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Borwort. 


Der Schwierigkeiten, welche einer Weberfegung des 
Kriftöteles fich enigegenftelen, bin ich mir zu fehr bewußt, 
um auch nur eine. Annäherung baran zu hoffen, daß sch bie 
Aufgabe vollkommen gelöft oder vollends ale Anſprüche, 
welche erhoben werben mögen, befriedigt hätte, Der Con⸗ 
fequenz im Ausprude glaube ich genügt zu haben, wenn 
auch die Schönheit oder Zierlichfeit des deutſchen Stiles 
mannigfach darunter Titt. Genauigfeit war mein Ziel; ἐπ 
diefer Liegt au die wahre Verſtaͤndlichkeit, woferne der 
Lefer die Ueberſetzung {εἴ} genau nimmt, 

Wo die Ueberſetzung nicht ausreichte, um Verſtaͤndniß 
zu geben, fuchte ih nach Kräften in den Anmerkungen nach⸗ 
zubelfen; in diefen aber war Maß zu halten, und nament- 
ih in Bezug auf Die Syſteme der älteren griechifchen Phi⸗ 
Iofophen, welche Ariftoteles einer Kritik unterwirft, Tonnte 
bier nicht wiederholt werben, mas in allen guten Compen⸗ 
bien der Geſchichte der Philoſophie zu finden iſt; es gab 
genug an jenem, was zum Berfländniffe des Sinnes ber 
vielen einzelnen ſchwierigen Stellen unerläßlih war. Eine 


viii Vorwort. 


Ergänzung der Anmerkungen ſind in vieler Beziehung die 
Inhalts⸗ Angaben der einzelnen Bücher, da Manches durch 
Erwägung des Gefammt-Zufammenhanges fih einfach löſt. 

Wegen der Wichtigfeit, welche die Citate bei Arifto- 
tele8 haben, fchaltete ich jedesmal, wo auf Früheres ober 
Späteres verwiefen iſt, bie betreffende Stelle in der Ueber⸗ 
jegung ein. u | 

Der griechifche Tert if natürlich die Bekker'ſche Re⸗ 
cenfionz; jedoch habe ich, um Text und Meberfegung in Ein- 
Hang zu erhalten, bie für nothwendig erachteten Aenderungen 
fogleich. in erfieren aufgenommen, jebesmal aber, wie fich 
son felbft verficht, dies. in einer Anmerfung unter dem 
griechtichen Texte bemerklich gemacht, Stillſchweigend habe 
ih nur: Aenderungen der Interpunctionen vorgenommen, 
auch dann, wann. biefelben den Sinn völlig änderten... Eine 
Umftelung eines Satzes hielt. ich an ‚Einer Stelle (V, 9) 
für unerläßlich. Ob und wieweit ich den Text des Origi⸗ 
nals an verſchiedenen Stellen wirklich emenbirt babe, fallt 
bem Urtheile dev Kundigen anheim. 


Münden, im Mai 1854. 


€, Prautl. 


APIEZETOTEAOTE 


&YZIKHZ AKPOAZEQZ 
| | BIBAIA 9. 
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Des Arifioteles at Dürer Phyſik. 


Ariftoteles. 1 





Einleitung. 


Die Dvoızn ἀχρόασις des Ariftoteles bildet mit den vier 
Yühern περὶ οὐρανοῦ und ben zwei Büchern περὶ γενέσεως καὶ 
φϑορᾶς ein Ganzes und enthält nicht dasjenige, was wir jetzt Phyſik 
zu nennen pflegen, fondern file umfaßt im Ganzen die Grundlagen 
deſſen, was wir als Naturphilofophie zu bezeichnen gewohnt find; 
und εὖ tritt hiefür fogleich jener Grundſatz in ben Vordergrund, 
welcher ter ariftotelifchen Philofophie eigenthämlich if, daß nämlich 
alles wirkliche Sein an und aus dem Gegenfabe zwifchen Stoff 
und Form fich entwickle, wobei in der Iepteren zugleich auch ſowohl 
die beivegende Urfache als auch der Endzwed beruft. Wenn dann 
von diefem Standpunkte aus auch die Begriffe des Zufälligen und 
des Nothwendigen erörtert werden, und an den Begriff der Bewe⸗ 
gung Unterfuchungen über das Unbegrängte, über den Ort, über 
das Leere, und über die Zeit fich anreihen, ſowie wenn der Begriff 
ber Veränderung in ben des Entſtehens und Bergehens einerfeits 
und den der Bewegung, welche entweder qualitativ oder quantitativ 
oder örtlich fein fann, andrerfeits zerlegt wird und hierauf die Be 
gründung der Eontinuität und Theilbarfeit des Bewegten und ber 
Bewegung und der Zeit folgt, und wenn ferner die Exiſtenz eines 
erften Bewegenden und befien Berührungsverhältnig mit dem Ber 
wegten erörtert, fowie die immerwährende Griftenz einer Bewegung 
und die Art der DBertheilung von gänzlicher oder theilweifer Ruhe 
und Bewegung in den Naturbingen nachgewiefen und bie erfte 
jelbftftändige Bewegung des urfprünglichen Bewegenden auf bie 
Kreisbewegung zurücigeführt wird (worin der Anfchluß an die Bücher 
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über das Himmelsgebaͤude liegt) —, fo find dies fämmtlich Fragen, 
welche den tiefften @rörterungen der Raturphilofophie fchon ihrem 
Inhalte nach angehören und geeignet find, gar manche Lüde in 
unferen modernen naturphilofophifchen Beftrebungen fühlbar zu 
machen; aber auch die Form in Behandlung diefer Dinge bei Ari- 
fioteles ift in ihrer Bedeutung und ihrem Einfluffe nicht zu über- 
fehen, denn jedenfalls unterfcheibet ſich der bei Ariftoteles aufge: 
wendete Scharffinn in allfeitiger Erwägung des Gegenflandes und 
in abfichtlicher Hervorhebung von Schwierigkeiten und deren Zöfung 
fehr zu feinem Bortheile von dem Leichtfinne, mit welchem unfere 
beliebte moderne apriorifche Conftruction in dieſen Dingen ſich's 
bequem macht; wenn aud nicht geleugnet werden foll, daß auch 
bei Ariftoteles einzelne Bartien bereits als ein Product der antiken 
grammatiſchen Schulmeifterlichkeit zu bezeichnen find, was ih an 
den betreffenden Orten jedesmal abfichtlih hervorgehoben habe. — 
Vom Standpunkte der Philofophie aus muß es als ein wichtiger 
Grundzug der Anſchauung bes Nriftoteles betrachtet werden, daß 
ihm das Princip der Bewegung überhaupt nur eine phyflfalifche 
Geltung Hat und infofern von dem Denken gefchieden iſt, wogegen 
das menfchliche Denken, im Unterichiede gegen unſere idenliftiichen 
Syſteme, nicht als eine Bewegung, Sondern als ein vergleichendes 
Urtbeilen gefaßt wird; in der Durchführung aber jener phyſikali⸗ 
fchen Wirkung der Bewegung innerhalb eines ftofflih Natürlihen 
liegt die Großartigfeit der ariftotelifchen Naturphilofophie bis zum 
fleinften Detail der einzelnen Naturdinge herab. 

Eine Bearbeitung oder fpecielle Erklärung haben die act 
Bücher ter Phyfik bisher nur wenig gefunden. Der lateinifche 
Gommentar des Fr. Vicomercato (in |. Ausgabe der Physica au- 
scultatio, Paris. 1550 und wiederholt Venet. 1567, Folio) ift fehr 
reichhaltig, wenn auch viel zu breit und an den einzelnen ſchwie⸗ 
rigen Stellen der nöthigen Schärfe ermangelnd; faum der Erwaäh⸗ 
nung werth aber ift die Ueberſetzung der Phyfik von Weiße (Arifl. 
Phyſik. Ueberfebt und mit Anmerkungen begleitet von (δ, H. Weiße. 
Leipz. 1829), denn die dentfche Hebertragung, welche παῷ der In⸗ 
terpunftion der Tauchniger Text⸗Ausgabe bis zur gänzlichen Uns 
verftändlichkeit durch Punkte zerhackt if, beruht auf Unfenntniß ber 
griech iſchen Sprache, ſobald biefelbe über das allergewöhnlichſte 
hinausgeht, die Anmerkungen Hingegen find nur Proben von Miß- 
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verſtaͤndniß ber ariftotelifchen Philofophie, und namentlich was über 
angebliche Unaͤchtheit einzelner Stellen oder fogar ganzer Bücher ber 
Phyſik dort gefagt wird, kann nur als anmaßliches und bodenlofes 
Gerede bezeichnet werden. Bon den Bermuthungen, welche ich in 
Betreff einzelner Tertess Verbeflerungen zu der Phyſik in meinen 
Symbolae criticae (Berlin 1843) aufgeflellt habe, zeigten ſich mir 
manche nun ale unhaltbar oder überflüffig, andere beftätigten ſich 
mir auch jebt noch. 


Inhalt des erften Buches. 


Nah der allgemeinen Bemerkung, daß nur durch Erfenntniß 
der PBrincipien eines Gegenftandes die bdenfelben betreffende 
Wiſſenſchaft zu Stande Tomme, bei der Natur aber zu diefem Be⸗ 
hufe von dem äußerlich im Allgemeinen Wahrnehmbaren zu dem 
innerlich PBrincipiellen und den wahren Beſtandtheilen fortgefchritten 
werden muͤſſe (C. 1), wird fogleich auf die möglichen Fälle Betreffs 
der Anzahl der anzunehmenden Principien übergegangen, und zu⸗ 
nähft dann die Anficht, daß das Seiende dem Principe nad) Eines 
und unbewegt fei, als eine den Naturphilofophen eigentlih gar 
nicht berührende Negation der Natur felbft bezeichnet, zugleich aber 
auch an jener Gleatifchen Lehre der Mangel philofophifcher Durchs 
bildung durch den Nachweis gerügt, daß dabei die weſentlich ver⸗ 
fehiedenen Bedeutungen ber Begriffe Sein und Eins einerfeits gar 
nicht aus einander gehalten feien und andrerfeitö nach Feiner ders 
felben die Behauptung vom Cinsſein des Seienden fich rechtfertigen 
ἴαῇε (&. 2), fowie ferner daß auch die von den Gleaten felbft für 
ihre Meinung vorgebrachten Gründe theild auf formellen Fehl⸗ 
fhlüfien theils auf unbedachten Annahmen beruhen und namentlich 
auch bei Parmenides der Unterfchied zwifchen einem bloß eigen- 
fchaftlihen Sein und dem an und für fi Seienden ebenfo wenig 
erwogen {εἰ als die Schwierigkeit, welche in dem Beifammenfein 
mehrerer Gigenfchaften in Einem Subjecte berußt, und endlich daß 
bie Frage wegen bes Nichtfeienden ganz oberflächlich behandelt {εἰ 
(6. 3). Hingegen nun gelange die eigentlich naturphilofophifche 
Anficht immer dazu, gewiſſe Gegenfäße unter die Principien aufzus 
nehmen, [εὖ es neben einem Stoffe oder in dem Stoffe felbft; nur 
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wibderftreite hiebei die Annahme unbegrängt vieler Stoffe und unbes 
gränzt vieler Gegenfäbe, wie fie Anaragoras aufftelle, fowohl dem 
Principe eines Wiflens, als auch verwidle fle ὦ) wegen ber Theils 
barfeit und ber Möglichkeit einer fortgefehten Ausfcheidung des Eins 
zelnen, fowie wegen der Untrennbarfeit der Gigenichaften und wegen 
des Mangels eines formbildenden Zwedes in unlösbare Schwierig« 
feiten (C. 4); wohl begründet aber [εἰ e8 jedenfall, irgend erfte 
Gegenfäse als Principien anzunehmen, da alles Entſtehen und 
Bergehen durch fie bedingt fei, und ein Unterfdied in ben Annabs 
men der Früheren Tiege biebei nur entweder in dem Grade der Urs 
fprünglichkeit diefer Gegenfäße oder in ber mehr finnlichen oder be 
grifflicheren Faſſung derfelben (E. 5). Brage es fih nun aber um 
die Zahl derfelben, fo reiche man mit Einem bloßen Gegenſatz⸗ 
Baare nicht aus, da immer ποῷ ein Etwas dazukommen muß, auf 
welches die beiden Begenfäbe wirken, und auch darum weil die 
Gegmfäge nur Präpicate eines Subjertes find; bei mehreren Ges 
genfab-Baaren aber müßte zu jedem derfelben ein ſolches Subftrat 
angenommen werben (GE. 6); immer Hingegen bei «allem Entſtehen 
liege irgend ein Etwas zu Grunde, welches durch das Entfichen 
irgend eine Form erhält, und eben darum müfle in dem zu Grunde 
liegenden auch der Begenfap jener Form, welche εὖ fpäter annimmt, 
vorhanden fein, {εὖ e8 auch nur das bloße Nicht⸗Geformtſein; und 
infofern daher könne man einerfeits zwei Principien (Subftrat 
und Korm) oder andrerfeits in dem nämlichen Sinne drei (Subs 
sat und Korm und deren Gegenſatz) aufzählen (C. 7).. Auf 
diefe Weife aber Iöfe fih auch die fcheinbare Schwierigkeit, durch 
welche die früheren getäufcht wurden, dag nämlich das Seiende nur 
entweder aus Seiendem oder aus NRichtfeiendem entſtehen müffe, kei⸗ 
nes von beiden aber ber Kal fein könne; wohingegen nun in der 
That ein Seiendes aus einem Nichtfeienden, aber nur nicht als aus 
einem Nichtfeienden, entftehe, und ebenfo aus einem Geienden, aber 
nur nicht als aus einem Seienden (E. 8); auch gewinne man -hieburch 
das, daß das Subſtrat fhon näher an das wirklich entftchende Ding 
gerüdt ift, während Plato das Richtfeiende zum Stoffe ſelbſt made 
und wegen der Thätigkeit ber Begenfäge dann fi in Widerſprüche 
verwickle, weil er das Beftehenbleiben des Stofflichen nicht erklären 


kann (6. 9). 





ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZERZ. A. 


Bekk. p. 1848 + 184 b 
ed. min. Bekk. ed. mai. 
1 1. Ἐπειδὴ τὸ εἰδέναε χαὶ τὸ ἐπίστασϑαι ovußalveı 


περὶ πάσας τὰς μεθόδους, ὧν εἰσὶν ἀρχαὶ ἢ αἴτια ἢ στοι- 
χεῖα, &x τοῦ ταῦτα γνωρίζειν (τότε γὰρ οἱόμεϑα γινώσκειν 
ἕκαστον, ὅταν τὰ αἴτια γνωρίσωμεν τὰ πρῶτα χαὶ τὰς ἀρ- 
χὰς τὰς πρώτας xal μέχρι τῶν στοιχείων), δῆλον ὅτε καὶ 
τῆς περὶ φύσεως ἐπιστήμης πειρατέον διορίσασϑαι πρῶτον 
τὰ περὶ τὰς ἀρχάς. πέφυκε δὲ ἐκ τῶν γνωριμωτέρων ἡμῖν 
ἡ ὁδὸς καὶ σαφεστέρων ἐπὶ τὰ σαφέστερα τῇ φύσει καὶ 
γνωριμώτερα" οὐ γὰρ ταὐτὰ ἡμῖν τε γνώριμα καὶ ἁπλῶς. 
διόπερ ἀνάγχη τὸν τρόπον τοῦτον προάγειν ἐχ τῶν ἀσα- 
φεστέρων μὲν τῇ φύσει ἡμῖν δὲ σαφεστέρων ἐπὶ τὰ σαφέ- 
στερα τῇ φύσει καὶ γνωριμώτερα. ἔστι δ᾽ ἡμῖν πρῶτον 
δῆλα καὶ σαφῆ τὰ συγχεχυμένα μᾶλλον" ὕστερον δ᾽ ἐκ τού- 
των γέγεται γνώριμα τὰ στοιχεῖα καὶ αἱ ἀρχαὶ διαιροῦσι 
ταῦτα. διὸ ἐκ τῶν χαϑόλου ἐπὶ τὰ za’ ἕχαστα δεῖ προΐέ- 
var. τὸ γὰρ ὅλον κατὰ τὴν αἴσϑησιν γνωριμώτερον, τὸ δὲ 
καϑόλου ὅλον τι ἐστίν' πολλὰ γὰρ περιλαμβάνει ὡς μέρη 
τὸ χαϑόλου. πέπονθε δὲ ἵ ταὐτὸ τοῦτο τρόπον τινὰ καὶ τὰ 
ὀνόματα πρὸς τὸν λόγον" ὅλον γάρ τι καὶ ἀδιορίστως ση- 
μαένει, οἷον ὃ κύκλος" ὁ δὲ ὁρισμὸς αὐτοῦ διαιρεῖ εἰς τὰ 
καϑ᾽ ἕχαστα. χαὶ τὰ παιδία τὸ μὲν πρῶτον προσαγορεύει 


. Bud. 


1. Da das Wiffen und das Verfiehen bei allem denjenigen 
Grörterungen, zu welchen es Brineipien oder Urſachen oder Elemente 
gibt, aus ter Erkenntniß eben dieſer ſich ergibt (denn dann glaus 
ben wir ein Jedes einzufehen, wenn wir Erkenntniß über die erſten 
Urſachen und über die erfien Principien und bis zu den Glementen 
hinunter befiten), fo ift Har, daß man auch bei der Wiflenfchaft 
über die Natur zuerft das Principielle zu beſtimmen verfuchen muß; 
der naturgemäße Weg aber hiebei führt von demjenigen, welches 
uns fenntlicher und deutlicher ift, zu Jenem, welches von Seite 
der Natur aus deutlicher und Eenntlicher it’); denn nicht das 
Naͤmliche ift es, welches zugleich fowohl uns als auch an ὦ kennt⸗ 
Ih wäre. Darum müflen wir biete Behandlungsweife aus dem⸗ 
jenigen, was ber Natur nach undeutlidher, uns aber deutlicher ift, 
zu Senem fortführen, was der Natur παῷ deutlicher und Eennt- 
licher il. Uns aber ift dasjenige zunaͤchſt Far und deutlich, was 
mehr fchon Produkt eines Zufammenfluffes if, und erft fpäter wers 
den uns aus biefem, indem wir daflelbe zerlegen, die Elemente und 
die Prineipien kenntlich; darum muß man von dem Allgemeineren 
zum Ginzelnen fortfchreiten, denn das Ganze ift für die Sinnes- 
mwahrnehmung kenntlicher, das Allgemeinere aber iſt ein Ganzes, 
denn das Allgemeinere umfaßt Vieles als feine Theile. Es ergeht 
aber gewiffermaßen ebenfo auch den Worten im Berbältniffe zum 
Begriffe, denn fie bezeichnen ein Ganzes und in unbeftimmter Weife, 
wie 3. DB. das Wort Kreis, die Begriffsbefimmung beflelben aber 
zerlegt ihn in das Einzelne; nennen ja auch die Kinder zuerſt alle 
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πάντας τοὺς ἄνδρας πατέρας καὶ μητέρας τὰς γυναῖκας, 
ὕστερον δὲ διορέζει τούτων ἑχάτερον. 


2. Avayxn δ᾽ ἤτοι μίαν εἶναι τὴν ἀρχὴν ἢ πλείους, 
καὶ εἰ μίαν, ἤτοι ἀκίνητον, ὡς φησὶ Παρμενίδης καὶ Melıo- 
σος, ἢ κινουμένην, ὥσπερ οἱ φυσικοί, οἱ μὲν ἀέρα φάσκον- 
τες εἶναι οἱ δ᾽ ὕδωρ τὴν πρώτην ἀρχήν᾽" εἰ δὲ πλείους, ἢ 
πεπερασμένας ἢ ἀπείρους, καὶ εἰ πεπερασμένας πλείους δὲ 
μιᾶς, ἢ δύο ἢ τρεῖς ἢ τέτταρας ἢ ἄλλον τινὰ ἀριϑμόν, καὶ 
εἰ ἀπείρους, ἢ οὕτως ὥσπερ “ημόχριτος, τὸ γένος ἕν, σχή- 
ματι δὲ ἢ εἴδει διαφερούσας, ἢ καὶ ἐναντίας. ὁμοίως δὲ 
ζητοῦσι χαὶ οἱ τὰ ὄντα ζητοῦντες πόσα" ἐξ ὧν “γὰρ τὰ ὄντα 
ἐστί, πρῶτον ζητοῦσι ταῦτα πότερον ἕν ἢ πολλά, καὶ εἰ 
πολλά, πεπερασμένα ἢ ἄπειρα, ὥστε τὴν ἀρχὴν χαὶ τὸ στοι--: 
χεῖον ζητοῦσι πότερον ἕν ἢ πολλά. τὸ μὲν οὖν εἰ Ey χαὶ 
ἀκέγητον τὸ ὄν σχοπεῖν οὐ περὶ φύσεώς ἔστι ἱ σχοπεῖν" 
ὥσπερ γὰρ καὶ τῷ γεωμέτρῃ οὐχέτι λόγος ἐστὶ πρὸς τὸν 
ἀνελόντα τὰς ἀρχάς, ἀλλ᾽ ἤτοι ἑτέρας ἐπιστήμης ἢ πασῶν 
κοινῆς, οὕτως οὐδὲ τῷ περὶ ἀρχῶν" οὐ γὰρ ἔτι ἀῤχή ἔστιν, 
εἰ ἕν μόνον χαὶ οὕτως ἕν ἐστιν. ἡ γὰρ ἀρχὴ τινὸς 7 τινῶν. 
ὅμοιον δὴ τὸ σχοπεῖν εἰ οὕτως ἕν xal πρὸς ἄλλην ϑέσιν 
ὁποιανοῦν διαλέγεσϑαι τῶν λόγου ἕνεχα λεγομένων, οἷον 
τὴν Ἡρακχλείτειον, ἢ εἴ τις φαίη ἄνϑρωπον ἕνα τὸ ὃν εἶναι, 
ἢ λύειν λόγον ἐριστιχόν. [ὅπερ ἀμφότεροι μὲν ἔχουσιν ol 
λόγοι, καὶ ὃ Μελίσσου χαὶ ὁ Παρμενέδου" καὶ γὰρ ψευδῆ 
λαμβάγουσι καὶ ἀσυλλόγιστοί eloıv' μᾶλλον δ᾽ ὁ Μελίσσου 
φορτιχὸς καὶ οὐχ ἔχων ἀπορίαν, ἀλλ᾽ ἑνὸς ἀτόπου δοϑέντος 
τὰ ἄλλα συμβαίνει" τοῦτο δὲ οὐδὲν χαλεπόν.})}]. ἡμῖν δ᾽ 
ὑποκείσϑω τὰ φύσει ἢ πάντα ἢ ἔνια χινούμενα εἶναι" δῆλον 
δ᾽ dx τῆς ἐπαγωγῆς. ἅμα δ᾽ οὐδὲ λύειν ἅπαντα προσήκει, 
ἀλλ᾽ ἢ ὅσα ἐκ τῶν ἀρχῶν τις ἐπιδειχνὺς ψεύδεται, ὅσα δὲ 


*) Diese Worte, welche ich in der Uebersetzung weggelassen’ 
habe, hat schon Bekker als verdächtig bezeichnet, da sie unten im 
Anf. d. 3. Cap. wieder, und zwar an passenderer Stelle, vorkommen. 
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Männer Bater und alle Weiber Mutter, erſt fpäter aber unters 
fcheiden fie beide mit Beſtimmtheit. 

2. NRothwendig aber muß das Brincip entweder Cines oder 
mehrere fein; und wenn Gines, fo entweder unbewegt, wie Parme⸗ 
nides und Meliſſos fagen, oder bewegt, wie die Ratur-Bhilofonken ?) 
fagen, indem die Einen bie Luft, die Anderen das Wafler als das 
erſte Princip bezeichnen; wenn aber mehrere Brincipien, fo entwe⸗ 
der in begränzter oder in unbegrängter Anzahl, und wenn in bes 
grängter Anzahl, aber doc mehr als Eines, fo entweder zwei oder 
drei oder vier oder eine andere Zahl, wenn aber in unbegrängter 
Anzahl, fo entweder in dem Sinne wie Demokritos fagt, daß fir 
nämlih von Ein und derfelben Gattung und nur der Geftalt und 
Art πα verfchieden find, oder fo baß fie von entgegengefehter 
Gattung find. In gleiher Weile aber führen auch diejenigen bie 
Unterfiihung, weldye die Zahl der eriflirenden Dinge ſuchen; benn 
zuerſt fuchen fie, ob dasjenige, woraus bie Dinge find, Cines oder 
Bieles fei, und wenn Vieles, ob von begränzter oder unbegrängter 
Anzahl, fo daß fle eigentlih auch nur das PBrincip und das Gles 
ment unterfuhen, ob es Gines oder viele fein. — Zu erwägen 
nun, ob das Seiende Eins und zivar ein Unbewegtes fei, heißt gar 
nicht über die Natur eine Erwägung anftellen; denn fo wenig ber 
Geometer gegen denjenigen, welcher bie Principien feiner Willens 
haft negirt, ποῦ Etwas zu Sprechen braudt, fondern dies Sache 
entweder einer anderen oder ber alle umfaflenden Wiſſenſchaft if, 
ebenfowenig derjenige, welcher über die Brincipien bes Seienden 
handelt. Denn es ift gar nicht mehr Prineip, wenn es nur Cines 
allein und zwar in diefem Sinne Eines ift; denn Princip ift eben 
Princip eines Anderen oder mehrerer Anderen. Zu erwägen dem⸗ 
πα, ob das Prineip in diefem Sinne Eins fei, ift völlig daffelbe 
wie wenn man gegen irgend einen beliebigen anderen aufgeftellten 
Sa aus der Klafle desjenigen, was nur um des Redens willen 
gerebet wird, fpricht (wie 3. B. gegen den Satz des Herakfleitos?’), 
oder wenn Jemand behauptete, das Seiende [εἰ Ein Menfch), oder 
wie wenn man überhaupt einen verſteckten Streitfa Töfl. Uns 
aber mag ale Grundfaß gelten, daß, was von Natur aus ifl, ent: 
‚weber Alles oder wenigitens Giniges, in Bewegung fei; dies ift 
aus der Beobachtung Har. Zu dem aber ficht εὖ auch gar nicht 
zu, Alles zu widerlegen, fondern nur dasjenige, worin Jemand von 
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μή, οὔ, οἷον τὸν τεεραγωνιαμὸν τὸν μὲν διὰ τῶν τμημάτων 
γεωμετριχοῦ διαλῦσαι, τὸν δ᾽ Ἀντεφῶντος οὐ γεωμεερικοῦ. 
οὐ μὴν ἀλλ᾽ ἐπειδὴ περὶ φύσεως μὲν οὔ, φυσιχὰς δὲ ἀπο- 
θέας συμβαίνει λέγειν αὐτοῖς, ἴσως ἔχει καλῶς ἐπὶ μικρὸν 
διαλεχϑῆναι περὶ αὐτῶν ἔχει γὰρ φιλοσοφέαν ἡ σχέψις. 
3 ἀρχὴ δὲ οἰχειοτάτη πασῶν, ἐπειδὴ πολλαχῶς λέγεται τὸ ὄν, 
ἰδεῖν πῶς λέγουσιν οὗ λέγοντες εἶναι ἕν τὰ πάντα, πότερον 
οὐσίαν τὰ πάντα ἢ ποσὰ ἢ ποιά, καὶ πάλιν πότερον οὐσέαν 
μίαν τὰ πάντα, οἷον ἄνϑρωπον ἕνα ἢ ἵππον ἕνα ἢ ψυχὴν 
μέαν, ἢ ποιὸν ἕν δὲ τοῦτο, οἷον λευχὸν ἢ ϑερμὸν ἢ τῶν 
ἄλλων τι τῶν τοιδύτων. ταῦτα γὰρ πάγτα διαφέρει τε 
πολὺ χαὶ ἀϑύνατα λέγειν. εἰ μὲν γὰρ ἔσται καὶ οὐσία καὶ 
᾿ ποσὸν καὶ ποιόν, χαὶ ταῦτα εἴτ᾽ ἀπολελυμένα ἀπ᾽ ἀλλήλων 
εἴτε μή, πολλὰ τὰ ὄντα. εἰ δὲ πάντα ποιὸν ἢ ποσόν, εἴτ᾽ 
οὔσης οὐσίας εἴτε μὴ οὔσης, ἄτοπον, εἰ δεῖ ἄτοπον λέγειν 
τὸ ἀϑύνατον. οὐθὲν γὰρ τῶν ἄλλων χωριστόν ἔστε παρὰ 
τὴν οὐσίαν" πάντα γὰρ χαϑ᾽ ὑποχειμένου τῆς οὐσίας λέγε- 
ται. Μέλισσος δὲ τὸ ὃν ἄπειρόν φησιν εἶναι. ποσὸν ἄρα 
Tı τὸ 0V° τὸ γὰρ ἄπειρον ἕν τῷ ποσῷ, οὐσίαν δὲ ἄπειρον 
εἶναι ἢ ποιότητα ἢ ἱ πάϑος οὐχ ἐνδέχεται εἰ μὴ κατὰ συμ-- 
βεβηχός, εἰ ἅμα χαὶ ποσὰ ἄττα εἶεν" ὁ γὰρ τοῦ ἀπεέρου 
λόγος τῷ ποσῷ προσχρῆται, ἀλλ᾽ οὐχ οὐσίᾳ οὐδὲ τῷ ποιῷ. 
εἰ μὲν τοίνυν χαὶ οὐσία ἐστὶ καὶ ποσόν, δύο χαὶ οὐχ ἕν τὸ 
ὄν" εἰ δ᾽ οὐσία μόνον, οὐκ ἄπειρον, οὐδὲ μέγεϑος ἕξει 
οὐδέν" ποσὸν γάρ τε ἔσται. ἔτι ἐπεὶ χαὶ αὐτὸ τὸ ἕν πολ- 
λαχῶς λέγεται ὥσπερ καὶ τὸ ὄν, σκεπτέον τίγα τρόπον λέ- 
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ben Principien aus in der Demonfiration unwahres fpricht, das 
anderweitige aber nicht, wie 2. B. die Cirkel⸗Quadratur vermittelt 
der Segmente muß der Geometer widerlegen, die des Antiphon 
aber nicht*). Dennod aber, da εὖ fi trifft, dag Sene, wenn fie 
auch eigentlich nicht über die Natur fprechen, doch Schwierigkeiten 
berühren, welche die Natur betreffen, fo ἰβ εὖ vielleicht gut, ein 
weniges über dieſelben zu erörtern, denn die Erwägung ber Bes 
denken enthält ſchon Philofophie in ὦ. Der allergeeignetite An- 
fang biezu aber ift, da das Wort „das Seiende” in vielen Bedeu⸗ 
tungen gelagt wird’), zu fehen, in welcher Bedeutung es Jene 
fagen, welche behaupten, Alles {εἰ Gines, nämlich ob fie das „Alles“ 
als Weſen oter als Duantitatives oder als Qualitatives nehmen, 
und wiederum ob das „Alles” als Ein Weſen (wie 3. 8. Einen 
Menfchen oder Ein Pferd oder Bine Seele) oder ale Ein Quali⸗ 
tatives (wie 3. B. ein Weißes oder ein Warmes oder fonft eines 
dergleichen) ; denn Alles diefes macht fowohl einen großen Unters 
ſchied als auch ἰβ εὖ unmöglich, folches zu behaupten. Denn ſoll 
das „Alles“ fowohl Weſen als auch ein Quantitatives und Qua⸗ 
Ltatives fein, fo ift, mag man dieſe leßteren als losgetrennt von 
einander verfichen oder nicht, das Seiende ein Vieles; foll aber 
das „Alles“ ein Dualitatives oder Duantitatives fein, fo if dieß, 
mag ein Weſen dabei als beftehend angenommen werden oder nicht, 
ungereimt, wenn man nämlich ungereimt das Unmögliche nennen 
darf; denn feine von den übrigen Kategorien kann abgeſondert 
werden, nur das Weſen allein; denn alle find Präpdifate zu dem 
Subjefte Wejen®). Melifios aber fagt, das Seiende {εἰ unbes 
grängt; dann aber iſt das Seiende ein Duantitatives, denn das 
Unbegrängte fällt unter das Quantitative; daß aber ein Weſen 
oder eine Qualität oder ein Zuftand unbegrängt fei, it nicht mögs 
lih, außer nur je nah Borfommniß 7), falls nämlich diefelben zu⸗ 
gleih auch irgend quantitative find; denn der Begriff des Unbe⸗ 
gränzten bedarf des Duantitativen, nicht aber des Weſens, noch 
auch des Qualitativen. Demnach alfo, fol das Seiende fowohl 
Weſen ald auch ein Duantitatives fein, fo ift εὖ zwei und nicht 
Eines; fol εὖ aber Weſen allein fein, fo iſt es nicht unbegrängt 
und wird überhaupt Feine Größe haben, denn fonfl wäre es ſchon 
wieder ein Duantitatived. — Werner, da auch das Wort „Bine“ 
ſelbſt, wie auch das Seiende, in vielen Bedeutungen gelagt wird, 
Arifioteles. 2 
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γουσιν εἶναι ἕν τὸ πᾶν. λέγεται δ᾽ ἕν ἢ τὸ συνεχὲς ἢ τὸ 
3 7 ε ⸗ ς 222 7 € me 5 
ἀδιαέρετον ἢ ὧν ὃ λόγος ὁ αὐτὸς καὶ εἷς ὁ τοῦ τί ἦν εἶναι, 
Ὁ \ 4 41 
ὥσπερ μέϑυ καὶ olvos. εἰ μὲν τοίνυν συγεχές, πολλὰ τὸ 
ἔν" εἷς ἄπειρον γὰρ διαιρετὸν τὸ συνεχές. (ἔχει δ᾽ ἀπορίαν 
“-«- Ὁ 2 x 4 , 
περὶ τοῦ μέρους καὶ τοῦ ὅλου, ἴσως δὲ οὐ πρὸς τὸν λόγον 
ἀλλ᾽ αὐτὴν χαϑ᾽ αὑτήν, πότερον ἕν ἢ πλείω τὸ μέρος καὶ 
τὸ ὅλον, καὶ πὼς ἕν ἢ πλείω, καὶ εἰ πλείω, πῶς πλείω, καὶ 
περὶ τῶν μερῶν τῶν μὴ συνεχῶν" καὶ εἰ τῷ ὅλῳ ἕν ἑχάτε- 
0069 ὡς ἀδιαίρετον, ὅτι καὶ αὐτὰ αὑτοῖς). ἀλλὰ μὴν εἰ ὡς 
ἀδιαίρετον, οὐδϑὲν ἔσται ποσὸν οὐδὲ ποιόν, οὐδὲ δὴ ἄπειρον 
τὸ ὄν, ὥσπερ Μέλισσός φησιν, οὐδὲ πεπερασμένον, ὥσπερ 
Παρμενίδης" τὰ γὰρ πέρας ἀδιαίρετον, οὐ τὸ πεπερασμένον. 
ἀλλὰ μὴν εἰ τῷ λόγῳ ἕν τὰ ὄντα πάντα ὡς λώπιον καὶ 
ἱμάτιον, τὸν Ἡραχλείτου λόγον συμβαίνει λέγειν αὐτοῖς" 
ταὐτὸν γὰρ ἔσται ἀγαϑῷ καὶ χαχῷ εἶναι καὶ μὴ ἀγαϑῷ καὶ 
ἀγαϑῷ, ὥστε ταὐτὸν ἔσται ἀγαϑὸν χαὶ οὐκ ἀγαϑὸν καὶ ἄν-- 
ϑρωπος καὶ ἵππος, zul οὐ περὶ τοῦ ἕν εἶναι τὰ ὄντα ὁ λέ- 
γος ἔσται αὐτοῖς ἀλλὰ περὶ τοῦ μηδέν, καὶ τὸ τοιῳδὶ εἶναε 
καὶ τοσῳδὲ ταὐτόν. ἐθορυβοῦντο δὲ καὶ οὗ ὕστεροι τῶν 
ἀρχαίων ὅπως μὴ ἅμα γένηται αὐτοῖς τὸ αὐτὸ ἕν χαὶ nol- 
λά. διὸ οὗ μὲν τὸ ἔστιν ἀφεῖλον, ὥσπερ “υχόφρων, οἱ δὲ 
τὴν λέξιν μετερρύϑμιζον, ὅτι ὁ ἄνϑρωπος οὐ λευχός ἔστιν 
ἀλλὰ λελεύκωται, οὐδὲ βαδίζων ἐστὶν ἀλλὰ βαδίζει, ἵνα μή 
ποτε τὸ ἔστι προσάπτοντες πολλὰ εἶναι ποιῶσι τὸ ἕν, ὡς 
“- - x PN 3 x 4 
μογαχῶς λεγομέγου τοῦ ἕνος ἢ τοῦ ὄντος. πολλὰ δὲ τὰ 
ὄντα ἢ λόγῳ (οἷον ἄλλο τὸ λευχῷ εἶναι καὶ μουσιχῷ, τῷ δ᾽ 
αὐτῷ ἄμφω" πολλὰ ἄρα τὸ ἕν) ἢ διαιρέσει, ὥσπερ τὸ ὅλον 
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fo if zu erwägen, auf welche Weile fie fagen, daß das Geſammte 
Eins ſei. „Sins“ aber nennt man entweder das Gontinuirliche oder 
das Unfheilbare oder dasjenige, deflen Weſensbegriff?) ein und ber- 
felbe ift (wie 3.8. Wein und Rebenfaft). Soll demnach das Eins 
ein Sontinuirliches bedeuten, fo ift das Eins ein Vieles, denn das 
Continuirliche ift ins Unbegrängte theilbar; (ed hat aber in Betreff 
bes Theiles und des Ganzen”) eine Schwierigfeit, welche jedoch 
vielleicht nicht zu diefer Begründung gehört, fondern eine eigene 
für ſich ift, ob nämlich Theil und Ganzes zufammen eine Ginheit 
oder eine Mehrheit fei, und wie eine Ginheit oder Mehrheit, und 
falls eine Mehrheit, wie eine Mehrheit, und auch in Betreff der 
nicht continuirlichen Theile, und zwar, ob ein jeder derfelben auch 
für das Ganze darum eine untheilbare Einheit fei, weil fie ſelbſt 
für ſich eine folhe find). Hinwieder foll das Eins als untheilbar 
genommen werben, fo ἰ es gar nicht quantitativ oder qualitativ, 
alfo das Seiende auch nit unbegrängt, wie Melifios fagt, aber’ 
auch nicht begränzt, wie Parmenides, denn die Gränze wohl ift 
untheilbar, nicht aber das begränzte. Hinivieder aber, foll das ges 
fammte Seiende dem Begriffe nah Eins fein (wie z. B. Kleid und 
Anzug), To ergibt fi, daß Jene den Spruch des Herakleitos Tagen ; 
denn dann würde es ein und das nämliche bedeuten, gut zu fein 
und ſchlecht zu fein, oder nicht gut zu fein und gut zu fein, fo 
dag Gut und Nicht: gut und Menfch und Pferd, Alles das nämliche‘ 
wäre; und der Ausſpruch Jener gienge eigentlich nicht mehr darauf, 
bag das Seiende Bing ſei, fondern daß εὖ Nichts fei, und felbft 
das qualitative Sein wäre das nämliche wie bas quantitative. Es 
waren aber auch die fpäteren unter den alten Philofophen Aängftlich, 
daß ihnen ja nicht Sin und daflelbe zugleich zum Einen und Vielen 
werde; darum firihen die Einen das „iR“, wie Lykophron that, Ans 
dere formten den Sprachausdruck um, 3. B. daß ter Menich nicht 
„bleih ift“, fondern „bleicht“, und nicht” „gehend iſt“, fonbern 
„geht“, damit fie nicht etwa durch Hinzufügung des „ift“ das Bine 
zu einem Vielen machten, gerade ald würde Eins und Seiendes 
nur in Einer Bedeutung gefagt. Hingegen ein Bieles ift das Sei⸗ 
ende entweder durch den Begriff (wie 3. B. etwas Anderes ifl, weiß 
zu fein, und gebildet zu fein, dem Nämlichen aber kömmt beides 
zu; alfo ift das Bine ein Vieles), oder durch die Zerlegung, naͤm⸗ 
lih das Berhältniß von Ganz und Theil; bei biefem letzteren aber 
2* 
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χαὶ τὰ μέρη. ἐνταῦϑα + δὲ ἤδη ἠπόρουν, καὶ ὡμολόγουν 
τὸ ἕν πολλὰ εἶναι, ὥσπερ οὐκ ἐνδεχόμενον ταὐτὸν ἕν τε καὶ 
πολλὰ εἶναι, μὴ ἀντιχείμενα δέ" ἔστι γὰρ τὸ ἕν χαὶ δυνά- 
ue χαὶ ἐντελεχείᾳ. 


8. Τόν τε δὴ τρόπον τοῦτον ἐπιοῦσιν ἀδύνατον φαίνε- 
ται τὰ ὄντα ἕν εἶναι, χαὶ ἐξ ὧν ἐπιδειχνύουσι, λύειν οὐ 
χαλεπόν. ἀμφότεροι γὰρ ἐριστικῶς συλλογέζονται, καὶ Me 
λισσος χαὶ Παρμενίδης" καὶ γὰρ ψευδῆ λαμβάνουσι καὶ 
ἀσυλλόγιστοί εἶσιν αὐτῶν οὗ λόγοι" μᾶλλον δ᾽ ὁ Μελίσσου 
φορτιχὸς καὶ οὐκ ἔχων ἀπορίαν, ἀλλ᾽ ἑνὸς ἀτόπου δοϑέν.-- 
τὸς τἄλλα συμβαίνει" τοῦτο δ᾽ οὐδὲν χαλεπόν. ὅτι μὲν οὖν 
παραλογίζεται Μέλισσος, δῆλον" οἴεται γὰρ εἰληφέναι, εἰ τὸ 
γενόμενον ἔχει ἀρχὴν ἅπαν, ὅτι καὶ τὸ μὴ γενόμενον οὐκ 
ἔχει. εἶτα χαὶ τοῦτο ἄτοπον, τὸ παντὸς οἴεσϑαι εἶναι ἀρ-- 
χὴν τοῦ πράγματος χαὶ μὴ τοῦ χρόνου, καὶ γενέσεως μὴ 
τῆς ἁπλῆς ἀλλὰ χαὶ ἀλλοιώσεως, ὥσπερ οὐχ ἀϑρόας γιενομέ.. 
vns μεταβολῆς. ἔπειτα διὰ τί ἀκίνητον, εἰ ἕν; ὥσπερ γὰρ 
καὶ τὸ μέρος ἕν ὅν, τοδὶ τὸ ὕδωρ, κινεῖται ἐν ἑαυτῷ, διὰ 

ὅ τί οὐ καὶ πᾶν; ἔπειτα ἀλλοίωσις διὰ τέ οὐκ ἂν εἴη; ἀλλὰ 
μὴν οὐδὲ τῷ eldeı οἷόν τὲ ἕν εἶναι, πλὴν τῷ ἐξ οὐ. οὕτως 
δὲ Ev χαὶ τῶν φυσιχῶν τινὲς λέγουσιν, ἐκείνως δ᾽ οὔ" ἄν- 

᾿ϑρωπος γὰρ ἵππου ἕτερον τῷ εἴδει χαὶ τἀναντία ἀλλήλων. 
καὶ πρὸς Παρμενίδην δὲ ὁ αὐτὸς. τρόπος τῶν λόγων, καὶ 
εἴ τινὲς ἄλλοι εἰσὶν ἴδιοι" καὶ ἡ λύσις τῇ μὲν ὅτι ψευδὴς 
τῇ δὲ ὅτι οὐ συμπεραίνεται, ψευδὴς μὲν ἡ ἁπλῶς λαμβάνει 
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befanden ſich Iene bereits in Schwierigkeiten und geflanden zu, 
daß das Eins ein Vieles fei; gerade als wenn es nit überhaupt 
möglich wäre, daB das Naͤmliche ſowohl Eins als auch Bieles fei, 
nur nicht zugleid, entgegengeſetztes; denn das Eins if ſowohl pos 
temziell ats auch arme. 49) 

3. Demnach zeigt es βώ alſo einmal, wenn wir die Sade 
auf Diefe Weife angreifen, als unmöglich, dag das Seiende Eins fei; 
danm aber auch find die Geiinke, aus welchen Jene ſelbſt εὖ be 
werten wollen, nicht ſchwer zu Töfen. Denn beide, ſowohl Meliſſos 
als Parmenides, argumentisen mit verfiedien Gtreitfägen, denn fle 
nehmen ſowchl falfde Oberſaͤtze, als auch enthalten ihre Begrüns 
dungen Wormfehle im Schließen; die des Meliffos aber ift noch 
plumper und enthätt eigentlich Feine Schwierigkeit, fondern, wenn 
das Sine Ungereimte gegeben ift, ergibt fich das Uebrige von felbft; 
folches aber if nicht fehwierig. Das nun Meliffos einen formellen 
Sehlfchtuß macht, iſt Harz; er glaubt nämlich auf der Annahme zu 
ſtehen, daß, wenn alles Gewordene einen Anfang hat, darum aud 
das Ungervordene feinen Anfang habe. Außerdem ift auch das un⸗ 
gereimt, daß er glaubt, εὖ müffe von allem und jedem Dinge einen 
Anfang des Dinges felbft geben, dabei aber an die Zeit nicht denft, 
und ebenfo es müfle einen Anfang des Entſtehens, und zwar nicht 
bloß des ſchlechthinigen Entſtehens, fondern auch der qualitativen 
Aenderung geben, gerade als gäbe εὖ gar feine zumal vor fidh ge- 
hende Beränderung.’') Kerner, warum foll das Seiende darum 

-unbewegt fein, wenn es Eins iſt? Denn fowie auch ber oder jener 
Theil Eins ift, 2. DB. diefe beftimmte Muffe Wafler, und tod fih 
in fich {δῇ bewegt, warum nicht ebenfo auch das Ganze? warum 
ferner follte, εὖ Feine qualitative Aenderung geben? Aber es kann 
ja auch das Seiende nicht einmal der Art nach Bins fein, außer 
höchſtens dem Grundftoffe nach, aus welchem «8 if (in diefem letz⸗ 
teren Sinne aber nennen εὖ auch einige der Naturs Bhilofophen 
Eins, in jenem aber nit); denn Menſch und Pferd find der Art 
nach verfchieden, ſowie auch alle Gegenfäge von einander. Auch 
gegen den PBarmenides aber gilt die nämliche Art von Begründun- 
gen, und allenfalls ποῷ fonft einige befondere, und die Widerlegung 
beruht wieder einerfeits darin, daß feine Annahme falich if, andrers 
feits, daß es an dem Schließen fehlt. Falſch if feine Annahme, 
infofern er das Seiente in einfacher Wortbedeutung nimmt, wäh- 
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τὸ ὃν λέγεσθαι, λεγομένου πολλαχῶς, ἀσυμπέραντος δὲ Örı, 
εἰ μόνα τὰ λευχὰ ληφϑείη, σημαίγοντος ἕν τοῦ λευχοῦ, οὐ- 
ϑὲν ἧττον πολλὰ τὰ λευχὰ καὶ οὐχ ἕν" οὔτε γὰρ τῇ συνε- 
χείᾳ ἕν ἔσται τὸ λευχὸν οὔτε τῷ λόγῳ... ἄλλο γὰρ ἔσται τὸ 
εἶναι λευχῷ καὶ τὸ δεδεγμένῳ, καὶ οὐχ ἔσται παρὰ τὸ λευ- 
* 2 . ⸗ 2 J 7 ⸗ 2 J - 
χὸν οὐδὲν χωριστόν" οὐ γὰρ ἡ χωριστὸν, ἀλλὰ τῷ. εἶναι 
ἕτερον τὸ λευχὸν καὶ ᾧ ὑπάρχει. ἀλλὰ τοῦτο Παρμενίδης 
οὔπω ἑώρα. ἀνάγκη δὴ λαβεῖν μὴ uovov ἕν σημαίνειν τὸ 
3 2 ὃν.» - 3 * ea _ 2 « 
ὃν, χαϑ'᾽ οὐ ἂν κατηγορηϑῆ, ἀλλὰ καὶ ὅπερ ὃν καὶ ὅπερ Ev 
τὸ γὰρ συμβεβηχὸς χαϑ᾽ ὑποχειμένου τιγὸς λέγεται. ὥστε 
ᾧ συμβέβηκε τὸ ὄν, οὐκ ἔσται" ἕτερον γὰρ T τοῦ ὄντος" 
ἔσται τι ἄρα οὐκ ὄν" οὐ δὴ ἔσται ἄλλῳ ὑπάρχον τὸ ὅπερ 
u 9 ᾿ ἢ 3 - 4 4 * R 
Ο». οὐ γὰρ ἔσται 09 τε αὐτῷ εἶναι, εἰ μὴ πολλὰ τὸ ὃν 
σημαίνει οὕτως ὥστε εἶναί τι ἕχαστον. ἀλλ᾽ ὑπόκειται τὸ 
ὃν σημαίνειν ἕν. εἰ οὖν τὸ ὅπερ ὃν μηδενὶ συμβέβηκεν ἀλλ᾽ 
ἐχείνῳ, τί μᾶλλον τὸ ὅπερ ὃν σημαίνει τὸ ὅν ἢ μὴ ὅν; εἰ 
γὰρ ἔσται τὸ ὅπερ ὃν ταὐτὸ χαὶ λευχόν, τὸ λευκῷ δ᾽ εἶναι 
un ἔστιν ὅπερ ὄν" οὐδὲ γὰρ συμβεβηκέναι αὐτῷ οἷόν τε τὸ 
2᾽ 3 \ A a > ec 2 > 32’ R * ⸗ 
ον" οὐϑὲν γὰρ ὃν ὁ οὐχ ὅπερ ὃν. οὐχ ἄρα ὃν τὸ λευχοόν" 
Ἄ a e⸗ 4 2 2 > a * * x 2, 
οὐχ οὕτω δὲ ὠσπεὲρ τι μὴ ὃν, ἀλλ᾽ ὅλως μὴ ὃν. τὸ ἄρα 
eo Ἁ. 2 2 24 4 4 m e ⸗ » 
ὅπερ ὧν οὐχ 09° αἀληϑὲς γὰρ εἰπεῖν ὃτι λευχον, τοῦτο δὲ 
οὐκ ὄν ἐσήμαινεν" ὥστ' εἰ καὶ τὸ λευχὸν σημαίνει ὅπερ 0%, 


. ‘ 
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rend εὖ in mehreren gelagt wird; am Schließen aber fehlt es, weil, 
wenn wir 3.3. nur die weißen Dinge nehmen, diefelben, wenn auch 
das Weiße die Bezeichnung für ein Sines ἰβ, deswegen doch viele 
und nicht Eines find; denn weder als ein Gontinuum noch dem 
Begriffe nach wird darum alles Weiße Sins fein; denn ein anderes 
Sein wird es immer fein, weiß zu fein und der Träger einer Ei- 
genfchaft zu fein, und dabei wird immerhin außer dem Weißen Feine 
andere trennbare Gigenfchaft an dem Dinge fein, denn nicht des⸗ 
wegen, weil das Weiße eine trennbare Cigenſchaft ift, ſondern {εἰς 
nem Sein nach ift εὖ verfchieden von dem Dinge, welchem es als 
Gigenfchaft zukömmt; aber foweit gieng des Parmenides Ginficht 
nod nicht. 132 Demnach alfo muß man annehmen, daß das „ein 
Seiendes“, mag es präbicirt werben wovon es wolle, nicht bloß 
ein prädikatives „Sins“ bezeichne, fondern auch ſoviel bedeute, ale 
„An ῷ feiendes” und „An fih Eins;” — denn da das bloß an 
einem Anderen vorkommende immer von einem Subjecte prädicirt 
wird, fo würde folglich jenes Wefen, für welches das „feiend” bloß 
ein an ihm vorfommendes wäre, eigentlich nicht fein (denn εὖ wäre 
ja etwas anderes als das Seiende), und es gäbe folglich ein Nichts 
feiendes; — demnach alſo wird das An fich feiende nicht der Art 
fein, daB es einem Anderen αἱ Eigenfchaft zulömmt, es wird naͤm⸗ 
lih fein Sein nicht das fein, daß es ein beflimmtes einzelnes Sei: 
ende ift (e6 müßte denn etwa das „ſeiend“ wieder in dem Sinne 
die Bezeihnung von Bielem fein, daß εὖ ein jedes beſtimmte Gin- 
zelne wäre, wogegen aber ja die Annahme zu Grunde liegt, daß 
das „feiend“ eben Eins bezeichne). Wenn alfo nun das An fidh 
feiende ein an Teinem Anderen vorfommendes ift, fondern umgefehrt 
an ihm anderes vorfömmt, warum foll da das An [ὦ feiende mehr 
das Seiende als das Nichtfeiende bedeuten? nämlih, wenn das 
An fih feiende zugleih nur 3. B. auch weiß ift, das Weißsfein 
aber nicht ein An fich feiendes ift (denn nicht einmal vorkommen 
kann das „feiend“ an dem Weiß-fein, da ja gar Nichts als feiend 
gelten foll, was nicht An fich feiend if), alfo das Weiße gar fein 
Seiendes it — und zwar nicht in dem Sinne wie ein nicht-feiendes 
beftimmtes Ding, fondern als ſchlechthin nicht feiend —, fo ift 
folglich das An ſich feiende ein nichtsfeiendes; denn faktifch richtig 
if, zu fagen, daß εὖ weiß ift, dies aber bedeutete ja ein nicht⸗ſeien⸗ 
des. Nlfo, wenn „An fich feiend“ auch das Weiße bedeuten foll, 
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πλείω ἄρα σημκίνει τὸ DV. οὐ τοένυν οὐδὲ μέμεϑος ὅξει πὸ 
ὄν, σἴπερ ὅπεορ ὃν τὸ ὄν" ἑκατέρῳ γὰρ ἕτερον τὸ εἶναι τῶν 
μορέων. örı δὲ διαιρεῖταε τὸ ὅπερ ὃν εἰς ὅπερ ὃν τι ἄλλο, 
au τῷ λόγῳ φαψερόν, οἷον ὃ ἄνϑρωπος εἰ ἔστιν ὅπερ ἄν 
θ τι, ἀνάγκη zul τὸ ζῷον ὅπερ ὃν τι einer παὶ τὸ Slnaus. εἰ 
γὰρ μὴ ὅπερ ὅν τι, συμβεβηχότα ἔσταα “ἢ οὖν τῷ ἀνθρώ- 
. ἢ ἄλλῳ τινὶ ὑσιοκειμένῳ. all’ ἀδύνατον" ισυβιβεβηπός 
TE γὰρ λέγεται εοῦτο, ἢ ὃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν παὶ μὴ ὑπάρ- 
χειν, ἢ οὗ ἐν τῷ λόγῳ ὑπάρχει πὸ ᾧ συμβέβηκεν, ἢ ἂν * 
ὃ λόγος ὑπάρχει ᾧ συμβέβηκεν, eier τὸ μὲν παϑῆασθαι us 
χαριζόμενον, ἂν δὲ τῷ σιμῷ ὑπάρχει ö λόγος ὁ τῆς δενὸς 
ἦ φαμὲν συμβεβηχέμαιι τὸ σιμεύν. ἔτι ὅσα ἐν τῷ δριστεκῷ 
λόγῳ ἔνεστιν ἢ ἐξ ὧν ἐἀσείν, ἐν τῷ λόγῳ τῷ τούτων 05x 
ἐνυπάρχει ὁ λόγος ὁ τοῦ ὅλου, οἷον ἐν τῷ δέπονδι ὁ τοῦ 
ἀνθρώπου ἢ ἐν τῷ λευχῷ ὃ τοῦ λευχοῦ ἀνθρώπου. εἰ τοί- 
νυν ταῦτα τοῦτον ἔχει τὸν τρόπον ze) τῷ ἀνθρώπῳ συμ- 
βέβηχε τὸ δίπουν, ἀνάγχη χωριστὸν εἶναι αὐτό, ὥστε ἐνδέ- 
χοιτο ἂν μὴ δέπουν εἶναε εὸν ἄνϑρωπον. ἢ ἔν τῷ λόνῳ τῷ 
τοῦ δέποδος ἐνέσται ὁ τοῦ ἀνθρώπου λόγος. ἀλλ᾽ ἀδύνα- 
τον" ἐχεῖνο γὰρ ἐν τῷ ἐχεένου λόγῳ ἔνεστιν. εἰ δ᾽ ἄλλῳ 
συμβέβηχε τὸ δίπουν χαὶ τὸ ζῷον, καὶ μή ἔστιν ἑκάτερον 
ὅπερ ὃν τι, καὶ ὁ ἄνϑρωπος ἂν εἴη τῶν συμβεβηκότων ἑτέ- 
ρῷ. ἀλλὰ τὸ ὅπερ ὅν τι ἔστω μηδενὶ συμβεβηκός, zei za 
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fo bebeutet das „felend“ fon wieder Mehreres. Und folgkich dürfte 
das Seiende, wofern es ein An fich feiendes fein fol, /cebenfo auch 
feine Größe haben, denn jeder der Größen:Theile hat ja ſchon wies 
der ein anderes Sein für fih.") Daß aber das An πώ feiende 
wieder in andere beftimmte An fich ſeiende getheilt werden müßte, 
iR auch aus dem Begriffe angenfällig: nämlich 3. B. wenn „Menſch“ 
ein beftimmtes An fich feiende ift, fo muß auch fowohl „Thier“ ats 
auch „Zweifüßig“ em beflimmtes An [ὦ feiende fein, denn wenn 
diefe nicht An fich feiende find, fo werden fie zu dem an Anderen vors 
fommenden gehören (entweder nur an dem Menfchen oder an irgend 
einem anderen Subjecte); das aber it unmöglid. Denn einmal 
heißt „an einem Anderen verfommend“: entweder, was als Eigen⸗ 
ſchaft zukommen und auch nicht zufommen fann, — oder dasjenige, 
in deſſen Begriff das enthalten if, an welchem es vorkommend tft, 
oder dasjenige, in welchen der Begriff defien enthalten ift, an wel: 
chem εὖ vorkommend ift (3. B. das Siten als trennbare Gigens 
fhaft, und 3. B. in „ſchielend“) tft der Begriff des Auges ent⸗ 
halten, von welchem wir fagen, daß an ihm das ſchielende vorfomme), 
— ferner von dem, was in einem definitorifhen Begriffe enthalten 
ift oder woraus er beſteht, alles dasjenige, in deflen Begriff der 
Begriff des Ganzen nicht enthalten tft (wie z. B. in der Definition 
des „Zweifüßig” der Begriff Menfch, oder in der des Weißen der 
Begriff „weißer Menſch“ nicht enthalten {8}; wenn daher dies ſich 
fo verhält und für den Menfchen das „Zweifüßig“ nur ein an ihm 
vorfommendes wäre, fo müßte ἐδ von ihm trennbar fein, fo daß εὖ 
möglicdy wäre, daß der Menſch auch nicht zweifüßig wäre (denn 
außerdem würde in dem Begriffe Zweifüßig der Begriff Menich 
enthalten fein, was aber unmöglich ift, denn umgekehrt ifl der εἴς 
tere in dem leßtern enthalten). Dann aber aud, wenn Zweifüßig 
und Thier an einem Anderen vorfommend find „m alfo jedes dieſer 
beiden Fein beflimmtes An ſich feiende ift, fo würde auch „Menſch“ 
zu dem an einem Anderen vorfommenden gehören; aber εὖ foll ja 
das beftimmte An fich feiende gerade an feinem Anderen vorkommen, 


Ἵ Megen des Sprach⸗Idioms mußte id mit dem Beifptele des Ar. eine 
yaffende Bertaufchung vornehmen, weil Die woͤrtliche Weberfegung des σεμός 
(Aumpfnafig) fhou den Stamm „Nafe” in fi enthielte, was eben bei dem 
griehifhen Worte nicht der Fall if, 
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οὗ ἄμφω, καὶ ἑχάτερον καὶ τὸ Ex τούτων λεγέσϑω" FE 
ἀδιαιρέτων ἄρα τὸ πᾶν. t ἔνιοε δ᾽ ἐνέδοσαν τοῖς Aoyoıg 
ἀμφοτέροις, τῷ μὲν ὅτι πάντα ἕν, εἰ τὸ ὃν ἕν σημαίνει, ὅτε 
ἔστι τὸ μὴ ὅν, τῷ δὲ ἐχ τῆς διχοτομίας, ἄτομα ποιήσαντες 
μεγέϑη. φανερὸν δὲ καὶ ὅτε οὐκ ἀληϑές, ὡς εἰ ἕν onualver 
τὸ ὃν καὶ μὴ οἷόν TE ἅμα τὴν ἀντέφασιν, οὐκ ἔσται οὐϑὲν 
μὴ ὅν" οὐθὲν γὰρ xwivs μὴ ἁπλῶς εἶναι ἀλλὰ μὴ ὃν τε 
εἶναι τὸ μὴ ὃν. τὸ δὲ δὴ φόναι παρ᾽ αὐτὸ τὸ ὄν, ὡς εἰ 
un τι ἔσται ἄλλο, ἕν πάντα ἔσεσϑαι, ἄτοπον. τίς γὰρ μαν»-- 
ϑάγει αὐτὸ τὸ ὃν εἰ μὴ τὸ ὅπερ ὃν τι εἶναι; εἰ δὲ τοῦτο, 
οὐδὲν ὅμως χωλύει πολλὰ εἶναι τὰ ὄντα, ὥσπερ εἴρηται. ὅτε 
μὲν οὖν οὕτως ἕν εἶναι τὸ ὃν ἀδύνατον, δῆλον. 

4. Ως δ᾽ οἱ φυσιχοὶ λέγουσι, dvo τρόποι εἰσίν. οἱ μὲν 
γὰρ ἕν ποιήσαντες τὸ ὄν σῶμα τὸ ὑποχείμενον, ἢ τῶν τριῶν 
τι ἢ ἄλλο, ὅ ἐστι πυρὸς μὲν πυχγνότερον ἀέρος δὲ λεπτότε-- 
00%, τάλλα γεννῶσι πυκχνότητι καὶ μανότητι πολλὰ ποιοῦν-- 
τες. ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ἐναντία, χαϑόλου δ᾽ ὑπεροχὴ καὶ ἔλ-- 
λειψις, ὥσπερ τὸ μέγα φησὶ Πλάτων καὶ τὸ μιχρόν, πλὴν 
ὅτε ὁ μὲν ταῦτα ποιεῖ ὕλην τὸ δὲ ἕν τὸ εἶδος, οἱ δὲ τὸ 
μὲν ἕν τὸ ὑποκχεέμεμον ὕλην, τὰ δ᾽ ἐναντία διαφορὰς καὶ 
εἴδη. οὗ δ᾽ ἔχ τοῦ ἑνὸς ἐνούσας τὰς ἐναντιότητας ἐχκχρένε-- 
σϑαι, ὥσπερ Avastuavdgös φησὶ καὶ ὅσοι δ᾽ ἕν χαὶ πολλά 
φασιν εἶναι, ὥσπερ "Ἐμπεδοκλῆς καὶ Ἀναξαγόρας" ἐχ τοῦ 
μίγματος γὰρ καὶ οὗτοι ἐχχρένουσι τἄλλα. διαφέρουσι δ᾽ 
ἀλλήλων τῷ τὸν μὲν περίοδον ποιεῖν τούτων, τὸν δ᾽ ἅπαξ, 
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und von dem Gubjecte, von welchem beide Merkmale prädicirt wer: - 
den, foll ja ſowohl jedes einzelne derfelben, als auch das aus beiden 
zugleich beftchende prädicirt werden. So bleibt alfo nur übrig, 
daß das Ganze aus untheilbarem beftehe. **) Ginige aber machten 
diefen beiden leßteren Begründungen Zugeftändniffe, fowohl der von 
dem Gins:fein des Geſammten, falls das „feiend“ Cins bedeutet, 
dag nämlich dann das Nichtfeiende iſt,““) als auch der Begründung 
aus der Theilung, indem fie wirklich untheilbare Größen aufftellten. 
Augenfällig aber ift es auch unrichtig, daß, falls vas „feiend* (δἰ πὸ 
bedeutet und micht zugleich Nicht⸗Eins bedeuten fann, deswegen es 
fein Richt-feiendes gebe; denn unbehindert kann das Nichts feiende 
fehr wohl, wenn auch nicht fehlechthin fein, doch aber ein beſtimm⸗ 
tes NRicht-feiende fein. Es aber von dem „Seienden felbft“ zu fagen, 
daß, wofern εὖ Nichts anderes außer ihm gibt, das Gefammte 
Eins fein werde, ift ungereimt; denn, wer verfieht denn jenes „Seis 
ende felbft”, wenn es nicht das Sein eines beflimmten An ᾧ feiens 
ben {8.3 wofern aber das letztere, ſo kann unbehindert das Seiende 
fehr wohl, wie gelagt fe. 2 am Schlufle], ein Bieles fein. — Daß 
alfo nun das Seiende unmöglich in diefem Sinne Eins fein Tann, 
it klar. 

4, Bon ben Behauptungen der Ratur- PHilofophen aber find 
zwei Arten zu unterfcheiden. Die Einen nämlich maden ben erxiftis 
renden, zu Grunde liegenden, Körper zu Ginem (entweder einem 
von den dreien !®), ober einen anderen, welcher dichter ale das euer 
und feiner als die Luft 8), und erzeugen dann das Uebrige durch 
Berdihtung und Berbünnung, indem fie fo das Eine zu einem 
Bielen mahen; das genannte aber find Gegenfäße, im Allgemeinen 
eben das Zu viel und das Zu wenig, wie auch Platon das Groß und 
Klein meint, nur daß Platon eben diefe als Stoff und das Eine 
als Form bezeichnet, Hingegen Iene das Eine als zu Grunde lies 
genden Stoff und die Gegenfäge als Unterfchiede und Formen. 
Die Anderen Hingegen behaupten, daß aus dem Einen die in bemfel- 
ben bereits vorhandenen Gegenfäßlichfeiten fih ausfcheiden, wie 
Anarimander und alle Diejenigen fagen, welche von einem „Ginen 
und Bielen“ fprechen, wie Empebofles und Anaragoras; nämlid 
auch dieſe beiten laffen aus der vorhandenen Mifchung erſt das 
Uebrige ausfcheiden, nur weichen fie darin von einander ab, daß 
der erftere eine vegelmäßige Wieberfehr diefes Borganges annimmt, 
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καὶ τὸν μὲν ἄπειρα τά τε ὁμοιομερῆ καὶ τἀναντία, τὸν δὲ 
τὰ καλούμενα στοιχεῖα μόνομ. ἔοιχε δὲ Ἀναξαγόρας ἄπειρα 
οὕτωρ οἱηϑῆναι διὰ τὸ ὑπολαμβάνειν τὴν χοινὴν δόξαν τῶν 
φυσιχῶν εἶναι ἀληϑὴ ὡς οὐ γινομένου οὐδενὸς dx τοῦ μὴ 
ὄντος" διὰ τοῦτο γὰρ οὕτω λέγουσιν, ἦν ὁμοῦ τὰ πάντα, 
καὶ τὸ γίνεσθαι τοιόνδε καϑέστηχεν ἀλλοιοῦσϑαι. οἱ δὲ 
σύγχρεσιν καὶ διάχρισιν. ἔτει δ᾽ x τοῦ γένεσϑαι ἐξ ἀλλήλων 
τἀναντία. ἐνυπῆρχεν ἄρα" εἰ γὰρ πᾶν μὲν τὸ γινόμενον 
ἀνάγχη γένεσϑαι ἢ ἐξ ὄντων ἢ ἐχ μὴ ὄντων, τούτων δὲ τὸ 
μὲν ἐκ μὴ ὄντων γίνεσϑαι ἀϑύνατον (περὶ γὰρ ταύτης ὁμο-- 
γνωμονοῦσι τῆς δόξης ἅπαντες ol περὶ φύσεως), τὸ λοιπὸν 
ἤδη συμβαίνειν ἐξ ἀνάγχης ἐνόμισαν ἐξ ὄντων μὲν χαὶ ἐνυπ-- 
ἀρχόντων γίγνεσθαι, διὰ μιχρότητα δὲ τῶν ὄγχων ἵ ἐξ 
ἀναισϑήτων ἡμῖν. διό φασι πᾶν ἐν παντὶ μεμῖχϑαι, διότε 
πᾶν Ex παντὸς ἑώρων yırousvov’ φαίνεσθαι δὲ διαφέροντα 
καὶ προσαγορεύεσθαι ἕτερα ἀλλήλων ἐκ τοῦ μάλισϑ᾽ ὑπερ-- 
ἔχοντος διὰ πλῆϑος ὃν τῇ μίξεε τῶν ἀπείρων" εἰλικρινῶς 
μὲν γὰρ ὅλον λευχὸν ἢ μέλαν ἢ γλυχὺ ἢ σάρχα ἢ ὀστοῦν 
οὐκ εἶναι, ὅτου δὲ πλεῖστον ἔχαστον ἔχει, τοῦτο doxeiv εἷ-- 
var τὴν φύσιν τοῦ πράγματος. εἰ δὴ τὸ μὲν ἄπειρον “ἢ 
ἄπειρομ ἄγνωστον, τὸ ulm κατὰ πλῆϑος ἢ κατὰ μέγεϑος 
ἄπειρον ἄγνωστον πόσον τι, τὸ δὲ κατ᾽ εἶδος ὄπειρον ἄγνω-- 
8 στομ ποῖόν τι. τῶν δ᾽ ἀρχῶν ἀπείρων οὐσῶν zul κατὰ 
πλῆϑος καὶ aan εἶδος, ἀδύνατον εἰδέναι τὰ ἐκ τούτωμ" 
οὕτω γὰρ εἰδέναι τὸ σύνϑετον ὑπολαμβάνομεν, ὅταν εἰδῶ» 
um ἔκ τένων καὶ πόσων ἐστίν. ἔτε δ᾽ εἰ ἀνάγκη, οὗ τὰ 
μόριοῳμ ἐνδέχεται ὁπηλιχομαῦμ eivar zura μέχεθος καὶ μι- 
᾿ρότητα, παὶ αὐτὸ ἐνδέχεσθαν (λέγω δὲ τῶν τοιούτων. τε 
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ber leßtere ihn aber nur einmal gefchehen läßt, ſowie auch barim, 
bag der letztere in unbegrängter Zahl ſowohl die gleichtheiligen 
Stofftheildhen‘?) als auch die Gegenfäße annimmt, der erflere bins 
gegen nur die fogenannten vier Glemente. G6 fcheint aber Anaras 
goras darum die Elemente in diefem Sinne für unbegränzt gehals 
ten zu haben, weil er annahm, daß die gemeiniame Meinung ber 
Ratur-PBhilofophen, daß aus dem Nicht-feienden Nichts werde, rich⸗ 
tig {εἰ (denn deswegen fprechen fie fo: „es war Alles beifammen“, 
und das Entfichen eines qualitativ beflimmten Dinges ift dann 
nur eine qualitative Aenderung, wohingegen Andere von einer „Zus 
fammenfihtung und Auseinanderfihtung“ fprechen) ; dann auch aus 
dem Grunde, weil die Gegenfäge wechfelfeitig auseinander entftehen, 
folglich in dem Urftoffe Schon enthalten geweien fein. Wenn näm- 
ὦ alles Entftehende nothwendig entweder aus Seiendem oder aus 
Nicht-feiendem entftehen muͤſſe, hievon aber das Entſtehen aus Richt: 
feiendem unmoͤglich [εὖ (denn in dieſer Meinung flimmen alle 
Natur» Philofophen überein), fo glaubten fie denn nun, es ergebe 
fih als übrig bleibend nothwendig, daß das Entfichende aus Sei⸗ 
endem und bereits Borhandenem entfiche, welches aber wegen der 
Kleinheit feiner Maflen uns unwahrnehmbar fei; darum fagen fie, 
es [εἰ Alles in Allem gemifcht, weil fie Alles aus Allem entfleben 
fahen, und es zeige fich eim gegenfeitiger Unterfchied unter den 
Dingen und werde dann durch verfchiedene BenennungenZ ausges 
druͤckt nur je nachdem ein Bekandtheil in der Miſchung des unbes 
gränzt Bielen an Menge das meifte Mebergewicht habe, denn völlig 
‚rein und ganz weiß oder ſchwarz oder füß oder δ εἰ ὦ oder Knochen 
{εἰ Nichts, fondern wovon ein Jedes das meifte enthalte, das fcheine 
die Natur des Dinges zu fein, — Aber nun, wenn bas unbegrängte 
als unbegränztes unerkennbar tft, ſo iR das der Menge oder ber 
Größe nach unbegränzte unerfennbar in feiner Quantität, und das 
der Art nad unbegrängte unerfennbar in feiner Qualität; find aber 
die PBrineipien fowohl der Menge als der Art nach unbegrängt, fo 
it ein Willen in Bezug auf das aus ihnen beftehende unmöglich ; 
denn wir nehmen an, daß wir das Zufammengefeßte auf die Weile 
wiflen, daß wir wiflen, aus was und aus wie vielem es beftehe. 
Ferner, wenn es nothwendig iſt, daß dasjenige, deſſen Theil bes 
liebig groß oder Hein fein kann, felbft ebenfalls beliebig groß ober 
Hein fein fönne (ich meine aber dabei einen der derartigen Theile, 
Ariftoteles. 3 
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μπορίων, εἰς ὃ ἐνυπάρχον διαιρεῖτωι τὸ ὅλον). εἰ. δὲ ἀδύ- 
worav ζῷον ἢ φυτὸν ὁπηλικονοῦν εἶναι κατὰ μέγεθος καὶ 
μιχρότητα, φανερὸν ὅτε οὐδὲ τῶν μορίων ὅτιοῦν' ἔσται 
γὰρ καὶ τὸ ὅλον ὁμοίως. σὰρξ δὲ χαὶ ὀστοῦν καὶ τὰ τοιαῦτα 
μόρια ζῴου, χαὶ οἱ χαρποὲ τῶν φυτῶν. δῆλον τοίνυν ὅτε 
ἀδύνατον σάρκα ἢ ὁστοῦν ἢ ἄλλο τι ὁπηλικονοῦν εἶναι τὸ 
μέγεϑος, ἐπὶ τὸ μεῖζον ἢ ἐπὶ τὸ ἔλαττον. ἔτι εἰ πάντα μὲν 
ἐνυπάρχει τὰ τοιαῦτα ἐν ἀλλήλους, καὶ μὴ γένεταε ἀλλ᾽ ἐκ- 
χρένεται ἐνόντα, λέγεται δὲ ἀπὸ τοῦ πλείονος, γίνεται δὲ 
ἐξ ὁτουοῦν ὁτιοῦν, οἷον ἐκ σαρκὸς ὕδωρ ἐκχρινόμενον καὶ 
σὰρξ ἐξ ὕδατος, ἅπαν δὲ σῶμα πεπερασμένον ἀναιρεῖταε 
ὑπὸ σώματος. πεπερασμένου, φανερὸν ὅτι οὐχ ἐνδέχεται ἐν 
ἑκάστῳ ἕκαστον ὑπάρχειν. ἀφαιρεϑείσης γὰρ ἐκ τοῦ ὕδατος 
σαρκός, καὶ πάλιν ἄλλης γινομένης ἐκ τοῦ λοιποῦ ἀποκρίσει, 
εἰ καὶ ae ἐλάττων ἔσται ἡ ἐκχριγνομένη, ἀλλ᾽. ὅμως οὐχ 
ὑπερβαλεῖ μέγεϑός τι τῇ σμικρότητι. ὥστ' εἰ μὲν στήσεται 
ἡ ἔχχρεσις, οὐχ ἅπαν ἐν πανεὶ ἐνέσται (ἐν γὰρ τῷ λοιπῷ 
ὕδατι οὐκ ἐνυπάρξεέ σάρξ), εἰ δὲ μὴ στήσεται ἀλλ᾽ ἀεὶ ἕξει 
ἀφαίρεσιν, ἐν πεπερασμένῳ μεγέϑει ἔσα πεπερασμένα ἐνέ- 
σται ἄπειρα τὸ πλῆϑος" τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. πρὸς δὲ τού-- 
τοις, εἰ ἅπαν μὲν σῶμα ἀφαερεϑέντος τινὸς ἔλαττον ἀγάγχη 
γένεσϑωι, τῆς δὲ σαρκὸς ὥρισται τὸ ποσὸν χαὶ μεγέϑει καὶ 
μικρότητι, φανερὸν ὅτι ἐκ τῆς ἐλαχίστης T σαρκὸς οὐϑὲν 
ἐχχριϑήσεται σῶμα" ἔσται γὰρ ἔλαττον τῆς ἐλαχίστης. ἔτι 
δ᾽ ἐν τοῖς ἀπείροις σώμασιν ἐνυπάρχοι ἂν ἤδη σὰρξ ἄπει-. 
ρος χαὶ αἷμα καὶ ἐγκέφαλος, κεχωρισμένα μέντοι ἀπὶ ἀλλή-- 
λων, οὐθὲν δ᾽ ἧττον ὄντα, καὶ ἄπειρον ἕκαστον" τοῦτο δ᾽ 
ἄλογον. ro δὲ μηδέποτε. διαχριϑήσεσϑαι οὐχ εἰδότως μὲν 
λέγεται, ὀρθῶς δὲ λέγεται" τὰ γὰρ πάϑη ἀχώριστα. εἰ οὖν 
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in welche als in ihm enthaltene das Θθαπλε 5) getbeilt wird), und 
wenn ambdrerfeits es unmöglich ift, daß ein Thier oder eine Pflanze 
beliebig groß oder Hein fei, fo tft augenfällig, daß au nicht bei 
irgend einem Theile derfelben dies ber Fall fein kann, denn ſonſt 
gälte das Gleiche au vom Ganzen; Yleifch aber und Knochen und 
vergleichen find Theile der Thiere und die Früchte Theile der Pflan⸗ 
zen; αν jedoch nun if, daß unmöglich Fleiſch oder Knochen oder 
ἴοπῇ etwas der Art ein beliebiges Groößen-⸗Maß haben fünne, weder 
aufwärts zum flets größeren πο abwärts zum ſtets Eleineren. 
Kerner, wenn alles derartige wechfelfeitig in einander ſchon ents 
halten iſt und alſo nicht erſt entſteht, fondern als darinfeiendes nur 
ausgefchieden wird und nur von dem der Menge nad) überwiegens 
den ben Namen hat, dabei aber fo jedwedes aus jebweben wird; 
3. B. aus Fleiſch Waſſer ausgeichieden wird und Fleiſch aus Waſſer, 
und wenn anbrerfeits jeder begränzgte Körper durch einen anderen 
begränzten Körper ohne Reſt gänzlich aufgemeflen wird, fo if augen⸗ 
fällig, daß nicht Jedes in Jedem vorhanden fein fann; denn if 
3.2. aus dem Wafler das Fleiſch weggenommen, und entftcht aus 
dem Reſte durch Abfcheibung wieder neues Fleiſch, fo wird, daffelbe, 
wenn auch das ausgefchiedene immer Kleiner fein wird, doc ein ges 
wifles Srößens Maß durch feine Kleinheit nicht überfeigen, und 
folglich wird, falls die Ausſcheidung irgendwo ftille ſteht, nicht Alles 
in Allem darinfein, denn in dem legten Reſte Waſſer wird Tein 
Kleifh vorhanden fein, — falls aber die Ausſcheidung nicht ſtille 
flieht, fondern immer πο ein Wegnehmen verflattet, fo werden 
in einer begrängten Groͤße gleiche begränzte Theile in unbegrängter 
Anzahl fein, was unmöglih ifl. Außerdem, wenn jeder Körper, 
fobald etwas weggenommen wird, nothiwendig Heiner werden muß, 
ταῦ quantitative Maß aber des Fleiſches nach der möglichen Groͤße 
und Kleinheit feft beftimmt ift, fo wird augenfällig aus dem klein⸗ 
ſten Fleifche kein (Fleiſch⸗)Koͤrper mehr ausgefchieden werben, benn 
er wäre fonft Heiner als das Fleinfte. Kerner würde in den unbe 
gränzt vielen Körpern unbegrängt vieles διε ὦ und Blut und Ge⸗ 
bien bereits enthalten fein, jedoch getrennt von einander, nichts 
deſto weniger aber doch als das, was fie find, und zwar jedes als 
unbegrängt vieles; dies aber ift unvernünftig; die Ausfludht aber, 
daß fie doch nie völlig auseinandergefichtet werden, ift zwar ohne 
Willen geredet; allerdings aber ἰβ es richtig gefprochen, denn alles 
| 3" 
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ἐμέμικτο τὰ χρώματα καὶ αἱ ἕξεις, ἐὰν διακρειϑῶσιν, ἔσται 
τι λευχὸν ἢ ὑγιεινὸν οὐχ ἕτερόν τε ὃν. οὐδὲ καϑ' ὑποκειμέ- 
γου. ὥστε ἄτοπος τὰ ἀδύνατα ζητῶν ὁ νοῦς, εἴπερ βούλε- 
ται μὲν διαχρῖναι, τοῦτο δὲ ποιῆσαι ἀδύνατον καὶ χατὰ τὸ 
ποσὸν χαὶ χατὰ τὸ ποιόν, κατὰ μὲν τὸ ποσὸν ὅτι οὐκ ἔστιν 
ἐλάχιστον μέγεϑος, κατὰ δὲ τὸ ποιὸν ὅτι ἀχώριστα τὰ πά- 
In. οὐχ ὀρϑῶς δὲ οὐδὲ τὴν γένεσιν λαμβάνει τῶν ὁμοιοει-- 
δῶν. ἔστι μὲν γὰρ ὡς ὃ πηλὸς eis πηλοὺς διαιρεῖται, ἔστε 
δ᾽ ὡς οὔ. καὶ οὐχ ὁ αὐτὸς τρόπος, ὡς πλένϑοι ἐξ οἰκέας 
καὶ οἰκία &x πλίγϑων, οὕτω δὲ καὶ ὕϑωρ καὶ ἀὴρ ἐξ ἀλλή-- 
λων καὶ εἰσὶ καὶ γένονται. βέλτιον δ᾽ ἐλάττω καὶ πεέπερα- 
σμένα λαβεῖν, ὅπερ ποιεῖ “Ἐμπεδοκλῆς. 

ὅ. Πάντες δὴ τἀναντία ἀρχὰς ποιοῦαιν, οἵ τε λέγοντες 
ὅτι ἕν τὸ πᾶν καὶ μὴ κινούμενον (καὶ γὰρ Παρμενίδης ϑερ- 
μὸν καὶ ψυχρὸν ἀρχὰς ποιεῖ, ταῦτα δὲ προσαγορεύει πῦρ 
καὶ γῆν) καὶ οὗ μανὸν χαὶ πυχνόν, καὶ “ημόκριτος τὸ στε- 
ρεὸν καὶ χενόν, ὧν τὸ μὲν ὡς ὃν τὸ δ᾽ ὡς οὐχ ὃν εἶναΐ 
φησιν" ἔτι ϑέσει, σχήματι, τάξει. ταῦτα δὲ γέγη ἐναντίων" 
ϑέσεως ἄνω κάτω, πρόσϑεν ὄπισϑεν, σχήματος γωνία εὐθὺ 
περεφερές. ὅτι μὲν οὖν τἀναντία πως πάντες ποιοῦσι τὰς 
ἀρχάς, δῆλον. χαὶ τοῦτο εὐλόγως" δεῖ γὰρ τὰς ἀρχὰς μήτε 
ἐξ ἀλλήλων εἶναι μήτε ἐξ ἄλλων, χαὶ ἔκ τούτων πάντα" τοῖς 
δ᾽ ἐναντίοις τοῖς πρώτοις ὑπάρχει ταῦτα, διὰ μὲν τὸ πρῶτα 
εἶναι μὴ ἐξ ἄλλων, διὰ' δὲ τὸ ἐναντία μὴ ἐξ ἀλλήλων. ἀλλὰ 
δεῖ τοῦτο καὶ ἐπὶ τοῦ λόγου σχέψασϑαι πῶς συμβαίνει. 
ληπτέον δὴ πρῶτον ὅτι πάντων τῶν ὄντων. οὐϑὲν οὔτε 
ποιεῖν πέφυχεν οὔτε πάσχειν τὸ τυχὸν ὑπὸ τοῦ τυχόντος, 
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was Zuſtand iſt, if wirklich untrennbar; wenn Demnach die Farben 
und das verfchiedene Sichverhalten auch gemifcht wären, fo würde 
im Kalle der Ausfcheidung es etwas Weißes oder Gefundes geben, 
weiches außer. eben dieſem Nichts anderes wäre ımd gar nicht von 
einem Subjecte prädicirt würbe??); folglich wäre. der „weltordnende 
Verſtand“ des Anarngoras ungereimt, da er wohl den Willen hätte, 
auseinanderzufichten, dies zu vollbringen aber unmöglich wäre fos 
wohl in quantitativer als in qualitativer Beziehung, in quantita- 
tiver nämlich, weil es feine Heinfe Groͤße gibt, in qualitativer 
aber, weil die Zuflände - untvennbar find. Unrichtig aber faßt 
Anaxagoras aud bie Entſtehung des Bleichartigen?°); denn 3. 2. 
Lehm wird in gewiflem Sinne wohl In mehrere Stücde Lchm ge 
theilt, in gewiflen Sinne aber auch nicht, und nicht iſt es ein und 
dieſelbe Art, wie Ziegelſteine aus einem Haufe und wie ein Haus aus 
Biegelfteinen wird; gerade fo aber find und werden auch Wafler und 
Luft wechlelfeitig auseinanter. — Beſſer aber iſt es, wenigere Clemente 
und in begrängter Anzahl anzunehmen, wie Empedokles thut. 

5, Alle demnach machen die Gegenfäge zu Prineipien, ſowohl 
SIene, welche behaupten, das Geſammte {εἰ Bins und unbewegt 
{denn {εἰδῇ Parmenides?) macht das Warme und Kalte zu Princi⸗ 
pien, nennt diefelben aber Feuer und GErde), ale auch Jene, welche 
son dem Dünnen und Dichten fprechen, und ebenſo auch Demo: 
fritos wit feinem Körperhaften und Leeren, von deren erflerem er 
fagt, es fei als feiendes, und von bem leßteren es fei als nichts 
feiendes; ferner unterfcheidet er das Seiende je nach Lage, Geſtalt 
und Meihenfolgez dies find aper auch Gattungen von Gegenfägen, 
nämlich zur Lage gehören die Gegenfätze ὑπὸ nach Oben und nadı 
Unten, zur Reihenfolge die des Bomen und Hinten, zur Geſtalt 
die des Winkels, Geraplinig, Kreislinig. — Daß alfo nun Alle 
ungefähr die Segenfäbe zu PBrincipien machen, ift Kar; und es ift 
dies auch wohlbegrändet, denn es müſſen bie Principien weder 
wechfelfeitig auseinander noch aus Anderem fein, und aus ihnen 
Alles; dies aber koͤmmt auch nur den erfien Gegenfäßen zu, naͤm⸗ 
lich weil fie erfte find, find fie nicht aus Anderem, und weil @egen- 
fäge, find fie nicht wechfelfeitig auseinander. Aber dies müflen wir 
auch der innern Begründung nah erwägen, wie es ſich ergebe. 
Bor Allem demnach müflen wir annehmen, daß von allem Sceienden 
Nichts weder das nächfte Beſte bewirkt noch vom nächften Beften 
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οὐδὲ. γίνεται. ὁτιοῦν ἐξ ὁτουοῦν, ἂν μή τις λαμβάνῃ κατὰ 
συμβεβηκός: πῶς γὰρ ἂν γένοιτο τὸ λευχὸν ἐκ μουσιχοῦ, 
πλὴν εἰ μὴ συμβεβηχὸς εἴη τῷ λευχῷ ἢ τῷ μέλαμι τὸ μου- 
σικόν; ἀλλὰ λευχὸν μὲν ylveraı ἐξ οὐ λευχοῦ, καὶ τούτου 
10 οὐκ dx παντὸς ἱ ἀλλ᾽ ἐχ μέλανος ἢ τῶν μεταξύ, χαὶ μουαι-- 
κὸν οὐκ ἐκ μουσικοῦ, πλὴν οὐκ ἐχ παντὸς ἀλλ᾽ ἐξ ἀμούσον ἢ 
εἴ τε αὐτῶν ἐστὶ μεταξύ. οὐδὲ δὴ φϑείρεται εἰς τὸ τυχὸν 
πρῶτον, οἷον τὸ λευχὸν οὐχ εἰς τὸ μαυσιχόν, πλὴν εἰ μή 
ποτε χατὰ συμβεβηχός, ἀλλ᾽ εἰς τὸ μὴ λευκόν, καὶ οὐχ, εἰς 
τὸ τυχὸν ἀλλ᾽ εἰς τὸ μέλαν ἢ τὸ μεταξύ" ὡς δ᾽ αὕτως" χαὶ 
τὸ μουσιχὸν εἷς τὸ un μουσικόν, καὶ τοῦτο οὐχ εἰς τὸ τυ-- 
χὸν ἀλλ᾽ εἰς τὸ ἄμουσον ἢ εἴ τι αὐτῶν ἐσεὶ μεταξύ. ὁμοίως 
δὲ τοῦτο χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, ἐπεὶ χαὶ τὰ μὴ ἁπλᾶ τῶν 
ὄντων ἀλλὰ σύνϑετα χατὰ τὸν αὐτὸν ἔχει λόγον" ἀλλὰ διὰ 
τὸ μὴ τὰς ἀντικειμένας διαϑέσεις ὠνομάσϑαι λανϑάνειν τοῦτο 
συμβαέγει. ἀγάγκη γὰρ πᾶν τὸ ἡρμοσμένον ἐξ ἀναρμόστου 
γίνεσϑαι χαὶ τὸ ἀνάρμοστον ἐξ ἡρμοσμένου, καὶ φϑείρεσθαε 
τὸ ἡρμοσμένον Eis ἀναρμοστέαν, καὶ ταύτην οὐ τὴν τυχοῦ- 
σαν ἀλλὰ τὴν ἀντικειμένην. διαιέρει οὐϑὲν ἐπὶ ἁρμονίας 
εἰπεῖν ἢ τάξεως ἢ συνθέσεως" φανερὸν γὰρ ὅτι ὁ αὐτὸς ko- 
γος. ἀλλὰ μὴν καὶ οἰκία. χαὶ ἀνδριὰς καὶ ὁτιοῦν ὅλλο:.γέ- 
γνεται ὁμοίως" ἥ τε γὰρ οἰκία γέγνεται ἐχ τοῦ μὴ αυγκεῦ- 
σϑαι ἀλλὰ διηρῆσϑαι ταῦὶ ὠδί, zur ὁ ἀνδριὰς καὶ τῶν 
ἐσχηματισμένων τι ἐξ ἀσχημοσύνης" καὶ ἕχαστον τούτων τὰ 
μὲν τάξις τὰ δὲ σύνϑεσίς τις ἐστίν. εἰ τοίνυν τοῦτ᾽ ἐστὶν 
ἀληϑές, ἅπαν ἂν γίγνοιτο τὸ γιγνόμενον καὶ φϑεέροιτο τὸ 
φϑειρόμενον ἢ ἐξ ἐναντίων ἢ εἰς ἐναντία καὶ τὰ τούτων 
μεταξύ. τὰ δὲ μεταξὺ ἐκ τῶν ἐναντίων ἐστίν, οἷον χρώματα 
ἐχ λευκοῦ καὶ μέλανος" ὥστε πάντ᾽ ἂν εἴη τὰ φύσεε γενόμε-- 
γα ἢ ἐναντία ἢ ἐξ ἐναντίων. μέχρι μὲν οὖν τούτου σχεδὸν 
συνηχολουϑήχασι zul τῶν ἄλλων of πλεῖστοι, χαϑάπερ εἴπο- 
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eine Cinwirhing erfaͤhrt, und daß. nicht Jedwedes aus Jedwedem enis 
ſteht, außer man nimmt dies nur je nach Vorkommniß; denn wie ſollte 
das Weiße aus dem Gebildeten werden, außer. wenn nicht Bas „Bebil- 
dei“ ein an. bem Weißen oder Schwarzen eben bloß vorkommendes 
wäre? fondern Weiß wird aus Nicht-Weiß, und zwar aud nicht aus 
jedem, fondern aus Schmarz ober aus einem ber Mittel Dinge zwiſchen 
Weiß und Schwarz, und ebenſo Gebildet aus Nicht⸗Gebildet, nur auch 
wieder nicht aus jedem, fondera aus Ungebilbet, oder wenn es zwiſchen 
Gebildet und Ungebildet ein Mitielding gibt; und es vergeht demnach 
ein Ding aud nicht in das nächte Befle, z. B. das Weiße vergeht 
nicht in Das Gebilpete (außer wenn je nach Vorkommniß), ſondern in 
das Nicht: Weiße, und zwar. auch.nicht in das nächfte Bee, fondern in 
das Schwarze oder in das Mittelving, ebenfo aber auch das Gebildete 
in das Nicht⸗Gebildete, und zwar nicht in das naͤchſte Beſte, fondern 
in das Ungebildete, oder wenn es ein Mittelding gibt, in dieſes. Ebenſo 
iſt dies aber auch bei dem Uebrigen der Fall, da auch die nicht einfachen, 
ſondern zuſammengeſetzten Dinge in demſelben Verhaͤltniſſe ſtehen (nur 
ergibt ſich, daß man da es nicht bemerkt, wenn die gegenuͤberliegenden 
Beſchaffenheiten keine eigene Wortbezeichnung haben); denn alles in 
Einklang Stehende muß αὐ einem nicht in Cinklang Stehenden werben 
und das nicht in Cinklang Stehende aus einem in Cinklang Stehenden, 
und vergehen muß das in Einklang Stehende in ein Nichtrin-Ginflang» 
fein, und zwar nicht in das nächte Beſte, ſondern in daß entiprechend 
Gegenüberliegende, und εὖ macht feinen Unterfchied, ob ἰῷ von muſika⸗ 
liſchem Einflange fpreche oder von Reihenfolge oder von Zufammens 
fegung,, denn augmfällig ift das gleiche Verhältniß; wird ja doch 
auch ein Haus und eine Bildfäule und jedwedes Andere in gleicher 
Weiſe, denn ſowohl das Haus wird daraus, daß dies und das fo und 
fo zuerft nicht zufammengefeßt, fondern auseinandergelegt ift, als auch 
die Bildfäule und irgend Etwas von dem, was gefaltet worden if, 
wird aus der Ungeftaltetheit; und ein Jedes von dieſen ift theile 
Reihenfolge theils Zufammenfegung. Wenn demnad dies wahr if, 
fo dürfte aus den Gegenfähen oder in die Gegeniäbe und ihre Mits 
teldinge alles Entſtehende entfliehen und alles Vergehende vergehen; 
die Mitteldinge aber beftchen felbft aus den Gegenfägen, wie 2, B. die 
Karben aus Weiß und Schwarz; folglich dürfte alles von Natur aus 
Entflehende entweder ein Gegenfab oder aus Gegenfäßen fein. Bis 
hieher nun find die meiften der Mebrigen fo ziemlich mitgefolgt, wie wir 
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μεν πρότερον" πάντες γὰρ.-τὰ στοιχεῖα χαὶ τὰς ὑπ᾽ αὐτῶν 
καλουμένας ἀρχάς, καί neo ἄνευ λόγου τυϑέντες, ὅμως τά- 
γαντία λέγουσιν, ὥσπερ Un αὐτῆς τῆς ἀληϑείας ἀναγκει-- 
σθέγτες. διαφέρουσι δ' ἀλλήλων τῷ τοὺς μὲν πρότερα 
τοὺς δ᾽ ὕστερα λαμβάνειν, καὶ τοὺς μὲν γγωριμώτερα. χατὰ 
τὸν λόγον τοὺς δὲ χοτὰ τὴν αἴσϑησιν" οἱ μὲν γὰρ ϑερμὸν 

11 καὶ ψυχρόν, οἱ δ᾽ ὑγρὸν καὶ ξηρόν, Erepos 'δὲ περιττὸν χαὶ 
üprıov, οὗ δὲ νεῖχος καὶ φιλίαν alılas τίϑενται τῆς γενέ- 
σεως" ταῦτα δ᾽ ἀλλήλων διαφέρει κατὰ τὸν. εἰρημένον τρό-- 
πον. ὥστε ταὐτὰ λέγειν πως καὶ ἕτερα ἀλλήλων, ἕτερὰ μὲν 
ὥσπερ καὶ δοκεῖ τοῖς πλείστοις, ταὐτὰ ὦ δὲ ἢ ἀνάλογον" 
λαμβάγουσε γὰρ x τῆς αὐτῆς συστοιχίας" τὰ μὲν γὰρ πε- 
οιέχει, τὰ δὲ περιέχεται τῶν ἐναντίων. ταύτῃ δὲ δὴ ὡσαύ- 
τως λέγουσι καὶ ἑτέρως, χαὶ χεῖρον καὶ βέλτεον, χαὶ οὗ μὲν 
γνωριμώτερα κατὰ τὸν λόγον, ὥσπερ εἴρηται πρότερον, of 
. δὲ κατὰ τὴν αἴσϑησεν" τὸ μὲν γὰρ καϑόλου κανὰ τὸν λόγον 
'γνώριμον, τὸ δὲ καϑ' ἕκαστον κατὰ τὴν αἴσϑησιν’ ὁ μὲν 
γὰρ λόγος τοῦ καϑύλου, 7:0’ αἴσϑησις τοῦ κατὰ βέρος, 
οἷον τὸ μὲν μέγα καὶ τὸ μικρὸν χατὰ τὸν λόγον, τὸ δὲ 
πυκνὸν χαὶ μανὸν χατὰ τὴν αἴσϑησιν. ὅτι μὲν οὖν ἐνωνείας 
δεῖ τὰς ἀρχὰς εἶναι, φανερόν. 

6. ᾿Εχόμενον δ᾽ ἂν εἴη λέγειν πότερον δύο ἢ τρεῖς ἢ πλείους 
εἰσίν. μίαν μὲν γὰρ οὐχ οἷόν τε, ὅτι οὐχ ἕν τὸ ἐναντίον, 
ἀπείρους δ᾽, ὅτε οὐκ ἐπιστητὸν τὸ ὃν ἔσται. μία τε ὃναν.- 
τίωσις ὃν παντὶ γένει Evtl, ἡ δ᾽ οὐσία ἕν τι γένος. χαὶ ὅτι 
ἐνδέχεται ἐκ πεπερασμένων. βέλτιον δ᾽ ἔκ πεπερασμένων, 
-ὥσπερ ᾿Ἐμπεδοχλῆς, ἢ ἔξ ἀπείρων" πάντα γὰρ ἀποδιδόναι 
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oben fagten [a. Auf. Ὁ. Kap.]; denn Alle bezeichnen die Elemente und 
die von ihnen fo genannten Principien, wenn fie biefelben auch ohne 
innere Begründung aufftellen, dad als Gegenſaͤtze, wie wenn fie von 
ber Wahrheit felbft dazu genöthigt wären. Ste unterfcheiben fi aber 
von einander dadurch, daß die Einen uriprünglichere, die Anderen 
abgeleitetere Gegenjäße annehmen, und. bie Ginen ſolche, welche bes 
grifflich Tenntlicher ſind, die Anderen foldye, welche der Sinnes⸗ 
Wahrnehmung nad kenntlicher; die Cinen nämlid flellen Warm 
und Kalt, die Anderen Naß und Troden, wieder Andere Ungerad und 
Gerad, Andere Streit und Liebe?) als Urſachen bes Entfichens auf; 
biefe Arten von Gegenfägen aber unterſcheiden fi von einander 
in der eben angegebenen Weile. So daß Iene in gewiflem Sinne 
das Nämliche und doch. wieder voneinander Bericgiedenes fagen, Vers 
fhiedenes wohl nad ber Anſicht der Meiften, das Naͤmliche aber 
infoferne, als fi ihre Annahmen einander völlig entiprechen, denn 
fie nehmen Alle die Gegenfäbe aus der nämlichen Gruppe, denn 
nur find die einen jener Gegenſätze umfaflende Oberarten, die aus 
deren aber die von ihnen umfaßten Unterarten. In diefer Beziehung 
aber demnach fprechen Jene in gleicher und zugleich in verfchiedener 
Weile, und in diefer Beziehung bie Sinen fchlechter und die Ans 
beren befjer, indem die Einen, wie wir vorhin fagten, begrifflich 
Tenntlichere, die Andern finnlich fenntlichere Gegenſaͤtze annahmen; 
denn das Allgemeine ift dem Begriffe nach kenntlich, das Einzelne 
aber der Sinneswahrnehmung nad, denn der Begriff it Sache bes 
Allgemeinen, die Sinneswahrnehmung aber Sache des Theilweilen, 
wie 3.2. das „Groß und Klein” if begeifflich, das „Dicht und 
Dünn“ aber ift finnlih. — Daß alfo nun die Prineipien Gegen- 
füge fein müflen, ift augenfällig. 

6. Hieran aber dürfte fih anreihen, anzugeben, ob der 
Brincipien zwei oder drei oder mehrere feien; denn dag bloß Eines 
fei, ift nicht möglich, weil es feinen Einen Gegenfag gibt, und daß 
unbegräangt viele, ift nicht möglid, weil dann das Seiende nicht 
gewußt werden könnte, und weil ja in, jeder einheitlichen Gattung 
Sin Paar von Gegenfäpen beftcht, Weſen aber eine beflimmte eins 
beitlihe Gattung if; dann auch weil e8 nicht unmöglich, ifl, daß 
das Seiende aus einer begrängten Anzahl von Principien entfiche 
(befier aber ift εὖ jedenfalls aus einer begränzten Anzahl, wie Em: 
pebofles meint, als aus einer unbegrängten, denn auch Iener glaubt 
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ὀΐεται, ὅσα πὲρ Ἀναξαγόρας ἐκ τῶν ἀπεέρων. ἔτει δὲ ἐστὶν 
ἄλλα ἄλλων πρότερα ἐναντία, καὶ γένεται ἕτερα ἐξ ἄλλων; 
οἷον γλυχὺ xal πιχρὸν Χαὶ λευκὸν καὶ μέλαν, τὰς δ᾽ ἀρχὰς 
ἀεὶ δεῖ μένειν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε μέα οὔτε ἄπειροι, δῆλον 
dx τούτων" ἐπεὶ δὲ πεπερασμέναι, τὸ un ποιεῖν δύο μόνον 
ἔχει τινὰ λόγον" ἀπορήσειε γὰρ ἄν τις πῶς ἢ ἡ πυχνότης 
τὴν μανότητα ποιεῖν τι πέφυχεν ἢ αὕτη τὴν πυκχνότητα. 
ὁμοίως δὲ χαὶ ἄλλη ὁποιαοῦν ἐγαντιότης" οὐ γὰρ ἡ φιλία 
τὸ γεῖχος συνάγει zu) ποιεῖ τι ἐξ αὐτοῦ, οὐδὲ τὸ νεῖχος- ἐξ 
dxslvns, ἀλλ᾽ ἄμφω ἕτερόν τι τρίτον. ἔνιοι δὲ καὶ πλείω 
λαμβάνουσιν ἐξ ὧν κατασκευάζουσι τὴν τῶν ὄντων φύσιν. 
πρὸς δὲ τούτοις ἔτι χἂν τόδε τις ἀπορήσειεν, εἰ μή τες 
ἑτέραν ὑποτίϑησι τοῖς ἔναντίέοις φύσιν" οὐϑενὸς γὰρ ὁρῶ- 
12 μὲν τῶν ὄντων οὐσίαν τἀναντία. τὴν δ᾽ ἀρχὴν οὐ χαϑ᾽ 
ὑποκειμένου δεῖ λέγεσθαί τινος. ἔσται γὰρ ἀρχὴ τῆς ἀρχῆς" 
τὸ γὰρ ὑποκείμενον ἀρχή, χαὶ πρότερον δοχεῖ τοῦ κατηγο- 
ρουμένου εἶναι. ἔτι οὐχ εἶναί φαμεν οὐσίαν ἐναντίαν οὐ-- 
σίᾳ" πῶς οὖν ἐκ μὴ οὐσιῶν οὐσία ἄν εἴη; ἢ πῶς ἂν πρό- 
τερον μὴ οὐσία οὐσίας εἴη; διόπερ εἴ τις τόν τε πρότερον 
ἀληϑὴ νομίσειεν εἶναι λόγον καὶ τοῦτον, ἀναγχαῖον, } εἰ 
μέλλει διασώσειν ἀμφοτέρους αὐτούς, ὑποτιϑέναι τι τρίτον, 
ὥσπερ φασὶν οἱ μέαν τινὰ φύσιν εἶναι λέγοντες τὸ πᾶν, 
οἷον ὕϑωρ ἢ πῦρ ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. δοχεῖ δὲ τὸ μεταξὺ 
μᾶλλον" πῦρ γὰρ δὴ καὶ γῆ χαὶ ἀὴρ χαὶ ὕδωρ μετ᾽ ἔναν- 
τιοτήτων συμπεπλεγμένα ἐστίν. διὸ χαὶ οὐκ ἀλόγως ποιοῦ- 
σιν of τὸ ὑποχείμενον ἕτερον τούτων ποιοῦντες, τῶν δ᾽ 
ἄλλων οἱ ἀέρα" καὶ γὰρ ὃ ἀὴρ ἥκιστα ἔχει τῶν ἄλλων δια- 
φορὰς αἰσϑητας" ἐχόμενον δὲ τὸ ὕδωρ. ἀλλὰ πάντες γε τὸ 
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fo Alles das erkläͤren zu fünnen, was Anarageras aus feiner unbes 
gränzten Anzahl); ferner ind von den Begenfäben bie einen ur- 
fprünglicher, als andere, und εὖ werden ſelbſt die einen erſt aus 
anderen, wie 3. B. Süß und Bitter oder Weiß und Schwarz 
was aber Princip fein fol, muß immer bleiben. Daß alſo num 
weder Gin Princip noch unbegrängt viele Principien And, iR aus 
vielem klar. Nachdem aber nun eine begränzte Anzahl fein foll, hat 
es einen Grund für ſich, nicht zwei allein anzunehmen; man würde 
πάπι ὦ in eine Schwierigfeit daruͤber geratken, wie denn das Dichts 
fein auf das Dünnfein von Natur aus irgend εἰπε Ginwirkung 
äußern könne, oder umgefehrt diefes auf.jenes, und ebenfo bei jeber 
beliebigen anderen Segenfäglichfeit, denn die Liebe vereinigt ja nicht 
den Streit und macht auch nicht Etwas aus ihm, πρώ umgekehrt 
der Streit aus jener, fondern beide zufammen wirken auf ein anderes 
Drittes, (ja Einige nehmen fogar noch mehrere Beſtandtheile am, 
aus welchen fie die Natur des Seienden canftzuiren); außerdem 
ferner geriethe mau, falls man ben Gegenſaͤtzen nit πο ein anders 
weitiges Subftanzielles unterlegt, auch in folgende Schwierigkeit: 
wir fehen nämlich bei feinem van dem GSeienben, daß die Gegenfäge 
felbR fein Wefen fein, das Brincip aber darf nicht bloß Praͤdikat 
eines zu Grunde liegenden Subjestes fein, da es ſonſt noch ein 
Princip des Principes geben müßte, denn das als Subject zu Grunde 
liegende iſt Princip, und es fcheint dies jedenfalls uriprünglicher als 
das Prädikat zu fein; ferner fagen wir ja auch, daß Weſen gegen 
Weſen nie ein Gegenfag fei??), und wie follnun aus Etwas, was 
Nicht⸗Weſen ift, ein Weſen fein, oder wie [οἱ Nichte Wefen uriprüngs 
licher als Weſen fein? Halt man daher dieſe letzteren zwei Gründe 
für wahr, fo muß man deswegen, falls beide aufrecht erhalten wer⸗ 
den follen, ein Drittes den Gegenfägen zu Grunde legen, etwa wie 
Diejenigen, welche ſagen, die Natur des Geſammten [εἰ Bine, wie 
3. B. Wafler oder Feuer oder das Mittelding zwifchen biefen ; 
eher aber fcheint es noch das Mittelving, denn Yeuer und Erbe und 
Luft und Wafler find ja fhon mit Begenfäglichkeiten verflochten ; 
darım thuen Jene nicht unbegründet, welche das Subftrat zu einem 
von biefen vier Glementen verfchiedenen machen, von ben Mebrigen 
aber Sene, welche die Luft annehmen, denn die Luft bat unter den 
übrigen Elementen am wenigften finnlid wahrnehmbare Unter⸗ 
fhiede ?*), zunähft dann das Wafler. Aber Alle ja geftalten dieſes 
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ἕν τοῦτο τοῖς ἐναντίοις σχηματέζουσιν, οἷον πυχνότητι χαὶ 
μανότητι καὶ τῷ μᾶλλον καὶ ἧττον. ταῦτα δ᾽ ἐστὶν ὅλως 
ὑπεροχὴ δηλονότε καὶ ἔλλειψις, ὥσπερ εἴρηται πρότερον. 
καὶ ἔοιχε παλαιὰ εἶναι καὶ αὕτη ἡ δόξα, ὅτι τὸ ἕν καὶ ὑπερ- 
οχὴ καὶ ἔλλειψις ἀρχαὶ τῶν ὄντων elol, πλὴν οὐ τὸν αὐὖὐ- 
τὸν τρόπον, ἀλλ᾽ οἱ μὲν ἀρχαῖοι τὰ δύο μὲν ποιεῖν τὸ ϑὲ 
ἕν πάσχειν, τῶν δ᾽ ὕστερόν τινες τοὐναντίον τὸ μὲν ἕν 
ποιεῖν τὰ δὲ δύο πάσχειν φασὶ μᾶλλον. τὸ μὲν οὖν τρία 
φάναι τὰ στοιχεῖα εἶναι ἔχ τε τούτων καὶ ἔχ τοιούτων ἄλ- 
λων ἐπισκοποῦσι δόξειεν ἄν ἔχειν τινὰ λόγον, ὥσπερ εἴπο-- 
μεν, τὸ δὲ πλείω τριῶν οὐχέτι" πρὸς μὲν γὰρ τὸ πάσχειν 
Ixavov τὸ ἕν, εἰ δὲ τεττάρων ὄντων δύο ἔσονται ἐναντιώ-- 
σεις, δεήσει χωρὶς ἑχατέρας ὑπάρχειν ἑτέραν τινὰ μεταξὺ 
φύσιν" εἰ “δ᾽ ἐξ ἀλλήλων δύνανται γεννᾶν δύο οὖσαι, πε- 
ρέεργος ἂν h ἑτέρα τῶν ἐναντιώσεων εἴη. ἅμα δὲ καὶ ἀδύ- 
varov πλείους εἶναι ἐναντιώσεις τὰς πρώτας. ἡ γὰρ οὐσία 
ἕν τι γένος ἐστὶ τοῦ ὄντος, ὥστε τῷ πρότερον καὶ ὕστερον 
διοίσουσιν ἀλλήλων αἴ ἀρχαὶ μόνον, ἀλλ᾽ οὐ τῷ γένει" ἀεὶ 

13 γὰρ ἐν Evi γένει μέα ἐναντίωσίς ἔστιν, πᾶσαί τε αἱ ἕναν- 
τιώσεις ἀνάγεσθαι δοχοῦσιν εἷς μέαν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε ἕν 
τὸ στοιχεῖον οὔτε πλείω ϑυοῖν ἢ τριῶν, φανερόν" τοΐίτων 
δὲ πότερον, καϑάπερ εἴπομεν, ἀπορίαν ἔχει πολλήν. 

T. ὯὯδ᾽ οὖν ἡμεῖς λέγομεν πρῶτον περὶ πάσης γε-- 
νέσεως ἐπελθόντες" ἔστι γὰρ χατὰ φύσιν τὰ χοινὰ πρῶ-- 
τον elnovras οὕτω τὰ περὶ Exaorov ἴδια ϑεωρεῖν. φα- 
μὲν γὰρ γίγνεσθαι ἐξ ἄλλου ἄλλο χαὶ ἐξ ἑτέρον ἕτερον ἢ 
τὰ ἁπλᾶ λέγοντες ἢ τὰ συγχείμενα. λέγω δὲ τοῦτο ὡδί. 
ἔστι γὰρ γίγνεσθαι ἄνϑρωπον 'μουσιχόν, ἔστι δὲ τὸ μὴ μου-- 
σιχόν τι γίγνεσϑαι μουσιχὸν ἢ τὸν F μὴ μουσιχὸν ἄγϑρω- 
πον ἄνθρωπον μουσικόν. ἁπλοῦν μὲν οὖν λέγω τὸ γιγνό--: 
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Eine erſt dur die Gegenſäte, wie 3. B. den des Dishten und 
Dünnen und den des Mehr und Minder, dies iſt aber offenbar im 
Ganzen nur der Gegenfak des Zuviel und Zumenig, wie oben ge⸗ 
fagt wurde fe. 4, i. Anf.], und es ſcheint anch dieſe Meinung 
uralt zu fein, daß das Eine und das Zuviel und Zumwenig Brins 
cipien des Seienden feien, nur nehmen es nicht Alle in derfelben 
Weiſe, fondern die Aelteren nahmen das Paar des Gegenſatzes ale 
thätig und das Bine dazu als leidend, die Späteren aber fagen im 
Gegentheile mehr, daß das Eine thätig fei, das Begenfah Baar 
aber leidend. Alfo drei Grundweſen anzunehmen dürfte bei dieſer 
und anderer derartigen Erwägung einen Grund für fih zu haben 
fheinen (wie wir vorhin fagten), mehr als drei aber anzunehmen, 
fhon nicht mehr, denn um Sinwirkungen zu erfahren, iR das Eine 
ausreichend ; Hingegen wenn bei der Annahme von vier Grundweſen 
dies zwei Paare von Gegenſaͤtzen fein follen, fo wird neben einem 
jeden diefer beiden noch ein anderweitiges mittleres Subflanzielles 
beftehen müflen, ober aber falls ein Paar von Gegenſaͤtzen durch 
Wechſelwirkung Erzeugungen hervorbringen könnte, es aber doch 
zwei ſolche Paare waͤren, fo wäre ja das eine derſelben überflſſig. 
Zugleich aber (ἢ es auch unmöglih, daß es mehrere erſte Paare 
von Gegenſaͤtzen gebe; denn Weſen iſt eine einheitliche Gattung 
des Seienden, fo daß die Principien deſſelben fih nur nad dem 
Grade der Urfprünglichleit, nicht aber der Gattung nach unterfchels 
den Fönnen; denn immer iſt in einer einheitlichen Gattung Gin 
Baar von Gegenfägen, und fämmtlihe Paare fcheinen auf Eines 
zurüdgeführt zu werben. — Daß alfo weder bloß Gin Grundweſen 
if, nody mehr al& zwei oder drei, ift augenfällig; eben aber, ob 
zwei ober brei, bietet, wie wir fagten, viele Schwierigkeit bar. 

7. Bir nun fprechen hierüber Folgendes aus, indem wir dabei 
über jedes Entſtehen überhaupt handeln (denn es ift naturgemäß, 
zuerft dad Gemeinſame anzugeben, und fo dann ετῇ das dem Cin⸗ 
zelnen eigenthümliche zu betrachten): wir fagen nämlih, daß aus 
einem Anderen ein Anderes und aus Berfchiedenem Verſchiedenes 
entftehe, indem wir dabei entweder das einfache oder das verbundene 
meinen; hiemit aber will ich Folgendes fagen: εὖ if der Fall, daß 
ein Menſch ein Gebildeter wird, es ift aber auch ber Fall, daß dass 
jenige, welches ein nicht gebildetes if, ein gebildetes wird, oder 
daß der nicht gebildete Menfch ein gebilveter Menſch wird. Dabei 

Ariſtoteles. 4 


38 - ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZBRZ A. 


μένον τὸν ἄψϑρωπον καὶ τὸ un μουσικὸν καὶ ὃ γίγνεται 
ἁπλοῦν, τὸ μουσιχόν" συγχείμενον δὲ χαὶ ὃ γίγνεται καὶ τὸ 
γιγνόμενον, ὅταν τὸν μὴ μουσικὸν ἄνϑρωπον φῶμεν γέγνε- 
σϑαι μουσικὸν ἄνθρωπον. τούτων δὲ τὸ μὲν οὐ μόνον 
λέγεται τόδε τι γίγνεσθαι ἀλλὰ καὶ ἐχ τοῦδε, οἷον dx μὴ 
μουσικοῦ μουσιχός, τὸ δ᾽ οὐ λέγεται ἐπὶ πάντων" οὐ γὰρ 
ἐξ ἀνθρώπου ἐγένετο μουσιχός, ἀλλ᾽ ὁ ἄνθρωπος ἐγένετο 
μουσικός. τῶν δὲ γιγνομένων ὡς τὰ ἁπλᾶ λέγομεν γίγνε- 
σϑαι, τὸ μὲν ὑπομένον γίγνεται τὸ δ᾽ οὐχ ὑπομένον" ὃ 
μὲν γὰρ ἄνϑρωπας ὑπομένει μουσικὸς γιγνόμενος ἄνϑρωπος 
καὶ ἔστι, τὸ δὲ μὴ μουσικὸν καὶ τὸ ἄμουσον οὔτε ἁπλῶς 
οὔτε συντιϑέμενον ὑπομένει. διωρισμένων δὲ τούτων, ἐξ 
ἁπάντων τῶν γιγνομένων τοῦτο ἔστι λαβεῖν, ἐάν τις ἐπι-- 
βλέψη, ὥσπερ λέγομεν, ὅτι δεῖ τε ἀεὶ ὑποχεῖσθαι τὸ Yıyyo- 
μένον, καὶ τοῦτο εἰ καὶ ἀριϑμῷ ἐστὶν ἕν, ἀλλ᾽ εἴδει γε οὐχ 
ἕν" τὸ γὰρ εἴδει λέγω καὶ λόγῳ ταὐτόν" οὐ γὰρ ταὐτὸν τὸ 
ἀνθρώπῳ καὶ τὸ ἀμούσῳ εἶναι. χαὶ τὸ μὲν ὑπομένει, τὸ δ᾽ 
οὐχ ὑπομένει" τὸ μὲν μὴ avrızelusyoy ὑπομένει (ὁ γὰρ ἄν-- 
ϑρωπος ὑπομένει), τὸ μουσικὸν δὲ καὶ τὸ ἄμουσον οὐχ 
ὑπομένει, οὐδὲ τὸ ἐξ ἀμφοῖν συγχείμενον, οἷον ὁ ἄμουσος 
ἄνθρωπος. τὸ δ᾽ ἔχ τινος γίγνεσθαί, τε καὶ μὴ τόδε γέγνε- 
σϑαί τι μᾶλλον μὲν λέγεται ἐπὶ τῶν. μὴ ὑπομενόντων, οἷον 
ἐξ ἀμούσου μουσικὸν γίγεσϑαι, ἐξ ἀνθρώπου δὲ οὔ" οὐ μὴν 
ἀλλὰ καὶ ἐπὶ τῶν ὑπομενόντων ἑνέοτε λέγεται ὡσαύτως" ἐκ 
γὰρ χαλκοῦ ἀνδριάντα γίγνεσθαί φαμεν, οὐ τὸν χαλκὸν av- 
δριάνεα. τὸ μέντοι Ex τοῦ ἀντιχειμένου καὶ μὴ ἱπομέγον- 
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run nenne ih „einfah“ dasjenige, welches wird, nämlich ben 
Menfchen und das nicht Gebildete, und auch dasjenige, was εὖ wird, 
iſt einfach, nämlid das Gebildete; „verbunden“ aber iſt die Ver⸗ 
"Mnüpfung von fowohl demjenigen, was es wird, als auch jenem, 
welches wird, naͤmlich, wenn wir fagen, daß der nicht gebildete 
Menſch ein gebildeter Menfh wird. Bei dem einen von dieſen 
beiden aber fagt man nicht bloß, daß es ein beflimmtes Etwas 
werde, fondern auch, daß τὸ aus einem beftimmten werde, 3.8. aus 
einem nicht Gebildeten ein Gebildeter, bei dem anderen hingegen 
fagt man nicht in allen Fällen fo, denn 3.3. man fagt nicht „aus 
einem Menfchen wurde er ein Gebildeter“, fondern „der Menſch 
wurde ein Gebildeter.“ Bon demjenigen aber, weldes wird (in 
dem Sinne, wie ἰῷ fage, daß das einfache wird), wird das Gine, 
während εὖ beftehen bleibt, das Andere aber, während es nicht θὲ: 
ſtehen bleibt; nämlich der Menfch bleibt, während er ein Gebildeter 
wird, als Menfch beſtehen und ift ein Menſch, das nicht Gebildete 
aber und das Tngebildete bleibt dabei weder einfach noch in der 
Berbindung beflehen. Nachdem wir aber dieſes mit Beftiinmtheit 
fo unterſchieder haben, kann man, wenn man darauf‘ achtet, wie 
wir fagen, aus allem Werdenven das abnehmen, daß immer Etwas 
zu Grunde liegen muß, nämlich dasjenige, welches wird, und daß 
diefes, wenn εὖ auch der Zahl nach Eines if, doch wenigſtens der 
Form nach nicht Eines ift (nämlich „der Form nah“ und „dem 
Begriffe nah” nenne ἰῷ das naͤmliche, denn nicht Das nämliche 
ἱβ es, Menfch zu fein, und, ungebilvet zu fein), ferner, daß das 
Bine befiehen bleibt, das Andere aber nicht beftehen bleibt; dass 
jenige nämlich, bei welchem Nichts gegenüberliegt, bleibt beftchen 
(denn der Menſch bleibt beſtehen), das Bebildet und das Ungebildet 
hingegen bleibt nicht beflehen, noch auch das aus dem erfleren und 
diefem verbundene, wie 3.8. der ungebildete Menſch. Der Ausdruck 
aber „aus Etwas Etwas werben” (und nicht „ein beflimmtes Etwas 
werden”) wird mehr bei demjenigen, welches nicht beftchen bleibt, 
gebraudt, 3. 9. aus einem Ungebildeten ein Gebildeter werben, 
nicht aber: aus einem Menfihen ein Gebildeter werden; doch fagt 
man auch bei demjenigen, welches befichen bleibt, bisweilen fo, denn 
wir fagen, daß aus dem Erze eine Statue werbe, nicht, daß das 
Erz eine Statue werde; bei demjenigen aber, was aus dem Begen- 
überliegenden und nicht beftehen bleibenden wird, gebraudt man 
Β 4* 
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τος ἀμφοτέρως λέγεται, καὶ ἐκ τοῦδε τόδε καὶ τόδε τόδε" 
καὶ γὰρ ἐξ ἀμούσου καὶ ὁ ἄμουσος γίγνεται μουσιχός. διὸ 
καὶ ἐπὶ τοῦ συγκειμένου ὡσαύτως" καὶ γὰρ ἐξ ἀμούσου ἀν- 
ϑρώπου χαὶ ὃ ἄμουσος ἄνθρωπος γίγνεσθαι λέγεται μουσι-- 
χός, πολλαχῶς δὲ λεγομένου τοῦ γίγνεσθαι, καὶ τῶν μὲν 
οὐ γίγνεσθαι ἀλλὰ τόδε τι γίγνεσϑαι, ἁπλῶς δὲ γίγνεσϑαε 
τῶν οὐσιῶν μόνον, κατὰ μὲν τἄλλα φανερὸν ὅτε ἀνάγκη 
ὑποχεῖσϑαί τι τὸ γιγνόμενον" καὶ γὰρ 70099 xal ποιὸν καὶ 
πρὸς ἕτερον καὶ ποτὲ καὶ ποῦ γένεται ὑποχειμένου τινὸς 
διὰ τὸ μόνην τὴν οὐσίαν μηϑενὸς zur ἄλλου λέγεσϑαι 
ὑποχειμέγνου, T τὰ δ᾽ ἄλλα πάντα χατὰ τῆς οὐσίας" ὅτι δὲ 
χαὶ αὖ οὐσίαι χαὶ ὅσα ἄλλα ἁπλῶς 'ὄντα ἐξ ὑποχειμέγου 
τινὸς γίγνεται, ἐπισκοποῦντι γέγοιτ᾽ ἂν φανερόν. ἀεὶ γὰρ 
ἔστε τι ὃ ὑπόκειται, ὁ ἐξ οὗ γέγνεται τὸ γιγνόμενον, οἷον τὰ 
φυτὰ καὶ τὰ ζῷα dx σπέρματος. γέγγνεται δὲ τὰ γιγνόμενα 
ἁπλῶς τὰ μὲν μετασχηματίσει, οἷον ἀνδριὰς &x χαλχοῦ, "τὰ 
ϑὲ προσϑέσει, οἷον τὰ αὐξανόμενα, τὰ δ᾽ ἀφαιρέσει, οἷον 
&x τοῦ λέϑου ὁ Ἑρμῆς, τὰ δὲ συνϑέσει, οἷον olxla, τὰ δ᾽ 
ἀλλοιώσει, οἷον τὰ τρεπόμενα χατὰ τὴν ὕλην. πάντα δὲ τὰ 
οὕτω γινόμενα φανερὸν ὅτι ἐξ ὑποχειμένων γένεται. ὥστε 
δῆλον 2x τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ γινόμενον ἅπαν ἀεὶ σύνϑε- 
τόν ἐστι, καὶ ἔστι μέν τι γινόμενον, ἔστι δέ τι ὃ τοῦτο 
γίγνεται, καὶ τοῦτο διττόν" ἢ γὰρ τὸ ὑποκείμενον ἢ τὸ ἀν- 
tıxelusvov. λέγω δὲ ἀντικεῖσθαι μὲν τὸ ἄμουσον, ὑποκεῖ- 
σϑαι δὲ τὸν ἄνθρωπον, καὶ τὴν μὲν ἀσχημοσύνην καὶ τὴν 
ἀμορφίαν ἢ τὴν ἀταξίαν τὸ ἀντικείμενον, τὸν δὲ χαλχὸν ἢ 
τὸν λέϑον ἢ τὸν χρυσὸν τὸ ὑποχείμενον. φανερὸν οὖν ὡς, 
εἴπερ εἰσὶν αἰτίαι χαὶ ἀρχαὶ τῶν φύσει ὄντων, ἐξ ὧν πρώ- 
τῶν εἰσί, χαὶ γεγόνασι μὴ κατὰ συμβεβηχὸς ἀλλ᾽ ἕχαστον ὃ 
15 λέγεται χατὰ τὴν οὐσίαν, ὅτε γίγνεται πᾶν ἔχ τε τοῦ ὑπο- 
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beide Ausdrudsmweifen, nämlih ſowohl „aus einem Ungebildeten“ 
als auch „der Ungebildete“ „wird ein Gebildeter“; ebenfo baher 
auch bei dem Verbundenen, naͤmlich fowohl „aus einem ungebil- 
beten Menfchen” als auch „der ungebildete Menſch“ „wir ein Ge⸗ 
bildeter“. Da aber das Werden in mehreren Bedeutungen gefagt 
wird, und man bei dem Ginen nicht fagt, daß es wird, fondern 
nur daß εὖ ein beflimmtes Etwas wird, hingegen nur bei den Wefen 
allein, daB fie eben fchlechthin werden 35), fo ift es bei allem Uebri⸗ 
gen augenfällig, dag Etwas, nämlich dasjenige, welches wird, zu 
Grunde liegen muß (demn fowohl ein quantitatives als auch ein 
qualitatives und ein relatives und ein zeitliches und ein oͤrtliches 
wird nur, indem ein Etwas zu Grunde liegt, weil das Wefen allein 
zn feinem anderen Subjecte Präbifat if, Hingegen alles Andere 
Prädikat ift zu dem Subjecte Weſen); daß aber auch die Weſen 
und was εὖ fonft noch ſchlechthin Seiendes gibt, aus einem zu Grunde 
liegenden Etwas werben, möchte bei näherer Erwägung augenfällig 
werden. Immer nämlich iſt Etwas da, welches zu Grunde liegt, 
woraus das Werbende wird, wie 3. B. die Pflanzen und Thiere 
aus dem Samen werbden??), Es wird aber dasjenige, was fchlecht- 
Hin wird, theild durch Umformung, wie 3. B. die Statue aus Erz, 
theils durch Zuſatz, wie 3. B. das Wachfende, theils durch Weg⸗ 
nahme, wie 3. B. aus dem Steine die Hermenfäule, theild durch 
Zufammenfegung, wie 3. B. ein Haus, theils durch qualitative 
Anderung, wie 3. B. dasjenige, was im Stoffe eine Wendung er: 
fährt; daß aber Alles, was fo wird, aus zu Grunde Liegendem wird, 
ift augenfällig. Folglich ift aus dem Gefagten Elar, daß alles Wer: 
dende immer ein zufammengefebtes ift, und dabei ein Etwas if, 
welches wird, und ein Etwas, welches εὖ wird, und zwar doppelt, 
denn entweder ἐξ es das zu Grunde Liegende oder es ift das Gegen: 
überliegende; gegenüberliegt aber, fage ich, das Ungebildete, zu 
Grunde aber liegt der Menſch, und die Ungeformtheit und die Un- 
geftaltetheit und die Ungeorbnetheit nenne ἰῷ das Gegenüberliegende, 
das Erz aber oder den Stein oder das Gold das zu Grunde Lies 
gende. Wenn es demnach Urfachen und Principien der von Natur 
aus feienden Dinge gibt, aus welchen als erften fie find, und Dies 
felben nicht bloß je nach Vorkommniß geiworden find, jondern ein 
jedes eben das geworden ift, als was es feinem Wefen nad) bes 
zeichnet wird, fo ift offenbar, daß Alles aus dem zu Grunde Lie 
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χειμέγου παὶ τῆς μορφῆς" σύγχειται γὰρ 6 μουσικὸς ἄνϑρω- 
πος ἐξ ἀνθρώπου χαὶ μουσιχοῦ τρόπον τινά᾽ διαλύσεις γὰρ 
τοὺς λόγους εἰς τοὺς λόγους τοὺς ἐχεένων. δῆλον οὖν ὡς 
γέγνοιτ᾽ ἂν τὰ γιγνόμενα ἔχ τούτων. ἔστε δὲ τὸ ὑποχείμε- 
γον ἀριϑμῷ μὲν ἕν, εἴδει δὲ δύο. ὁ μὲν γὰρ ἄνϑρωπος καὶ 
ὁ χρυσὸς χαὶ ὅλως ἡ ὕλη ἀριϑμητή" (τόδε γάρ τι μᾶλλον, 
καὶ οὐ χατὰ συμβεβηκὸς ἐξ αὐτοῦ γέγνεται τὸ γιγνόμενον, 
ἡ δὲ στέρησις καὶ ἡ ἐναντίωσις συμβεβηχός ἕν δὲ τὸ εἶδος, 
οἷον ἡ τάξις ἢ ἡ μουσικὴ ἢ τῶν ἄλλων τι τῶν οὕτω χατη- 
γορουμένων. διὸ ἔστι μὲν ὡς δύο λεχτέον εἶναι τὰς ἀρχάς, 
ἔστι δ᾽ ὡς τρεῖς" καὶ ἔστι μὲν ὡς τἀναντία, οἷον εἴ τις λέ- 
yoı τὸ μουσικὸν χαὶ τὸ ἄμουσον ἢ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυ- 
χοὸν ἢ τὸ ἡρμοσμένον καὶ τὸ ἀνάρμοστον, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ" 
in’ ἀλλήλων γὰρ πάσχειν τἀναντέα ἀδύνατον. λύεται δὲ 
καὶ τοῦτο διὰ τὸ ἄλλο εἶναι τὸ ὑποκείμενον" τοῦτο γὰρ 
οὐκ ἐναντέον. ὥστε οὔτε πλείους τῶν ἐναντίων ai ἀρχαὶ 
τρόπον τινά, ἀλλὰ δύο ὡς εἰπεῖν τῷ ἀριϑμῷ, οὔτ' αὖ παν- 
τελῶς δύο διὰ + τὸ ἕτερον ὑπάρχειν τὸ εἶναι αὐτοῖς, ἀλλὰ 
τρεῖς" ἕτερον γὰρ τῷ ἀνθρώπῳ καὶ τῷ ἀμούσῳ τὸ εἶναε, 
χαὶ τῷ  ἀσχηματίστῳ χαὶ χαλχῷ. πόσαι μὲν οὖν αὲ ἀρχαὶ 
τῶν περὶ γένεσιν φυσικῶν, χαὶ πῶς πόσαι, εἴρηται" καὶ δῆ- 
λόν ἐστιν ὅτι dei ὑποχεῖσϑαί τι τοῖς ἐναντίοις χαὶ τἀγανεία 
δύο εἶναι. τρόπον δέ Tıya ἄλλον οὐκ ἀναγκαῖον" ἱκανὸν 
γὰρ ἔσται τὸ ἕτερον τῶν ἐναντίων ποιεῖν τῇ ἀπουσίᾳ καὶ 
παρουσίᾳ τὴν μεταβολήν. ἡ δ᾽ ὑποχειμέγνη φύσις ἐπιστητὴ 
χατ᾽ ἀναλογίαν. ὡς γὰρ πρὸς ἀνδριάντα χαλχὸς ἢ πρὸς 
χλέγην ξύλον ἢ πρὸς τῶν ἄλλων τι τῶν ἐχόντων μορφὴν ἢ 
ὕλη καὶ τὸ ἄμορφον ἔχει πρὲὶν λαβεῖν τὴν μορφήν, οὕτως 
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genden und aus der Geflaltung wird; denn ber gebildete Menich 
ift gewißfermaßen 37) aus Menfch und Gebildet zufammengefeßt, denn 
du wirft auch die Begriffe der feienden Dinge in die Begriffe jener 
Beftandtheile auflöfen. Klar alfo if nun, daß das Werdende aus 
diefen Beftandtheilen wird, Es ift aber das zu Grunte liegende 
ber Zahl nad Eines, der Art nach aber iſt es zwei, denn Menſch 
„und Gold und überhaupt der Stoff find zahlbare Individuen (deun 
e8 ift dies ſchon in höherem Grade ein beſtimmtes Etwas, und 
nicht bloß je nah Vorkommniß gefchicht es, daß aus diefem das 
Werdende wird, das Gntblößtfein aber und das Gegenfah : Paar 
find ein nur je vorfommendes); Sines aber auch iſt die Form, wie 
3. B. das Georbnetfein oder das Gebildetſeijn oder fonft eines ber 
derartigen Praͤdikate. Darum muß man in gewiflem Sinne fagen, 
daß die Principien zwei find, in gewiflem Sinne aber auch, daß εὖ 
drei find?*); und in gewiffem Sinne muß man fagen, daß εὖ bie 
Gegenfäbe find, wie 3. B. wenn man das Gebildete und das Un⸗ 
gebildete oder dgs Warme und das Kalte oder das in Ginflang 
Stehende und das nicht in Einflang Stehende annähme, und in ge 
wiſſem Sinne wieder nicht, weil vie Gegenſaͤtze wechlelfeitig von 
einander feine Ginwirfung erfahren fönnen; aber auch diefe Schwie⸗ 
rigfeit löft ficd, deswegen weil das zu Grunde Liegende ein Anderes 
ift, denn dies ift Fein gegenfäßliches. Wolglih find die Principien 
gewiflermaßen weder mehrere als die Gegenfäge, ſondern fo zu fagen 
der Zahl nad) zwei, noch Hinwiederum ganz und gar nur zwei, ba 
ihnen ja ein verfchiedenes Sein zufümmt, fondern Drei, denn etwas 
verfchiedenes ift εὖ, Menfch zu fein und Ungebilvet*zu fein, und 
ebenfo, Ungeformt zu fein und Grz zu fein. Wie viele nun bie 
Brincipien tes dem Werden unterworfenen Natürlichen fein, und 
in welchem Sinne, haben wir hiemit angegeben, und es ift klar, 
dag Etwas den Gegenfägen zu Grunde liegen müfle, und baß die 
Gegenfäge zwei fein müflen; in gewiffer anderer Weile aber ift 
dies auch wieder nicht nothwendig, denn εὖ wird hinreichend fein, 
daß der eine von den zwei Gegenfäben nur durch feine Abwefenheit 
und Anweſenheit die DBeränderung bewirke. — Das zu Grunde 
liegende Subftanzielle aber ift durch einen Analogie: Schluß vers 
ländlich, denn wie fich zur Statue das Erz oder zum Stuhle das 
Holz oder wie fih zu irgend einem Anderen von dem, was Ge⸗ 
Raltung hat, der Stoff und das Ungeformte vor der Annahme 
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αὕτη πρὸς οὐσίαν ἔχει χαὶ τὸ τόδε τι χαὶ τὸ ὄν. μία μὲν 
οὖν ἀρχὴ αὕτη, οὐχ οὕτω μία οὖσα οὐδὲ οὕτως ἕν ὡς τὸ 
τόδε τι, μία δὲ m ὃ λόγος, ἔτι δὲ τὸ ἔναντίον τούτῳ ἡ 
στέρησις. ταῦτα δὲ πῶς δύο καὶ πῶς πλείω, εἴρηται ἐν 
τοῖς ἄνω. πρῶτον μὲν οὖν ἐλέχϑη ὅτι ἀρχαὶ τἀναντία μό-- 
γον, ὕστερον δ᾽ ὅτι ἀνάγχη καὶ ἄλλο τι ὑποκεῖσθαι καὶ εἷ- 
vor τρέχα" ἔχ δὲ τῶν νῦν φανερὸν τίς ἡ διαφορὰ τῶν ἔναν- 
τίων, καὶ πῶς ἔχουσιν αὖ ἀρχαὶ πρὸς ἀλλήλας, καὶ Tl τὸ 
ὑποκείμενον. πότερον δὲ οὐσία τὸ εἶδος ἢ τὸ ὑποκχείμενον, 
οὕπω δῆλον. ἀλλ᾽ ὅτι αὖ ἀρχαὶ τρεῖς καὶ πῶς τρεῖς, καὶ 
τίς ὁ τρόπος αὐτῶν, δῆλον. πόσαι μὲν οὖν καὶ τίνες εἰσὶν 
ol ἀρχαί, Ex τούτων ϑεωρείσϑωσανγ. 

8. Ὅτι δὲ μοναχῶς οὕτω λύεται καὶ ἡ τῶν ἀρχαί- 
ων ἀπορία, λέγομεν μετὰ ταῦτα. ζητοῦντες γὰρ οἱ κατὰ 
φιλοσοφέαν πρῶτοι τὴν ἀλήϑειαν καὶ τὴν φύσιν τὴν τῶν 
ὄντων ἐξετράπησαν οἷον ὅδόν τινα ἄλλην ἀπωσϑέντες ὑπὸ 
ἀπειρίας, καὶ φασὶν οὔτε γένεσθϑαινι τῶν ὄντων οὐδὲν οὔτε 
φϑεέρεσϑαι διὰ τὸ ἀναγκαῖον μὲν εἶναι γίγνεσϑαι τὸ γιγνό- 
μενον ἢ ἐξ ὄντος ἢ ἔχ μὴ ὄντος, ἐκ δὲ τούτων ἀμφοτέρων 
ἀδύνατον εἶναι" οὔτε γὰρ τὸ ὃν γίνεσϑαι (εἶναι γὰρ ἤδη) 
ἔχ TE μὴ ὄντος οὐδὲν ἂν γενέσθαι" ὑποχεῖσϑαι γάρ τι δεῖ. 
καὶ οὕτω δὴ τὸ ἐφεξῆς συμβαῖνον αὔξοντες οὐδ᾽ εἶναι πολ-- 
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ἔλαβον τὴν δόξαν διὰ τὰ εἰρημένα" ἡμεῖς δὲ λέγομεν ὅτι τὸ 
BE ὄντος ἢ ἔχ μὴ ὄντος ylveodcı, ἢ τὸ μὴ ὃν ἢ τὸ ὃν 
ποιεῖν τι ἢ πάσχειν ἢ ὁτιοῦν τόδε γίνεσϑαι, ἕνα μὲν τρό- 
πον οὐδὲν διαφέρει ἢ τὸ τὸν ἰατρὸν ποιεῖν τι ἢ πάσχειν 
ἢ τὸ ἐξ ἰατροῦ εἶναί τι ἢ γίγνεσθαι, wor ἐπειδὴ τοῦτο 
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einer Geſtaltung verhält, fo verhält ich diefes zu Grunde liegende 
Subflanzielle zu dem Weſen und zu dem beflimmten Etwas und zu 
ben Seienden; Gin Princip demnach ift dieſes (allerdings nicht in 
dem Sinne Eines, wie das beſtimmte Individuum), ein zweites 
aber ift dasjenige, durch welches die begriffliche Form entſteht, und 
endlich fümmt noch das dieſem Gegenſätzliche, nämlich das Entblößts 
fein, Hinzu; in weldem Sinne aber dieſes zufammen zwei feien, 
und in welchem Sinne mehrere, haben wir in dem Dbigen gefagt. 
Erſtens nun wurde gelagt, daß Prineipien nur die Gegenſaͤtze flud, 
hierauf aber, daß nothwendig ein anderes Etwas zu Grunde liegen 
und es daher drei fein müflen; aus dem Sebigen aber iſt augen⸗ 
fällig, was der Unterfchied der Gegenſaͤtze fei, und wie ſich bie 
Brincipien wechjelfeitig zu einander verhalten, und was das zu 
Grunde Liegende [εἰ (ob aber die Form oder das zu Grunde Pie 
gende ein Weſen fei, iR noch nicht Har); daß aber die Principien 
brei feien, und in welchem Sinne ὑτεί, und was bie Art und Weife 
berfelben ſei, ift Elar. — Wie viele alfo nun, und welde die Brin- 
eipien feien, möge hiemit betrachtet fein. 

8. Daß aber allein auf diefe Weife auch die von den Alten 
erhobene Schwierigkeit gelöft wird, zeigen wir nun nach dem Biss 
herigen. Ges fuchten nämlich die erſten Philoſophen bie Wahrheit 
und die Natur der feienden Dinge, irrten aber, fortgetrieben durch 
Mangel an Erfahrung, gleihfam auf einen Nebenweg hin ab, und 
fie behaupten, daß Feines der ſeienden Dinge entfiche oder vergebe, 
weil das Entflehende nothwendig entweder aus Selendem oder aus 
Nicht-feiendem entftehen müfle, beides aber unmöglich fei, denn einer 
feits entfiche das Seiende nicht (da εὖ ja bereits fei), und andrer⸗ 
ſeits entſtehe aus Richt⸗ſeiendem Nichts (demn Etwas muß zu Grunde 
liegen) ; und fo demnach übertreiben fie das, was fi in Folge 
bievon ergibt, und behaupten, es gebe gar nicht Vieles, fonbern 
eben nur das Seiende felbfl. Jene alfo nun faßten aus ben ans 
gegebenen Bründen diefe Meinung; wir aber fagen, daß das, daß 
aus Seiendem oder Nicht 9 feiendem das Entftehen fei, oder daß das 
Richtsfeiende oder das Geiende irgend eine Einwirkung ausübe oder 
erfahre oder fonft irgend etwas werde, zunaͤchſt nah Ciner Aufs 
fofjungsweife ſich gar nicht davon unterfcheide, daß 3. B. der Arzt 
irgend eine Einwirkung ausübe oder erfahre, oder dag aus einem 
Arzte irgend etwas [εἰ oder werde; fo daß, da diefes letztere in 
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διχῶς λέγεται, δῆλον ὅτι χαὶ τὸ ἐξ ὅ ὄντος χαὶ τὸ ὃν ἢ ποιεῖν 
ἢ πάσχειν. olxodousi μὲν οὖν ὃ Ἰατρὸς οὐχ ῇ ἰατρὸς ἀλλ᾽ 
ἥ οἰκοδόμος, καὶ λευκὸς γένεται οὐχ 7 ἰατρὸς ἀλλ᾽ ἡ μέλας" 
ἰατρεύει δὲ καὶ ἀνίατρος γένεται ἢ ἰατρός. ἐπεὶ δὲ μάλιστα 
λέγομεν κυρίως τὸν ἰατρὸν ποιεῖν τι ἢ πάσχειν ἢ yiyve- 
σϑαι ἐξ ἰατροῦ, ἐὰν ἥ ἰατρὸς" ταῦτα πάσχη ἢ ποιῇ ἢ γίγνη- 
ται, δῆλον ὅτε καὶ τὸ μὴ ἐξ ὄντος γίγνεσθαι τοῦτο σημαένει 
τὸ ἢ μὴ ὄν. ὅπερ ἐχεῖνοι μὲν οὐ διελόντες ἀπέστησαν, καὶ 
διὰ ταύτην τὴν ἄγνοιαν τοσοῦτον προσηγνόησαν, ὥστε μη- 
ϑὲν οἴεσθαι γίγνεσϑαι μηδὲ εἶναι τῶν ἄλλων, ἀλλ᾽ ἀνελεῖν 
πᾶσαν τὴν γένεσιν. ἡμεῖς δὲ χαὶ αὐτοί φαμεν γίγνεσϑαι 
μὲν οὐδὲν ἁπλῶς ἐκ μὴ ὄντος, ὅμως μέντοι γίγνεσθαι Ex 
μὴ ὄντος, οἷον κατὰ συμβεβηκός" ἐκ γὰρ τῆς στερήσεως, ὃ 
ἐσὲι xa$° αὑτὸ μὴ ὅν, οὐκ ἐνυπάρχοντος γίγνεταί τι. (ϑαυ- 
μάζεται δὲ τοῦτο καὶ ἀδύνατον οὕτω δοχεῖ, γίγνεσθαί τι 
&x μὴ ὄντος.) ὡσαύτως δὲ οὐδ᾽ ἐξ ὄντος οὐδὲ τὸ ὃν γίγνε- 
sc, πλὴν κατὰ συμβεβηκός" οὕτω δὲ καὶ τοῦτο ylyveosaı 
τὸν αὐτὸν τρόπον, οἷον εἰ ἔχ ζῴου ζῷον γίγνοιτο καὶ ἔχ 
τινὸς ζῴου τι ζῷον, οἷον εἰ χύων BE ἵππου γίγνοιτο. γί- 
yvoıro μὲν γὰρ av οὐ μόνον ἔχ τινὸς ζῴου ὁ χύων, ἀλλὰ 
χαὶ ἐκ ζῴου, ἀλλ᾽ οὐχ ἢ ζῷον" ὑπάρχει γὰρ ἤδη τοῦτο" εἰ 
δέ τι μέλλει γίγνεσθαι ζῷον μὴ κατὰ συμβεβηκός, οὐχ ἐκ 
ζῴου ἔσται, καὶ εἴ τι ὄν, οὐχ ἐξ ὄντος, οὐδ᾽ ἔχ μὴ ὄντος" 
τὸ γὰρ dx μὴ ὄντος εἴρηται ἡμῖν τί σημαίνει, ὅτι ἥ μὴ ὄν. 
ἔτι δὲ χαὶ τὲ εἶναι ἅπαν ἢ τὸ μὴ εἶναι οὐχ ἀναιροῦμεν. 
εἷς μὲν δὴ τρόπος οὗτος, ἄλλος δ᾽ ὅτι ἐνδέχεται ταὐτὰ λέ- 
γειν κατὰ τὴν δύναμιν χαὶ τὴν ἐνέργειαν" τοῦτο δ᾽ ἂν ἄλ- 
λοις ϑιώρισται di ἀκριβείας μᾶλλον. ὦσϑ'᾽ (ὅπερ ἐλέγομεν) 


Bud der Phyſik I. 8. 47 


doppelter Bedeutung gelagt wird, das Nämliche offenbar auch von 
den Ausdrüden „aus Seiendem“ und „daß das Seiende eine Ein- 
wirftung entweder ausübe oder erfahre” gilt. Der Arzt nun 2. 9. 
baut ein Haus, nicht infoferne er Arzt if, Sondern infoferne er 
ein Häuferbauer ifl, und er wird weiß, nicht infoferne er Arzt if, 
fondern infoferne er ſchwarz ift, ärztlich thätig aber if er und uns 
ärztlich wird er, infoferne er Arzt if. Da wir aber von dem Arzte 
dann am gültigfien fagen, er übe eine Cinwirkung aus oder ers 
fahre eine Einwirkung oder εὖ werde etwas aus ihm, wann er, ins 
foferne er Arzt ift, jene erfährt oder ausübt oder etwas wird, fo 
it Har, daß auch das „nicht aus Seiendem werden“ Die Bedeutung 
des „infoferne es ein Nicht-feiendes if” Hat. Ohne nun nad 
diefer Diftinction zu zerlegen haben Jene die Sache beruhen laflen, 
und aus diefer Unkenntniß haben fie noch fo viele weitere Unkennt⸗ 
niß Hinzugefügt, daß fie meinten, Nichts von dem Uebrigen werde 
oder fei, und daß fle hiemit das gefammte Entfiehen überhaupt aufs 
hoben. Wir aber fagen ebenfalls, es werde Nichts ſchlechthin aus 
Nichtsfeiendem, aber Doch werde etwas aus Richtsfeiendem, gleichfam je 
nach Vorkommniß; nämlich aus dem Entblößtfein wird jenes was an 
und für fih ein Nichtsfeiendes if, ein Etwas, ohne daß εὖ zuerft 
in ihm enthalten war (darüber nun wundert man ſich und hält es 
für unmöglich, daß etwas fo aus Nichtsfeiendem werde); ebenfo aber 
auch fagen wir, daß nicht aus ſchon Seiendem das Seiende wird, 
außer je nach Vorkommniß; dies aber werde fo auf die nämliche 
Weife, wie wenn Thier aus Thier und irgend ein Thier aus irgend 
einem Thiere, 3.3. ein Hund aus einem Pferde würde, denn aller: 
dings mag ber Hund nicht bloß aus irgend einem Thiere, fondern 
auch aus Thier überhaupt werden, aber nur nicht, infoferne εὖ 
Thier ift, denn das ift ja fchon vorhanden; foll aber irgend ein 
Thier nicht bloß je παῷ Vorkommniß werden, fo wird es eben 
nicht aus einem Thiere [εἰπ 39), und foll ein Seiendes werden, fo 
wird es nicht aus Seiendem, aber auch nicht aus Richt-feiendem fein 
(denn baß das „aus Nichtsfeiendem“ Die Bedeutung des „infoferne 
es ein Nicht-feiendes ift” hat, haben wir ſchon gefagt); ferner auch 
heben wir das gefammte Sein oder NRichtsfein nicht auf. Dies alfo 
ift die eine Auffaſſungsweiſe, eine andere aber if, daß fi Das 
Nämliche in Betreff der Unterfcheidung von Potenz und Actus fagen 
läßt; doch dies haben wir an einem anderen Orte [Metaph. G.] 
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αἱ ἀπορίαι λύονται δὲ ἃς ἀναγχαζόμενοι ἀναιροῦσι τῶν 
εἰρημένων ἔνια" διὰ γὰρ τοῦτο τοσοῦτον καὶ οὗ πρότερον 
ἐξετράπησαν τῆς ὁδοῦ τῆς ἐπὶ τὴν γένεσιν καὶ φϑορὰν καὶ 
ὅλως μεταβολήν" αὕτη γὰρ ἄν ὀφϑεῖσα ἡ φύσις ἔλυσεν αὐ- 
τῶν πᾶσαν τὴν ἄγνσιαν. 

9. Ἡμμένοι μὲν οὖν καὶ ἕτεροί τινές εἰσιν αὐτῆς, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἱκανῶς. πρῶτον μὲν γὰρ ὁμολογοῦσιν ἁπλῶς γέγνεσϑαι 
ἐκ μὴ + ὄντος, ἢ Παρμενίδην ὀρϑῶς λέγειν" εἶτα φαένεται 
αὐτοῖς, εἴπερ ἐστὶν ἀριϑμῷ μία, καὶ δυνάμει ula μόνον εἷ- 
γαι. τοῦτο δὲ διαφέρει πλεῖστον. ἡμεῖς μὲν γὰρ ὕλην καὶ 

. στέρησιν ἕτερόν φαμὲν εἶναι, καὶ τούτων τὸ μὲν οὐχ ὃν 
εἶναι xara συμβεβηκός, τὴν ὕλην, τὴν δὲ στέρησιν za αὖ- 
τήν, καὶ τὴν μὲν ἐγγὺς καὶ οὐσέαν πως, τὴν ὕλην, τὴν δὲ 
στέρησιν οὐδαμῶς. οὗ δὲ τὸ μὴ ὃν τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν 
ὁμοίως, ἢ τὸ συναμφότερον N τὸ χωρὶς ἕχάτερον. ὥστε 
παντελῶς ἕτερος ὁ τρόπος οὗτος τῆς τριάδος κἀχεῖνος. μέ- 

18 χρει μὲν γὰρ δεῦρο προῆλϑον, ὅτι δεῖ τινὰ ὑποχεῖσθϑαι φύ- 
σιν, ταύτην μέντοι μέαν ποιοῦσιν" καὶ γὰρ εἶ τις δυάδα ποιεῖ, 
λέγων μέγα καὶ μεχρὸν αὐτήν, οὐδὲν ἧττον ταὐτὸ ποιεῖ" 
τὴν γὰρ ἑτέραν παρεῖδεν. ἡ μὲν γὰρ ὑπομένουσα συναιτία 
τῇ μορφῇ τῶν γινομένων Eorlv, ὥσπερ μήτηρ ἡἣ δ᾽ ἑτέρα 
μοῖρα τῆς ἐναντιώσεως πολλάχις ἄν payraodein τῷ πρὸς 
τὸ χαχοποιὸν αὐτῆς ἀτενέζοντι τὴν διάνοιαν οὐδ᾽ εἶναι τὸ 
παράπαν" ὄντος γάρ τινος ϑείου καὶ ἀγαϑοῦ καὶ ἐφετοῦ, 
τὸ μὲν ἐναντίον αὐτῷ φαμὲν εἶναι, τὸ δὲ ὃ πέφυχεν ἐφέε- 
σϑαι καὶ ὀρέγεσθαι αὐτοῦ κατὰ τὴν ἑαυτοῦ φύσεν. τοῖς δὲ 
συμβαίνει τὸ ἐναντίον ὀρέγεσϑαι τῆς ἑαυτοῦ φϑορᾶς. καέετοι 


= 
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genauer feſtgeſtellt. Demnach alſo loͤſen fi, mie wir fagten, bie 
Schwierigkeiten, durch welche Iene genöthigt wurden, Giniges von 
dem Geſagten aufzuheben; denn besiwegen irrten auch bie Brüheren 
foweit von dem Wege ab, welcher zum Entftchen und Bergehen und 
überhaupt zur Veränderung leitet, denn wäre von ihnen dieſes 
Subfianzielle bemerft worden, fo haͤtte dafielbe ihre ganze Unkennt⸗ 
nis gelöfl. 

9. Berührt nun haben daſſelbe wohl auch einige Andere?o), 
aber nicht hinreichend ; denn erfiens geben fie zu, daß es ein Ent⸗ 
ſtehen fchlechthin aus Nichts feiendem gebe, in weldyer Beziehung 
dann Parmenides Met habe; ferner glauben fie, daß, weil jenes 
Subftangielle der Zahl nad Eines if, εὖ auch der Potenz nad Ei⸗ 
nes fei; darin aber liegt ein großer Unterſchied. Denn wir fagen, 
Stoff und Entblößtfein fei verfchieden, und das eine von biefen, 
nämlich der Stoff, {εὖ nur je nad Vorkommniß ein Nicht-feiendes, 
das Entblößtfein Hingegen [εἰ an und für fih ein Nicht: feiendes, 


‚und ferner das eine, nämlich ber Stoff, fei beinahe und gewiflers 


maßen ſchon Weſen, das Entblößtjein Hingegen in feinerlei Weiſe; 
Sene hingegen nehmen als Stoff, das Nicht⸗ſeiende, nämlich ihr 
„Groß und Klein”, fei es beides zufammen οὐδὲ auch jedes befons 
ders, ganz in der gleichen undiflinguirten Weile, fo daß diefe Art 
ber Dreiheit ganz und gar verfhieden von jener unftigen if. So 
weit nämlich giengen jene auch, daß irgend ein Subftanzielles zu 
Grunde liegen müfle, aber fie machen vaflelbe zu Cinem; denn wenn 
man auch eine Zweiheit aufftellt und .unter dem Groß und Klein 
biefelbe verfteht, fo ändert man dadurch Nichts an der Sache, denn 
die andere Seite des Subftanziellen bat man dabei doch überfehen. 
Nämlich jenes Subftanzielle, welches beftehen bleibt, ift allerdings 
Miturfache für die Geftaltung des Entflehenden, gleichfam wie eine 
Mutter, aber die andere Seite des Gegenfag: Paares möchte dem⸗ 
jenigen, welcher auf die böfe Wirkung derfelben fcharf das Augenmerk 
richtet, oft eher gar nicht zu exiſtiren ſcheinen; denn, wenn εὖ etwas 
Böttlihes und Gutes und Begehrenswerthes gibt, fo fagen allers 
dings aud wir, εὖ gebe Etwas, welches ihm entgegengeſetzt fei, 
und εὖ gebe Etwas, welches feiner eigenen Natur nach dazu ges 
macht if, dafjelbe zu begehren und darnach zu fireben; bei Ienen 
aber ergibt fih am Ende, daß der Gegenfap nach feiner eigenen 
Vernichtung firebe, und doch kann weder die „Idee“ na felbft bes 
Ariſtoteles. 
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οὔτε αὐτὸ ἑαυτοῦ οἷόν re ἐφίεσθαι τὸ εἶδος διὰ τὸ μὴ εἷ- 
van ἐνδεές, οὔτε τὸ ἐναντίον' φϑαρτιχὰ γὰρ ἀλλήλων τὰ 
ἐναντία. ἀλλὰ τοῦτ᾽ ἔστιν ἡ ὕλη, ὥσπερ ἂν εἰ ϑῆλυ ἄρρενος 
καὶ αἰσχρὸν καλοῦ" πλὴν οὐ χκαϑ᾽ αὑτὸ αἰσχρόν, ἀλλὰ κατὰ 
συμβεβηκός, οὐδὲ ϑῆλυ, ἀλλὰ κατὰ συμβεβηκός. φϑεέρεται 
δὲ καὶ γίγνεται ἔστι μὲν ὥς, ἔστε δ᾽ ὡς οὔ. ὡς μὲν γὰρ τὸ 
ἐν ᾧ, καϑ᾽ αὑτὸ φϑείρεται" τὸ γὰρ φϑειρόμενον ἐν τούτῳ 
doriv ἡ στέρησις" ὡς δὲ χατὰ ϑύναμιν, οὐ 209° αὑτό, ἀλλ᾽ 
ἄφϑαρτον καὶ ἀγένητον ἀμάγκη αὐτὴν εἶναι. εἴτε γὰρ ἐγίέ- 
yvero, ὑποκεῖσϑαί τι δεῖ πρῶτον, τὸ ἐξ οὗ ἐνυπάρχοντος" 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶν αὐτὴ ἡ φύσις, wor ἔσται πρὶν γενέσθαι. 
᾿λέγω γὰρ ὕλην τὸ πρῶτον ὑποκείμενον ἕχάστῳ, ἐξ οὗ ylve- 
ταί τι ἐνυπάρχοντος μὴ κατὰ συμβεβηχός. εἴτε φϑείρεται, 
eis τοῦτο ἀφίξεται ἔσχατον, ὥστε ἐφϑαρμένη ἔσται πρὶν 
φϑαρῆναι. περὶ δὲ τῆς κατὰ τὸ εἶδος ἀρχῆς, πότερον μέα 
ἢ πολλαὶ καὶ τίς ἢ τίνες εἰσί, di ἀχριβείας τῆς πρώτης 
φιλοσοφίας ἔργον ἐστὶ διορίσαι, ὥστε Eis ἐκεῖνον τὸν και- 
ρὸν } ἀποκείσϑω. περὶ δὲ τῶν φυσιχῶν καὶ τῶν φϑαρτῶν 
εἰδῶν ἐν τοῖς ὕστερον δεικνυμέγνοις ἐροῦμεν. 

Ὅτι μὲν οὖν εἰσὶν ἀρχαί, καὶ τίνες, καὶ πόσαι τὸν 
ἀριϑμόν, διωρίσθω ἡμῖν οὕτως" πάλεν δὲ ἄλλην ἀρχὴν ἀρ- 
ξάμεγοι λέγωμεν. 
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gehren, weil fie ja überhaupt nicht bebürftig ift, noch auch kann ihr 
Gegenfaß fie begehren, weil Gegenſaͤtze einander wechielfeitig vers 
nichten ?°). Aber eben dies ift ja gerade das Weſen des Stoffes, 
etwa wie wenn das Weibliche Stoff des Männlichen und das Häßs 
liche Stoff des Schönen wäre, nur eben nicht fo, daß er an und 
für fih häßlich wäre, fondern bloß je παῷ Vorkommniß, und ebenfo 
nicht an und für fich weiblich, fondern nur je nah Borkommniß ; 
auch aber was das Vergehen und ÜEntfichen bes Stoffes betrifft, 
jo gibt εὖ in gewiflem Sinne ein folcdhes, und in gewiflem Sinne 
wieder nicht; nämlich als dasjenige, in welchem die möglichen Gegen⸗ 
jäge enthalten find??), vergeht er an und für fih, denn was in 
diefem vergeht, Das ift eben das Entblößtfein, aber feiner Potenz 
nad vergeht er nicht an und für fich, fondern muß nothwendig die 
Möglichkeit des Entſtehens und Bergehens ausichliegen; denn ent- 
flünte er, fo müßte irgend etwas Erſtes zu Grunde kiegen, nämlidy 
tasjenige, aus welchem als in ihm enthaltenen ex entflünde, bas 
aber ift eben die fubflanzielle Natur felbft,. — demnach alfo müßte 
der Stoff fein, ehe er entflanden wäre (ich nenne nämlih Stoff das 
einem Jeden zu Grunde liegende Erſte, aus welchem als in ihm 
enthaltenen Etwas, nicht bloß je nach Borfommniß, entfteht); und 
vergienge er, fo würde er auf das als äußerftes Eommen, daß er 
vergangen fein müßte, ehe ex vergienge. Weber das auf die „dee“ 
bezügliche Princip aber, ob εὖ Eines oter viele [εἰ und welches εὖ 
jei oder welche εὖ feien, Genaueres feflzuftellen, ift Sache der oberften 
Bhilofophie und demnah mag dies jener Gelegenheit vorbehalten 
bleiben [Metaph. M, c. 9. ἢ, N.], über die, natürlichen und ver: 
gänglichen Formen aber werden (οἷν in ber fpäteren Darlegung 
[d. gen. et corr. ἢ} ſprechen. — Daß εὖ alfo Principien gibt, und 
welche und wie viele der Zahl nach, möge nun fo von uns fefl- 
geftellt fein; einen anderen Anfang aber binwieberum nehmend 
wollen wir Folgendes fagen. ® 
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Unter das Gebiet der Natur fallt alles dasjenige, was einen 
Anfang der Bewegung in ὦ ſelbſt hat; Solches aber gibt es 
augenfälliger Weiſe. Man kann aber hiebei die Natur fowohl 
einerfeitsd als den zu Grunde liegenden erfien Stoff nehmen, als 
auch. andrerfeits als die Form, und zwar letteres mit mehr Recht, 
weil durch dieſelbe die Raturdinge erſt ihre Verwirklichung erhals 
ten (®. 1); infofern aber hiebei der Naturphilofoph auch Momente 
zu betrachten Hat, welche der Mathematik anheimfallen, ift feftzu- 
halten, daß der Mathematiker von der phyfifalifchen Seite und den 
Dunlitäten der Dinge abftrahirt und mit Recht abfirahiren darf, 
der Naturphilofoph hingegen immer das aus Stoff und Form 
Beitehende betrachten muß, ebenfo wie dieß bei dem Wiſſen um die 
fünftlerifche Thätigfeit der Kal ift, zumal da Mittel und Zweck 
eines Dinges für die Wiflenfchaft Betreffs defielden nicht getrennt 
werben fönnen, und auch der Stoff immer ein bloßes Relatives 
ift, daher auch die Form eben nur als eine am Stoffe vorhandene 
den Raturphilofophen berührt (K. 2). — Sollen biemit nun zum 
Behufe des Wiflens (f. I, 1) die Urſachen des von Natur aus ὁ 
Seienden unterfuht werden, jo ergeben fih folgende vier: Stoff, 
Borm, Anfang der Bewegung, Zwed, welche ſaͤmmtlich 
vereint oder auch wechielfeitig oder [εἰδῇ durch Abweſenheit wirken 
und überhaupt fehr verfchieden (je nad dem Grade ihrer Urſpruͤng⸗ 
lichkeit oder der Weſentlichkeit oder nach ihrem potenziellen Sein 
oder .actuellen Auftreten) aufgefaßt oder combinirt werden Fönnen 
(ὦ. 3); infofern aber in Betreff des Zufalles und eines grund: 
loſen von felbft erfolgenden Eintretens gefragt werden Tann, ob εὖ 
ebenfalls eine Urfache ſei, — in welcher Beziehung die Einen die 
Griftenz defielben leugnen, Andere aber fie zugeitehen ohne fie zu 


Inhalt des zweiten Buches. 53 


erflären, Andere gerade in den höchſten koſmiſchen Principien es 
erblicden, wieder Andere «8 für eine übernatürliche Macht halten 
(&. 4) —, fo ift zugugefichen, daß Vieles auf ſolche Weife geichieht, 
und zwar dann, wenn Etwas, was um eines Zweckes willen zu ges 
ihehen pflegt, im Widerfpruche mit den fonft nothwendigen und 
meiftens vorhantenen Beranlaffungen eintritt woraus — dann aud 
jene verfchiebenen Auffaflungen deſſelben fich erklären (K. 5); — 
und zwar fällt der Zufall unter das Gebiet der mit freier Vor⸗ 
nahme gefchehenden Handlungen, das grunblos von felbft Bintretende 
hingegen unter das Gebiet des übrigen nach Sweden Geſchehenden, 
alfo unter die Natur (womit auch der Begriff des Bergeblichen vers 
wandt ift); als Urfachen aber fallen beide unter die dritte Claſſe, 
nämlich unter jene Urfache, welche als Anfang der Bewegung wirft, 
und zwar in dem Sinne einer nicht urfprünglichen Urſache ((. 6). 
Auf jene vier Urfahen nun bezieht fih aud die wiflenfchaftliche 
Frage des Warum in ber Weiſe, daß die leßteren brei (Begriffs 
liche Form, bewegende Urfache, Endzweck) oft vereinigt ber vierten, 
tem Stoffe, gegenüberftehen, dabei aber doch, wenn fie auch in ihrer 
höchſten Geltung über das fletd Bewegte hinausreichen und hiemit 
nicht mehr ſelbſt phufifaliich find, von dem Naturphilofophen darum 
erwogen werben müflen, weil in ihnen eben der Endzwed liegt 
(6. 7); eben dieß aber hat die frühere Naturphilofophie überfehen, 
wohingegen gerade darin der Unterjchieb vom Zufälligen, fowie bie 
wahre Werkflätte der Natur (wie in der Kunft) liegt, und nur fo 
der thierifche Inftinet fih erflärt und auch die monftröfen Gebilde 
nicht als das Urſprüngliche, fondern als Tehlgriffe fich erweiſen, 
während das Regelmäßige eben die Grreichung des Zweckes ift, zu 
welchen die Natur auch ohne ein uns fihtbares Berathichlagen ge 
langt (©. 8); und darum liegt die von den Früheren fo hervorges 
hobene Not hwen digkeit nur in dem Stoffe als der nothwendi⸗ 
gen Borausfegung desjenigen, ohne welches der Zweck nicht verwirk⸗ 
licht werden Tann, und in Folge diefes in der Natur gegebenen 
Stofflihen befteht fogar eine mathematifche Nothwendigkeit der Ab⸗ 
folge im Proceffe des Werdens; im hoͤchſten Sinne aber genommen 
ift der Zweckbegriff [δ Urfache des Stoffes, und der Naturphi⸗ 
fofoph hat daher beides, den Stoff und den Zweckbegriff; in höherem 
Grade aber den lebteren anzugeben (C. 9). 
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Bekk. Bekk. 


ed. min. ed. mai. 
19 1. Τῶν ὄντων τὰ μέν ἔστι φύσει, τὰ δὲ δὲ ἄλλας ai- 


τέας, φύσει μὲν τά τε ζῷα καὶ τὰ μέρη αὐτῶν καὶ τὰ φυτὰ 
χαὶ τὰ ἁπλᾶ τῶν σωμάτων, οἷον γῆ καὶ πῦρ καὶ ἀὴρ καὶ 
ὕδωρ" ταῦτα γὰρ εἶναι χαὶ τὰ τοιαῦτα φύσει φαμέν. πάντα 
δὲ τὰ ῥηθέντα φαίνεται διαφέροντα πρὸς τὰ μὴ φύσει 
συνεστῶτα. τὰ μὲν γὰρ φύσει ὄντα πάντα φαίνεται ἔχοντα 
ἐν ἑαυτοῖς ἀρχὴν χινήσεως καὶ στάσεως, τὰ μὲν χατὰ τόπον, 
τὰ δὲ xer αὔξησιν καὶ φϑίσιν, τὰ δὲ κατ ἀλλοέωσεν" κλένη 
δὲ καὶ ἕματιον, καὶ εἴ τι τοιοῦτον ἄλλο γένος ἐστίν, ἣ μὲν' 
τετύχηχε τῆς χατηγορέας ἑχάστης χαὶ καϑ' ὅσον Early ἀπὸ 
τέχνης, οὐδεμέαν ὁρμὴν ἔχει μεταβολῆς ἔμφυτον, 7 de συμ- 
βέβηχεν αὐτοῖς εἶναι λιϑέγνοις ἢ γηίνοις ἢ ἢ μιχκτοῖς. &x τούτων, 
ἔχει, χαὺὶ κατὰ τοσοῦτον, ὡς οὔσης τῆς φύσεως ἀρχῆς Tıvös 
καὶ αἰτίας τοῦ χινεῖσϑαι χαὶ ἦρεμεῖν ἐν ᾧ ὑπάρχει πρώτως 
καϑ' αὐτὸ χαὶ μὴ χατὰ συμβεβηκός. λέγω δὲ τὸ μὴ κατὰ 
συμβεβηχός, ὅτι γένοιτ᾽ ἂν αὐτὸς αὑτῷ τις αἴτιος ὑγιεέας 
ὧν ἰατρός" ἀλλ᾽ ὅμως οὐ καϑὸ ὑγιάζεται τὴν ἰατρικὴν ἔχει, 
ἀλλὰ συμβέβηχε τὸν αὐτὸν ἰατρὸν εἶναι καὶ ὑγιαζόμενον" διὸ 


Π. Bud. 


— — 


1. Bon dem Seienden if einiges von Natur aus, anderes 
aus anderen Urfachen, nämlich von Natur aus die Thiere und ihre 
Theile und die Pflanzen und bie einfachen Körper, wie 2. B. Erde 
und euer und Luft und Wafler, denn von biefen und dem δεῖς 
artigen fagen wir, daß εὖ von Natur aus fei; εὖ zeigt fich aber, 
dag all das eben genannte fh in einem Unterſchiede gegen das 
nicht von Ratur aus Beſtehende befinde, nämlich von allem von 
Natur aus Seienden zeigt fi, daB es in fich felbft einen Anfang 
von Bewegung und Stillftand hat, theild in der räumlichen Bes 
wegung, fheile in der des Wachfens und Abnehmens, theils in der 
qualitativen Aenderung?); ein Stuhl hingegen und ein Kleid, und 
was fonft eine derartige Gattung ift, Bat, infoferne es je unter 
ein ſolches allgemeines Prädikat fällt und in wieweit ed von einer 
Kunſt herrührt, keinen eingepflanzten Trieb einer WBeränderung ; 
infoferne aber εὖ an ihnen vorfömmt, daß fie aus Stein oder aus. 
Erde oder gemifcht aus beiden find, Haben fe einen folchen Trieb, 
und zwar gerade in fo weit, als jenes der Fall ifl, — wie wenn 
eben die Natur ein gewiffes Princip und Urfache des Sichbewegens 
und Ruhens für dasjenige wäre, in welchem dies an und für fi 
und nicht bloß je nah Vorkommniß, vorhanden ift (ich meine aber 
unter dem „nicht bloß je nach Vorkommniß“ 3. B., daß Iemand, 
welcher ein Arzt if, felbft für feine eigene Berfon ein Urheber der 
Geſundheit werden könnte; und doch iſt er wieder nicht, infoferne 
er genefet, im Beſitze der Arzneitunft, fondern es iſt nur ein fe vor- 
fommendes, daß ein und berfelbe zugleich Arzt und genefend if; 
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χαὶ χωρίζεταί nor ἀπ᾿ ἀλλήλων. ὁμοίως δὲ καὶ τῶν ἄλλων 
ἕχαστον τῶν ποιουμένων" οὐδὲν γὰρ αὐτῶν ἔχει τὴν ἀρχὴν 
ἐν ἑαυτῷ τῆς ποιήσεως, ἀλλὰ τὰ μὲν ἐν ἄλλοις καὶ ἔξωϑεν, 
οἷον οἴχία καὶ τῶν ἄλλων τῶν χειροχμήτων ἕχαστον, τὰ δ᾽ 
ἐν αὑτοῖς μὲν ἀλλ᾽ οὐ χαϑ᾽ αὑτά, ὅσα κατὰ συμβεβηχὸς 
αἴτια γένοιτ᾽ ἄν αὑτοῖς. φύσις μὲν οὖν ἐστὶ τὸ ῥηϑέν"͵ 
φύσιν δὲ ἔχει ὅσα τοιαύτην ἔχει ἀρχήν. καὶ ἔστι πάντα 
ταῦτα οὐσία" ὑποχείμενον γάρ τι καὶ ἐν ὑποκειμένῳ ἐστὶν 
ἡ φύσις ἀεί. χατὰ φύσιν δὲ ταῦτά τε καὶ ὅσα τούτοις 
ὑπάρχει χαϑ᾽ αὑτά, οἷον τῷ πυρὶ φέρεσϑαι ἄνω" τοῦτο 
γὰρ φύσις μὲν οὐκ + ἔστιν, οὐδ᾽ ἔχει φύσιν, φίσει δὲ καὶ 
κατὰ φύσιν ἐστίν. τί μὲν οὖν ἐστὶν ἡ φύσις, εἴρηται, καὶ 
τί τὸ φύσει χαὶ χατὰ φύσιν. ὡς δ᾽ ἔστιν ἡ φύσις, πειρᾶ-- 
σϑαι δειχνύναι γελοῖον" φαγερὸν γὰρ ὅτι τοιαῦτα τῶν ὄν- 
20 των ἐστὶ πολλά. τὸ δὲ δεικνύναι τὰ φαγερὰ διὰ τῶν ἀφα- 
γῶν οὐ δυναμένου xolveıy ἐστὶ τὸ di αὑτὸ καὶ μὴ di αὑτὸ 
γνώριμον. ὅτι δ᾽ ἐνδέχεται τοῦτο πάσχειν, οὐκ ἄδηλον" 
συλλογίσαιτο γὰρ ἂν τις dx γενετῆς ὧν τυφλὸς περὶ χρω- 
μάτων, ὥστε ἀνάγκη τοῖς τοιούτοις περὶ τῶν ὀνομάτων' εἶναι 
τὸν λόγον, νοεῖν δὲ μηδέν. δοχεῖ δ᾽ ἡ φύσις καὶ ἡ οὐσέα 
τῶν φύσει ὄντων ἐνίοις εἶναι τὸ πρῶτον ἐνυπάρχον ἑχάστῳ 
ἀρρύϑμιστον χαϑ' ἑαυτό, οἷον κλίνης φύσις τὸ ξύλον, ἀν- 
δριάντος δ᾽ ὃ χαλκός. σημεῖον δέ φησιν Ἀντιφῶν ὅτι, εἴ 
τις κατορύξειε κλίνην καὶ λάβοι δύναμιν ἡ σηπεδὼν ὥστε 
ἀνεῖναι βλαστόν, οὐκ ἂν γενέσϑαι κλίνην ἀλλὰ ξύλον, ὡς τὸ 
μὲν χατὰ συμβεβηκὸς ὑπάρχον, τὴν κατὰ νόμον διάϑεσιν 
καὶ τὴν τέχνην, τὴν δ᾽ οὐσέαν οὖσαν ἐχείγην ἣ καὶ διαμένει 
ταῦτα πάσχουσα συνεχῶς. εἰ δὲ χαὶ τούτων ἕχαστον πρὸς 
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darum wirb dies auch zuweilen wechfelfeitig von einander getrennt) — 
und ebenfo auch bei jedem anderen, was verfertigt wird, denn feines 
berfelben hat ten Anfang der Berfertigung im fich ſelbſt, ſondern 
einiges bat ihn in einem Anderen und von außen her, wie 3. ®. 
ein Haus und jede andere Handarbeit, anderes hingegen hat ihn 
wohl in fich felbft, aber nicht an und für fi, dasjenige nämlich, 
was bloß je nah Vorkommniß Urfache für feine eigene Bewegung 
werden fann. Natur alſo iſt das oben gefagte, Alles aber was ein 
derartiges Princip in fich hat, bat Natur in fih, und alles dieſes 
iR ein Weſen, denn die Natur ift immer ein zu Grunde Liegendes 
und in einem zu Grunde Liegmden?); „naturgemäß“ aber ift fo- 
wohl alles jene ſelbſt ald auch alles, was an ihm an und für fi 
vorhanden ift, wie 3. B. an dem Heuer die Bewegung nad oben, 
denn dies letztere iſt nicht Natur und hat nicht Natur in ὦ, wohl 
aber iſt es von Natur aus und naturgemäß. Was alfo nun Natur 
[εἰ und was das „von Natur aus” und das Ratırrgemäße fei, Haben 
wir angegeben. Daß aber die Natur fei, beweilen zu wollen, iſt 
lächerlich, denn es ift augenfällig, daß derartiges Seientes m Menge 
eriflirt, das Augenfällige aber durch Richtsaugenfälliges zu beweifen, 
ift Sache nur desjenigen, der das durch fich felbft Kenntliche und 
das nicht durch fich felbft Kenntliche nicht zu unterfcheiden vermag; 
daß εὖ aber möglich ἱβ, fih in einem folchen Zuftande zu befinden, 
it unschwer einzufehen; «es könnte naͤmlich aud ein von Geburt 
aus Blinder allerdings formelle Schlüffe über die Karben mahen; 
fo daß eben derartige Leute nothwendigerweiſe nur über die Worte 
forechen, fich aber Nichte dabei denken. — Es ſcheint aber die Natur 
und das Weſen des von Natur aus Seienden Einiger nur dasjenige 
zu fein, was in einem jeden Dinge als erfles, an ſich noch unfor- 
mirtes, enthalten if, wie 3. B. eines Stuhles Matur {εἰ dad Holz 
und einer Statue Natur das Erz?); ein Anzeichen hievon aber, 
jagt Antiphon, fei der Umftand, daß, falld man einen: Stuhl ver: 
grübe und die Feuchtigkeit fo viel Kraft befäme, um einen Blätters 
Sprößling hervorzutreiben, dann ja nicht ein Stuhl, fondern Holz 
entftünde, wie wenn eben das eine, nämlih die Binrichtung nad) 
angenommener Geltung*) und bie Kunftthätigfeit, nur ein je vors 
kommendes wäre, das andere aber, nämlich das Weſen, jenes, wel: 
des fortwährend beftehen. bleibt, währenn es auch ſolche Ginmwir- 
fungen erfährt; und wenn dann jedes von diefen Weſen wiederum 
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ἕτερόν τε ταὐτὸ τοῦτο πέπονθεν, οἷον 0 μὲν χαλκὸς χαὶ ὁ 
χουσὸς πρὸς ὕδωρ, τὰ δ᾽ ὀστᾶ καὶ ξύλα πρὸς γῆν, ὁμοίως 
δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ὁτιοῦν, ἐκεῖνα τὴν φύσιν εἶναι χαὶ τὴν 
οὐσίαν αὐτῶν. διόπερ οἱ μὲν γῆν, οἱ δὲ πῦρ, οἱ δ᾽ ἀέρα 
φασίν, οἱ δὲ ὕδωρ, οἱ δ᾽ ἔνια τούτων, ol δὲ πάντα ταῦτα 
τὴν φύσιν εἶναι τὴν τῶν ὄντων. ὃ γάρ τις αὐτῶν ὑπέλαβε 
τοιοῦτον, εἴτε ἕν εἴτε πλείω, τοῦτο καὶ τοσαῦτά φησιν εἶναι 
τὴν ἅπασαν οὐσίαν, τὰ δὲ ἄλλα πάντα πάϑη τούτων καὶ 
ἕξεις καὶ διαϑέσεις. καὶ τούτων μὲν ὁτιοῦν εἶναι ἀίδιον 
(οὐ γὰρ εἶναι μεταβολὴν αὐτοῖς ἐξ αὑτῶν), τὰ δ᾽ ἄλλα γέ. 
γνεσϑαι καὶ φϑείρεσθαι ἀπειράκις. ἕνα μὲν οὖν τρόπον 
οὕτως ἡ φύσις λέγεται ἡ πρώτη ἑχάστῳ ὑποχειμένη. ὕλη 
τῶν ἐχόντων ἐν αὑτοῖς ἀρχὴν κινήσεως καὶ μεταβολῆς, ἄλλον 
δὲ τρόπον ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος τὸ χατὰ τὸν λόγον. ὥσπερ 
γὰρ τέχνη λέγεταε τὸ χατὰ τέχνην καὶ τὸ τεχνιχόν, οὕτω 
χαὶ φύσις τὸ κατὰ φύσιν λέγεται καὶ τὸ φυσιχόν. οὔτε δὲ 
ἐχεῖ πω φαῖμεν ἂν ἔχειν κατὰ τὴν τέχνην οὐδέν, εἰ δυνάμει 
μόνον ἐστὶ χλέγνη, μή πω δ᾽ ἔχει τὸ εἶδος τῆς χλίγνης, οὐδ᾽ 
εἶναι τέχνην, οὔτ' ἐν τοῖς φύσει συνισταμένοις" τὸ γὰρ dv- 
γάμει σὰρξ ἢ ὀστοῦν οὔτ' ἡ ἔχει πω τὴν ἑαυτοῦ φύσιν, 
πρὶν ἄν λάβῃ τὸ εἶδος τὸ χατὰ τὸν λόγον, ὃ δριζόμενοε 
λέγομεν τί ἐστι σὰρξ ἢ ὀστοῦν, οὔτε φύσει ἐστίν. ὥστε 
ἄλλον τρόπον ἡ φύσις av εἴη τῶν ἐχόντων ἐν αὑτοῖς χινή-- 
σεως ἀρχὴν ἡ μορφὴ καὶ τὸ εἶδος, οὐ χωριστὸν ὃν ἀλλ᾽ ἢ 
κατὰ τὸν λόγον. «τὸ δ᾽ ἐκ τούτων φύσις μὲν οὐχ ἔστι, 
φύσει δέ, οἷον ἄνϑρωπος. καὶ μᾶλλον αὕτη φύσις τῆς ὕλης" 
ἕχαστον γὰρ τότε λέγεται ὅταν ἐντελεχείᾳ ἢ, μᾶλλον ἢ ὅταν 
δυνάμει. ἔτε ylvercı ἄνϑρωπος ἐξ ἀνθρώπου, ἀλλ᾽ οὐ κλίνη 
ἐχ χλέγης" διὸ χαέ φασιν οὐ τὰ σχῆμα εἶναι τὴν φύσιν 
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zu einem anderen fi ebenfo verhalte, wie 2. B. Erz und Gold 
zum Waſſer“), Knochen und Holz aber zur Erde, und auf gleiche 
Weiſe auch jedwedes der übrigen, fo {εἰ eben diefes andere die 
Natur und das Weſen jener. Darum fagten die Binen, Erde [εἰ 
die Ratur des Seienden, Andere, fie {εἰ Feuer, Andere, fie {εἰ Luft, 
Andere, fie fei Wafler, wieder Andere, {πὶ {εἰ einiges von dieſem, 
noch Andere, fie fei alles diefes; nämlih, was Einer von ihnen 
derartiges annahm, {εἰ es Eines oder mehrere, eben dies und eben 
fo vieles bezeichnete er auch als das gefammte Wefen, wohingegen 
alles Uebrige nur ein Zuftand und ein GSichverhalten und eine 
Einrichtung jener Grundweſen fei, und jedwebes von dieſen {εἰ 
ewig (denn ein wechfelfeitiges Mebergehen derſelben ineinander gebe 
es nicht), alles Uebrige aber werde und vergehe ungähligemal. 
Dies alfo if die eine Auffaflungsweife, nach welcher die Natur in 
diefem Sinne der erſte Stoff genannt wird, welcher jedem von dems 
jenigen, was einen Anfang von Bewegung und Beränderung in 
ſich felbft Hat, zu Grunde liegt. Nach einer anderen Auffaſſungs⸗ 
weife aber wird fie die Geflaltung und bie bearifflihe Form ges 
nannt; ſowie nämlich Kunft αὐὖῷ das Kunflgemäße und das Künfts 
[εὐ δε genannt wird, fo wird auch Natur das Naturgemäße und 
das Natürliche genannt; dabei aber würden wir nicht leicht weder 
dort von irgend Etwas fagen, daß es fich fchon kunflgemäß ver: 
halte oder Kunft fei, wenn es bloß der Potenz nah 3. 9. ein 
Stuhl ἐξ und πο nicht die Form des Stuhles hat, noch au bei 
demjenigen, was von Natur aus entfieht; denn was bloß ber 
Potenz nach Fleiſch oder Knochen ift, bat weber fchon feine eigene 
Natur, che es die begriffliche Farm erhalten hat, nach deren Be 
griffebeftimmung wir fagen, was δ εἰ) oder was Knochen fei, noch 
auch eriftirt ed von Natur aus. Demnach wäre nad einer anderen 
Auffaffungsweife die Ratur die Geſtaltung und die, allerdings bloß 
ben Begriffe nach trennbare, Form desjenigen, was einen Anfang 
von Bewegung in fih felbft Hat (mas aber aus jenem entficht, das 
it nicht ſelbſt Natur, wohl aber ift εὖ von Natur aus, wie 3. 2. 
ein Menſch); und zwar mehr ift die Natur in diefem Sinne Natur, 
als in dem Sinne von Stoff, denn jedes Ding wird mehr darnach, 
warn es in feiner Verwirklichung eriftirt, benannt, als wann εὖ 
bloß der Potenz nad iſt; ferner auch wird ein Menfch aus einem 
Menfchen®), nicht aber ein Stuhl aus einem Stuhle (darum fagen 
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ἀλλὰ τὸ ξύλον, ὅτι γένοιτ᾽ ἄν, εἰ βλαστάνοι, οὐ κλένη ἀλλὰ 
ξύλον. εἰ δ᾽ ἄρα τοῦτο τέχνη, καὶ ἡ μορφὴ φύσις" γένεται 
γὰρ ἐξ ἀνθρώπου ἄγνϑρωπος. ἔτι δ᾽ ἡ φύσις ἡ λεγομένη 
ὡς γένεσις ὁδός ἔστιν εἰς φύσιν. οὐ γὰρ ὥσπερ ἡ ἰάτρευ- 


σις λέγεται οὐκ εἰς ἰατρικὴν ὁδὸς ἀλλ᾽ ες ὑγέειαν" ἀνάγκη 


μὲν γὰρ ἀπὸ ἰατρικῆς οὐκ εἰς ἰατρικὴν ἐἶῖναε τὴν ἰάτρευσιν, 
οὐχ οὕτω δ᾽ ἡ φύσις ἔχει πρὸς τὴν φύσιν, ἀλλὰ τὸ φυόμε- 
γον ἐκ τινὸς εἰς τὶ ἔρχεται ἢ φύεται. εἰς τί οὖν φύεται; 
οὐχὶ ἐξ οὗ, ἀλλ᾽ εἰς ὅδ. ἡ ἄρα μορφὴ φύσις. ἡ δέ γε μορ- 
φὴ καὶ ἡ φύσις διχῶς λέγεται" καὶ γὰρ ἢ στέρησις εἶδός 
πώς ἐστιν. εἰ δ᾽ ἐστὶν ἡ στέρησις χαὶ ἐναντίον τι περὶ τὴν 
ἁπλὴν γένεσιν ἢ μή ἐστιν, ὕστερον ἐπισκεπτέον. 

2. Ἐπεὶ δὲ διώρισται ποσαχῶς ἡ φύσις λέγεται, μετὰ 
τοῦτο ϑεωρητέον τένε δεαφέρει ὁ μαϑηματικὸς τοῦ φυσικοῦ. 
καὶ γὰρ ἐπίπεδα καὶ στερεὰ ἔχει τὰ φυσικὰ σώματα καὶ 
μήκη καὶ στιγμάς, περὶ ὧν σκοπεῖ ὁ μαϑηματικός. ἔτι ἡ 
ἀστρολογία ἑτέρα ἢ μέρος τῆς φυσικῆς" εἰ γὰρ τοῦ φυσικοῦ 
τὸ τί ἔστεν ἥλιος ἢ σελήνη εἰδέναι, τῶν δὲ συμβεβηχότων 
x09° αὐτὰ ‚und, ἄτοπον, ἄλλως re καὶ ὅτι φαίνονται λέ- 
yovrss οὗ περὶ φύσεως χαὶ περὶ αἀχήματος σελήνης καὶ ἡλίου, 
καὶ πότερον σφαιροειδὴς ἡ γῆ καὶ ὁ κόσμος ἢ οὔ. περὶ 
τούτων μὲν οὖν πραγματεύεται καὶ ὁ μαϑηματικός , ἀλλ᾽ 
οὐχ ῇ φυσικοῦ σώματος πέρας ἕχαστον' οὐδὲ τὰ συμβεβη- 
κότα ϑεωρεῖ N τοιρύτοις οὖσι συμβέβηχεν. διὸ χαὶ χωρίζει" 
χωριστὰ γὰρ τῇ νοήσει κινήσεώς ἔστε, καὶ οὐδὲν δεαφέρει, 
οὐδὲ γένεται ψεῦδος ‚xworLovrov. λανϑάγουσι δὲ τοῦτο 
ποιοῦντες „rel οὗ τὰς ἰδέας λέγοντες" τὰ γὰρ φυσικὰ zwol- 
ζουσιν + ἧττον ὄντα χωριστὰ τῶν μαϑηματιχῶν. γέγνοιτο 
δ᾽ ἄν τοῦτο δῆλον, εἴ τες ἑκατέρων πειρῷτο λέγειν τοὺς 
ὅρους, καὶ αὐτῶν χαὶ τῶν συβιβεβηχότων. τὸ μὲν "γὰρ πε- 
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Sene auch, nicht die Figur [εἰ die Natur, fendern das Holz, weil, 
wenn es fproflen würde, nicht ein Stuhl, fondern Holz entflünde ; 
it aber die Figur Kunft, fo ift auch die Geftaltung Natur, denn 
es wird aus einem Menfchen ein Menich); ferner iſt die Natur, 
nn man fie ala ein Entſtehen nimmt, ein Weg zur Natur, denn 
‚nicht ebenfo, wie von der Heilung keineswegs gelagt wird, baß fie 
ein Weg zur Heiltunft, fondern, daß fie ein Weg zur Gefunpheit 
fei, da. nothiwendigerweife die Heilung nicht von ber Heilkunſt 
zur Heilfunft geht, — nicht ebenfo allg verhält fih die Natur zu 
der Ratur, fondern was fi natürlich entwidelt, geht oder ἐπ 
wickelt fih natürlich aus einem Etwas zu einem Etwas, und zu 
Was alſo entwidelt es fih? offenbar nicht zu dem, woraus εὖ ges 
worden ift, fondern zu bem, wozu es werben foll”); demnach alfo 
iſt die Geflaltung Natur. Geflaltung aber fowohl als aud Natur 
wird Hiebei in doppelter Bedeutung gefagt, denn aud das Ent- 
blößtfein ift gewiflermaßen εἰπε Form; ob aber das Gutblößtfein 
bei dem fchlechthinigen Entſtehen au ein Gegenſatz [εἰ oder nicht, 
ift fpäter zu erwägen [d. gen. et corr. I, 3]. 

2, Nachdem wir aber feftgeftellt haben, in wie vielen Bedeu⸗ 
tungen „Natur“ gefagt werde, fo, müflen wir hierauf betrachten, 
worin ſich der Mathematiker von dem Phyffer unterfcheide; denn 
die phyflfchen Körper haben Sowohl Flächen: als auch Körper:In- 
halt und Längen-Ausdehnung und Punkte, über welche Gegenflände 
der Mathematiker Erwägungen anftellt; auch ift ferner die Aſtro⸗ 
nomie entweder verichieden von der Phyſik oder ein Theil derfelben, 
denn wenn ἐδ Sache des Phyfllers wäre, wohl nur zu wiflen, was 
die Sonne oder der Mond fei, nicht aber irgend Etwas von jenem, 
was an und für ſich an ihnen vorföümmt, fo wäre dies ungereimt, 
zumal ba εὖ fich zeigt, daß Jene, welche über bie Natur ſprechen, 
au über die Figur des Mondes und der Sonne, ſowie barüber 
fprechen, ob bie Erde und die ganze Welt Fugelförmig [εἰ ober 
nicht; mit diefen Figuren nun befchäftigt fich auch der Mathematiker, 
aber mit Feiner derfelben infoferne, als es ein phyſiſcher Körper iſt, 
befien Gränze®) fie find; und απῷ das an jenen vorkommende 
betrachtet er nicht infoferne, als es an fo vder fo Beichaffenem 
vorkoͤmmt; darum auch trennt er das Mathematifche, denn es if 
dem Gedanken nad von der Bewegung trennbar, und es macht 
Teinen Unterfchied, wenn man εὖ trennt, noch entfleht hiedurch etwas 

Ariſtoteleo. 6 
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oırzov ἔσται καὶ τὸ ἄῤτεον καὶ τὸ εὐθὺ καὶ τὸ χαμπτύλον, 
ἔτει δὲ ἀριϑμὸς καὶ γραμμὴ χαὶ σχῆμα ἄνευ κινήσεως, σὰρξ 
δὲ xal ὀστοῦν καὶ ἄνϑρωπος οὐκέτι, ἀλλὰ ταῦτα ὥσπερ δὶς 
. σιμὴ ἀλλ᾽ οὐχ. ὡς τὸ χαμπύλον λέγεται. δηλοῖ δὲ καὶ τὰ 
φυσιχώτερα τῶν μαϑημάτων, οἷον ὀπτιχὴ καὶ ἁρμομεκὴ «αὶ 
ἀστρολογία" ἀγάπαλεν γὰρ τρόπον τιν ἔχουσι τῇ γεωμε- 
role. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ,7εωμετρία περὶ γραμμῆς φυσικῆς σκοπεῖ, 
ἀλλ᾽ οὐχ 7, φυσική, ἡ δ᾽ ὀπειχὴ «ἰἰαϑηματικὴν μὲν γραμμήν, 
ἀλλ᾽ οὐχ ἥ μαϑηματικὴ ἀλλ᾽ ἢ φυσική. ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύφις 
διχῶς, τό τε εἶδος καὶ ἦ ὕλη, ὡς ἂν εἰ περὶ σιμόξητος σχο- 
ποῖμεν τέ ἔστιν, οὕτω ϑεωρητέον. ὥστ᾽ οὔτ᾽ ἄνευ ὕλης τὰ 
τοιαῦτα οὔτε. κατὰ τὴν ὕλην. καὶ γὰρ δὴ καὶ περὶ τούτου 
διχῶς ἀπορήσειεν ἄν τις, ἔὃπεὶ δύο αἱ φύσεις, περὶ ποτέρας 
τοῦ φυσιχοῦ, ἢ περὶ τοῦ ἐξ ἀμφοῖν. ἀλλ᾽ εἰ περὶ τοῦ ἐξ 
ἀμφοῖν, καὶ περὶ ἑκατέρας. πότερον οὖν τῆς αὐτῆς ἢ ἄλλης 
ἑχατέραν γνωρίζειν; εἰς μὲν γὰρ τοὺς ἀρχαίους ἀποβλέψαντι 
δόξειεν ἄν εἶναε τῆς ὅλης" ἐπὶ μικρὸν γάρ τε μέρος Ἐμπε- 
δοχκλῆς καὶ Δημόχριτος τοῦ εἴδους χαὶ τοῦ τί ἦν εἶναι 
ἥψαντο. εὲ δὲ ἡ τέχνη μιμεῖται τὴν φύσιν, τῆς δὲ αὐτῆς 
ἐπιστήμης ἐϊδέναι τὸ εἶδος za) τὴν ὕλην μέχρι του (οἷον 
Ἰατροῦ ὑγέξιαν καὶ χολὴν καὶ φλέγμα, ἕν οἷς ἡ ὑγέεια, ὁμοίως 
δὲ χαὶ οἰκοδόμου τὸ τε εἶδος τῆς οἴχίας καὶ τὴν ὕλην, ὅτι 
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Unwahres; (ohne εὖ zu merken aber thuen dies auch Jene, welche 
von ben „Ideen“ fprechen*), dieſe nämlich trennen auch das Phys 
fifche, welches Doch weit weniger trenubar ift, als das Mathema⸗ 
tifhe). (δὲ dürfte aber diefes Berhältnig Kar werben, wenn man 
verfuchte, die Bränzgebiete beider, fowohl der Dinge ſelbſt als auch 
des an ihnen Vorkommenden anzugeben; nämlih das Ungerade 
und das Gerade bei den Zahlen und das Geradlinige und Krumm- 
linige, ferner Zahl und Linie und Figur find ohne Bewegung, 
Fleifch aber und Knochen und Menfh find fchon nicht mehr ohne 
Bewegung, fondern diefe werden als Benennungen gebraudt in 
tem Sinne wie „fchielendes Auge” 10), nicht aber in dem Sinne 
wie „Frummlinig”. Es zeigen dies aber aud die phyfifaliicheren 
unter den mathematifchen Wiffenfchaften, wie 3. B. die Optif und 
die Sarmonif und die Aftronomie; denn fie find in gewifler Art 
ein Gegenſtück der Geometrie, aber einerfeits erwägt die Geometrie 
eine phyfifche Linie, nur nicht infoferne fle phufifch if, und andrer⸗ 
ſeits erwägt die Optik eine mathematifche Linie, nur nicht infoferne 
fie mathematifch, fondern infoferne fle phyfiſch iſt. Da aber die 
Natur von doppelter Bedeutung ift, nämlich fowohl Form als 
Stoff, To müffen wir die Betrachtung ohngefähr fo anftellen, wie 
wenn wir 3. B. von dem Schielen erwägen, was εὖ fei, fo daß 
nämlich das derartige weder ohne Stoff noch bloß dem Stoffe nad 
iR. Denn aud darüber könnte man eine doppelte Schwierigfeit 
erheben, nämlich, da der Naturen zwei find, über welche von beiden 
zu ſprechen ed Sache des Phyfifers fei, oter ob vielmehr über das 
aus beiden beftehende (wenn aber über das aus beiden beftehende, 
jo jedenfall® auch über jede von beiten; es ift alfo nur tie Frage, 
ob beide zu erfennen, Sache ein und berfelben oder verſchiedener 
MWiffenfchaften fei); blickt man hiebei auf die Alten, fo könnte εὖ 
Sahe res Phyfifers fcheinen, nur über den Stoff zu fprecden, 
denn nur bis zu einem Heinen Theile haben Empebofles und Demo: 
fritos die Form und den Wefensbegriff berührt. Hingegen wenn 
die Kunfl eine Nahahmung der Natur iſt, es aber dort Sache der 
nämlihen Wiflenfchaft if, die Form und den Stoff bis zu einem 
gewiſſen Grade zugleich zu willen (z. B. Sache des Arztes, die Ges 
fundheit und auch Galle und Schleim, in weldhen die. Geſundheit 
if, zu wiſſen, und in gleiher Weile Sache des Häuftrbauers for. 
wohl die Form des Haufes. als auch feinen Stoff, nämlich :Biogele 
6* 
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πλένϑοι καὶ ξύλα" ὡσαύτως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων), χαὶ τῆς 
φυσικῆς ἄν εἴη τὸ γνωρίζειν ἀμφοτέρας τὰς φύσεις. ἔτι τὸ 
923 οὖ ἕνεχα χαὶ τὸ τέλος τῆς αὐτῆς, καὶ ὅσα τούτων ἕνεχα. ἢ 
᾿δὲ φύσις τέλος καὶ οὗ ἕνεκα" ὧν yag συνεχοῦς τῆς κινήσεως 
σὔσης ἔστι τι τέλος τῆς κινήσεως, τοῦτο ἔσχατον καὶ τὸ ov 
ἕνεχα. διὸ zul ὁ ποιητὴς γελοίως προήχϑη εἰπεῖν 
| ἔχει τελευτήν, ἧσπερ οὕνεκ᾽ ἐγένετο. ᾿ 
βούλεται γὰρ οὐ πᾶν εἶναι τὸ ἔσχατον τέλος, ἀλλὰ τὸ βέλ- 
τιστον, ἔπεὶ καὶ ποιοῦσιν αἱ τέχναι τὴν ὕλην el μὲν ἁπλῶς 
αἱ δὲ εὐεργόν, καὶ χρώμεϑα ὡς ἡμῶν ἕνεκα πάντων ὑπαρ- 
χόντων. ἐσμὲν γάρ πως καὶ ἡμεῖς τέλος" διχῶς γὰρ τὸ οὗ 
ἕνεχα" εἴρηται δ᾽ ἐν τοῖς περὶ φιλοσοφίας. δύο ἱ δὴ al 
ἄρχουσαι τῆς ὕλης καὶ ᾿αἱ γνωρίζουσαι τέχναι, N τε χρωμένη 
χαὶ τῆς ποιητικῆς 7 ἀρχιτεχτονικχή. διὸ zul ἡ χρωμέγη ἀρ- 
χιτεχτογική πως, διαφέρει δὲ ἢ ἡ μὲν τοῦ εἴδους γνωριστική 
[ἡ ἀρχιτεκτογική")], ἡ δὲ ὡς ποιητικὴ τῆς ὕλης" ὁ μὲν γὰρ 
χυβεργνήτης ποῖόν τι τὸ εἶδος τοῦ πηδαλίου γνωρίζει χαὶ 
ἐπιτάττει, ὁ δ᾽ ἐχ ποίου ξύλου χαὶ ποίων χινήδεων ἔσται. 
ἐν μὲν οὖν τοῖς κατὰ τέχνην ἡμεῖς ποιοῦμεν τὴν ὕλην τοῦ 
ἔργου ἕνεχα, ἐν δὲ τοῖς φυσικοῖς ὑπάρχει οὖσα. ἔτι τῶν 
πρός τι ἡ ὕλη" ἄλλῳ γὰρ εἴδει ἄλλη ὕλη. μέχρι δὴ πόσου 
τὸν φυσικὸν δεῖ εἰδέναι τὸ εἶδος καὶ τὸ τί ἔστιν; ἢ ὥσπερ 
ἰατρὸν νεῦρον ἢ χαλκέα χαλχόν, μέχρι του (τινὸς γὰρ ἕνεκα 


3) Diese zwei Worte sind entweder als ein an die wnrichtige 
Stelle gerathenes Glossem auszuwerfen, oder es muss versetzt 
werden: 7 δὲ, ἡ ἀρχιτεχτογνινὴ ὡς oder ἡ δὲ ἀρχυτεκτονικὴ ὡς. 
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ſteine und Holz, zu erkennen, — ebenſo aber auch bei den übrigen), 
fo dürfte εὖ auch Sache ber Phyſik fein, beide Naturen zu erfennen. 
Keiner ift dasjenige, um befien willen Etwas if, und der Endzweck 
Sache ein und der nämlichen Wiffenfchaft wie dasjenige, was um 
diefer willen exiflirt: die Natur aber ift ein Endzweck und ein 
ſolches, um deffen willen Etwas ifl; denn von demjenigen, bei 
defien continuirlicher Bewegung es einen Endzweck der Bewegung 
gibt, if dieſer das legte und dasjenige, um deſſen willen ſie ift. 
Darum ift es andy Jächerkich, daß ber Dichter fich hinteißen ließ 
zu fagen: „er hat das Ende, um deffen willen er geboren wurde“ 
[Eurip. fragin. ine. 93]; denn εὖ will nicht jedes Lehte Endzweck 
jein, fondern nur das Beſte, da einerfeits auch von den Künften 
die einen den Stoff bloß überhaupt Bearbeiten, die anderen hinge⸗ 
gen ihn zu einen zwerkvienlichen machen, und anbrerfeits auch wir 
von den‘ Dingen einen Gebrauch machen, als wäre Alles um uns 
fer willen vorhanden, weil gewiffermaßen auch wir ein Endzweck 
find (denn dasjenige, um deſſen willen Etwas (ἢ, iſt dieß in bops 
pelter Bedentung; wir haben aber hieräber in der Schrift „über 
Philoſophie“ 24) geſprochen); zwei Künfle find εὖ demnach auch, 
weiche den Stoff beierrfchen und ihn .erfennen, nämlich die das 
Product gebrauhende und von den den Stoff bearbeitenven die 
des oberfien Werkmeiſters, und es iſt Daher auch die gebrauchende 
Kunft gewiſſermaßen zugleich die des oberſten Werfmeifters und 
unterfiheidet fih von ihr nur infofern als fie die Kenntniß der 
Form, jene aber als eine bearbeitende Kunft die Kenntniß des 
Stoffes hat; denn der Steuermann Hat die Kenntniß, wie befchaf: 
fen die Form des Steuerruders fei, und fihreibt Diefelbe vor, der 
Werfimeiſter Hingegen, aus welchem Holze und duch welche Vor⸗ 
gänge εὖ werde ; kurz bei demjenigen, was durch die Kunft entfteht, 
find wir es, welche den Stoff um des Werfes willen erft bearbeis 
ten, bei dem NRatürlichen hingegen ift derfelbe ſchon vorhanden ᾽ 2). 
Ferner auch πο gehört der Stoff ja zu dem Relativen, denn zu 
einer Form gehört diefer Stoff und zu einer anderen jener. — Bis 
wieweit alfo muß der Phufifer die Form der Dinge und was fie 
feien, wiffen? vielleicht wohl ebenfoweit als der Arzt dieß von den 
Nerven und der Schmied von dem Erze wiflen muß, nämlidh nur 
bis zu einem gewiflen Grave (denn jedes ift um irgend eines ans 
berem willen da) und nur bei demjenigen, was zwar eben der 
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ἕχαστον) καὶ περὶ ταῦτα ἅ ἔστι χωριστὰ μὲν εἴδει, ὃν ὕλη 
δέ: ἄνϑρωπος. γὰρ ἄνθρωπον γεννᾷ καὶ ἥλιος. πῶς δ᾽ 
ἔχεε τὸ χωριστὸν. καὶ τί ἔστι, φιλοσοφίας τῆς πρώτης διο- 
ρέσαι ἔργον. : 


3. Διωρισμένων δὲ τούτων ἐπισχεπτέον περὶ τῶν al- 
τίων, ποῖά TE καὶ πόσα τὸν ἀριϑμόν ἐστιν. ἐπεὶ γὰρ τοῦ 
εἰδέναι χάριν ἡ πραγματεία, εἰδέναι d’ οὐ πρότερον olous- 
ϑα ἕχαστον πρὶν ἂν λάβωμεν τὸ διὰ τέ περὶ ἕκαστον (τοῦτο 
δ᾽ ἐστὶ τὸ λαβεῖν τὴν πρώτην αἰτίαν), δῆλον ὅτε καὶ ἡμῖν 
τοῦτο ποιητέον καὶ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾷς καὶ πάσης 
τῆς φυσικῆς μεταβολῆς, ὅπως εἰδότες αὐτῶν. τὰς ἀρχὰς 

24 ἀνάγειν εὶς αὐτὰς πειρώμεϑα τῶν ζητουμένων ἕχαστον. ἕνα 
μὲν οὖν τρόπον αἴτιον λέγεται τὸ ἐξ οὗ γένεταί τι ἐνυπάρ- 
χοντος, οἷον ὁ χαλκὸς τοῦ ἀνδριάντος χαὶ ὁ ἄργυρος τῆς 
φιάλης χαὶ τὰ τούτων γένη, ἄλλον δὲ τὸ εἶδος καὶ τὸ πα-. 
ράδειγμα" τοῦτο δ᾽ ἐστὶν ὃ. λόγος ὁ τοῦ τί ἦν εἶναι χαὶ 
τὰ τούτου γένη, οἷον τοῦ διὰ πασῶν τὰ δύο πρὸς ἕν καὶ 
ὅλως ὁ ἀριϑμός, καὶ τὰ μέρη τὰ ἐν τῷ λόγῳ. ἔτε ὅϑεν ἡ 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἡ πρώτη ἢ τῆς ἠρεμήσεως, οἷον ὁ βου- 
λεύσας αἴτιος, καὶ ὁ πατὴρ τοῦ τέχνου, zul ὅλως τὸ ποιοῦν 
τοῦ ποιουμένου καὶ τὸ μεταβάλλον τοῦ μεταβαλλομένου. 
ἔτι ὡς τὸ τέλος" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ οὐ ἕνεχα, οἷον τοῦ πε- 
ριπατεῖν ἡ ὑγίξια" διὰ τέ γὰρ περιπατεῖ; φαμὲν ἵνα ὑγιαί- 
v7, καὶ εἰπόντες οὕτως οἱόμεϑα ἀποδεδωκέναι τὸ αἴτεον. 
καὶ ὅσα δὴ κινήσαντος. ἄλλου μεταξὺ γέγνεται τοῦ τέλους, 
οἷον τῆς ὑγιείας ἡ ἰσχνασία ἢ ἡ κάϑαρσις ἱ ἢ τὰ φάρμακα ἢ 
τὰ ὄργανα" πάντα γὰρ ταῦτα τοῦ τέλους ἕνεχά ἔστι, δεωαφέ- 
ge δ᾽ ἀλλήλων ὡς ὄντα τὰ μὲν ἔργα τὰ δ᾽ ὄργανα. τὰ μὲν 


» 
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Form nach trennbar, aber doch nur am Stoffe vorhanden iſt; denn 
ein Menſch fowohl bewirkt die Erzeugung eines Menfchen als auch 
der Sonnenlauf'!?). Wie fih aber das Trennbare verhakte und 
was εὖ fei, dieß feflzuftellen ift Sache ber oberften Philofophie 
[Metaph. M u. N]... 

3. Nachdem wir aber nun das Bisherige feftgeftellt haben, 
müflen wir die Erwägung über bie Urfachen anftellen,: wie beſchaf⸗ 
fen und wie viele der Zahl nach fie feien; denn da die Unterfuchung 
um des Wiflens willen ift, wir aber ein Jedes nicht eher zu wiflen 
glauben, ala bis wir das Warum bei einem Seden erfaßt haben 
(dieß heißt aber eben, die erfle Urfache erfaflen), fo tt Har, daß 
auch wir bdiefes in Betreff fowohl des Entſtehens und Bergehens 
als auch der gefammten natürlichen. Deränderung thun müſſen, δας 
mit wir die Brincipien wiflen und dann auf diefelben ein Jedes 
von dem, was wir fuchen, zurüdzuführen verfühen. Nach Giner 


Auffaſſungsweiſe nun heißt Urfache dasjenige, aus welchem als in 


ihm enthaltenen Etwas wird, wie 3. B. das Erz (Urfache der 
Statue) und das’ Silber (Urfache der Trinkſchale), und die höheren , 
Sattungen diefer, nach einer anderen Auffaflungsweife aber die Form 
und das Mufter, dieß aber ἐβ der Weiensbegriff und die höheren 
Gattungen defielben (wie 3. B. von der Octave ift die Urfache das 
Berhältniß von Zwei zu Eins, und allgemeiner bie Zahl) und bie 
Beftandtheile des Begriffes; ferner heißt Urfache dasjenige, woher 
der erſte Anfang der Veränderung oder der Ruhe ausgeht, wie κα. 
38. der Rathgeber ἐξ Urfache, und der Vater Nrfache des Kindes, 
und überhaupt das DBewirkende Urfache des Bewirkten und das 
Berändernde des Beränderten; ferner in dem Sinne von Endzwed, 
diefer aber ift dasjenige, um deſſen willen Etwas ift, wie 5. 9. 
die Urſache des Spazirengehens ift die Gefunpheit, denn auf die 
Frage: warum geht er fpaziren? antworten wir: bamit er gelund 
bleibe, und indem wir dieß fagen, glauben wir die Urfache ange 
geben zu haben; und fo denn auch bei Allem, was, nachdem ein 
Anderes die Bewegung veranlaßt hat, noch inzwifchen vor dem 
Endzwecke gefchieht, wie 3. B. noch inzwifchen vor der Gefundheit 
iſt die Schwächung der zu üppigen Säfte oder die Ausreinigung 
oder die Arzneien oder die Werkzeuge, denn alles dieß ift um bes 
Endzwedes willen und unterfcheidet fih nur, infoweit das eine 
Wirkungen das andere Werkzeuge find. Obngefähr alſo nun in fo 








25 
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οὖν αἴτια σχεδὸν τοσανταχῶς λέγεται, συμβαένει δὲ nolle- 
χῶς λεγομένων τῶν αἰτίων καὶ πολλὰ τοῦ αὐτοῦ αἴεια ei 
γαι, οὐ κατὰ συμβεβηκός, οἷον τοῦ ἀνδριάντος καὶ ἢ ἄνδρι- 
αντοποιικὴ καὶ ὃ χαλκὸς οὐ χαϑ' ἕτερόν τι ἀλλ᾽ ἢ ἀνδριάρ, 
ἀλλ᾽ οὐ τὸν αὐτὸν τρόπον, ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς ὕλη τὸ δ᾽ ὡς 
ὅϑεν. ἡ κπίγησις. ἔστι δέ τινα καὶ ἀλλήλων αἴτια, οἷον τὸ 
πονεῖν τῆς εὐεξίας καὶ αὕτη τοῦ noveiv ἀλλ᾽ οὐ τὸν αὐ- 
τὸν τρύπον, ἀλλὰ τὸ μὲν ὡς τέλος τὸ δ᾽ ὡς ἀρχὴ κινήαεως. 
ἔτε δὲ τὸ αὐτὸ τῶν ἐναντίων ἐστὶν αἴτιον: ὃ γὰρ παρὸν 
αἴτιον τοῦδε, τοῦτο καὶ ἀπὸν αἰτιώμεθα ἑνέοτε τοῦ &vav- 
τίου, οἷον τὴν ἀπουσίαν τοῦ κυβεσνήτου τῆς τοῦ πλοέου 
ἀνατροπῆς, οὗ ἦν ἡ παρουσία αἰτία τῆς σωτηρέας. ἅπαντα 
δὲ τὰ νῦν εἰφρημέψα αἴτια εὶς τέτταρας πέπτει τόπους τοὺς 
φανερωτάτους.. τὰ μὲν γὰρ στοιχεῖς τῶν συλλαβῶν χαὶ ἡ 
ὕλη τῶν σχευασὶῶν χαὶ τὸ πῦρ καὶ τὰ τοιαῦτα τῶν σωμά- 
των καὶ τὰ μέφη τοῦ ὅλου zer al ὑποϑέσεις τοῦ συματερέ- 
σματος ὡς τὸ ἐξ οὗ αἴτιά ἔστιν" τούτων δὲ τὰ μὲν ὡς τὸ 
ὑποκείμενον, οἷον τὰ μέρη, τὰ δὲ ὡς τὸ τί ἦν εἶναι, τὸ τε 
ὅλον χαὶ ἢ σύνϑεσις καὶ τὸ εἶδος. τὸ δὲ σπέρμα χαὶ 6 
ἰατρὸς καὶ ὁ βουλεύσας χαὶ ὅλως τὸ ποιοῦν, πάντα ὅϑεν ἡ 
ἀρχὴ τῆς μεταβολῆς ἢ στάσεως ἢ κινήσεως. τὰ δ᾽ ὡς τὸ 
τέλος καὶ τἀγαϑὸν τῶν ἄλλων" τὸ γὰρ οὗ ἕνεχα βέλτιστον 
zo τέλος τῶν ἄλλων ἐϑέλει εἶναι" διαφερέτω δὲ μηδὲν ei- 
πεῖν αὐτὸ ἀγαϑὸν ἢ φαινόμενον ἀγαϑόν, τὰ μὲν οὖν αἴτια 
ταῦτα καὶ τοσαῦτά ἔστι τῷ. Elder‘ τρόποι δὲ τῶν αἰτίων 
ἀριϑμῷ μέν εἰσε πολλοί, χεραλαεούμενοι δὲ καὶ οὗτοι ἐλάτ-: 
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vielen Bedentungen wird „Urfache” gefagt. Es ergibt fi) aber, da 
Die Urfachen in mehreren Bedeutungen genommen werden, daß auch 
Mehreres zugleich die Urfache Cinunddeſſelben ift, und zwar nicht 
bioß je nah Vorkommniß; wie 3. B. von der Statue ift fowohl 
die ftatuenbildende Kunft als auch das Erz Urfache, und zwar nicht 
in irgend einer anderen Beziehung, fondern gerade infofern es eine 
Statue ift, aber nur nicht beides in gleicher Weife, fondern das 
eine als Stoff, das andere aber als dasjenige, wovon die Bewe⸗ 
gung ausgeht. Einiges auch iſt wechfelfeitig von einander die Ur- 
fadhe, wie z. B. das Arbeiten Urfache des Mohlverhaltens und 
biefes Urſache des Arbeitens, aber nur nicht beides in gleicher 
Weife, fondern das eine als Endzweck, das andere als Urſache der 
Bewegung. Berner ift Cinunddaſſelbe Urfache des Entgegengefebten, - 
denn was burch feine Anmwefenheit Urfache diefes beſtimmten Dinges 
if, das geben wir zumeilen bei feiner Abweſenheit als Urfache des 
Entgegengefebten an, wie 3.8. die Abwefenheit des Steuermannes 
als Urfache des Umfchlagens des Fahrzeuges, während die Anweſen⸗ 
beit deſſelben Urfache der Unverfehrtheit des Fahrzeuges war. — 
Die gefammten fo eben angegebenen Urfachen aber fallen unter 
vier Klafien als die augenfälligfien: nämlich wenn die Buchflaben 
Urſache der Sylben find und der Stoff Urfache des aus ihm zube⸗ 
reiteten, und das euer und dergleichen Urfache der Körper, und 
die Theile Urſache des Ganzen, und die Prämiffen Urfache des 
Schlußſatzes, ſo ift da überall Urfache als dasjenige, woraus eiwas 
wird, zu nehmen; hiebei aber eben ift Eines Urfache ale das zu 
Grunde liegende, wie 3. DB. die Theile, und Gines ift Urfache als 
das weientliche Sein, nämlich: das Ganze und die Zufammenfügung 
und die Form; — Hingegen der Samen und der Arzt und der 
Rathgeber und überhaupt das Bewirkende, dieß ſaͤmmtlich ift Urs 
ſache als dasjenige, woher der Anfang der Veränderung oder 
des Stillſtandes oder der Bewegung ausgeht; — endlich wieder 
Anderes ift Urfache als der Endzwer des übrigen und deſſen Gu⸗ 
tes, denn dasjenige, um deſſen willen etwas wird, will das Befte 
und der Endzweck des übrigen fein (dabei aber möge εὖ keinen 
Unterfchied machen, ob wir von einer „Idee“ des Guten oder von 
bem ericheinenden Guten ſprechen). Diefe alfo und der Art nad 
ſo viele find die Urſachen?). — Die Auffafiungsweifen aber ber 
Urfachen. find der Zahl nach zwar viele, bringt man fie aber unter 
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τους. λέγεται γὰρ αἴτια πολλαχῶς, καὶ αὐτῶν τῶν ὅμοει- 
δϑῶν προτέρως καὶ ὑστέρως, ἄλλο ἄλλου, οἷον ὑγιείας Ἰατρὸς 
χαὶ τεχνίτης, χαὶ τοῦ διὰ πασῶν τὸ διπλάσιον χαὶ 6 ἀριϑ- 
μός, χαὶ ἀεὶ τὰ περιέχοντα πρὸς τὸ καϑ᾽ ἕχαστα. ἔτι δ᾽ 
ὡς τὸ συμβεβηχὸς χαὶ τὰ τούτων γένη, οἷον ἀνδριάντος 
ἰλλως Πολύκλειτος καὶ ἄλλως ἀνδριαντοποιός, ὅτι. συμβέβηκε 
τῷ ἀνδριαντοποιῷ τὸ Πολυκλεέτῳ εἶναι. καὶ τὰ περιέχοντα 
δὲ τὸ συμβεβηχός, οἷον εἰ ὁ ἄνϑρωπος αἴτιος εἴη ἀνδριάν- 
τος ἢ + ὅλως ζῷον. ἔστι δὲ καὶ τῶν συμβεβηχότων ülke 
ἄλλων πορρώτερον xul ἐγγύτερον, οἷον εἰ ὁ λευχὸς χαὶ ὁ 
μουσικὸς αἴτιος λέγοιτο τοῦ ἀνδριάντος. πάντα δὲ χαὶ τὰ 
οἰκείως λεγόμενα χαὶ τὰ κατὰ συμβεβηχὸς τὰ μὲν ὡς δυνά- 
μενα λέγεται τὰ δ᾽ ὡς ἐνεργοῦντα, οἷον τοῦ οἰχοδομεῖσϑαε 
οἰχέαν οἰκοδόμος ἢ οἰχοδομῶν οἰχοδόμος. ὁμοέως δὲ, λεχ- 
ϑήσεται χαὶ ἐφ᾽ ὧν αἴτια τὰ αὕτια τοῖς εἰρημέγοις, 0109 
τουδὶ τοῦ ἀνδριάντος ἢ ἀνδριάντος ἢ καὶ ὅλως εἰκόνος, xal 
χαλκοῦ τοῦδε ἢ χαλχοῦ N ὅλως ὕλης" καὶ ἐπὶ τῶν συμβε.- 
βηχότων ὡσαύτως. ἔτι δὲ συμπλεχόμενα καὶ Ταῦτα χἀχεῖνα 
λεχϑήσεται, οἷον οὐ Πολύκλειτος οὐδὲ ἀνδριαντοποιός, ἀλ- 
λὰ Πολύκλειτος ἀνδριαντοποιός. ἀλλ᾽ ὅμως ἅπαντα ταῦτά 
ἔστε τὸ μὲν πλῆϑος ἕξ, λεγόμενα δὲ διχῶς" ἢ γὰρ ὡς τὸ 
χαϑ'᾽ ἕχαστον, ἢ ὡς τὸ γένος, ἢ ὡς τὸ συμβεβηχός, ἢ ὡς τὸ 
γένος τοῦ συμβεβηχότος, ἢ ὡς συμπλεχόμενωα ταῦτα, ἢ ὡς 
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die hauptſaͤchlicheren, fo find auch fie weniger. Es wird nämlich 
„Urſache“ in vielen Bebentungen gefagt,, und zwar felbft von den 
Urfachen gleicher Art die eine in urfprünglicherem oder abgeleites 
terem Sinne, als die andere, wie 3.3. als Urfache der Geſundheit 
dee Arzt und der Künftler‘), und als Urfache der Dctave das 
Doppelte und die Zahl, und fo immer die umfaffenderen Oberarten 
in Bergleich mit dem einzelneren; ferner auch wird Urfache in dem 
Sinne des bloß je Vorfommenden oder feiner höheren Gattungen 
genommen, wie 3. 9. Urfache ber Statue ift in anderem Sinne 
Polykleitos und in anderem der Statuenverfertiger, weil es für den 
Statuenverfertiger nur ein je Vorkommendes ift, daß er eben Po⸗ 
Igfleitoa iſt, und fo wieder die umfaflenderen Oberarten des je Bor: 
Tommenden, wie 3. B. wenn man fagte, ber Menſch, oder gleich 
allgemein ein lebendes Weſen, [εἰ Urfache der Statue; aber auch 
von dem bloß je Borfommenden Tiegt das eine entfernter oder 
näher, al3 das andere, wie 3. B. wenn der Weiße, und wenn der 
Gebildete Urſache der Statue genannt würde. Alle Urfache aber, 
fowohl die in eigentlihem Sinne genommene als auch die in dem 
Sinne des δίοβ je Vorfommenden, wird wieder theils als potenziell 
theils als actuell genommen, wie 3. B. Urfahe der Erbauung 
eines Hauſes ift entweder der Häufer- Bauer überhaupt oder der 
eben ein Haus bauende Häufer-Bauer'*). Auf gleihe Weife aber 
mit dem eben Gefagten kann es auch bei den Dingen, deren Ur⸗ 
fahen die Urſachen find, genommen werden, wie 3. B. die Urfache 
entweder dieſer beftimmten Statue oder einer Statue überhaupt oder 
gleich allgemein einer bildlichen Darftellung, und Urfache dieſes θὲ: 
fimmten Erzes oder des Erzes überhaupt oder gleich allgemein des 
Stoffes; und ebenfo bei dem bloß je VBorkommenden. Berner kann 
auch jedes von dieſen beiden, nämlich fowohl dieß fo eben Bemerfte 
als auch jenes vorhin gefagte, in einer Verbindung mehrerer ge: 
nommen werden, wie 3. B. wenn man bei dem obigen nicht „Po⸗ 
Igfleitos‘‘ allein und nicht „Statuenverfertiger‘ allein fagt, fondern 
„Bolyfleitos der Statuenverfertiger”. Aber doch iſt alles biefes ber 
Zahl nach nur ſechſerlei, jedes aber dabei in doppelter Bedeutung: 
nämlich entweder iſt es das einzelnere, oder es ift die höhere Gat⸗ 
tung, oder es ift als das Bloß je Borfommende genommen, oder 
als die Höhere Gattung des je Vorkommenden, oder in einer Bers 
bindung mehrerer, oder ‘jedes einfach für fih genommen, und dann 
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26 ἁπλῶς λεγόμενα" πάντα δὲ ἢ ἐνεργοῦντα ἢ κατὰ δύναμιν. 
διαφέρει δὲ τοσοῦτον, ὅτι τὰ μὲν ἐνεργοῦντα καὶ τὰ καϑ' 
ἔχαστον ἅμα ἔστι καὶ οὐκ ἔστε χαὶ ὧν αἴτια, οἷον δδ᾽ ὁ 
ἰατρεύων τῷδε τῷ ὑγιαζομένῳ καὶ ὅδε ὃ οἰχοδομῶν τῷδε 
τῷ οἰχοδομουμένῳ, τὰ δὲ χατὰ δύναμιν οὐχ ἀεί" φϑεέρεται 
γὰρ οὐχ ἅμα ἡ οἴχέα καὶ ὁ οἰκοδόμος. δεῖ δ᾽ ἀεὶ τὸ al- 
τιον ἑχάστου τὸ ἀχρότατον ζητεῖν, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλ-- 
λων, οἷον ἄνϑρωπος οἰκοδομεῖ ὅτι olxodonos, ὁ δ᾽ olxodo- 
μος κατὰ τὴν οἰχοδομεκήν᾽" τοῦτο. τοέγυν πρότερον τὸ αἴτιον. 
καὶ οὕτως ἐπὶ πάντων. ἔτι τὰ μὲν γένη τῶν γενῶν, τὰ δὲ 
χαϑ'᾽ ἕχαστον τῶν χαδ᾽ ἕκαστον, οἷον ἀνδριαντοποιὸς μὲν 
ἀνδριάντος, δδὲ δὲ τουδί. χαὶ τὰς μὲν δυνάμεις τῶν δυνα- 
τῶν, τὰ δ᾽ ἐνεργοῦντα πρὸς τὰ ἐνεργούμενα. ὅσα μὲν. οὖν 
τὰ αἴτια καὶ ὃν τρόπον αἴτια, ἔστω ἡμῖν διωρισμένα ἑἱχανῶς. 
4, “έγεται δὲ χαὶ ἡ τύχη χαὶ τὸ αὐτόματον τῶν 
αἰτίων, καὶ πολλὰ καὶ εἶναι καὶ γένεσϑαι διὰ τύχην καὶ 
διὰ τὸ αὐτόματον’ τίνα οὖν τρόπον ἐν τούτοις ἐστὶ 
τοῖς αἰτίοις ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, καὶ πότερον τὸ ς 
αὐτὸ ἡ τύχη καὶ τὰ αὐτόματον ἢ ἕτερον, χαὶ ὅλως τί 
ἔστιν ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, ἐπισχεπτέον. ἔνιοι γὰρ 
καὶ εἰ ἔστιν ἢ μὴ ἀποροῦσιν" + οὐδὲν γὰρ ylveodaı ἀπὸ 
τύχης φασέν, ἀλλὰ πάντων εἶναί τε αἴτιον ὡρισμένον, ὅσα 
λέγομεν ἀπ’ αὐτομάτου γίγνεσθαι ἢ τύχης, οἷον τοῦ ἐλϑεῖν 
ἀπὸ τύχης εἰς τὴν ἀγοράν, καὶ καταλαβεῖν ὃν ἐβούλετο wer 
οὐκ ᾧετο δέ, αἴτιον τὸ βούλεσθαι ἀγοράσαι ἐλδόντα" ὁμοί- 
ὡς δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν. ἄλλων τῶν ἀπὸ τύχης λεγομένων Gel τι 
εἶναι λαβεῖν τὸ αἴτεον, ἀλλ᾽ οὐ τύχην, ἐπεὶ εἴ γέ τι ἣν ἢ 
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alles dieſes wieder entweder in actuellem oder in potenziellem 
Sinne genommen. Dabei aber ift der Unterfchied, daß das actuelle 
und einzelnere immer zugleich mit demjenigen, deſſen Urſache es if, 
eriftirt und nicht exiſtirt, wie 3. B. diefer beſtimmte fo eben Heir 
lende Arzt iſt zugleich mit dieſem beſtimmten @enefenden, und dies 
fer beflimmte eben ein Haus bauende ἐξ zugleich mit dieſem bes 
Rimmten im Baue begriffenen Haufe; bei dem potenziellen hingegen 
iſt dieß nicht inmmer ber all, denn das Haus und der Grbauer 
vergeben nicht zugleich; (aber man muß von einem jeden, wie auch 
bei allem Mebrigen, bie äußerſte Urſache fuchen, wie 2. B. ber 
Menſch erbaut ein Haus, weil er Häufers Bauer iſt, der Haäuſer⸗ 
Bauer aber ift es in Folge der Hauss Baufunft; dieß alfo ift die 
urfprünglichere Urfache; und fo bei Allem) ; ferner find die höheren 
Gattungen Urſachen der höheren Gattungen, hingegen das einzels 
nere Urſache des einzelneren, wie z. B. Statuenverfertiger überhaupt 
it Urfache der Statue überhaupt, hingegen diefer beffimmte iſt Ur⸗ 
fache diefer beſtimmten; und das potenzielle ift Urfache des Moͤg⸗ 
lichen, hingegen das actuelle it Urſache in Bezug auf das wirklich 
ins Werk Geſetzte. — Wie viele Urſachen alfo und nach welcher 
Auffafungsmweife Urfachen feien, da8 möge nun von uns hinreichend 
feftgeftellt fein. 

4. Man fagt aber, auch der Zufall und das geundlos von 
ſelbſt Eintretende gehöre zu den Urſachen, und Bieles [εἰ und werde 
duch Zufall und durch das geundlos von ſelbſt Eintretende ; na 
welcher Auffaflungsweile nun der Zufall und das grundlos von 
ſelbſt Eintretende unter die obigen Urfachen gehöre, und ob biefels 
ben das nämliche oder von einander verichieden feien, und übers 
haupt was jedes von beiden fei, ἐξ zu erwägen. Ginige nämlich 
erheben die Schwierigkeit, ob folches überhaupt exiſtire ober nicht, 
denn Re fagen, Nichts werde durch Zufall, fondern eine beſtinunte 
Urfache gebe εὖ von allem demjenigen, von weldhem wir fagen, 
daß εὖ grundlos von ſelbſt eintretend oder durch Zufall entflche, 
wie 3. B. daß Jemand zufällig auf den Markt geht und dort Je⸗ 
manden trifft, welchen er zwar teeffen wollte, dort aber zu treffen 
nicht vermeinte, davon {εὖ die Urfache fein Wille auszugehen um 
auf dem Markte ſich aufzuhalten; und ebenfo auch bei dem übrigen, 
was man zufällig nennt, könne immer Etwas ale die Urfache er⸗ 
faßt werden, nicht aber der Zufall, da ja, wenn es den Zufall gäbe, 
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τύχη, ἄτοπον ἂν φανείη ὡς ἀληϑῶς, καὶ ἀπορήσειεν ἂν τις 
διὰ τί ποτ᾽ οὐδεὶς τῶν ἀρχαίων σοφῶν τὰ αἴτια περὶ γενέ- 
σεως καὶ φϑορᾶς λέγων περὶ τύχης οὐδὲν δεώρισεν, ἀλλ᾽ 
ὡς ἔοικεν, οὐδὲν ᾧοντο οὐδ᾽ ἐχεῖνοι εἶναε ἀπὸ τύχης. ἀλλὰ 
καὶ τοῦτο ϑαυμαστόν᾽ πολλὰ γὰρ καὶ γένεται καὶ ἔστεν ἀπὸ 
τύχης καὶ ἀπὰ ταὐτομάτου, ἃ οὐχ΄ ἀγνοοῦντες ὅτε ἔστιν 
ἐπαγενεγχεῖν ἕχαστον ἐπέ τι αἴτιον τῶν γινομένων, χαϑάπερ 
ὁ παλαιὸς λόγος εἶπεν ὁ ἀναιρῶν τὴν τύχην, ὅμως τούτων 
τὰ μὲν εἶναί φασι πάντες ἀπὸ τύχης τὰ δ᾽ οὐχ ἀπὸ τύχης" 
διὸ χαὶ ἁμῶς γέ πως ἦν ποιητέον αὐτοῖς μνείαν. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἐκείνων γέ τι ῴοντο εἶναι τὴν τύχην, οἷσν φιλέαν 
ἢ νεῖχος ἢ νοῦν ἢ πῦρ ἢ ἄλλο γέ τι τῶν τοιούτων. ἄτοπον 
οὖν εἴτε μὴ ὑπελάμβανον εἶναι εἴτε οἱόμενοι παρέλειπον, 
καὶ ταῦτ᾽ ἐνίοτε χρώμενοι, ὥσπερ Ἐμπεδοκλῆς οὐκ ἀεὶ τὸν 
ἀέρα ἀνωτάτω ἀποχρίψεσϑαί φησιν, ἀλλ᾽ ὅπως ἂν εὐχη. 
λέγει γοῦν ἐν τῇ κοσμοποιέᾳ ὡς οὕτω συνέχυῤσε ϑέων τότε, 
πολλάχε δ᾽ ἄλλως" καὶ τὰ μόρια τῶν ζῴων ἀπὸ τύχης γενέ- 
σϑαι τὰ πλεῖστα φησέν. εἰσὶ δέ τινες οὗ καὶ τοὐρανοῦ 
τοῦδε καὶ τῶν κοσμικῶν πάντων αἰτιῶνται τὸ αὐτόματον" 
ἀπὸ ταὐτομάτου γὰρ γέγνεσθαι τὴν δίνην καὶ τὴν κίνησιν 
τὴν διαχρέγασαν καὶ καταστήσασαν εἰς ταύτην τὴν τάξεν τὸ 
πᾶν. καὶ μάλα τοῦτο ϑαυμάσαι ἄξιον" λέγοντες γὰρ τὰ 
μὲν ζῷα χαὶ τὰ φυτὰ ἀπὸ τύχης μήτε εἶναι μήτε γέγνεσϑαι, 
ἀλλ᾽ ἤτοι φύσιν ἢ νοῦν N τι τοιοῦτον ἕτερον εἶναι τὸ el- 
τιον (οὐ γὰρ 6 τι ἔτυχεν ἐκ τοῦ σπέρματος ἑκάστου γέγνε- 
ται, ἀλλ᾽ ἐκ μὲν τοῦ τοιουδὶ ἐλαία ἐχ δὲ τοῦ τοιουδὶ ἄγν- 
ϑρωπος), τὸν δ᾽ οὐρανὸν χαὶ τὰ ϑειότατα τῶν φανερῶν 
ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου γεμέσϑαι, τοιαύτην δ᾽ αἰτέαν μηϑεμέαν 
εἶναι οἵαν τῶν ζῴων χαὶ τῶν ἰ(ρυτῶν.. καίτοι εἰ οὕεως ἔχει, 
τοῦτ᾽ αὐτὸ ἄξιον ἐπιστάσεως; καὶ χαλῶς ἔχει λεχϑῆναί τι 
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dieß in Wahrheit ald ungereimt fich zeigen würde, und man auch 
in die Schwierigkeit geriethe, warum denn feiner der früheren Phis 
Iofophen bei der Angabe der Urfachen des Entſtehens und Vergehens 
irgend Etwas über ben Zufall feftftellte, fondern, wie es fcheint, 
auch Jene gar nicht glaubten, daß irgend Etwas zufällig fei. Aber 
auch bieß wieder ift wunderbar; denn vieles wird und if zufällig 
und grundlos von {εἴθ eintretend, und baher nennen Alle, wohl: 
wiffend, daß man ein Jedes von dem was gefchieht auf irgend eine 
Urfache zurüdführen kann (wie der alte Spruch?) fagte, welcher 
den Zufall aufhebt), dennoch das eine zufällig, anderes nicht zu⸗ 
fälig. Darum hätten auch Jene wenigfiens in irgend einer Weiſe 
davon Erwähnung machen follen ; aber allerdings glaubten fie aud) 
nit, daß der Zufall irgend eines von jenen Brineipien fei, wie 
3. B. bie Liebe oder der Streit oder der Verſtand oder das euer 
oder fonft etwas dergleichen. Ungereimt alfo ift es, fowohl wenn 
fie annahmen, ber. Zufall exiſtire nicht, als auch wenn ἅε bei ber 
Meinung, er exiſtire, ihn übergiengen, πο bazu da fie ihn biswei⸗ 
len doch anwendeten, wie wenn Gmpebofles fagt, „richt immer 
fihte fi die Luft in den oberfien Raum Hin ab, fondern wie es 
fih eben zufällig treffe” ; wenigſtans fagt er in feiner Weltbildung: 
„wie εὖ im Laufe damals fo zufammengerieth, oft aber anders”, 
und auch ven den Theilen der Thiere fagt er, daß die meiften zus 
fällig entfichen. Es gibt aber Einige, welche das grundlos von 
ſelbſt Eintretende als Urſache auch des Himmelögebäudes und des ge: 


. fammten Kofmiichen angeben, nämlich grundlos von felbft trete der 


Wirbel und jene Bewegung ein, welche die Auseinanderfihtung bes 
wirkte und das AU zu ter beſtehenden Ordnung herfellte Und 
dieß nun iſt wieder fehr wunderfam; denn während fie fagen, daß 
die Thiere und die Pflanzen weder zufällig erifliren noch zufällig 
entfichen, fondern davon entweder die Natur oder der Berftand 
oder etwas Anderes ber Art die Urfache [εἰ (denn nicht was ſich 
eben zufällig trifft, wird aus einem jeden Samen, fondern aus 
einem fo befchaffenen. ein Delbaum und einem anders bejchaffenen 
ein Menfch), fagen file, daß der Himmel und das göttlichfte unter 
den augenfälligen Dingen durch das grundlos von [δῇ Cintretende 
entftehe, und dieß Feine derartige Urfache fei wie bie "der Thiere und 
Bilanzen. Jedoch ob es ſich fo verhalte, das ift eben der Beachtung 
werth, und es ift gut, daß hierüber etwas gejagt iverde, denn außer 
7* 
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ἡ περὶ αὐτοῦ. πρὸς γὰρ τῷ za) ἄλλως ἄτοπον εἶναι τὸ 
λεγόμενον, ἔτι ἀτοπαίτερον τὸ λέγειν ταῦτα ὁρῶντας Ev. μὲν 
τῷ οὐρανῷ οὐδὲν ἀπὸ ταὐτομάτου γιγνόμενον, ἐν δὲ τοῖς 
οὐκ ἀπὸ τύχης πολλὰ συμβαένοντα ἀπὸ τύχης" καίτοι εἰκός 
γε ἦν τοὐναντίον γέγνεσθαι. εἰσὶ δέ τινες οἷς δοχεῖ εἶναι 
αἰτία μὲν ἡ τύχη, ἄδηλος δὲ ἀνϑρωπένη διανοίᾳ ὡς ϑεῖόν 
τε οὖσα καὶ δαιμονιώτερον. ὥσεε σκεπτέον zul τέ ἑκάτερον, 
χαὶ εἰ ταὐτὸν ἢ ἕτερον τό Te αὐτόματον χαὶ ἡ τύχη, χαὶ 
πῶς εἰς τὰ διωρισμένα αἴτια ἐμπέπτουσιν. 

ὅ. πρῶτον μὲν οὖν, ἐπειδὴ ὁρῶμεν τὰ μὲν ἀεὶ ὡσαύ-- 
τως γιγνόμενα τὰ δὲ ὡς mi πολύ, φανερὸν ὅτε οὐδετέρου 
τούτων αἰτία ἡ τύχη λέγεται οὐδὲ τὸ ἀπὸ τύχης, οὔτε τοῦ 
ἐξ ἀνάγκης καὶ del οὔτε τοῦ ὡς ἐπὶ πολύ. ἀλλ᾽ ἐπειδὴ ἔσειν 
ἃ γίγνεται χαὶ παρὰ ταῦτα, χαὶ ταῦτα πάντες φασὶν εἶναε 
ἀπὸ τύχης, φανερὸν ὅτι ἔστε τι ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον" 
τά τε γὰρ τοιαῦτα ἀπὸ τύχης zu) τὰ ἀπὸ τύχης τοιαῦτα 
ὄντα ἴσμεν. τῶν δὲ γιγνομένων τὰ μὲν ἕνεχά τοῦ γίγνεται, 
τὰ δ᾽ οὔ" τούτων δὲ τὰ μὲν κατὰ προφέρεσεν, τὰ δ᾽ οὗ 
κατὰ προαέρεσιν, ἄμφω δ᾽ ἐν τοῖς ἕνεχά του, ὥστε δῆλον 
ὅτι καὶ ἐν τοῖς παρὰ τὸ ἀναγχαῖον καὶ τὸ ὡς ἐπὶ πολὺ 
ἔστεν ἔνια περὶ ἃ ἐνδέχεται ὑπάρχειν τὸ ἕνεκα του. ἔστι δ᾽ 
ἕνεκά του ὅσα τε ἀπὸ ϑιανοίέας ἄν πραχϑεέη χοὶ ὅσα ἀπὸ 
φύσεως. τὰ δὴ τοιαῦτα ὅταν κατὰ συμβεβηκὸς γένητιε, 
ἀπὸ τύχης φαμὲν εἶναι" ὥσπερ γὰρ καὶ ὃν ἔστε τὸ μὲν 
καϑ᾽ αὑτὸ τὸ δὲ κατὰ συμβεβηκός, οὕτω καὶ αἴτεον ἐνδέχε-. 
ται εἶναι, οἷον olxlas χαϑ᾽ αὐτὸ μὲν αἴτιον τὸ olxodouixoy, 
χατὰ συμβεβηκὸς δὲ τὸ λευχὸν ἢ τὸ μουσιχόν. τὸ μὲν οὖν 


Buch der Phyſik I. 5. 77 


dem daß jener Ausſpruch auch in anderer Beziehung ungereimt iſt, 
iſt es noch ungereimter, ſolches auszuſprechen, waͤhrend man doch 
ſteht, daß an dem Himmel Nichts grundlos von ſelbſt entſteht, in 
dem Umkreiſe hingegen des (nach jener Anficht) Nicht⸗Zafaͤlligen 
vieles durch Zufall ſich ergibt; und doch ſollte man erwarten, daß 
das Gegentheil der Fall wäre. — Finigen aber ſcheint der Zufall 
zwar eine Urſache zu fein, aber eine der menichlichen Denfthätigfeit 
unflare, da er nämlich etwas göttliches und mehr übernatürliches 
fi. — Demnach ift nun zu erwägen, was das grundlos von felbft 
Gintretende und was der Zufall fei, und ob diefelben das nämliche 
oder von einander verjchieden feien, und wie fie unter die oben 
feſtgeſtellten Urſachen fallen. 

5. Erſtens nun, da wir ſehen, daß einiges immer, anderes 
wenigſtens meiſtentheils, in der, nämlichen Weiſe geſchieht, ſo iſt 
augenfaͤllig, daß der Zufall oder das Zufällige als Urſache von 
feinem dieſer beiden (Meder von dem nothwendig und immer Ge⸗ 
ſchehenden, πο von dem meiftentheild Geſchehenden) genommen 
wird; aber da es auch etwas gibt, was im Widerfpruch mit diefem 
beiden gefchieht, und von ſolchem Alle fagen, es {εἰ zufällig, fo ift 
augenfällig, daß der Zufall und das grundlos von {εἰδῇ Eintretende 
irgend etwas find, denn wir wiſſen fowohl daß das derartige 211: 
fällig fei, als auch daß das Zufällige eben derartig fei. Von allem 
aber, was gefchieht, gefchieht das eine um eines Zwedes willen, 
das andere nicht um eines Zweckes willen ; von dem eben Genanns 
ten aber geichieht das eine in Bezug auf eine Vornahme, das an- 
dere nicht in Bezug auf eine Vornahme, beides aber gehört zu 
dem um eined Zwedes willen Gefchehenden,; demnad ift Far, daß 
es auch unter demjenigen, was im Widerfpruch mit dem nothwen⸗ 
dig oder meiftentheils Gefchehenden geichieht, einiges gibt, bei wel⸗ 
dem das um eines Zweckes willen Gefchehen fi finden Tann; um 
eines Zweckes willen aber if ſowohl alles, was dur die Denk- 
thätigfeit ala auch alles, was durch die Natur vollbradht wird. 
Bann alfo nun derartiges bloß je παῷ Borfommniß gefchieht, fo 
fagen wir, es {εἰ zufällig; nämlich fowie bei dem Seienden das 
eine an und für fich, das andere bloß je παῷ Vorkommniß if, fo 
kann bieß auch bei der Urfache der Ball fein, wie 3. B. an einem 
Haufe ἱβ an und für ſich Urſache das Haus-bauerifche, bloß je nach 
Borkommniß Urfache aber if das Weiße oder das Gebildete; dass 
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χαϑ᾽ αὑτὸ αἴτιον ὡρισμένον, τὸ δὲ χατὰ συμβεβηχὸς ἀόρι- 
στον" ἄπειρα γὰρ ἄν τῷ ἕν) συμβαίη. χαϑάπερ οὖν ἐλέχϑη, 
ὅταν ἐν τοῖς ἕνεχά του γιγνομένοις. τοῦτο γένηται, τότε λέ- 
γεται ἀπὸ ταὐτομάτου χαὶ ἀπὸ τύχης. αὐτῶν δὲ πρὸς ἄλ- 
ληλα τὴν διαφορὰν τούτων ὕστερον διοριστέον. νῦν δὲ 
τοῦτο ἔστω φαγέρόν, ὅτι ἄμφω ἐν τοῖς ἕνεχά τού. ἔστιν, 
οἷον ἕνεχα τοῦ ἀπολαβεῖν τὸ ἀργύριον ἦλθεν ἄν, χομισόμε- 
γος τὸν ἔρανον, εἰ ἔδει" NIE δ᾽ οὐ τούτου ἕνεχα, ἀλλὰ 
συνέβη αὐτῷ ἐλϑεῖν καὶ ποιῆσαι τοῦτο τοῦ χομέσασϑαι ἕνεκα" 
τοῦτο δὲ οὔϑ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ φοιτῶν εἰς τὸ } χωρίον οὔτ᾽ 
ἐξ ἀνάγκης" ἔστι δὲ τὸ τέλος, ἡ κομιϑή, οὐ τῶν ἐν αὐεῷ 
αἰτέων, ἀλλὰ τῶν προαιρετῶν καὶ ἀπὸ διανοίας" καὶ λέγεταί 
γε τότε ἀπὸ τύχης ἐλϑεῖν. εἰ δὲ προελόμενος καὶ τούτου 
ἕνεχα, ἢ ἀεὶ φοιτῶν ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ κομιζόμενος, οὐχ 
ἀπὸ τύχης. δῆλον ἄρα ὅτι ἡ τύχη αἰτία χατὰ συμβεβηκὸς 
ἐν τοῖς χατὰ προαίρεσιν τῶν ἕνεχά του. διὸ περὶ τὸ αὐτὸ 
διάνοια. καὶ τύχη' ἡ γὰρ “προαίρεσις οὐχ ἄγευ διανοίας. 
ἀόριστα μὲν οὖν τὰ αἴτια ἀνάγκη εἶναι, ἀφ ὧν ἂν γένοιτο 
τὸ ἀπὸ τύχης. ὅϑεν χαὶ ἡ τύχη τοῦ ἀορίστου εἶναι done: 
χαὶ ἄδηλος ἀνϑρώπῳ, καὶ ἔστιν ὡς οὐδὲν ἀπὸ; τύχης ϑόξειεν 
av γίγνεσϑαι. πάντα γὰρ ταῦτα ὀρϑῶς λέγεται, ὅτι εὐλό-- 
γως. ἔστι μὲν γὰρ ὡς γένεται ἀπὸ τύχης" κατὰ συμβεβηκὸς 
γὰρ γίγνεται, καὶ ἔστιν αἴτιον ὡς συμβεβηκὸς ἡ τύχη, ὡς δ᾽ 
ἁπλῶς οὐδενός, οἷον οἰχέας οἰκοδόμος μὲν͵ αἴτιος, κατὰ συμ.-- 
βεβηκὸς δὲ αὐλητής, καὶ τοῦ ἐλϑόντα κομέσασϑαι τὸ ἀργύρεον, 
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jenige nun, was an und für ſich Urſache if, ift feſt beſtimmt, was 
aber bloß je nad Vorkommniß, das if unbeſtimmbar, denn unbe 
gränzt Bieles könnte an dem Einen vorfommen. Alſoe, wie geiagt, 
wann bei dem um eines Zwedes willen Geſchehenden dieß der Kal 
if, fo nennt man dieß ein grundlos von ſelbſt Sintretendes und 
ein Zufälliges; der gegenfeitige Unterichied dieſer beiden aber ἰβ her⸗ 
nach [C. 6] feſtzuſtellen; für jest mag fo viel augenfällig fein, 
daß beide zu dem um eines Zwedes willen Geichehenden gehören, 
wie 3. B.: ες wäre um bes Einkaſfirens des Geldes willen gekom⸗ 
men, in ber Abficht, ven Beitrag beizutreiben, wenn er εὖ gewußt 
hätte; nun aber fam er wohl, aber nicht um tiefes Zwedes wil⸗ 
len, fonbern das, daß er fam und dieß um bes Beitreibens willen 
that, war für ihn nur eben ein Vorkommniß; und zwar auch ber 
Art, daß er weder meiſtentheils noch nothwendig jenen Dit [τὸ 
quentirte; der Endzweck abes, nämlid das Beitreiben, if nicht eine 
von ven Urfachen, welde in dem eigenen Sein befien, der koͤmmt, 
‚Siegen, fondern er -gehört zu demjenigen, was Suche einer Bor: 
aahme ἰβ und durch Denithätigfeit gefchieht, — und da dann jagt 
man, er [εἰ zufällig gefommen; falls ex aber es ὦ vornahm und 
um dieſes Zweckes willen fam, oder um beizutreiben immer ober 
meiftentheils den Ort frequentizte, fo ift er nicht zufällig gelommen. 
Alſo ift klar, daß der Zufall folgendes ifi: eine bloß je nad Vor⸗ 
fommniß feiende Urfache bei demjenigen, was unter dem um ‚eines 
Zweckes willen Geſchehenden in Bezug auf eine Bornahme geſchieht; 
— darum find auch Denkthätigfeit und Zufall immer bei dem 
nämlichen Greigniffe beifammen, denn Bornahme ift nicht ohne 
Denkthätigkeit. — Daß nun die Urfachen, durch welche das Zufäl- 
lige geichieht, unbeſtimmbar find, iſt ganz nothwendig, und daher 
iheint auch der Zufall ein unbeflimmbares Ding und dem Menfchen 
unflar zu fein, und andrerfeits Tönnte es fcheinen, dag Nichts zu⸗ 
fällig geichehe; denn alle diefe Ausſprüche find richtig, weil fie 
ihren guten Grund haben, Nämlich einerfeits ift es der Ball, daß 
etwas zufällig geichieht, denn εὖ gefchieht ja je nach Vorkommniß, 
und der Zufall iſt Urfache je nach Vorkommniß, andrerfeits Hin- 
gegen ſchlechthin an und für fich if er von Nichts die Urſache, 
wie 3. B. von einem Haufe ift ein Haus-Bauer Urfache, je nach 
Borkommniß aber ein Flötenfpieler, und davon, daß Semand fömmt 
und Geld beitreibt, während er nicht um dieſes Zweckes willen ge- 
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μὴ τούτου ἕνεχα ἐλθόντα, ἄπειρα τὸ πλῆϑος" καὶ γὰρ ᾿δεῖν 
τινὰ βουλόμενος καὶ δϑιώχων χαὶ φεύγων. καὶ τὸ φάναι εἶναί 
τι παράλογον τὴν τύχην ὀρϑῶς" ὁ γὰρ λόγος ἢ τῶν ἀεὶ 
ὄντων ἢ τῶν ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, ἡ δὲ τύχη ἕν τοῖς γιγνομέ- 
γοις παρὰ ταῦτα. ὥστ᾽ ἐπειδὴ ἀόριστα τὰ οὕτως αἴτια, καὶ 
ἢ τύχη ἀόριστον. ὅμως δ᾽ ἐπ᾽ ἑνέων ἀπορήσειεν ἄν τὶς, 
do οὖν τὰ τυχόντα alı! ἂν γένοιτο τῆς τύχης, οἷον ὑγιεέας 
ἢ πνεῦμα ἢ εἴλησις, ἀλλ᾽ οὐ τὸ ἀποκχεχάρϑαι' ἔστι γὰρ 
«ἄλλα ἄλλων ἐγγύτερα τῶν χατὰ συμβεβηκὸς αἰτέων. τύχη 
δὲ ἀγαθὴ μὲν λέγεται, ὅταν ἀγαϑόν τι ἀποβῇ, φαύλη ϑέ, 
ὅταν φαῦλόν τι, εὐτυχία δὲ καὶ δυστυχία, ὅταν μέγεϑος 
ἔχοντα ταῦτα" διὸ καὶ τὸ παρὰ μιχρὸν χαχὸν ἢ ἀγαϑὸν 
μέγα ἰλαβεῖν ἢ δυστυχεῖν ἢ εὐτυχεῖν Boriv, ὅτι ὡς ὑπάρχον 
λέγει ἡ διάνοια" τὸ γὰρ παρὰ μιχρὸν ὥσπερ οὐδὲν ἀπέχειν 
δοκεῖ. ἔτι ἀβέβαιον ἡ εὐτυχία εὐλόγως" ἡ γὰρ τύχη ἀβέ- 
βαιος" οὔτε γὰρ ἀεὶ οὔϑ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ οἷόν τ᾽ εἶναι τῶν 
ἀπὸ τύχης οὐδέν. ἔστι μὲν οὖν ἄμφω αἴτια, χκαϑάπερ 
εἴρηται, χατὰ συμβεβηκός, καὶ ἡ τύχη καὶ τὸ αὐτόματον, ἐν 
τοῖς ἐνδεχομέγνοις γίγνεσθαι μὴ ἁπλῶς μηδ᾽ ὡς ἐπὶ τὸ πο- 
Av, καὶ τούτων ὅσ᾽ ἂν γένοιτο ἕνεχά του. 
6. Διαφέρει δ᾽ ὅτι τὸ αὐτόματον ἐπὶ πλεῖόν ἐστι" τὸ μὲν 
γὰρ ἀπὸ τύχης πᾶν ἀπὸ ταὐτομάτου, τοῦτο δ᾽ οὐ πᾶν ἀπὸ 
80 τύχης. ἡ μὲν γὰρ τύχη καὶ τὸ ἀπὸ τύχης ἐστὶν ὅσοις καὶ τὸ 
εὐτυχῆσαι ἂν ὑπάρξειεν καὶ ὅλως πρᾶξις. δεὸ za) ἀνάγκη περὶ 
τὰ πρακτὰ εἶναι τὴν τύχην σημεῖον δ᾽ ὅτι δοχεῖ ἤτοι ταὐτὸν 
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fommen ift, fann unendlich vieles Die Urſache fein, denn ex konnte 
Jemanden befuchen wollen oder Jemanden gerichtlich verfolgen oder 
felbft gerichtlich verfolgt fein. Und auch das ift richtig, wenn man 
fagt, der Zufall [εἰ etwas Widervernänftiges, denn die vernünftige 
Begründung betrifft das immer oder meiftentheils. Seiente, der Zus 
fall aber gehört zu demjmigen, was im Wibderfpruche mit diefem 
gefchieht; demnach if, da die auf ſolche Weile wirkenden Urſachen 
unbeſtimmbar find, der Zufall ebenfalls ein unbeflimmbares ; (dennoch 
aber Eönnte man bei Einigem die Schwierigleit erheben, ob denn 
wirklich Das zufällig naͤchſte Beſte Urſache des Zufalles werden fönne, ἡ 
wie 3. DB. ob Urfache der Geſundheit entweder eine Luftſtroͤmung 
oder ein Sonnenfchein fei, und nidyt das vorhergegangene Abfchneis 
ben der Haare; nämlih von ben bloß je πα) Borkommniß feienden 
Urſachen liegen auch wieder die einen näher, als die anderen). Den 
Ausdrud „guter Zufall” aber gebraucht man, wann etwas Gutes 
fh ergeben hat, und „ichlimmer Zufall“, wann etwas Schlimmes, 
hingegen „Glücksfall“ und „Unglücksfall“, wann foldhes eine bes 
deutende Größe hat; darum iſt εὖ auch fchon ein Unglüdlichfein 
oder ein Glüͤcklichſein, wenn Jemanden beinahe ein großes Uchel 
oder beinahe ein großes Gut witerfahren wäre, weil die Denkthaͤ⸗ 
tigfeit foldyes ala bereits vorhanden ausipricht, denn das „beinahe“ 
ſcheint gleichſam gar nicht mehr entfernt zu fein. Werner iſt das 
®lüd aus gutem Grunde etwas Unzuverlaͤſſiges, denn der Zufall 
it unzuverläffig, weil Nichts von dem Zufälligen ‘weder immer 
noch meiftentheils exifliren fann. — Alſo beides, ſowohl der Zufall 
als aud das grundlos von ſelbſt Gintretenke, End — wie gefagt 
— je nad) Borkommniß feiende Urfachen bei demjenigen, was bie 
Möglichkeit des Geſchehens nicht fchlechthin an und für ih, und 
nicht. meiftentheils hat, und zwar unter biefem bei dem, was um 
eines Zwedes willen geichieht. 

6. Die beiden unterfcheiden ὦ aber von einander dadurch, 
daß das grundlos von ſelbſt @intretende ber weitere Begriff ift, 
denn alles Zufällige ift ein grundlos von {εἰδῇ Sintretendes, aber 
nicht alles grundlos von {εἰδῇ Eintretende ift ein Zufällige. Näms 
ἰῷ Zufall und Zufälliges if nur bei demjenigen, an welchem auch 
das Gluͤcklichſein und Aberhaupt ein Handeln δῷ findet; darum 
muß auch nothwendig der Zufall βῷ auf das Gebiet der Handlum 
gen beziehen, wovon es Ein Anzeichen ifl, daß das Gluͤck das naͤm⸗ 
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εἶναι τῇ εὐδαιμονέᾳ ἡ εὐτυχία ἢ ἐγγύς, ἡ δ᾽ ᾿εὐδαιμονέα πρᾶξές 
τις" εὐπραξέα γάρ. ὥσϑ᾽ ὁπόσοις μὴ ἐνδέχεται πρᾶξαι, οὐδὲ 
τὸ ἀπὸ τύχης τι παιῆσαι.΄ καὶ διὰ τοῦτα οὔτε ἄψυχον οὐ- 
δὲν οὔτε ϑηρίον οὔτε παιδίον οὐδὲν ποιεῖ ἀπὸ τύχης, ὅτι 
οὐκ ἔχει προαίρεσιν" οὐδ᾽ εὐτυχία οὐδ᾽ ἀτυχία ὑπάρχει 
τούτοις, εἰ μὴ καϑ᾿ ὁμοιότητα, ὥσπερ ἔφη Πρώταρχος εὑ- 
τυχεῖς εἶναι τοὺς λίϑους ἐξ ὧν οἱ “βωμοί, ὅτε τιμῶνται, οἱ 
δὲ ὁμόζυγες αὐτῶν καταπατοῦνται. τὸ δὲ πάσχειν ἀπὸ τύ- 
χης ὑπάρξει πως καὶ τούτοις, ὅταν ὁ πράττων τι περὶ αὖ- 
τὰ πράξῃ ἀπὸ τύχης" ἄλλως δὲ οὐχ ἔστιν. τὸ δ᾽. αὐτόμα- 
τον χαὶ τοῖς ἄλλοις ζῴοις χαὶ πολλαῖς τῶν ἀψύχων, οἷαν 
ὁ Innos αὐτόματος, φαμέν, ἤλϑεν, ὅτι ἐσώϑη μὲν ἐλϑών, 

οὐ τοῦ σωθῆναι δὲ ἕνεκα ἦλθεν. καὶ ὁ τρίπους αὐτόμαεος 
κατέπεσεν" ἔστη μὲν γὰρ τοῦ καϑῆσθαι ἕνεκα, ἀλλ᾽ οὐ τοῦ᾽ 
καϑῆσϑαι ἕνεχα κατέπεσεν. ὥστε φανερὸν ὅτι ἐν τοῖς ἁπλῶς 
ἕνεχά του yırouevong, ὅταν μὴ τοῦ συμβάντος ἕγεχα γένηται 
οὗ ἔξω τὸ αἴτιον, τότε ἀπὸ ταὐτομάτου λέγομεν" ἀπὸ τύ- 
χης δέ, τούτων. ὅσα ἀπὸ ταὐτομάτον γένεται τῶν προαιρε- 
τῶν τοῖς ἔχουσι προαίρεσιν, σημεῖον δὲ τὸ μάτην, ὅτι λέ- 
γέται ὅταν μὴ γένηται τῷ ἕνεκα ἄλλου ἐχεῖμνο οὗ ἕνεχα "), 

οἷον τὸ βαδέσαι λαπάξεως ἕνεχά ἔστεν" εἰ δὲ μὴ ἐγένετο 
βαϑίσαντι, μάτην φαμὲν βαδίσαι καὶ ἡ βάδισες “ματαία, ὡς 
τοῦτο ὅν τὸ μάτην, τὸ πεφυχὸς ἄλλου ἕνεχα, ὅταν μὴ πε- 
ραίνῃ ἐχεῖνο οὗ ἕνεκα ἐπεφύκει, ἐπεὶ εἴ τις λούσασϑαι φαίη 
μάτην ὅτι οὐχ ἐξέλιπεν ὁ ἥλιος, γελαῖος ἂν εἴη" οὐ γὰρ ἦν 
τοῦτο ἐχείνου ἕνελα. οὕτώ δὴ τὸ αὐτόματον καὶ κατὰ τὸ 


*) Für τῷ &vexa ἄλλου ἐκεῖνο οὗ, was durch den Sian der 
ganzen Stelle gefordert ist, haben die Handschrr. einstimmig τ 
ἕνεκα ἄλλου ἔκθούνου, nur Simplieius erwähnt eine Andere, aber 
eben so unhaltbare Variante: τὸ οὗ ἕνεχα ἀλλ᾽ ὃ dnelvor. 
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liche, oder wenigftens beinahe das nämliche, zu fein ſcheint wie Die 
Glückſeligkeit; die Gluͤckſeligkeit aber iR eim Handeln, denn fie ik 
das vollflommene Hanpeln’?). Demnad findet bei allem demjenigen, 
was nicht handeln kann, aud die Möglichkeit nicht Statt, etwas 
zufällig zu thuen, und es thut daher weber ein leblofes Weſen ned 
en Thier nod ein Kind etwas zufällig, weil bei diefen bie. Vor⸗ 
nahme fehlt; und auch Glück und Unglüd kömmt dieſen nicht zu, 
außer etwa bloß gleichnigweife, wie Brotacdhos '?) fagte, die Steine, 
aus welchen die Altäre beſtehen, ſeien glüdlich, weil fie gechrt wer⸗ 
den, während ihre Kameraden zertreten würden. Zufällig eine @in- 
wirfung zu erleiden aber, dies wird in gewiſſem Sinne auch biefen 
zufommen, wann nämlich derjenige, welder in Bezug auf fie eiwas 
thut, dies zufällig that; in anderem Sinne aber nicht. Hingegen 
das grundlos von [εἰδῇ Bintretende koͤmmt auch den übrigen lebens 
den Wefen und vielem Leblofen zu, wie 3. B. jagen wir „bas Pferd 
ift grundlos von felbft gekommen“, weil es zwar dadurch, daB «6 
fam, gerettet wurde, aber es Tam nicht um bes Gerettetwerdens 
willen; ‚und ebenfo „der Dreifuß ift grundlos von {εἰδῇ zuſammen⸗ 
geſtürzt“, denn er fand wohl um des Darauffigens willen, aber 
er flürzte nicht um des Darauffitzens willen zufammen. Demnad 
ik augenfällig, daß wir von demjenigen, was an und für fih um 
eines Zweckes willen geichieht, etwas dann ein grundlos von felbft 
Eintretendes nennen, wann nicht um des Erfolges willen etwas, 
deſſen Urfache außerhalb feiner liegt, geſchieht; ein Zufälliges hin⸗ 
gegen nennen wir von eben jenem dasjenige, was aus dem Gebiete 
des Bornebmbaren für die mit Vornahme begabten Weſen grunds 
los von {εἰδῇ eintritt. Gin Anzeichen hievon . aber ifl, daß ber 
Ausdruck „vergeblich” gebraudt wird, wann dem um eines anderen Ὁ 
"willen Seienden jenes nicht erfolgt, um deflen willen es if, wie z. 
B. das Spazierengehen iſt um der Leibesoͤffnung willen; wenn 
aber diefe Semandem, welcher ſpazieren gieng, nicht erfolgt, [0 
fagen wir, er [εἰ vergeblich fpazieren gegangen, und der Spazier⸗ 
gang war ein vergeblicher, da das Vergeblich eben darin beſteht, 
daß das feiner Natur nach um eines anderen willen Beſtehende jenes 
nicht erreicht um beflen willen es feiner Natur nach beftand; denn 
wenn Jemand fagen würde, er habe vergeblich gebabet, weil ja doch 
feine Sonnenfinfterniß eingetreten fei, jo wäre dies lächerlich, denn 
das Baden war ja nicht um deſſen willen. So alfo beftcht das 
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ὄνομα, ὅταν αὐτὸ μάτην γένηται" κχατέπεσε γὰρ οὐ τοῦ 
πατάξαι ἕνεχα ὁ λίϑος᾽ ἀπὸ τοῦ αὐτομάτου ἄρα κατέπεσεν 
ὃ λέϑος, ὅτι πέσοι ἂν ὑπὸ τινὸς χαὶ τοῦ πατάξαι ἕνεχα. 
μάλιστα δ᾽ ἐστὶ χωριζόμενον τὸ ἀπὸ τύχης ἐν τοῖς φύσεε 
γενομένοις" ὅταν γὰρ γένηταί, τε παρὰ φύαιν, τότε οὐχ 
ἀπὸ τύχης ἀλλὰ μᾶλλον ἀπὸ ταὐτομάτου γεγονέναι φαμέν. 
ἔστε δὲ καὶ τοῦτο Ereoov' τοῦ μὲν γὰρ ἔξω τὸ αἴτιον, τοῦ 
δ᾽ ἐντός. + τί μὲν οὖν ἐστὶ τὸ αὐτόματον καὶ τί ἡ τύχη, 
εἴρηται, καὶ τί διαφέρουσιν ἀλλήλων. τὸν δὲ τρόπον τῆς 
αἰτέας ἐν τοῖς ὅϑεν ἡ ἀρχὴ τῆς κινήσεως ἑχάτερον αὐτῶν᾽ 
ἢ γὰρ τῶν φύσει τι ἢ τῶν ἀπὸ διανοίας αἴτιον ἀδί ἔστιν " 
ἀλλὰ τούτων τὸ πλῆϑος ἀόριστον. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ τὸ αὐτό- 
uerov χαὶ ἡ τύχη αἴτια ὧν ἂν ἢ νοῦς γένοιτο αἴτιος ἢ φύ- 
σες, ὅτων κατὰ συμβεβηνὸς αἴτιόν τε γένηται τούτων αὐτῶν, 
οὐδὲν δὲ χατὰ συμβεβηκός ἔστι πρότερον τῶν xu$’ αὑτό, 
δῆλον ὅτε οὐδὲ τὸ κατὰ συμβεβηχὸς αἴτιον πρότερον τοῦ 
κοιϑ᾽ αὑτό. ὕστερον ἄρα τὸ αὐτόματον καὶ ἡ τύχη καὶ νοῦ 
καὶ φύσεως" ὥστ᾽ εἰ ὅτι μάλιστα τοῦ οὐρανοῦ αἴειον τὸ 
αὐτόματον, ἀνάγχη πρότερον νοῦν καὶ φύσιν αἱτίαν εἶναι 
χοῦ ἄλλων πολλῶν καὶ τοῦδε παντός. 

7. Ὅτι δ᾽ ἔστιν αἴτια, zer ὅτι τοσαῦτα τὸν ἀριϑμὸν 
ὅσα φαμέν, δῆλον’ τοσαῦτα γὰρ τὸν ἀριϑμὸν τὸ διὰ τί 
περεεέληφεν" ἤ γὰρ εἰς τὸ τέ ἔστεν ἀνάγεται τὸ dıa- τέ ἔσχα- 
τον ἐν τοῖς ἀκινήτοις, οἷον ἔν τοῖς μαϑήμασεν (εὶς ὁρισμὸν 
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grundlos von ſelbſt Eintretende auch dem Sprachausbrude nach 
darin, daß etwas in feinem eigenen Selbfl grunblos oder vergeblich 
gefchieht?°); denn 3. DB. der Stein fill nicht um des Tödtens 
willen herab, alfo fiel ex grundlos von ſelbſt herab, ta er ja αὐτῷ 
von Iemandem um bes Töptens willen zum Herabfallen gebradt 
werben fönnte. Am wenigften aber hat das Zufällige mit dem von 
Ratur aus Gefchehenden zu fchaffen, denn wann etwas im Wider⸗ 
fpruche mit der Natur gefchieht, dann jagen wir nicht, es {εἰ zu⸗ 
fällig, fondern, εὖ {εὖ grundlos von {εἰδῇ geichehen; es if aber 
dies auch etwas Berfchiedenes, denn von jenem iſt die Urfadhe außer: 
halb feiner felbft, von dem von Ratur aus Gefchehenden aber inners 
halb feiner ſelbſt. — Was alfo nun das grundlos von ſelbſt Eins 
tretende {εὖ und was ber Zufall, haben wir hiemit angegeben, fowie 
auch, worin fih beide von einander unterfcheiden. Nach der Aufs 
faflungsweife der Mrfache aber gehört jedes von beiden zu demjeni⸗ 
gen, woher der Anfang der Bewegung ausgeht; denn immer iſt 
entweder etwas von dem von Natur aus Seienden oder etwas von 
dem durch Denkthätigkeit Geſchehenden dabei die Urfache; die Ans 
zahl von diefem aber ift unbeflimmbar. Da aber das grumdios von 
ſelbſt Eintretende und der Zufall Urfachen von ſolchem find, von 
welchem auch entweder ein Gedanfe oder die Natur Urfache fein 
fönnte, nämlich jene. erfieren es dann find, wann etwas bloß je 
nah Vorkommniß Urfache von eben ſolchem wird, und ba ferner 
Nichts bloß je Borfommendes urfprünglicher ift, ale das an und 
für fich Seiende, fo iſt far, daß auch Die bloß je nach Vorlommniß 
feiende Urfache nicht urfpränglicher if, als die an und für ſich [εἰς 
ende; alfo ift das geundlos von felbft Gintretende und ber Zufall 
abgeleiteter, als der Gedanke und die Natur, fo daß nothwendig, 
wenn das grundles von felbft Bintretende auch noch fo ſehr Mrs 
fache des Himmels wäre, doch πο urfprünglicher ein Gedanke und 
die Natur Urfache fein müßte, fowohl von vielem anderen als auch 
insbefondere von dem Univerfum. 


7. Daß εὖ aber Urfachen gibt und daß biefelben der Zahl 
nach fo viele find, als wir angaben, {β Kar, denn der Zahl nad 
ebenfo vieles umfaßt das Warum ??); entweder nämlid wird das 
letzte Warum auf das Was zurüdgeführt — und zwar dies bei dem 
Unbewegten, wie 3. B. in ber Mathematik, denn auf die Definition 
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γὰρ τοῦ εὐθέος ἢ συμμέτρου ἢ ἄλλου τινὸς ἀνάγεται ἔσχα-- 
tov), ἢ εἰς τὸ χινῆσαν πρῶτον, οἷον διὰ τί ἐπολέμησαν; 
ὅτε ἐσύλησαν" ἢ τίνος ἕγεκα; ἵν᾿ ἄρξωσιν" ἢ ἐν τοῖς yıro- 
μένοις ἡ ὕλη. ὅτι μὲν οὖν τὰ αἴτια ταῦτα καὶ τοσαῦτα, 
φανερόν" ἐπεὶ δ᾽ ai αἰτίαι τέτταρες, περὶ πασῶν τοῦ φυ- 
σιχοῦ εἰδέναι, χαὶ εἰς πάσας ἀνάγων τὸ διὰ τί ἀποδώσει 
φυσιχῶς, τὴν ὕλην, τὸ εἶδος » τὸ χιγῆσαν, τὸ οὗ ἕνεκα. ἔρ- 
χεται δὲ τὰ τρία eis τὸ Ev πολλάκις" τὸ μὲν γὰρ τέ ἔστι 
χαὶ τὸ οὗ ἕνεχα ἕν ἐστι, τὸ δ᾽ ὅϑεν ἡ κίνησις πρῶτον τῷ 
εἴδει ταὐτὸ τούτοις" ἄνγϑρωπος γὰρ ἄνϑρωπον γεννᾷ. καὶ 
ὅλως ὅσα κινούμενα xıvei‘ ὅσα δὲ μή ᾿ οὐκέτι φυσικῆς". οὐ 
32 γὰρ ἐν αὑτοῖς ἔχοντα κέγησιν οὐδ᾽ ἀρχὴν κινήσεως κινεῖ, 
ἀλλ᾽ ἀχένητα ὄντα. διὸ τρεῖς ai πραγματεῖαι, 7 μὲν σεερὶ 
axlynzov, ἡ δὲ περὶ κινούμενον μὲν ἄφϑαρτον δέ, ἡ δὲ περὶ 
τὰ φϑαρτά. ὥστε τὸ διὰ τί καὶ εἰς τὴν ὕλην ἀνάγονγτι 
ἀποδίδοται, χαὶ εἰς τὸ τέ ἔστι, χαὶ εἷς τὸ πρῶτον χινῆσαν. 
περὶ γενέσεως γὰρ μάλιστα τοῦτον τὸν τρόπον τὰς alrlas 
αχοποῦσι, τί μετὰ τέ γένεται, καὶ τί πρῶτον ἐποίησεν ἢ τί 
ἔπαϑε, zu) οὕτως ἀεὶ τὸ ἐφεξῆς. διτταὶ. δὲ αὲ ἀρχαὶ αἱ 
νινγοῦσαι φυσιχῶς, ὧν ἡ ἑτέρα οὐ φυσεχή᾽ ‚ou 1 γὰρ ἔχει 
κινήσεως ἀρχὴν ἐν αὐτῇ. τοιοῦτον δ᾽ ἐστὶν εἴ τι χινεῖ μὴ 
κινούμενον, ὥσσεερ To τὲ παντελῶς ἀχένητον καὶ τὸ πάντων 
πρῶτον καὶ τὸ τί ἔστι χαὶ ἡ μορφή᾽" τέλος γὰρ καὶ οὗ 
ἕνεχα" ὥστε ἐπεὶ ἡ φύσις ἕγνεχά του, χαὶ ταύτην εἰϑέναι dei, 
za) πάντως ἀποδοτέον τὸ διὰ τέ, οἷον ὅτι ix τοῦδε ἀνάγκη 
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3.3. bes Gerablinigen oder des Commenfurablen oder dergleichen 
wird da zurüdgegangen —, oder auf das erfle Bewegende (wie ἡ. B. 
aus welcher Beranlaftung führten fie Krieg? weil fie geplündert 


hatten), oder auf das, um Wellen willen (wie z B. damit fie- 


berrichen), oder endlich bei dem Werdenden iſt es der Stoff. Daß 
alfo nun die Urfachen diefe und foviele find, if augenfällig; da aber 
der Urfachen vier find, fo if es in Betreff aller die Sache bes 
Phyfikers, fie zu willen, und infoferne er das Warum auf fie alle 
nämlich auf Stoff, Form, Bewegendes, Endzweck, zurüdführt, wird 
er feinen Gegenſtand in ber für ihn allein paſſenden Weife ents 
wickeln; εὖ gehen aber die Ieteren drei der genannten oft in Eins 
zufammen, denn das Was und dasjenige, um befjen willen, find 
Eins, und dasjenige, woher als erfiem die Bewegung ausgeht, iſt 
der Form nah wieder das nämliche mit diefen beiden, denn ein 
Menſch erzeugt einen Menfhen, und fo überhaupt bei allem, was 
dadurch daß εὖ bewegt wird, [εἶδ bewegend iſt; bei welchen aber 
bies nicht der Fall iſt, das iſt nicht mehr Sache der Phyſik??), denn 
foldyes ift nicht dadurch bewegend, daß εὖ in fich ſelbſt Bewegung 
oder einen Anfang von Bewegung Hat, fondern εὖ if beivegend, 
während es ſelbſt nicht mehr bewegt if; darum auch find der 
Unterfuchungen breie, die eine über das {εἰδῇ nicht mehr Bewegte, 
eine zweite über dasjenige, was zwar bewegt, aber unvergänglich 
fl, und eine dritte über das Vergaͤngliche?“). Demnach aljo wird 
die Entwicklung geführt, indem man das Warum fowohl auf den 
Stoff als auch auf das Was als auch auf das erfte Bewegende 
zurüdführt; denn in Betreff des Entſtehens ftellt man die Erwägung 
zumeift in der Weile an, daß man frägt, Was auf Was folgend 


entfiche, und Was ale erftes eine Einwirkung ausgeübt oderferfahren : 


babe, und fo. fort immer das Nächfifolgende. Die Principien aber, 
welche in phyſikaliſcher Weife als bewegend wirfen, find toppelt**), 
und das eine derfelben ift nicht felbft ein phyfikaliiches, denn εὖ hat 
nicht in. fich {ἐδ einen Anfang von Bewegung ; ein derartiges 
Princip nämlih ift es, wenn εὖ etwas gibt, was ohne felbft bes 
wegt zu werden, bewegend ift, wie etwa dasjenige, welches durchaus 
unbewegt ift und jenes, welches das allererfie ift, und das Was 
und die Geftaltung (denn biefe ift Endzweck und dasjenige, um 
deſſen willen), fo daß, da die Ratur in ihrer Thätigkeit um eines 
Zweckes willen ifl, man auch diefe ebengenannte Art des Principes 
8" 
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τόδε' τὸ δὲ ἐκ τοῦδε ἢ ἁπλῶς ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ. καὶ el 
μέλλει τοδὶ ἔσεσϑαι, ὥσπερ ἐκ τῶν προτάσεων τὸ συμπέ- 
ρασμα" καὶ ὅτι τοῦτ᾽ ἦν τὸ τί ἦν εἶναι, καὶ διότι βέλτεον 
οὕτως, οὐχ ἁπλῶς, ἀλλὰ τὸ πρὸς τὴν ἑχάστου οὐσίαν. 

8. Acxærcov δὴ πρῶτον μὲν διότι ἡ φύσις τῶν ἕνεχά 
του αἰτίων, ἔπειτα περὶ τοῦ ἀναγχαίου, πῶς ἔχει ἐν τοῖς 
φυσικοῖς" εἰς γὰρ ταύτην τὴν αἰτίαν ἀνάγουσι πάντες, ὅτι 
ἐπειδὴ τὸ ϑερμὸν τοιονδὲ πέφυχε καὶ τὸ ψυχρὸν χαὶ ἕχα- 
στον δὴ τῶν τοιούτων, ταδὶ ἐξ ἀνάγκης ἐστὶ χαὶ γένεται" 
καὶ γὰρ ἐὰν ἄλλην αἰτίαν εἴπωσιν, ὅσον ἁψάμενοι χαέρειν 
ἐῶσιν, ὁ μὲν τὴν φιλίαν καὶ τὸ veixos, ὁ δὲ τὸν νοῦν. ἔχεε 
δ᾽ ἀπορίαν τί χωλύει τὴν φύσιν un Evexa του ποιεῖν μηδ᾽ 
ὅτι βέλτιον, ἀλλ᾽ ὥσπερ ὕει ὁ Ζεὺς οὐχ ὅπως τὸν σῖτον 
αὐξήσῃ, ἀλλ᾽ ἐξ ἀνάγχης" τὸ γὰρ ἀναχϑὲν ψυχϑῆναι dei, 
za) τὸ ψυχϑὲν ὕϑωρ γενόμενον κατελθεῖν" τὸ δ᾽ αὐξάνε- 
σϑαι τούτου γενομένου τὸν σῖτον συμβαίνει. ὁμοίως δὲ zul 
εἴ τῳ ἀπόλλυται ὁ σῖτος ἔν τῇ ἅλῳ, οὐ τούτου ἕνεχα ὕει 
ὅπως ἀπόληται, ἀλλὰ τοῦτο συμβέβηκεν. ὥστε τί χωλύει 
οὕτω χαὶ τὰ μέρη ἔχειν ἐν τῇ φύσει, οἷον τοὺς ὀδόντας ἐξ 
ἀνάγκης ἀνατεῖλαι τοὺς μὲν ἐμπροσϑέους ὀξεῖς, ἐπιτηδεέους 
πρὸς τὸ διαιρεῖν, τοὺς δὲ γομφίους πλατεῖς χαὶ χρησίμους 
πρὸς τὸ λεαίνεεν τὴν τροφήν, ἐπεὶ οὐ τούτου ἕνεχα γενέσθαι, 
ἀλλὰ συμπεσεῖν. ὁμοίως δὲ καὶ περὶ τῶν ἄλλων μερῶν, ἐν 
ὅσοις δοκεῖ ὑπάρχειν τὸ ἕνεχά του. ὅπου μὲν οὖν ἅπαντα 


Buch der Phyſik IL 8. 89 


wiſſen und nach allen Seiten das Warum eniwideln. muß, wie 
zB. daß aus diefem Beſtimmten nothwendig biefes Beſtimmte επί» 
fiehen muß (das „aus diefem Beftimmten“ aber muß dabei entiweber 
fhlehthin an und für ὦ oder wenigftens meiftentheils gelten), und 
ferner ob etwa dieſes Beſtimmte als ein eintreten Werdendes erſt 
bevorfiehe (wie 3. B. der Schlußſatz aus den Brämiflen), und fer 
ner, daß diefes oder jenes eben das weientliche Sein eines Dinges 
war, und αὐ, warum es fo befler ſei, und zwar dies nicht fchlechts 
hin, fontern gerade relativ für das Weſen eines jeden einzelnen 
Dinges. 

8. Demnach alfo ift zuerft anzugeben, warum die Natur zu 
ben um eines Ziwedes willen wirkenden Urſachen gehöre, und dann 
if über das Notwendige zu fprechen, wie fich diefes bei ben Natur⸗ 
dingen verhalte, denn auf diefes als Urſache führen Alle die Dinge 
uiid in dem Sinne, daß, da das Warme und das Ralte und jedes 
dergleichen von Natur aus diefe beftimmte Befchaffenheit habe, dann 
dieies oder jene beflimmte Ding durch Nothwendigfeit exiſtire und 
entftehe; tenn wenn auch, wirklich Einige von einer anderen Urſache 
fprechen, 3. B. der Bine von Liebe und Streit, ein Anderer von 
dem weltbildenden Verſtande, fo berühren ſie diefelbe gerade nur 
und laſſen fie dann gleich wieder bei Seite. Es hat aber. auch 
feine Schwierigkeit, was denn dem im Wege ſtehe, daß tie Natur 
ohne einen Zweck, um beflen. willen,. und ohne eine Rüdficht auf 
das Beſſere thätig fei, fondern daß es fich ebenfo verhalte wie ja 
auch Zeus nicht regnet, tamit er das Getraide wachſen mache, fons 
dern durch Nothwendigfeit; denn bie aufgefliegene Auspünftung muß 
etfalten, und das Grlaltete muß, zu Wafler geworben, wieder herabs 
fommen; daß aber, wenn dies gefchehen ifl, das Getraide waͤchſt, 
ergibt fih von ſelbſt; ebenfo aber auch, wenn Semandem das Ges 
fraide in der Scheune verdicht, regnet es nicht um deſſen willen, 
damit es verderbe, Tondern dies ergibt ὦ von felbfl. Was dem 
nach ficht dem im Wege, daß auch die Theile in der Natur fich 
ebenfo verhalten, daß z. B. die Zähne durch Nothwendigkeit hervor⸗ 
fommen, nämlich die vorderen fihneidig und tauglich zum Sertheilen, 
dingegen die Badenzähne breit und brauchbar zum Bermalmen der 
Nahrung, da fle ja nicht um deſſen willen fo würden, fondern dies 
eben nebenbei erfolge; und ebenfo auch bei den übrigen Theilen, 
bei welhen das um eines Zweckes willen Wirkende vorhanden zu 
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συνέβη ὥσπερ κἂν εἰ ἕνεκά του ἐγίνετο, ταῦτα μὲν ἐσώϑη 
ENO τοῦ αὐτομάτου συστάντα ἐπιτηδείως" ὅσα δὲ μὴ οὕτως, 
ἀπώλετο καὶ ἀπόλλυται, χκαϑάπερ Ἐμπεδοχλῆς λέγει τὰ βου- 
γενῆ ἀνδρόπρωρα. ὁ μὲν. οὖν λόγος, ᾧ ἂν τις ἀπορήσειεν, 
οὗτος, χαὶ EI τις ἄλλος τοιοῦτός ἔστιν' ἀδύνατον δὲ τοῦτον 
ἔχειν τὸν τρόπον. ταῦτα μὲν γὰρ καὶ πάντα τὰ φύσει. ἢ 
ἀεὶ οὕτω γένεται ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ, τῶν δ᾽ ἀπὸ τύχης καὶ 
τοῦ αὐτομάτου οὐδέν. οὐ ἵ γὰρ ἀπὸ τύχης οὐδ᾽ ἀπὸ συμ- 
πτώματος δοχεῖ ὕειν πολλάκις τοῦ χειμῶγος, ἀλλ᾽ ἐὰν ὑπὸ 
κύνα" οὐδὲ καύματα ὑπὸ κύνα, ἀλλ᾿ ἂν χειμῶνος. εἰ οὖν 
ἢ ὡς ἀπὸ συμπτώματος doxei ἢ ἕνεχά του εἶναι, εἰ μὴ οἷόν 
τε ταῦτ᾽ εἶναι μήτε ἀπὸ συμπτώματος μήτ᾽ ἀπὸ ταὐτομά-: 
του, ἕνεχά του ἄν εἴη. ἀλλὰ μὴν φύσει γ᾽ ἐστὶ τὰ τοεαῦτα 
πάντα, ὡς χἂν αὐτοὶ φαῖεν. οἱ ταῦτα λέγοντες. ἔσειν ἄρα 
τὸ Evexu Tov ἐν τοῖς φύσει γινομένοις καὶ οὖσιν. ἔτι ἐν 
ὅσοις τέλος ἐστί τε, τούτου ἕνεχα πράττεται τὸ πρότερον 
καὶ τὸ ἐφεξῆς. οὐκοῦν ὡς πράττεται, οὕτω πέφυκεν, καὶ ὡς 
πέφυκεν, οὕτω πράττεται ἕχαστον, ἄν μή τι ἐμποδίζῃ. πράτ- 
τεται δ᾽ ἕνεχά του" καὶ πέφυχεν ἄρα τούτου ἕνεκα. οἷον 
εἰ οἰχέα τῶν φύσει γινομένων. ἦν, οὕτως ἄν ἐγένετο ὡς νῦν 
ὑπὸ τῆς τέχνης" εἰ δὲ τὰ φύσει μὴ μόνον φύσει ἀλλὰ καὶ 
τέχνῃ γέγνοιτο, ὡσαύέεως ἂν “γίγνοιτο * πέφυχεν. ἕνεκα ἄρα 
ϑατέρφον ϑάτερον. ὅλως τε ἡ τέχνη τὰ μὲν ἐπιτελεῖ ἃ ἡ φύ- 
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fein ſcheint; umd bie Dinge dann nun, bei welchen alles einzelne 
gerade fo fidh ergab, als wenn es um eined Zweckes willen eniſtuͤnde, 
biefe Hätten ſich, nachdem fie gruntlos von felbft in tauglicher Weiſe 
ſich gebildet hätten, auch erhalten; bei welchen aber dies nicht ber 
Fall war, dieſe feien fchen zu Grunde gegangen und giengen ned 
zu Brumde, wie Empetofles von dem „Rinders entfprofienen Männer 
gefichtigen“ fagt?°). Die Begrüntung nun, nad welder man eine 
Schwierigfeit erheben könnte, wäre dieſe, oder welche andere derglei⸗ 
hen es fonft noch gibt. Aber es ift unmöglid, dag die Suche fidh 
fo verhbatte; denn foldhes und alles von Natur aus Gntfiehende 
entftehbt entweder immer oder wenigſtens meiftentheils fo, wie es 
entſteht, hingegen bei feinem zufälligen und gruntios von ſelbſt 
Eintretenden if dies der Fall; denn nicht zufällig und nicht als 
ein bloß nebenbei Erfolgendes fcheint es zu gefchehen, wenn es im 
Winter Häufig regnet, wohl aber, falle dies zur Seit tes Hundes 
fernes eintritt, und ebenfo aud nicht, wenn Stickhitze zur Zeit des 
Qundsflernes eintritt, wohl aber, falls zur Winterszeit; daher, wenn 
foldhes entweter als ein nebenbei Erfolgendes oder um eines Zweckes 
willen zu exiſtiren fcheint, fo muß es doch wohl, woferne es nicht 
möglidy ift, daß εὖ durch ein nebenbei Erfolgendes oder durch daß 
grundios von ſelbſt Eintretente erikire, um eines Bwedes willen 
eifiven; aber dad derartige ift ja dod, eben ſaͤmmtlich ein won 
Natur aus Seiendes, wie Lies die Vertreter. jener Anficht wohl auch 
felbft fagen müßten; — alfo gibt es das um eines Zweckes willen 
Beftehen in dem von Natur aus Entſtehenden und Seirnten. ers 
ner auch "wird bei allem, wo ἐδ einen Entzwed gibt, um biefes 
willen das Frühere und das Naͤchſtfolgende bewerfitelligt, und jedes 
ift demnach feiner Natur nah fo, wie es bewerfitelligt wird, und 
wird fo bewerkitelligt, wie es feiner Natur nad ift, wofern nicht 
ein Hinderniß entgegentritt ?°) ; bewerkftelligt aber wird es um eines 
Zweckes willen, alfo ift es auch feiner Natur nach um diefes Zweckes 
willen, wie 3. B. wenn ein Haus zu dem von Natur aus Gnts 
fiehenden gehörte, fo entflünde es dadurch gerade fo wie εὖ jeßt 
durch die Kunft entſteht, und wenn das von Natur aus Seiende 
nicht bloß von Natur aus, fondern auch durch Kunft entilünde, fo 
entftünde es gerade ebenfo wie es feiner Natur nach ifl; — alfo 
ἱβ das eine (das Entftehen) um des anderen (des Seins) willen. 
Und überhaupt ift es die Kunft, welche theils basjenige noch gaͤnz⸗ 
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σις ἀδυνατεῖ ἀπεργάσασϑαι, τὰ δὲ μιμεῖται. εἰ οὖν τὰ κατὰ 
τὴν τέχνην ἕνεχά του, δῆλον ὅτι χαὶ τὰ χατὰ τὴν φύσι»' 
ὁμοίως γὰρ ἔχει πρὸς ἄλληλα ἐν τοῖς χατὰ τέχγην καὶ ἐν 
τοῖς κατὰ φύσιν τὰ ὕστερα πρὸς τὰ πρότερα. μάλιστα δὲ 
φανερὸν ἐπὶ τῶν ζῴων τῶν ἄλλων, ἃ οὔτε τέχνῃ οὔτε ζη- 
τήσαντα οὔτε βουλευσάμενα ποιεῖ" ὅϑεν διαποροῦσέ τινες 
πότερον γῷ ἥ τινε ἄλλῳ ἐργάζονται οἵ T ἀράχναι χαὶ ol 
μύρμηκες χαὶ τὰ τοιαῦτα. κατὰ μικρὸν δ᾽ οὕτω προΐόντι 
καὶ ἕν τοῖς φυτοῖς φαίνεται τὰ συμφέροντα γινόμενα πρὸς 
τὸ τέλος, οἷον τὰ φύλλα τῆς τοῦ καρποῦ ἕνεχα σκέπης. ὥστ᾽ 
εἰ φύσει τε ποιεῖ χαὶ ἕνεχά του ἡ χελιδὼν τὴν νεοττιὰν 
χαὶ ὁ ἀράχνης τὸ ἀράχνιον, καὶ τὰ φυτὰ τὰ φύλλα ἕγεχα 
τῶν καρπῶν χαὶ τὰς ῥίζας οὐκ ἄνω ἀλλὰ κάτω ἕνεχα τῆς 
τροφῆς, φανερὸν ὅτι ἔστιν ἡ αἰτία ἡ τοιαύτη ἐν τοῖς φύσει 
γινομένοις καὶ οὖσιν. χαὶ ἐπεὶ ἡ φύσις διττή, ἡ μὲν ὡς ὕλη 
ἡ δ᾽ ὡς μορφή, τέλος δ᾽ αὕτη, τοῦ τέλους δ᾽ ἕνεχα τἄλλα, 
αὕτη ἂν εἴη ἡ αἰτία ἡ οὗ ἕνεκα. ἁμαρτία δὲ γέγνεται καὶ 
ὃν τοῖς κατὰ τέχνην" ἔγραψε γὰρ οὐκ ὀρϑῶς ὁ γραμματι- 
χός, καὶ ἐπότισεν οὐκ ὀρϑῶς ὁ ἰατρὸς τὸ φάρμακον". ὥστε 
δῆλον ὅτι ἐνδέχεται χαὶ ἐν τοῖς χατὰ T φύσιν. εἰ δὴ ἔστιν 
ἔνια κατὰ τέχνην ἐν οἷς τὸ ὀρϑῶς ἕνεχαά του͵,. ἐν δὲ τοῖς 
ἁμαρτανομέγοις ἕμεχα μέν τινος ἐπιχειρεῖται ἀλλ᾽ ἀποτυγ- 
χάνεται, ὁμοίως. ἂν ἔχοι zul ἐν τοῖς φυσικοῖς, καὶ τὰ τέρα- 
τα ἁμαρτήματα ἐχείγου τοῦ ἕνεχά του. καὶ ἐν ταῖς ἐξ ἀρ- 
χῆς ἄρα συστάσεσι τὰ βουγενῆ, εἰ μὴ πρός τινα ὅρον καὶ 
τέλος δυνατὰ ἦν ἐλθεῖν, διαφϑειρομένης ἂν ἀρχῆς τινὸς 
ἐγένετο, ὥσπερ γῦν τοῦ σπέρματος. ἔτι ἀνάγχη σπέρμα γε- 
veodaı πρῶτον, ἀλλὰ μὴ εὐθὺς τὰ ζῷα" καὶ τὸ 
οὐλοφυὲς μὲν πρῶτα ᾿ 
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lich vollendet, was die Natur ins Werk zu feßen unvermögend if, 
theils die Natur nahahmt; alfo, wenn das Kunftgemäße um eines 
Zweckes willen iſt, fo it εὖ auch das Naturgemäße, benn in dem 
Kunftgemäßen und Naturgemäßen verhalten fi das Frühere und 
das Spätere ganz in gleicher Weife zu einander; am augenfälligfen 
aber ift dieſes bei den übrigen lebenten Weſen, welche weder durch 
Kunft noch in Folge einer Unterfuhung noch in Folge einer Bes 
rathung thätig find, daher auch Sinige die Schwierigkeit befprechen, 
ob die Spinnen und die Ameifen und dergleichen vermittelft eines 
Berftandes oder vermittelt etwas anderen arbeiten; geht man aber 
fhrittweife in diefem Sinne fort, fo zeigt fi, daß auch bei den 
Bilanzen das Zuträgliche in Bezug auf den Endzweck entfteht, wie 
3. B. die Blätter um der Bededung der Frucht willen. Demnach 
wenn von Natur aus und zugleich um eines Zweckes willen die 
Schwalbe ihr Neft und die Spinne ihr Gewebe macht, und bie 
Pflanzen ihre Blätter um der Früchte willen und die Wurzeln nicht 
nah oben fondern πα unten um der Nahrung willen haben, fo 
ift augenfällig, daß die derartige Urſache in dem von Natur aus 
Entftebenden und Seienden eriflirt. Und au, da die Natur doppelt 
ift, nämlich einerfeits als Stoff und andrerfeits als Geftaltung, bie 
legtere aber Endzwed und um des Gndzwedes willen das Uebrige 
ift, fo ift doch wohl diefe Urfache die im Entzwed beruhende. Fehl⸗ 
griffe aber entfichen auch bei dem Kunftgemäßen, denn ſchon gar 
oft hat der Schreibfundige nicht richtig gefchrieben und der Arzt 
den Trank nicht richtig verabreicht; fo daß Flärlich dies auch bei 
dem Naturgemäßen möglich ift; nämlich, wenn es bei dem Kunfts 
gemäßen einiges gibt, bei welchem ver richtig erfüllte Zweck ift, bei 
dem Fehlgegriffenen hingegen um eines Zwedes willen zwar Hand 
angelegt, derſelbe aber nicht erreicht wird, fo wird es fich wohl in 
gleiher Weife auch bei den Ratur-Dingen verhalten, und die mons 
firöfen Gebilde find eben ehlgriffe in Bezug auf jenen Zwed, um 
defien willen etwas ift; und alfo auch bei den uranfänglidhen Bil⸗ 
dungen wird wohl jenes „Rindersentiproffene”, wofern es nicht 
fähig war, zu irgend einer Abgränzung und einem Endzwecke zu 
gelangen, mit einem DBerderbnifle irgend eines Principes entflanden 
fein, wie jebt mit einem Berberbnifle des Samens. Ferner auch 
mußte ja nothwendig zuerft ein Samen entftehen, und nicht fogleich 
bie Thiere felbft, und das „ganz im Naturzuftande vorerſt befinds 
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σπέρμα ἣν. ἔτι καὶ ἐν τοῖς φυτοῖς ἔνεστε τὸ ἕνεκά του, 
ἧττον δὲ διήρϑρωται" πότερον οὖν χαὶ ἐν τοῖς φυτοῖς ἐγί- 
vero, ὥσπερ τὰ βουγενῆ ἀνδρόπρωρα, οὕτω χαὶ ἀμπελογεγῆ 
ἐλαιόπρωρα, ἢ οὔ;. ἄτοπον γάρ' ἀλλὰ μὴν ἔδει γε, εἴπερ 
καὶ ἐν τοῖς ζῴοις. ἔτι ἔδει ἐν τοῖς σπέρμασι γένεσϑαι ὅπως 
ἔτυχεν’ ὅλως δ᾽ ἀναιρεῖ ὁ οὕτω λέγων τὰ φύσει τε καὶ 
φύσιν' φύσει γάρ, ὅσα ἀπὸ τινος ἐν αὑτοῖς ἀρχῆς συνεχῶς 
κιγούμενα ἀφικχγεῖται εἴς τε τέλος" ap ἑκάστης δὲ οὐ τὸ 
αὐτὸ ἑχάστοις οὐδὲ τὸ τυχόν, ἀεὶ μέντοι ἐπὶ τὸ αὐτό, ἄν 
un τι ἐμποδέσῃ. τὸ δὲ οὗ ἕνεχα, χαὶ ὃ τούτου ἕνεκα, γέ- 
yoıro ἂν καὶ ἀπὸ, τύχης, οἷον λέγομεν ὅτι ἀπὸ τύχης ἤλθεν 
ὁ ξένος καὶ λουσάμενος ἀπῆλθεν, ὅταν ὥσπερ ἕνεχα τούτου 
ἐλθὼν πράξῃ, μὴ ἕνεχα δὲ τούτου ἔλθη. καὶ τοῦτο κατὰ 
συμβεβηχός" ἡ γὰρ τύχη τῶν χατὰ συμβεβηκὸς αἰτέων, χα- 
ϑάπερ καὶ πρότερον εἴπομεν᾽ ἀλλ᾽ ὅταν τοῦτο ἀεὶ ἢ ὡς ἐπὶ 
τὸ πολὺ γίγνηται, οὐ συμβεβηχὸς οὐδ᾽ ἀπὸ τύχης" ἐν δὲ 
τοῖς φυσικοῖς ἀεὶ οὕτως, ἂν μή τι ἐμποδίσῃ. ἄτοπον δὲ τὸ 
μὴ οἴεσθαι ἕγεκά του γένεσϑαι, ἐὰν μὴ ἴδωσι τὸ κινοῦν 
βουλευσάμενον. καίτοι χαὶ ἢ τέχνη οὐ βουλεύεται" καὶ γὰρ 
ei ἐνῆν ἐν τῷ ξύλῳ ἡ γαυπηγική, ὁμοίως ἄν φύσει ἐποίει" 
ὥστ᾽ εἰ ἐν τῇ τέχνῃ ἔνεστι τὸ ἕνεχά του, καὶ ἐν φύσει. μά- 
PRT:1 2 δὲ ϑῆλον, ὅταν τις ἰατρεύῃ αὐτὸς ἑαυτόγ" τούτῳ γὰρ 
ἔοιχεν ἡ φύσις. ὅτι μὲν οὖν αἰτία ἡ φύσις, καὶ οὕτως ὡς 
ἕνεχά του, φανερόν. 
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liche “37 war eben Samen. Berner wohnt aud den Pflanzen das 
um eines Zweckes willen Beſtehen ein, nur ift es weniger deutlich 
gegliedert; und entftand nun etwa auch in den Bflanzen, wie dort 
das „Rinbersentiproffene Männergefichtige”, ‚hier ebenfo ein Wein⸗ 
ſtock⸗ entfproffenes Delbaum = gefichtiges, oder nicht? ungereimt 
nämlich wäre es wohl, aber doch müßte es auch hier fo fein, wenn 
anders es auch bei ten Thieren der Wall if. Werner müßte dann 
bei dem Samen das Entfiehen fo, wie es eben zufällig Rd) ergibt, 
Rattfinten; aber, wer fo fpricht, hebt überhaupt gänzlich das von 
Ratur aus Seiende und die Natur felbft auf; denn von Natur 
aus feiend ift dasjenige, was von einem im ihm ſelbſt liegenden 
Anfange an continuirlih in Bewegung gefeßt zu einem gewiflen 
Endzwecke gelangt; aber nicht entſteht von einem jeden Anfange 
an bei jedem das nämliche und aud nicht das zufällig nächfte befte, 
Hingegen allerdings ift die Bewegung immer in der Richtung auf 
das nämliche, wofern nicht ein Hinderniß entgegentritt. Dasjenige 
aber, um defien willen etwas. wird, und dasjenige, was um dieſes 
Zweckes willen wird, fann auch durch Zufall werten, wie wir z. B. 
fagen, der Fremde {εἰ durch Zufall gefommen und, nachdem er ge: 
badet hatte, wieder fortgegangen, — wenn er nämlich gerade [Ὁ 
Handelte, als wäre er um diefes Zweckes willen gefommen, in Wirk 
lichkeit aber nicht um diefes Zweckes willen fam; und folches iR 
dann je πα Vorkommniß, denn der Zufall gehört zu den je nad 
Borfommniß wirkenden Urfachen, wie wir auch oben [C. 5] ſchon 
fagten; hingegen wann folches immer oder meiftentheile geichicht, 
fo ift es nicht ein bloß je vorfommendes und nicht zufällig; aber 
bei den Natur-Dingen gefchieht etwas eben immer in diefer gleichen 
Weile, mwofern nicht ein Hinderniß entgegentritt. Ungereimt aber 
iR es, nicht zu glauben, daß etwas um eines Zwedes willen werde, 
wann man das Bewegende nicht gerade über den Zweck berathichlagen 
fieht ; berathfchlagt ja doch auch die Kunft nicht, denn wenn die Schiffes 
baufunft fchon dem Holze einwohnen würde, fo, würde fie in gleicher 
Weiſe auch fhon von Natur aus Schiffe machen. Demnach alfo, wenn 
das um eines Zweckes willen Beftehen der Kunft einwohnt,. fo wohnt 

es auch der Natur ein; am klarſten aber ift dieß, wenn Jemand fid 
[ἴδ ärztlich behandelt, denn einem Solchen gleicht die Natur. — Daß 
alfo nun die Natur eine Urſache ift, und zwar in dem Sinne der 
um eines Zwedes willen wirkenden Urſache, ift augenfällig. 
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9. Τὸ δ᾽ ἐξ ἀνάγκης πότερον ἐξ ὑποϑέσεως ὑπάρχει 
ἢ χαὶ ἁπλῶς; νῦν μὲν γὰρ οἴονται τὸ ἐξ Ἀνάγχης εἶναι ἐν 
τῇ γενέσει, ὥσπερ ἄν εἴ τις τὸν τοῖχον ἐξ ἀνάγχης γεγενῆ- 
σϑαι νομέζοι, ὅτι τὰ μὲν βαρέα χάτω πέφυχε φέρεσϑαι τὰ 
δὲ χοῦφα ἐπιπολῆς, διὸ οἱ λέϑοι μὲν χάτω καὶ τὰ ϑεμέλια, 
ἡ δὲ γῆ ἄνω διὰ κουφότητα, ἐπιπολῆς δὲ μάλιστα τὰ ξύλα' 
χουφότατα γάρ. ἀλλ᾽ ὅμως οὐκ ἄνευ μὲν τούτων γέγονεν, 
οὐ μέντοι διὰ ταῦτα πλὴν ὡς δι’ ὕλην, ἀλλ᾽ ἕνεχα τοῦ χρύ- 
πτεῖν ἅττα χαὶ σώζειν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις πῶ- 
σιν, ἐν ὅσοις τὸ ἕνεχά του ἐστίν, οὐχ ἄνευ μὲν τῶν ἀναγκαί- 
αν ἐχόντων τὴν φύσιν, οὐ μέντοι γε διὰ ταῦτα ἀλλ᾽ ἢ ὡς 
ὕλην, ἀλλ᾽ ἕνεχά του, οἷον διὰ τέ ὁ πρίων τοιοσϑδέ; ὅπως 
τοδί, καὶ ἕνεχα τουδί. τοῦτο μέντοι τὸ οὗ ἕνεχα ἀδύνατον 
γενέσϑαι, ἂν μὴ σιδηροῦς ἢ ἀνάγχη ἄρα σιδηροῦν εἶναι, εἰ 
πρίων ἔσται καὶ τὸ ἔργον αὐτοῦ. ἐξ ὑποϑέσεως δὴ τὸ 
ἀναγχαῖον, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς τέλος" ἐν γὰρ τῇ ὕλῃ τὸ ἀναγχαῖον, 
τὸ δ᾽ οὗ ἕνεκα ἂν τῷ λόγῳ. ἔστι δὲ τὸ ἀναγκαῖον ἔν τε 
τοῖς μαϑήμασι καὶ ἕν τοῖς χατὰ φύσιν γινομένοις τρόπον 
τινὰ παραπλησίως" ἐπεὶ γὰρ τὸ εὐϑὺ τοδί ἐστιν, ἀνάγκη 
τὸ τρίγωνον δύο ὀρϑαῖς ἴσας ἔχειν" ἀλλ᾽ οὐκ ἐπεὶ τοῦτο, 
ἐκεῖνο" ἀλλ᾽ εἴγε τοῦτο μή ἔστιν, οὐδὲ τὸ εὐθύ ἔστιν. ἐν 
δὲ τοῖς γινομένοις ἕνεκά του ἀνάπαλιν, er τὸ τέλος ἔσται 
ἢ ἔστι, καὶ τὸ Eunooodev ἔσται ἢ ἔστιν᾽ εἰ δὲ μή, ὥσπερ 
ἐκεῖ μὴ ὄντος τοῦ συμπεράσματος ἡ ἀρχὴ οὐχ ἔσται, καὶ 
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9. Um das Nothwendige aber fragt βῷ᾽ 6 nun, ob εὖ bloß 
vorausfeßungsweife vorhanden fei, oder auch ſchlechthin an und für 
fi; denn bisher meint man, daß das Nothwendige dem Entfichen 
[8 einwohne, wie wenn Jemand dafür hielte, daß die Mauer 
buch Nothiwendigfeit entflanden fei, da, weil das Schwere feiner 
Natur nach abwärts bewegt wird, das Leichte aber obenauf, deß⸗ 
wegen die Steine und das Fundament nad unten lägen, bie Erbe 
aber wegen der Leichtigkeit nach oben, und dann ganz obenauf bie 
Hoͤlzer, denn’ diefe find das leichtefte; aber dennoch ift die Mauer 
zwar nicht ohne diefes alles entflanden, aber gewiß nicht wegen 
diefes allen, außer inwieferne wegen des Stoffes überhaupt, - fons 
den fie iR um deſſen willen entflanden, damit fie irgend ein Etwas 
derge und bewahre. Und in gleicher Weife ift audy bei allem Uebri⸗ 
gen, wo das um eines Zwedes willen Beftehen flattfindet, das 
Entftehen zwar nicht ohne dasjenige, in weldem die Natur, als 
nothwendige liegt, aber gewiß nicht wegen beflen, außer inmwieferne 
wegen des Stoffes überhaupt, fondern eben um eines Zweckes wils 
im, wie 3. B. weßwegen iſt die Säge fo und fo beſchaffen? Das 
mit diefes beftimmte fich ergebe und um dieſes beflimmten willen; 
διε aber eben, um deſſen willen fle ift, kann unmöglich gefchehen, 
wenn fie nicht von Gifen iſt; alfo ift es eine Nothiwendigfeit, daß 
fie von Eifen fei, vorausgefeßt eben daß fie eine Säge fein und 
ihre Thaͤtigkeit beftehen fol; — vorausießungsweile demnach iſt 
das Nothiwendige, und nicht ald Endzweck; denn in dem Stoffe ifl 
das Nothwendige, dasjenige aber, um deflen willen etwas entfteht, 
R in dem Begriffe. (δ verhält fich aber das Nothwendige in ges 
willen Sinne in ähnlicher Weife bei der Mathematik und bei dem 
naturgemäß Gntflehenden, nämlich 3. B. da das Geradlinige dieſes 
beſtimmte ift, was es ift, fo iſt e6 eine Nothwendigkeit, daß die 
Binfels Summe im Dreiedle gleich zwei echten iſt; nicht aber 
umgekehrt, daß, da das leptere der Fall ift, das erflere der Ball 
fi; wohl aber, woferne etwa das letztere nicht der Fall ift, fo ifl 
auch das Beradlinige nicht; — Hingegen bei dem um eines Zwedes 
willen entſtehenden ?°) verhält das Nothwendige fich umgekehrt gegen 
die Mathematik: wenn nämlich der Endzweck beſtehen wirdoder bes 
Reht, fo muß auch das Vorausgehende dereinft beftchen werden oder 
ſchon beſtehen; beftcht aber das VBorausgehende nicht, fo wird, wie 
umgekehrt dort, in der Mathematik, bei dem Nichtbeflande bes 
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ἐνταῦϑα τὸ τέλος καὶ τὸ οὗ ἕνεκα" ἀρχὴ γὰρ καὶ αὕτη, οὐ 
τῆς πράξεως ἀλλὰ τοῦ λογισμοῦ: ἐκεῖ δὲ τοῦ λογισμοῦ" 
πράξεις γὰρ οὐκ εἰσίν. ὥστ᾽ εἰ ἔσται οἰχέα, ἀνάγκη ταῦτα 
γενέσϑαι ἢ ὑπάρχειν ἢ εἶναι, ἢ ὅλως τὴν ὕλην τὴν ἕνεκά 
του, οἷον πλένϑους καὶ λέϑους, εἰ οἴκέα" οὐ μέντοι διὰ ταῦ- 
τά ἔστι τὸ τέλος ἀλλ᾽ ἢ ὡς ὕλην, οὐδ᾽ ἔσται διὰ ταῦτα. 
ὅλως μέντοι μὴ ὄντων οὐκ ἔσται οὐδ᾽ ἡ οἱκία οὐδ᾽ ὁ πρέ- 
ων, ἡ μὲν εἰ μὴ οἱ λέϑοι, ὁ δ᾽ εἰ μὴ ὁ σίδηρος" οὐδὲ γὰρ 
ἐκεῖ αἱ ἀρχαί, εἰ μὴ τὸ τρέγωνον δύο ὀρϑαῖς. φανερὸν δὴ 
ὅτι τὸ ἀναγχαῖον ἕν τοῖς φυσικοῖς τὸ ὡς ὕλη λεγόμενον καὶ 
αὲ κινήσεις αἱ ταύτης. χαὶ ἄμφω μὲν τῷ φυσικῷ λεκτέαι 
αἱ αἰτέαι, μᾶλλον δὲ ἡ τέγος") ἕνεχα. αἴτεον γὰρ τοῦτο τῆς 
ὕλης, ἀλλ᾽ οὐχ αὕτη τοῦ τέλους". καὶ τὸ τέλος τὸ οὗ ἕνεχα, 
καὶ ἡ ἀρχὴ ἀπὸ τοῦ ὁρισμοῦ καὶ τοῦ λόγου, ὥσπερ ὃν τοῖς 
κατὰ + τέχνην, ἐπεὶ ἡ οἰχία τοιόνδε, τάδε δεῖ γίγνεσϑαι καὶ 
ὑπάρχειν ἐξ ἀνάγχης, καὶ ἐπεὶ ἡ ὑγέεια τοδέ, τάδε δεῖ γέ- 
yveoyaı ἐξ ἀνάγχης χαὶ ὑπάρχειν. οὕτως καὶ εἰ ἄνϑρωπος 
τοδί, ταδί" εἰ δὲ ταδί, ταδί. ἴσως δὲ καὶ ἕν τῷ λόγῳ ἐστὶ 
τὸ ἀναγκαῖον. ὁρισαμένῳ γὰρ τὸ ἔργον τοῦ πρέειν ὅτι 
διαίρεσις τοιαδί' αὕτη δ᾽ οὐχ ἔσται, εἰ μὴ ἕξει ὀδόντας 
τοιουσδί" οὗτοι δ᾽ οὔ, εἰ μὴ σιδηροῦς. ἔστε γὰρ καὶ ἐν τῷ 
λόγῳ ἔνια μόρια ὡς ὕλη τοῦ λόγου. 


*) Bekker gibt τινὸς. 
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Schlußſatzes auch der erſte Ausgangspunkt nicht beſteht, fo auch 
bier der Endzwed und dasjenige, um deffen willen es wird, nicht 
beftehen (denn ein erfier Ausgangspunkt ift doch auch diefer, d. h. 
der Endzwed, nur nicht für die handelnde Verwirklichung, fondern 
für den Begriff?°); dort aber, in der Mathematik, eben beſteht ber 
Endzwed als erfier Ausgangspunft für den Begriff, denn dort find 
feine handelnden VBerwirklihungen); demnach alfo, wenn 3. B. ein 
Haus fein foll, fo ift es eine Nothwendigkeit, daß diefes oder jenes 
vorher gefchehen [εἰ oder vorhanden {εἰ oder beftehe, oder allgemein, 
daß der um eines Zwedes willen feiende Stoff beflehe, alfo 3. 9. 
Ziegelfteine und Bruchfteine, wenn es ein Haus fein foll; aber ge 
wiß nicht wegen dieſer beftcht der Endzwed, außer inwielerne wegen 
des Stoffes überhaupt, und er wird auch nicht wegen biefer bes 
fiehen; aber, wenn bdiefelben ganz und gar nicht ba find, jo wird 
auch das Haus oder die Säge nit fein, das erftere nicht, wenn 
nicht die Steine find, die [εδίετε nicht, wenn nicht das Gifen if; 
denn ja auch dort, in der Mathematik, beftehen die erſten Ausgangs: 
punkte nicht, wofern etwa die Winfelfumme im Dreiecke nicht gleich 
zwei Rechten iſt. Augenfällig demnach ift, daß das Nothivendige 
bei den NRaturdingen in demjenigen, was man ale Stoff bezeichnet, 
und in den Bewegungen des Stoffes liegt. — Und beide Urfachen 
nun?) muß der Phyſiker angeben, in höherem Grade aber die 
Urfache, um Wellen willen, denn dieſe ift Urſache des Stoffes, nicht 
aber umgekehrt der Stoff Urfache des Endzwedes; und der End» 
zwed, um defien willen, und der erſte Ausgangspunkt koͤmmt von 
der Definition und dem Begriffe; fowie bei dem Eunftgemäßen, da 
das Haus fo oder fo beichaffen ift, nothwenbig dieſes Beftimmte 
vorerft geichehen und vorhanden fein muß, und, da die Geſundheit 
diefes Beſtimmte ift, nothwendig dieſes Beſtimmte vorerſt geichehen 
und vorhanden fein muß, ebenfo auch muß, wenn der Menfch diefes 
Beftimmte ift, biefes Beftimmte, und bei einem anderen Beilimmten 
ein anderes Beftimmtes vorhanden fein. Sa vieleicht Liegt fogar in 
bem Begriffe das Nothwendige, denn befinirt man die Thätigfeit 
des Sägens, daß εὖ ein beftimmt beichaffenes Bertheilen iſt, fo wird 
diefes nicht fein, wenn die Säge nicht beſtimmt befchaffene Zähne 
bat, und dieſe werden nicht fein, wenn bie Säge nicht von Gifen 
ἐᾷ; es gibt nämlich auch in dem Begriffe einige Theile als Stoff 
bes Begriffes ’'). 
9 2 


Inhalt des dritten Buches. 


Nachdem im vorhergehenden Buche das natürliche Sein bereits 
an die Bewegung geknüpft worden war und hieran bie Unterſchei⸗ 
dung eines Stoffes und einer endzwecklich wirkenden Form ὦ an- 
geichloffen hatte, wird in diefem und dem nächflfolgenden Buche der 
Begriff der Bewegung und jener Momente, welche mit berfelben in 
Zufammenhang ftehen, nämlich des Unbegrängten, des Ortes, des 
Leeren, der Zeit, erörtert. — Infofern an den Raturdingen überall 
der Unterfchied zwifchen einem potenziellen und einem actuellen Sein 
beitebt, ift die Bewegung bie actuelle Verwirklichung des Poten⸗ 
ziellen als folhen (6. 1), was fi auch gerade dadurch beftätigt, 
daß die unrichtigen Annahmen Fruͤherer auf der fcheinbaren Unbes 
fimmtheit der Bewegung beruhen, welche ihren Grund eben in ber 
Zwifchenftellung der Bewegung zwifhen Potenz und Nctus hat 
(δ. 2); und zwar erklärt fih fo αὐὖ das Verhaͤltniß zwifchen 
Activität und Bafflvität bei dem Bewegenden und den Bewegt⸗ 
werdenden, welches Berhältniß bei einfeitiger Trennung zu unlöss 
baren Schwierigfeiten führt, wohingegen unbehindert ein Actus eben 
in einem Paſſiven wirfend auftritt, und fo Bine Bewegung zu- 
gleich potenziell und ‚actuell vor fih geht, nur der gegenfeitigen 
Richtung nah ſich unterfcheidenn (K. 3). Das Unbegränzte 
aber nun, welches ſowohl die idealiftifcheren Anfichten ber Pytha⸗ 
goreer und des Plato, als auch die realiftiihen Auffaflungen der 
eigentlichen Naturphilofophen als ein Seiendes anerfennen, fcheint, 
da ἐδ nicht wieder ein Prineip deſſelben geben kann, ſelbſt ein 
Prineip zu fein und burch die Unbegränztheit der Seit, ber Theil- 
barkeit der Größen, des fteten. Wechfels von Entſtehen und Ver⸗ 
gehen, des gegenfeitigen Berühren, und durch die Unbegrängtheit 
bes Denkens bewiejen werden zu müflen; es hat aber dieß viele 
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Schwierigkeiten, bei welchen es auch auf die Bebeutung des Bes 
griffes Unbegränzt anföümmt (C. 4); felbftfländig neben den Din- 
gen nun Tann das Unbegrängte Teinenfalls eriftiren, weder als 
Weſen πο als Eigenfchaft, weder als theilbar noch als untheilbar; 
aber auch ein unbegrängtes Ding kann εὖ nicht geben, ſchon gemäß 
dem Begriffe eines Förperlichen Dinges, und dann auch koͤnnte εὖ 
weder ein zufammengefeßtes fein, mag babei Ein Teil deſſelben 
oder alle Theile unbegrängt fein, πο ein einfaches, mag εὖ außer 
den Elementen oder felbft ald Element angenommen werden; und 
überhaupt würde, da alle Dinge in irgend einem Orte fein müffen, 
entweder bei angenommener Bleichartigleit des umbegrängten Körs 
pers tie Bewegung deffelben aufgehoben, oder bei angenommener 
Ungleichartigfeit die Cinheit deſſelben, wobei er zudem weder eine 
begränzte πο eine unbegrängte Anzahl Theile haben koͤnnte (grund: 
los auch ift die Annahme des Anaragoras, daß nur das Unbegrängte 
fi felbft ſtuͤzen und hiemit ruhen fönne), fowie überhaupt die Ans 
nahme eined unbegrängten Körpers mit der Eriftenz des Raumes 
fich nicht verträgt (E. 5). (δὲ fchlichtet fich aber die Schwierigkeit 
dadurch, daß das Unbegränzte nur potenziell in der fortgefegten 
Theilung eriftirt und aetuell nur in dem Gntfichen flets eines Ans 
deren und wieder Anderen, welches ſelbſt aber durch die erneuerte 
gleiche Möglichkeit wieder nur potenziell ift, da εὖ Fein concretes 
Unbegrängztes gibt; daher in Bezug auf fletes Hinzufegen ber Be 
griff des Ganzen einen Gegenfab gegen den des Unbegrängten bil 
det, in Bezug auf Theilbarfeit aber das Ganze unbegrängt if 
(E. 6), alſo die Unbegrängtheit wie ein Stoff in der Form des 
Einen Ganzen zufammengehalten wird, und aus dem gleichen Grunde 
die Zahl nur eine Gränze der Kleinheit (Eins), aber Feine Gränze 
ihree Größe bat, die Größe hingegen Feine Gränze ihrer Kleinheit, 
wohl aber eine Gränze ihrer Größe hat; und während hiemit ber 
Mathematiker zufrieden geftellt ift, if} für den Phyflfer das Unbes 
grängzte infoferne ein Stoffliches, als εὖ erſt begränzt werden muß 
(E. 7); die übrigen Gründe aber für &riftenz des Unbegrängten 
find nicht bindend, da ber flete Wechfel auch innerhalb eines Bes 
gränzten fein kann, das gegenfeitige Berühren aber ganz andere 
eigene Verhaͤltniſſe vorausſetzt, und endlich das Denken nicht bie 
Rihtfchnur des factifchen Beſtandes iſt, fonbern umgekehrt (C. 8). 
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1. Ἐπεὶ δ᾽ ῇ φύσις μέν ἐστιν ἀρχὴ κενήσεως καὶ μετα- 
βολῆς, ἡ δὲ μέϑοδος ἡμῖν περὺ φύσεώς ἐστι, δεῖ μὴ λανϑά- 
γειψ τί ἔστι κίνησις" ἀναγκαῖον γὰρ ἀγνοουμένης αὐτῆς 
ἀγγοεῖσϑαι καὶ τὴν φύσιν. διορισαμένοις δὲ περὶ κινήσεως 

37 πειρατέον τὸν αὐτὸν ἐπελϑεῖν τρόπον περὶ τῶν ἐφεξῆς. 
δοκεῖ δ᾽ ἡ κίγησις εἶναι τῶν συνεχῶν, τὸ δὲ ἄπειρον ἐμ-- 
φαίνεται πρῶτον ἐν τῷ συνεχεῖ" διὸ καὶ τοῖς ὁριζομένοις 
τὸ συνεχὲς συμβαίγεε προσχρήσασϑαι πολλάκις τῷ λόγῳ τῷ 
τοῦ ἀπείρου, ὡς τὸ εὶς ἄπειρον διαιρετὸν συγεχὲς ἄν. πρὸς 
δὲ τούτοις ἄνευ τόπου καὶ κενοῦ καὶ χρόνου κίνησιν ἀδύ- 
γατον εἶναι. δῆλον οὖν ὡς διά τε ταῦτα, καὶ διὰ τὸ πάγ-- 
των εἶναι χοινὰ χαὶ καϑόλου ταῦτα πᾶσι, σκεπτέον προχει-- 
ρισαμένοις περὶ ἑχάστου τούτων" ὑστέρα γὰρ ἡ περὶ τῶν 
ἐδέων ϑεωρία τῆς περὶ τῶν xoıywy ἑστέν. χαὶ πρῶτον, κα- 
ϑάπερ εἴπαμεν, περὶ κινήσεως. ἔστι δή τι τὸ μὲν Evreis- 
zeig μόνον, τὸ δὲ δυνάμει, τὸ δὲ δυνάμει) καὶ ἐντελεχείᾳ, 
τὸ μὲν τόδε τι, τὸ δὲ τοσόμδε, τὸ δὲ' τοιόνδε, καὶ ἐπὶ τῶν 


᾿ Ν᾽ Das eine von beiden τὸ δὲ duraues fehlt in den Hdschrr. 
und Ausgg. S. Metaph. X, 9 u. Spengel, Abhdl. ἃ, Münchn.- 
Akad. 1. Ci. Bd. Ill, Abth. 2, pag. 311. 
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1. Da aber die Natur Princip der Bewegung und Veraͤn⸗ 
derung ift, unfere Erörterung aber die Natur betrifft, fo darf uns 
nicht verborgen bleiben, was die Bewegung fei, denn aus der Uns 
fenntniß diefee würde nothwendig auch die Unkenntniß der Natur 
folgen; wann wir aber das die Bewegung betreffende werten feft- 
geftellt haben, fo werben wir verſuchen müflen, nach der nämlichen 
Auffaffungsweife an dns Naͤchſtfolgende zu gehen; es fiheint nämlich 
die Bewegung zu dem Gontinuirlichen zu gehören, und das Unbes 
gränzte ‚ferner ἰβ ἐδ, was als das Erfie an dem Continuirlichen 
in's Auge fat (daher koͤmmt e8 auch vor, daß Iene, welche das 
Continuirlihe definiren, oft dazu den Begriff des Unbegraͤnzten 
gebrauchen, daß nämlich das ins unbegränzte Theilbare. continuirlich 
fei), und anferdem kann ohne ben Ort und das Leere und ohne 
die Zeit unmoͤglich eine Bewegung fein; alfo ift Har, daß wegen 
diefer und defmegen, weil diefe Allem gemeinfchaftlich und für Allee 
allgemein geltend find, wir ein jedes berfelben zurecht legen und 
erwägen müffen, benn die Betrachtung des jedem einzelnen @igen- 
thümlichen ift fpäter als bie des Gemeinfchaftlihen*). Yuerft alfo 
nun, wie gefagt, über die Bewegung: es gibt nämlich etwas bloß 
der Verwirklichung nad Seiendes, und etwas bloß der Potenz nad 
Seiendes, und etwas ſowohl der Potenz nach als auch der Ber: 
wirflihung nah Seiendes, und zwar alles dies einerfeits bei dem 
beftimmten Etwas, andierfeits bei dem quantitativ Beflimmten, 
andrerfeitö ferner bei dem qualitativ Beftimmten, und wieder andrers 
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ἄλλων τῶν τοῦ ὄντος κατηγοριῶν ὁμοίως. τοῦ δὲ πρός τι 
τὸ μὲν χαϑ᾽ ὑπεροχὴν λέγεται καὶ χατ᾽ ἔλλειψιν, τὸ δὲ κα- 
τὰ τὸ ποιητικὸν καὶ παϑητιχόν, χαὶ ὅλως χινητιχόν TE καὶ 
κιγνητόν' τὸ γὰρ χινητιχὸν κινητικὸν τοῦ κινητοῦ καὶ τὸ 
κινητὸν χιγνητὸν ὑπὸ τοῦ κινητιχοῦ. οὐχ ἔστι δὲ κένησις 
παρὰ τὰ πράγματα" μεταβάλλει γὰρ τὸ μεταβάλλον ἀεὶ ἢ 
κατ᾽ οὐσίαν ἢ κατὰ ποσὸν ἢ κατὰ ποιὸν ἢ κατὰ τόπον. 
κοινὸν δ᾽ ἐπὶ τούτων οὐδὲν ἔστε λαβεῖν, ὡς φαμέν, ὃ οὔτε 
τόδε οὔτε F ποσὸν οὔτε ποιὸν οὔτε τῶν ἄλλων χατηγορῆ- 
μάτων οὐθέν. ὥστ᾽ οὐδὲ κίνησις οὐδὲ μεταβολὴ οὐϑενὸς 
ἔσται παρὰ τὰ εἰρημένα, μηδενός γε ὄντος “παρὰ τὰ εἰρημέ- 
γα. ἕχαστον δὲ διχῶς. ὑπάρχει πᾶσιν, οἷον τὸ τόδε" τὸ 
μὲν γὰρ μορφὴ αὐτοῦ, τὸ δὲ στέρησις" καὶ κατὰ τὸ ποιόν' 
τὸ μὲν γὰρ λευκὸν τὸ δὲ μέλαν᾽ zul χατὰ τὸ ποσὸν τὸ μὲν 
τέλειον τὸ δ᾽ ἀτελές. ὁμοίως δὲ καὶ κατὰ τὴν φορὰν τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ κάτω, ἢ τὸ μὲν κοῦφον τὸ δὲ βαρύ. ὥστε 
κινήσεως καὶ μεταβολῆς ἐστὶν εἴδη τοσαῦτα dag τοῦ ὄντος. 
διῃρημένου δὲ καϑ᾽ ἕχαστον “γένος τοῦ μὲν ἐντελεχείᾳ τοῦ 
δὲ δυνάμει, ἡ τοῦ δυνάμει ὄντος ἐντελέχεια, N τοιοῦτον, 
χίνησίς ἔστιν, οἷον τοῦ μὲν ἀλλοιωτοῦ, ῇ ἀλλοιωτόν, ἀλ- 
38 λοίωσις, τοῦ δὲ αὐξητοῦ καὶ τοῦ ἀντικειμένου φϑιτοῦ (οὐ- 
div γὰρ ὄνομα κοινὸν ἐπ᾿ ἀμφοῖν) αὔξησις καὶ φϑίέσις, τοῦ 
δὲ “γενητοῦ καὶ φϑαρτοῦ γένεσις καὶ φϑορά, τοῦ δὲ φορη- 
τοῦ φορά. ὅτι δὲ τοῦτό ἔστιν 7 alvnans, ἐντεῦϑεν δῆλον. 
ὅταν .γὰρ τὸ οἰκοδομητόν, N τοιοῦτον αὐτὸ λέγομεν εἶναι, 
ἐντελεχείᾳ ἢ, οἰχοδομεῖται, χαὶ ἔστι τοῦτο οἰκοδόμησις" 
ὁμοέως δὲ καὶ μάϑησις καὶ ἰάτρευαις καὶ κύλισις καὶ ἅλσις 


Bud der Phyſik DE. 1. 105 


[εἰ auch ebenfo bei den übrigen Kategorien des Seienden; bie 
Kategorie der Relation aber wird theils nach dem Zuviel und Zu- 
wenig genommen, theils nach dem Aktiven und Paffiven, und im Alls 
gemeinen überhaupt πα dem bewegen Rönnenden und dem Beweg⸗ 
baren, denn das bewegen Könnenbe ift eben ein das Bewegbare 
bewegen Könnendes, und das Bewegbare ift nur durch das beivegen 
Könnende bewegbar?). Die Bewegung aber eriflirt nicht außerhalb 
ber faktifchen Dinge, denn dasjenige, was fich verändert, verändert 
fh immer entweder an feinem Wefen oder an dem Duantitativen 
oder an dem Dualitativen oder an dem Raume; ein gemeinfames 
‚aber, nämlich was weder ein beflimmtes Etwas noch ein quantitativ 
Beſtimmtes πο ein qualitativ Beftimmtes noch irgend eine derartige 
Kategorie wäre, läßt ὦ, bei diefem, wie wir fagen, nicht erfaflen ; fo 
daß es auch von Nichts anderem außer dem eben angegebenen eine 
Bewegung oder Veränderung gibt, da ja überhaupt außer dem eben 
angegebenen εὖ Nichts gibt; ein jedes der genannten aber ift bei 
Alem in doppelter Geltung vorhanden; 3.3. nämlich das beftimmte 
Etwas ift einerfeits Geftaltung, andrerfeits Entblößtfein, und in 
Bezug auf das Qualitative 2. B. einerfeits weiß andrerfeits ſchwarz, 
und in Bezug auf das Quantitative einerfeits vollzählig andrers 
ſeits unvollzählig, und ebenfo auch in Bezug auf die Raumbewe⸗ 
gung einerfeits nach oben andrerfeits πα unten, oder einerfeits 
leicht andrerfeits fchwer. Demnach alfo gibt εὖ eben fo viele Arten 
der Bewegung und Veränderung, als εὖ Arten bes Seienden gibt, 
— aber da bei jeder Gattung geſchieden ift das ber Berwirklichung 
nad Seiende und das der Potenz nach Seiende, fo ift eben die 
Verwirklichung bes ber Botenz nach Seienden, infoferne es ein fols 
ches iſt die Bewegung, wie 3. B. von dem ber qualitativen Aen⸗ 
derung fähigen, infoferne es derjelben fähig if, eben die qualitative 
Anderung, und von dem einer Zunahme und der gegenüberliegen- 
den Abnahme (denn ein gemeinlames Wort für beides gibt εὖ 
nicht) fähigen eben die Zu: und Abnahme, und von dem bes Ent- 
fiehens und Vergehens fähigen das Entftehen und Vergehen, und 
von dem räumlich Bewegbaren die Naumbewegung. Daß aber dies 
die Bewegung ift, ift aus Folgendem Klar: wann 3.8. das Erbau⸗ 
bare, infoferne wir εὖ ein folches nennen, der Verwirklichung nad 
iſt, dann eben wird εὖ erbaut, und bies ift die Erbauung ; ebenfo 
aber auch die Griernung und die Heilung und die Umwaͤlzung und 
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χαὶ ἄδρυνσις χαὶ γήρανσις. ἐπεὶ δ᾽ ἔνια ταὐτὰ καὶ δυνά- 
μιξι καὶ ἐντελεχείᾳ ἐστίν, οὐχ ἅμα δὲ ἢ οὐ χατὰ τὸ αὐτό, 
ἀλλ᾽ οἷον ϑερμὸν μὲν δυνάμει ψυχρὸν δὲ ἐντελεχείᾳ, πολ- 
λὰ ἤϑη ποιήσει καὶ πείσεται ὑπ᾽ ἀλλήλων᾽ ἅπαν γὰρ ἔσται 
ἅμα ποιητικὸν χαὶ παϑητικόγ. ὥστε καὶ τὸ κινοῦν φυσι- 
κῶς κινητόν" πᾶν γὰρ τὸ τοιοῦτον κινεῖ χινούμενον καὶ 
αὐτό. δοκεῖ μὲν οὖν τισὶν ἅπαν κινεῖσϑαι τὸ κινοῦν, οὐ 
μὴν ἀλλὰ περὶ τούτου μὲν ἐξ ἄλλων ἔσται δῆλον ὅπως ἔχει 
(ἔστι γάρ τι χκεγοῦν καὶ ἀκένητον), ἡ δὲ τοῦ δυνάμει ὄντος. 
ὅταν ἐγτελεχείᾳ ὄν ἐγεργῇ ἢ ἢ αὐτὸ ἢ ἄλλο, ἢ κινητόν, κένησές 
ἔστιν. λέγω δὲ τὸ 2 ὠδέ. ἔστι γὰρ ὁ χαλκὸς ϑυνάμει ἀν-- 
δριάς, ἀλλ᾽ ὅμως οὐχ A τοῦ “Ζζαλκοῦ ἐντελέχεια, N χαλχός, 
κέγησίές ἔστιν" οὐ γὰρ τὸ αὐτὸ τὸ χαλχῷ εἶναι καὶ δυνάμει 
τινὶ κινητῷ, ἐπεὶ εἰ ταὐτὸν ἣν ἁπλῶς καὶ χατὰ τὸν λόγον, 
ἦν ἂν ἡ τοῦ χαλκοῦ, ἢ χαλκός, ἐντελέχεια κίνησις" οὐκ ἔστι 
δὲ ταὐτόν, ὡς εἴρηται. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν ἐνανείων' τὸ μὲν 
γὰρ ϑύνασϑαι ὑγιαίνειν καὶ δύνασϑαι ἵ χάμνειν ἕτερον᾽ 
zu) γὰρ ἄν τὸ κάμνειν xal τὸ ὑγιαίνειν ταὐτὸν ἦν᾽ τὸ δὲ 
ὑποκείμενον καὶ τὸ ὑγιαῖνον καὶ τὸ νοσοῦν, εἴϑ᾽ ὑγρότης 
εἴϑ᾽ αἷμα, ταὐτὸν χαὶ ἕν. ἐπεὶ δ᾽ οὐ ταὐτόν, ὥσπερ οὐδὲ 
χρῶμα ταὐτὸν καὶ ὁρατόν, ἡ τοῦ δυνατοῦ, ἢ ϑυνατόν, ἐν- 
τελέχεια φανερὸν ὅτι κίνησίς ἔστεν. ὅτι μὲν οὖν ἐστὶν αὕ- 
τη, καὶ ὅτι συμβαίνει τότε χιγεῖσϑαι ὅταν ἡ ἐντελέχεια ἢ 
αὕτη, καὶ οὔτε πρότερον οὔτε ὕστερον, δῆλον" ἐνδέχεται γὰρ 
ἕκαστον ὁτὲ μὲν ἐνεργεῖν ὁτὲ δὲ μή, οἷον τὸ οἰχοδομητὸν 
χαὶ ἡ τοῦ οἰκοδομητοῦ ἐνέργεια, ἢ ῇ οἰχοδομητόν, οἰχοδόμη- 
ots ἐστιν: ἢ γὰρ οἰκοδόμησις ἡ ἐνέργεια τοῦ οἰχοδομητοῦ 
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die Springung und tie Zeitigung und die Alterung. Da aber Ei- 
niges auch fowohl der Potenz nah als aud der Verwirklichung 
nah ifl, nur nicht zeitlich zugleich und nicht in Bezug auf ein und 
bafjelbe, fondern wie 3. B. etwas ber Potenz πα warm, der Ber- 
wirflihung nad aber kalt if, fo wird es viele Einwirfungen gegen- 
feitig aufeinander ausüben und don einander erfahren, denn Alles 
diefes wird zugleich aktiv und paffiv fein, und fo demnach iſt aud 
das in phufifalifhem Sinne Bewegende ein Bewegbates, denn alles 
derartige if ein Bewegendes während es felbft bewegt wird. Es 
fheint nun Einigen gar Alles Bewegende bewegt zu werden, jedoch 
in diefem Betreffe wird es uns aus anderen Mnterfuchungen [VIN, 
5] klar werben, wie es fich verhalte (denn es gibt ein Bewegendes 
felbft nicht mehr Bewegtes), jedenfalls aber ift der Artus bes der 
Potenz nah Seienten, wann es der Berwirtlihung πα feienb 
entweder felbft oder ein amderes im Actus begriffen ift, eben infos 
ferne εὖ bewegbar ifl, die Bewegung’); ich meine aber dabei das 
„infoferne” in folgender Weife: es ift nämlich das Erz der Potenz 
nach eine Statue, nicht jedoch iſt die Verwirklichung des Erzes, ins 
foferne εὖ Erz if, dabei die Bewegung, denn Erz fein und der 
Potenz nah ein Bewegbares fein ift nicht das nämlihe, da nur 
dann, wenn dies das nÄämliche wäre, bie Verwirklichung des Erzes, 
infoferne es Erz ift, die Bewegung fein koͤnnte; ἐδ ift aber, wie 
gefagt, nicht das nämliche (klar aber ift dies aus den Gegenſaͤtzen, 
— denn die Potenz zur Gefundheit und die Potenz zur Krankheit 
find etwas Berfchiedenes, da außerdem auch Geſundheit und Kranks 
heit das nämliche fein müßten —; dasjenige aber, was zu Grunde 
liegt, fowohl das gefund Seiende als auch das frank Seiende, — 
mag ἐδ eine Weuchtigfeit oder das Blut?) fein —, das iſt das 
nämliche und ein und daflelbe) ; da jenes aber nicht das nämliche 
il, wie z. B. auch Farbe und Sichtbares nicht das nämliche ift°), 
fo iſt nun augenfällig, daß eben die Verwirklichung des Potenziellen, 
infoferne εὖ potenziell ift, die Bewegung fei. Daß alfo nun bie 
Bewegung dieſe Berwirklihung if, und baß gerade tann ein Bes 


wegtwerden vorfömmt, wann die Verwirklichung diefe if, und nicht ° 


früher und nicht fpäter, if Harz; denn ein Jedes hat die Möglich 
feit, bald im Actus zu fein, bald nicht, wie 3. B. das Erbaubare 
und der Actus des Grbaubaren, infoferne es ein Grbaubares if, 
iR die Erbauung; entweder nämlich ift die Erbauung oder es ift 
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ἢ ἡ οἰχέκ᾽ ἀλλ᾽ ὅταν οἱχέα ἡ, οὐκέτ᾽ οἰχοδομητὸν ἔστιν᾽ 
οἰκοδομεῖται δὲ τὸ οἰκοδομητόν" ἀνάγκη ἄρα τὴν olxodo- 
μησὶν τὴν ἐνέργειαν εἶναι" ἡ δ᾽ οἰχοδόμησις κέγνησίς τίς 
ἐστιν. ἀλλὰ μὴν ὁ αὐτὸς ἐφαρμόσει λόγος καὶ ἐπὶ τῶν ἄλ- 
λων χιγήσεων. 

2. Ὅτι δὲ καλῶς εἴρηται, ϑῆλον καὶ ἐξ ὧν οἱ ἄλλοι 
περὶ αὐτῆς λέγουσι, καὶ ἐχ τοῦ μὴ ὀῴϑιον εἶναι διορίσαι 
ἄλλως αὐτήν. οὔτε γὰρ. τὴν κένησιν καὶ τὴν μεταβολὴν ἐν 
ἄλλῳ γένει. ϑεῖναι δύναιτ᾽ ἄν τις. δῆλον δὲ σκοποῦσιν ὡς 
τιϑέασιν αὐτὴν ἔνιοι, ἑτερότητα καὶ ἀγιαότητα καὶ τὸ μὴ 
ὄν φάσχοντες εἶναι τὴν πένησιν" ὧν οὐδὲν ἀναγκαῖον κιγεῖ- 
σϑαι, οὔτ᾽ ἂν ἕτερα ἢ οὔτ᾽ ἂν ἄνισα οὔτ᾽ ἄν οὐκ ὄντα" ἀλλ 
οὐδ᾽ ἡ μεταβολὴ οὔτ᾽ εἰς ταῦτα οὔτ᾽ ἔχ τούτων μᾶλλόν 
ἔστιν ἢ ἐκ τῶν ἀντικειμένων. αἴτιον δὲ τοῦ εἷς ταῦτα τι- 
ϑέναι ὅτι ἀόριστόν τι doxei εἶναι ἡ κίνησις, τῆς δὲ ἑτέρας 
συστοιχίας αἱ ἀρχαὶ διὰ τὸ στερητικαὶ εἶναι ἀόριστοι" οὔτε 
γὰρ τόδε οὔτε τοιόνδε οὐδεμία αὐτῶν ἐστίν, ὅτι οὐδὲ τῶν 
ἄλλων κατηγορεῶν. τοῦ δὲ δοχεῖν ἀόριστον εἶναι τὴν χέγη- 
σιν αἴτιον ὅτι οὔτε eis δύναμιν τῶν ὄντων οὔτε εἰς ἐνέρ- 
γειαν ἔστε ϑεῖναι αὐτὴν ἁπλῶς οὔτε γὰρ τὸ δυνατὸν πο- 
σὸν εἶναι κιγεῖται ἐξ ἀνάγκης οὔτε τὸ ἐνεργείᾳ ποσόν. ἥ τε 
χένησις ἐνέργεια μέν τις εἶναι δοχεῖ, ἀτελὴς δέ. αἴτιον δ᾽ 
ὅτι ἀτελὲς τὸ ϑυνατόν, οὗ ἐστὶν ἡ — καὶ διὰ τοῦτο 
δὴ χαλεπὸν αὐτὴν λαβεῖν τέ ἔστιν" ἢ. γὰρ εἰς στέρησιν 


ἀναγκαῖον ϑεῖγαι ἢ eis δύναμιν ἢ εἰς ἐνέργειαν ἁπλῆν, τού- 


των δ᾽ οὐδὲν φαίγεται ἐνδεχόμενον. λείπεται  τοίέγυν ᾿ 
εἰρημένος τρόπος, ἐνέργειαν μέν τινα εἶναι, τοιαύτην δ᾽ 
ἐνέργειαν οἵαν εἴπαμεν, χαλεπὴν μὲν ἰδεῖν, ἐνδεχομένην δ᾽ 
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bad erbaute Haus der Actus des Erbaubaren, — aber wenn das 
erbaute Haus εὖ wäre, fo wäre es ja fchon nicht mehr erbaubar, 
erbaut aber ja wird das Erbaubare, alfo muß nothwendig hie Gr⸗ 
bauung der Actus fein, die Erbauung aber ift eine Bewegung; 
die nämliche Begründung aber wird wohl auch bei ben übrigen 
Bewegungen paflen. 

2. Daß dies aber richtig gefagt if, iſt ſowohl aus dem klar, 
was die Hebrigen über die Bewegung fagen, ald auch daraus, daß 
es nicht leicht ift, in anderer Weife ihren Begriff feftzuftellen. Giner: 
feit8 nämlich Tann man die Bewegung umd die Beränberung fchwers 
lich in eine andere allgemeine Gattung ftellen, was Far ifl, wenn 
man erwägt, wie Einige fie fellen, wenn fle jagen, die Bewegung 
[εἰ eine Berfchiednerleigeit und Ungleichheit und das Nichtfeiende; 
jedoch Feines von diefen muß darum nothwendig bewegt werben, 
weder wenn etwas verfchiednerlei, noch wenn eiwas ungleich, πο 
wenn ed ein Nichtfeiendes ift; und aber auch die Beränderung ift nicht 
in höherem Grade eine Beränderung zu folchem oder aus ſolchem, fons 
bern ebenfo gut auch eine Veränderung aus dem Gegentheile von fols 
dem; — baß man fle aber unter ſolches ftellte, davon ἰβ die Urſache 
die, daß die Bewegung etwas Unbeftimmbares zu fein fcheint, und 
die Principien jener ganzen anderen Gruppe deswegen weil fie auf 
das Entblößtfein ſich beziehen, ebenfalls unbeftimmbar °) find (denn 
feines derfelben ift ein beflimmtes Etwas oder ein qualitativ Be 
fimmtes, da fie auch unter Feine der übrigen Kategorien gehören); 
daß aber bie Bewegung etwas Unbeflimmbares zu fein fcheint, da⸗ 
von wieder ift die Urfache die, daß man fle weder fchlechthin unter 
bie Potenz des Seienden, noch ſchlechthin unter den Actus flellen 
kann, denn 3. DB. weder dasjenige, was die Potenz hat, quantitativ 
zu fein, πο das actuel Quantitative muß darum nothwendig ſich 
bewegen. Andrerfeits aber fcheint die Bewegung zwar ein Actus 
zu fein, aber ein unvollftändiger ; die Urfache hievon aber if, daß 
das Botenzielle, deſſen Actus fle ift, unvollftändig if. Alfo auch 
darum ἰβ εὖ fchwierig, zu erfaflen, was die Beivegung ſei; benn 
entweder müßte man fie unter das Entblößtfein oder unter die 
Potenz oder unter den Actus fchlechihin fielen, aber es zeigt ſich, 
daß Feines von diefen angeht. Alſo bleibt nur die oben angegebene 
Auffaflungsweife übrig, daß fie nämlich wohl ein Actus fei, aber 
ein berartiger Actus, wie wir angaben, ſchwierig zwar zu fehen, 

Artftoteles, 10 
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εἶναι. κινεῖται δὲ καὶ τὸ χινοῦν, ὥσπερ εἴρηται, εἰ) πᾶν 
τὸ ϑυνάμει ὃν χινητόν, καὶ οὗ ἡ ἀκινησία ἠρεμέα ἐστίν" ᾧ 
γὰρ ἡ κένησις ὑπάρχει, τούτῳ ἡ ἀκινησία ἠρεμία" τὸ γὰρ 
πρὸς τοῦτο Bveoyeiv, ἢ τοιοῦτον, αὐτὸ τὸ κινεῖν ἐστί" τοῦτο 
δὲ ποιεῖ ϑίξει, ὥστε ἅμα καὶ πάσχει" διὸ ἡ κίνησις ἔντε- 
λέχεια τοῦ κινητοῦ, N κινητόν. J[ovußalve δὲ τοῦτο ϑέξει 
τοῦ χινητικοῦ, DO ἅμα χαὶ πάσχει"). εἶδος δὲ ἀεὶ οἵσε- 
ταί τι τὸ χεμοῦν, ἤτοι τόδε ἢ τοιόνδε ἢ τοσόνδε, ὃ ἔσται 
ἀρχὴ καὶ αἴτιον τῆς κινήσεως, ὅταν κενῇ, οἷον ὁ ἐντελεχείᾳ 
ἄνθρωπος ποιεῖ ἐκ τοῦ δυνάμει ὄντος ἀνθρώπου ἄνϑφρω- 
πον. 

8. Kal τὸ ἀπορούμενον δὲ φανερόν, ὅτι ἔστιν ἡ χένη- 
σις ἐν τῷ κινητῷ᾽ ἐντελέχεια γάρ. ἐστι τούτου, καὶ ὑπὸ τοῦ 
χκενητιχρῦ. καὶ ἡ τοῦ χινητιχοῦ δὲ ἐνέργεια οὐχ ἄλλη. ἐστέν' 
δεῖ μὲν γὰρ εἶναε ἐντελέχειαν ἀμφοῖν" κινητικὸν μὲν γάρ 
ἔστε τῷ duvaodeı, κινοῦν δὲ τῷ ἐνεργεῖν" ἀλλ᾽ ἔστιν ἔνερ- 
γητιχὸν τοῦ χινητοῦ, ὥστε ὁμοίως μέα ἡ ἀμφοῖν ἐνέργεια 
ὥσπερ τὸ αὐτὸ διάστημα ἕν πρὸς ϑύο καὶ δύο πρὸς ἕν, 
χαὶ τὸ ἄναντες καὶ τὸ κάταντες" ταῦτα γὰρ ἕν μέν ἔστιν, 
ὁ μέντοι λόγος οὐχ εἷς. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ κινοῦντος 
χαὶ χινουμένου. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν λογικήν' ἀναγχακῖον γὰρ 
ἴσως εἶναί rıya ἐνέργειαν ἄλλην τοῦ ποιητιχοῦ καὶ τοῦ πα- 
ϑητικοῦ" τὸ μὲν δὴ ποίησις τὸ δὲ πάϑησις, ἔργον δὲ καὶ 
τέλος τοῦ μὲν ποίημα τοῦ δὲ πάϑος. ἐπεὶ οὖν ἄμφω χι- 
γήσεις, εἰ μὲν ἕτεραι, ἐν tivi; ἢ γὰρ ἄμφω ἐν τῷ πάσχοντι 
καὶ κινουμένῳ, ἢ ἡ μὲν ποίησις ἔν τῷ ποιοῦντε, ἡ δὲ πά- 
ϑησις ἐν τῷ πάσχοντι" εἰ δὲ dei καὶ ταύτην ποέησιν χαλεῖν, 


*) Durch Einsetzung des et suchte ich die Stelle zu emen- 
diren ; eine Variante bei den Commentatoren bietet xıynrıx0v für 
κινητόν, 

“Ὁ Diese in der Uebersetzung weggelassenen Worte sind wohl 
nur eine verdächtige Wiederholung des eben Vorhergegangenen. 


Buch der Phyfik ΠῚ. 3. 111 


“aber do mit der Möglichkeit, daß er fo exiſtire. Bewegt aber 
wird auch das Bewegende, wie wir gefagt haben [E. 1], wofern 
Alles der Potenz nah Seiende, fowie dasjenige, deſſen Unbewegt⸗ 
heit Ruhe ift, bewegbar ift, denn für dasjenige, an welchem Bewe⸗ 
gung vorhanten if, if die Unbewegtheit Ruhe; denn das daraufhin 
im Actus Begriffensfein, infoferne es ein ſolches iſt, if eben das 
Bewegen ſelbſt; dies aber thut dasjenige, was eine Bewegung bes 
wirfen Tann, durch Berührung”), fo daß «6 zugleich auch palfiv 
fih verhält; darum ft die Bewegung bie Verwirklichung des Bes 
wegbaren, infoferne εὖ bewegbar if. Eine Form aber wird bas 
Bewegende immer herbeiführen (entweder ein beftimmies Etwas 
oder ein qualitativ Beftimmtes oder ein quantitativ Beſtimmtes), 
welche Princip und Urfache ber Bewegung, wann fie beivegend wirkt, 
fein wird, wie 3. B. ber der Berwirflihung nad feiende Menſch 
macht aus dem der Potenz παῷ feienden Menſchen einen Menfchen. 


3. Aber auch das nun, was eine Schwierigkeit veranlaßt, ἱβ 
jeßt augenfällig, nämlid, daß die Bewegung in dem Bewegbaren 
if, denn fie ift eine Verwirklichung befielben, und zwar burd Das 
beivegen Könnende, und auch ber Actus des bewegen Könnenden ift 
fein anderer, denn beiden muß eine Berwirklichung einwohnen, denn 
ein bewegen Könnendes ift Etwas bloß durch Die Potenz bazu, ein 
wirklich Bewegendes aber ift es durch den Actus; aber hinwieder 
ift εὖ ein ben Actus bei dem Bewegbaren hervorrufendes, ſo daß 
δες Actus für beide gleichmaͤchg Einer if, ebenfo wie zwifhen Eine 
und Zwei der nämliche Abfland wie zwifchen Zwei und Eins if, 
und wie eine Strede bergauf und biefelbe Strede bergab daſſelbe 
iR, denn folches ift zwar Eines, aber der Begriff derfelben ἱβ ges 
wiß nicht Ciner; ebenfo aber ift es auch bei dem Bewegenden und 
dem Bewegtwerbenden: Es enthält aber dies eine Schwierigkeit eben 
in Bezug auf den Begriff: nämlich?) es Fönnte vielleicht noth: 
‚wendig. fein, daß ein verfchiedentlicher Artus der des Activen und 
der des Paſſiven fei, der erftere nämlich {εἰ die Activität, der legs 
tere die Paſſivitaͤt, Thätigfeit aber und Endzweck des erfteren [εἰ 
ein Product, bes letzteren aber ein Zuftand; und ba alfo nun beides 
Bewegungen find, fo frägt fi, falls fle verfchiedentliche fein follen, 
wo fie liegen; denn entweder liegen beide zufammen in. dem bie 
Einwirkung Erfahrenden und Bewegtwerbenden, oder εὖ liegt die 
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ὑμώνυμος ἄν εἴη. ἀλλὰ μὴν εἰ τοῦτο, ἡ κίνησις ἐν τῷ xı- 
γοῦντι ἔσται' ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ἐπὶ κινοῦντος zul κινου- 
μένου. ὥστ' ἢ πᾶν τὸ χινοῦν κινήσεται, ἢ ἔχον κίνησιν οὐ 
κινήσεται. εἰ δ᾽ ἄμφω ἕν τῷ κινουμένῳ καὶ πάσχοντι, καὶ 
ἡ ποέησις καὶ ἡ πάϑησις, καὶ ἡ, δίδαξις καὶ ἡ μάϑησις δύο 
οὖσαι ἕν τῷ μανϑάνοντι, πρῶτον μὲν ἡ ἐνέργεια ἡ ἑχάστου 
οὐχ ἐν ἑχάστῳ ὑπάρξει, εἶτα ἄτοπον δύο κινήσεις ἅμα xı- 
γεῖσθαι" τίνες γὰρ ἔσονται ἀλλοιώσεις δύο τοῦ ἑνὸς καὶ εἰς 
ἕν εἶδος; ἀλλ᾽ ἀδύνατον. ἀλλὰ μία ἔσται ἡ ἐνέργεια. ἀλλ᾿ F 
ἄλογον δύο ἑτέρων τῷ εἴδει τὴν αὐτὴν καὶ μίαν ᾿εἶναι ἐνέρ- 
γειαν" καὶ ἔσται, εἴπερ ἡ δίδϑαξις καὶ ἡ μάϑησις ταὐτὸ χαὶ 
ἡ ποέησις καὶ ἡ πάϑησις, καὶ τὸ dıddoxsıy τῷ uavdaveıy 
ταὐτὸ καὶ τὸ ποιεῖν τῷ πάσχειν, ὥστε τὸν διδάσχοντα 
avayın ἔσται πάντα μαγϑάγειν καὶ τὸν ποιοῦντα πάσχειν. 
ἢ οὔτε τὸ τὴν ἄλλου ἐνέργειαν ἐν ἑτέρῳ εἶναι ἄτοπον (ἔστι 
γὰρ ἡ δίδαξις ἐνέργεια τοῦ διδασχαλικοῦ, ἔν τινι μέντοι, 
καὶ οὐχ ἀποτετμημέγνη, . ἀλλὰ τοῦδε ἐν τῷδε) οὔτε μέαν 
δυοῖν τὴν αὐτὴν εἶναι χωλύει, μὴ ὡς τὸ εἶναι τὸ αὐτό, ἀλλ᾽ 
ὡς ὑπάρχει τὸ δυνάμει ὃν πρὸς τὸ ἐνεργοῦν. οὔτ᾽ ἀνάγχη 
τὸν διδάσχοντα μαγνϑάγειν, οὐδ᾽ εἰ τὸ ποιξῖν καὶ πάσχειν 
τὸ αὐτό ἔστι, μὴ μέντοι ὡς τὸν λόγον εἶναι ἕνα τὸν τί ἣν 
εἶναι λέγοντα, ὡς λώπιον καὶ ἱμάτιον, ἀλλ᾽ ὡς ἡ ὁδὸς ἢ 
Θήβηϑεν ϑήναζε καὶ ἡ ϑήγηϑεν eis Θήβας, ὥσπερ εἴρηται 
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Activität in dem die Einwirkung Ausübenden und die Paſſtvitaͤt in 
dem die Einwirkung Srfahrenden, — oder aber, follte gar aud 
die Baffivität Aetivität heißen müffen, fo wäre es eben eine bloße 
Gleichheit der Ramenbezeihnung), dann aber allerdings läge die 
ganze Bewegung in dem Bewegenden (denn dann gilt daſſelbe Ver⸗ 
baltniß bei Bewegendem und Bewegtwerbendem), in Folge hievon 
aber wird entweder gänzlich alles Bewegende bewegt werden, ober 
e6 wird, während es doch Bewegung an fi hat, nicht bewegt 
werden). Liegen hingegen beide in dem Bewegtwerdenden und bie 
Einwirkung Erfahrenden, naͤmlich fowohl die Actioität als auch die 
Baffivität, und 3. B. fowohl die Unterrichtung ale auch die Er⸗ 
leenung, welche doch zwei find, in dem Lernenden, fo wird erflens 
der Actus eines jeden eben nicht an einem jeden vorhanden fein, 
und ferner iſt es ungereimt, daß das Lernende-in den zwei Beine 
gungen zugleich bewegt werde, denn welches follen bie zwei qualis 
tativen Aenderungen des Einen und zu der Einen Form hin fein? 
Das kann nicht fein; aber, fol es nur Ein Actus fein, fo ift es 
binwiederum unvernünftig, daß von zwei ber Art nach Berfchies 
benen ἐδ ber nämliche und Bine Aetus fei, und e8 würde, wenn 
die Unterrichtung und die Erlernung fowie die Aetivität und bie 
Bafftvität das nämliche find, dann auch das Unterrichten das näms 
liche fein wie das Erlernen und das Ginwirktungen-Ausüben das 
nämliche wie das Ginwirfungen: Erfahren, fo daß nothwendig ber 
Unterrichtende Alles erlernen und der @inwirkungen- Ausübende fie 
alle erfahren müßte. Oder vielleicht ift e8 doch weder ungereimt, 
daß der Actus eines Anderen eben in einem DBerfchiebenen liege 
(dein die Unterrihtung ift der Actus des zum Unterrichten Befä- 
bigten, aber er liegt in einem zweiten, und ift eben nicht für ſich 
abgeschnitten, fondern es ift der Actus diefes Beftimmten in dieſem 
Beftimmten); noch fteht dem etwas im Wege, daß Ein und der 
nämliche Actus von Zweien fei, nur nicht fo, daß ihr Sein das 
nämliche wäre, fondern fo wie das potenziell Seiende im Verhaͤlt⸗ 
niffe zum actuel Wirkenden beſteht; noch auch ift es nothwendig, 
daß der Unterrichtende erlerne, felbft dann nicht, wenn das Eins 
wirfungen - Ausüben das nämliche ift wie das Einwirkungen⸗Er⸗ 
fahren, nur wieder nicht fo, daß der Begriff, der das wefentliche 
Sein ausipriht, Einer wäre (wie 3. B. Kleid und Anzug), fondern 
fo wie der Weg von Theben nah Athen und von Athen nad 
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καὶ πρόϑερον" οὐ γὰρ ταὐτὰ πάντα ὑπάρχει τοῖς ὁπωσοῦν 
τοῖς αὐτοῖς, ἀλλὰ μόνον οἷς τὸ εἶναι τὸ αὐτό. οὐ μὴν ἀλλ᾽ 
οὐδ᾽ εἰ ἡ δίδαξις τῇ μαϑήσει τὸ αὐτό, χαὶ τὸ μανϑάνειν 
τῷ dıdaoxsıy, ὥσπερ οὐδ᾽ εἰ ἡ διάστασις μέα τῶν διεστη-" 
κότων, καὶ τὸ διέστασϑαι ἐνϑένδε ἐχεῖσε χἀχεῖϑεν δεῦρο ἕν 
καὶ τὸ αὐτό. ὅλως δ᾽ εἰπεῖν οὐδ᾽ ἡ δίδαξις τῇ μαϑήσει 
οὐδ᾽ ἡ ποίησις τῇ παϑήσει τὸ αὐτὸ κυρέως, ἀλλ᾿ ᾧ ὑπάρχει 
ταῦτα, ἡ xlvnoıs' τὸ γὰρ τοῦδε ἕν τῷδε καὶ τὸ τοῦδε ὑπὸ 
τοῦδε ἐνέργειαν εἶναι ἕτερον τῷ λόγῳ. 

Ti μὲν οὖν ἐστὶ κίνησις εἴρηται καὶ χαϑόλου καὶ χα- 
τὰ μέρος" οὐ γὰρ ἄδηλον ὡς ὁρισϑήσεται τῶν εἰδῶν 
ἕχαστον αὐτῆς" ἀλλοίωσις μὲν γὰρ ἡ τοῦ ἀλλοιωτοῦ, ἢ ἀλ- 
λοιωτόν, ἐντελέχεια. ἔτε δὲ γνωριμώτερον, ἡ τοῦ δυνάμει 
ποιητικοῦ καὶ παϑητικοῦ, ἢ τοιοῦτον, ἁπλῶς τε καὶ πάλεν 
χαϑ᾽ ἕχαστον, ἢ οἰχοδόμησις ἢ ἱἴάτρευσις. τὸν αὐτὸν δὲ 
λεχϑήσεται τρόπον καὶ περὶ τῶν ἄλλων κινήσεων ἑχάστης. 

4. Ἐπεὶ δ᾽ ἔστιν ἡ περὶ φύσεως ἐπιστήμη περὶ μεγέϑη 
καὶ κένησιν καὶ χρόνον, ὧν ἕχαστον ἀναγκαῖον ἢ ἄπειρον 
ἢ πεπερασμένον εἶναι, εἰ χαὶ μὴ πᾶν ἐστὶν ἄπειρον ἢ πε- 
περασμένον, οἷον πάϑος ἢ στιγμή (τῶν γὰρ τοιούτων ἴσως 
οὐδὲν ἀναγχαῖον Ev ϑατέρῳ τούτων εἶναι), προσῆχον ἄν εἴη 
τὸν περὶ φύσεως πραγματευόμενον ϑεωρῆσαι περὶ ἀπεέρου, 
εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ εἰ ἔστε, τί ἔστιν. σημεῖον δ᾽ ὅτι τῆς 
ἐπιστήμης T οἰχεέα ἡ ϑεωρέα ταύτης" πάντες γὰρ οἱ do- 
χκοῦντες ἀξιολόγως ἦφϑαι τῆς τοιαύτης φιλοσοφίας πεποέην»- 
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Theben Einer iſt (wie wir oben fhon fagten); denn nicht koͤmmt 
demjenigen, was in jedem beliebigen Sinne das nämliche iſt, auch 
alles das nämliche zu, jondern nur demjenigen, deſſen Sein bas 
namliche ift; aber es ift ja auch felbft dann, wenn die Unterrich⸗ 
tung das nämliche wie die Erlernung if, darum noch nicht das 
Erlernen das nämliche wie das Unterrichten, fowie auch, wenn bie 
Entfernung zweier entfernten Punkte Eine if, darum πο nicht 
das Entferntfein von bier nach dort das nämliche ift wie das Ents 
ferntfein von dort nach hier; um aber glei, allgemein zu fprechen, 
— es iſt auch die Unterrihtung nicht in eigentlihem Sinne das 
nämliche wie die Erlernung, und ebenfo auch nicht die Activität 
wie die Paffivität, fondern dasjenige, an welchem dies vorhanden 
ik, iſt in eigentlihem Sinne das nämliche, dies aber ift die Bes 
wegung; denn daß ein Actus dieſes Beftimmten in diefem Beſtimm⸗ 
ten, und daß ein Nctus diefes Beſtimmten durch diefes Beſtimmte 
exiſtire, das ift dem Begriffe nach ein Verſchiedenes. 

Was allo nun bie Bewegung [εἰ fowohl im Allgemeinen ale 
auch im Ginzelnen, haben wir angegeben; denn nicht unklar ifl, 
wie eine jede der Arten derſelben befinirt werben wird, nämlich 3. 
2. qualitative Aenderung ift die Verwirklihung des qualitativ 
Aenderbaren, infoferne es qualitativ änderbar iſt; noch Tenntlicher 
aber if die Verwirklichung bes der Potenz nad Activen und Baffls 
ven, 3. B. bie Grbauung oder die Heilung; auf dieſelbe Weile 
aber wird εὖ auch ig Betreff einer jeden der übrigen Bewegungen 
angegeben werben. 

4, Da aber die Naturs Wiftenfchaft über die Größen und 
über bie Bewegung und über bie Zeit handelt, deren ein jedes 
nothwendig entweder unbegrängt oder begränzt fein muß — wenn 
auch allerdings nicht Jedwedes entweder unbegrängt oder begrängt 
it, wie 3. B. Zuftand oder Bunft, denn vielleicht bei keinem bers 
artigen ift es nothwendig, daß εὖ unter eines von dieſen beiden 
Bräbifaten falle?!) —, fo möchte es demjenigen, welcher über die 
Natur Unterfuchungen führt, zuſtehen, eine Betrachtung über das 
Unbegrängte anzufiellen, ob es eriftire oder nicht, umd wenn es 
erifiirt, was es fei. Ein Anzeichen aber davon, daß biefe Betrach⸗ 
tung biefer Wiſſenſchaft angehöre, if, daß Alle, welche nur irgend 
fo, daß εὖ der Rede werth ifi, die derartige Philoſophie berührt zu 
haben fcheinen, eine Müdfiht auf das Unbegrängte genommen 
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ται λόγον περὶ τοῦ ἀπείρου καὶ πάντες ὡς ἀρχήν τινα τι- 
ϑέασι τῶν ὄντων, οἱ μέν, ὥσπερ οἱ Πυϑαγόρειοι καὶ Πλά- 
των, καϑ᾽ αὑτό, οὐχ ὡς συμβεβηχός τινι ἑτέρῳ ἀλλ᾽ οὐσίαν 
αὐτὸ ὃν τὸ ἄπειρον. πλὴν οἱ μὲν Πυϑαγόρειοι ἕν τοῖς 
αἰσϑητοῖς (οὐ γὰρ χωριστὸν ποιοῦσι τὸν ἀριϑμόν), καὶ εἴ- 
γαι τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ ἄπειρον" Πλάτων δὲ ἔξω μὲν οὐ- 
δὲν εἶναι σῶμα, οὐδὲ τὰς ἰϑέας, διὰ τὸ μηδέ που εἶναι 
αὐτάς, τὸ μέντοι ἄπειρον καὶ ἐν τοῖς αἰσϑητοῖς καὶ ἐν ἐχεί- 
γαις εἶναι. καὶ οἱ μὲν τὸ ἄπειρον εἶναι τὸ ἄρτιον᾽ τοῦτο 
γὰρ ἐναπολαμβανόμενον χαὶ ὑπὸ τοῦ περιττοῦ περαινόμε- 
γον παρέχειν τοῖς οὖσι τὴν ἀπειρίαν" σημεῖον δ᾽ εἶναι τού- 
του τὸ συμβαῖνον ἐπὶ τῶν ἀριϑμῶν' περιτιϑεμένων γὰρ 
τῶν γνωμόνων περὶ τὸ ἕν καὶ χωρὶς ὁτὲ μὲν ἄλλο ἀεὶ γέ- 
γνεσϑαι τὸ εἶδος, ὁτὲ δὲ Ev: Πλάτων δὲ ϑύο τὰ ἄπειρα, 
τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρόν. οὗ δὲ περὶ φύσεως ἅπαντες ἀεὶ 
ὑποτιϑέασιν ἑτέραν τινὰ φύσιν τῷ ἀπείρῳ τῶν λεγομένων 
στοιχείων, οἷον ὕδωρ ἢ ἀέρα ἢ τὸ μεταξὺ τούτων. τῶν δὲ 
πεπερασμένα ποιούντων στοιχεῖα οὐϑεὶς ἄπειρα ποιεῖ" ὅσοι 
δ᾽ ἄπειρα ποιοῦσι τὰ στοιχεῖα, χκαϑάπερ Avabeyopas χαὶ 
Δημόχριτος, ὁ μὲν ἐχ τῶν ὁμοιομερῶν, ὃ δ᾽ ἐχ τῆς παν-- 
δπερμίας τῶν σχημάτων, τῇ ἀφῇ συνεχὲς τὸ ἄπειρον εἶναι 
φασίν" καὶ ὁ μὲν ὁτιοῦν τῶν μορίων εἶναι μῖγμα ὁμοέως 
τῷ παντὶ διὰ τὸ ὁρᾶν ὁτιοῦν ἐξ ὁτουοῦν γιγνόμενον" ἂν- 
τεῦϑεν γὰρ ἔοιχε καὶ ὁμοῦ ποτὲ πάντα χρήματα φάναι. el- 
ναι, οἷον ἥδε ἡ σὰρξ καὶ τόδε τὸ ὀστοῦν, καὶ οὕτως ὁτιοῦν" 
καὶ πάντα ἄρα" καὶ ἅμα τοίνυν’ ἀρχὴ γὰρ οὐ μόγον ἐν 
ἑχάστῳ ἐστὶ τῆς διαχρίσεως, ἀλλὰ καὶ πάντων, ἐπεὶ γὰρ 
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Haben; und zwar faflen es Alle ala ein Princip der feienden Dinge, 
die Einen, wie die Bythagoreer und Plaͤton, an und für ſich, näm- 
ὦ fo, daß fie das Unbegrängte nicht ala ein bloß an einem ans 
deren Borkommendes, fondern felbft als Welen nehmen; nur mit 
dem lnterfchiede, daß die Pythagoreer εὖ innerhalb des finnlich 
Bahrnehmbaren annehmen (denn fie machen bie Zahl nicht zu einer 
von den Dingen trennbaren), fowie auch daß dasjenige, was aufßers 
halb des Himmelsgebäubes if, unbegrängt fei, — Plato hingegen 
annimmt, daß außerhalb fein Körper und aucd nicht die Ideen 
feien (denn diefe feien überhaupt nicht an einem Orte), das Unbe⸗ 
gränzte jedoch ſowohl in dem finnlih Wahrnehmbaren ale auch in 
den Ideen fei; und ferner fagen die Bythagoreer, das Unbegrängte 
[εἰ die gerade Zahl, denn dieſe verleihe, während fle in der Mitte 
feftgehalten und durch die ungerade Zahl begränzt werde, ben {εἰς 
enden Dingen die Unbegrängtheit; ein Anzeichen bievon aber {εἰ 
folgendes an ben Zahlen Borfommende: nämlich je nachdem bie 
gnomonifchen (d. 5. ungeraden) Zahlen um das Eins herumgelegt 
und weggelaflen werden, werde daflelbe bald ein ber Form nad 
immer Anderes, bald eben Gins’*); Plato Hingegen nimmt zwei 
Unbegränzte an, nämlich) das Groß und das Klein. Die eigentlis 
hen Natur⸗Philoſophen aber 13) legen fämmtlich dem Unbegraͤnzten 
immer ein anderweitiges Subflanziellese aus der Zahl der fogenanns 
ten Elemente unter, wie 3. B. Wafler oder Luft oder das Mittebs 
ding zwifchen denfelben; von denjenigen aber, welche eine begränzte 
Anzahl von Elementen aufftellen, nimmt feiner ein Unbegrängztes 
an; Sene aber, welche die Blemente ſelbſt zu unbegrängt vielen 
madhen, wie Anaragoras und Demokritos, (der erflere von feinem 
„Gleichtheiligen“, der leßtere von feiner „urfprünglichen Allvereis 
nigung der Figuren” ausgehend), fagen, das Unbegrängte {εἰ ein 
dur) Berührung Continuirliches. Und zwar fagt der erftere, jed⸗ 
wedes Theilchen {εἶ eine Mifchung in gleicher Weile wie das Ganze, 
nur weil er jedwedes aus jedwedem werben ſah, denn von biefem 
Standpunkte aus fcheint er auch gefagt zu haben, daß alle Dinge 
irgend einmal beifammen waren, wie 3. B. dieſes beftimmte Fleiſch 
und diefer beflimmte Knochen, und fo jedwedes, und alfo auch 
Alles, und eben darum auch zugleich, denn nicht bloß iſt in jedem 
einzelnen ein Anfang ber Auseinanderfihtung, fondern auch einer 
Auseinanderfihtung von fämmtlichen; denn da dasjenige, was wird, 
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τὸ γιγνόμενον ἐκ τοῦ τοιούτου. γέγνεται σώματος, πάντων 
δ᾽ ἐστὶ γένεσις πλὴν οὐχ ἅμα, καί τινα ἀρχὴν dei εἶναι τῆς 
γενέσεως, αὕτη δ᾽ ἐστὶ μέα, ὃν ἐχεῖνος χαλεῖ νοῦν, ὁ δὲ 
γοῦς ἀπ’ ἀρχῆς τινὸς ἐργάζεται νοήσας" ὥστε ἀνάγκη ὁμοῦ 
ποτὲ πάντα εἶναι καὶ ἄρξασϑαί ποτε κινούμενα. “4ημόκρι- 
τος δ᾽ οὐδὲν ἕτερον ἐξ ἑτέρου γίγνεσϑαι τῶν πρώτων φη- 
σέν' ἀλλ᾽ ὅμως γε αὐτὸ τὸ χοινὸν ἵ σῶμα πάντων ἐστὶν 
ἀρχή, μεγέϑει χατὰ μόρια καὶ σχήματι διαφέρον. 

Ὅτι μὲν οὖν προσήχουσα τοῖς φυσικοῖς ἡ ϑεωρέα, δῆ- 
λον ἔχ τούτων. εὐλόγως δὲ καὶ ἀρχὴν αὐτὸ τιϑέασι nav- 
zes‘ οὔτε γὰρ μάτην αὐτὸ οἷόν τε εἶναι, οὔτε ἄλλην ὑπ- 
άρχειν αὐτῷ δύναμιν πλὴν ὡς ἀρχήν" ἅπαντα γὰρ ἢ ἀρχὴ 
ἢ ἐξ ἀρχῆς, τοῦ δὲ ἀπείρου οὐκ ἔστιν ἀρχή εἴη γὰρ ἄν 
αὐτοῦ πέρας. ἔτι δὲ καὶ ἀγένητον καὶ ἄφϑαρτον ὡς ἀρχή 
τις οὖσα" τό τε γὰρ. γενόμενον ἀνάγχη τέλος λαβεῖν, καὶ 
τελευτὴ πάσης ἐστὶ φϑυρᾶς. διὸ χαϑάπερ λέγομεν, οὐ ταύ- 
τῆς ἀρχή, ἀλλ᾽ αὕτη τῶν ἄλλων εἶναι δοκεῖ καὶ περιέχειν 
ἅπαντα καὶ πάντα χυβεργνῶᾶν, ὡς φασὶν ὅσοι μὴ ποιοῦσι 
παρὰ τὸ ἄπειρον ἄλλας αἰτίας, οἷον νοῦν ἢ φιλίαν’ καὶ 
τοῦτ᾽ εἶναι τὸ ϑεῖον'" ἀϑάνατον γὰρ καὶ ἀνώλεϑρον, ὡς φη- 
σὶν ὁ Ἀναξέμανδρος καὶ -οἱ πλεῖστοι τῶν φυσιολόγων. τοῦ 
δ᾽ εἶναί τι ἄπειρον ἡ πίστις ἐχ πέντε μάλιστ᾽ ἂν συμβαίνοι 
σχοποῦσιν, ἔχ τε τοῦ χρόνου (οὗτος γὰρ ἄπειρος) καὶ ἐκ 
τῆς Ev τοῖς μεγέϑεσι διαιρέσεως (χρώνται γὰρ καὶ οἱ μα- 
ϑηματικοὶ τῷ ἀπείρῳ), Erı τῷ οὕτως ἂν μόνως μὴ ὑπολεί- 
πεῖν γένεσιν χαὶ φϑοράν, εἰ ἄπειρον εἴη ὅϑεν ἀφαιρεῖται 
τὸ γιγνόμενον. ἔτε τῷ τὸ πεπερασμένον ἀεὶ πρός τε πε- 
ραέγειν, ὥστε avayın μηδὲν εἶναι πέρας, εἰ ἀεὶ περαΐένειν 
ἀνάγχη ἕτερον πρὸς ἕτερον. μάλιστα δὲ καὶ χυριώτατον, ὃ 
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aus dem berartigen Urförper wird, von Allem aber es ein Werben 
gibt (mur nicht eben zugleich), fo muß es auch einen Anfang des 
Merbens geben, vdiefer aber ift Einer, nämlich das, was Jener ben 
weltbildenden Berfland nennt, dieſer Berftand aber arbeitet von 
irgend einem Anfange aus durch fein Denken, jo daß nothwendiger 
Weiſe irgend einmal Alles beifammen war und irgend einmal ans 
fieng, bewegt zu werben. Demofritos hingegen jagt, daß feines ber 
erften Elemente aus anderem ein anderes werde, aber bennoc ja 
it eben die gemeinfame Körperlichleit der Anfang von Allem, nur 
dee Größe und Figur nah in ihren Theilen fi) unterfcheidend. 
Daß alto nun diefe Betrachtung den Phyſikern zufteht, iſt aus 
bem Bisherigen Klar; εὖ hat aber aud feinen guten Grund, daß 
Alle das Unbegrängte unter die Prineipien flellen; denn weder if 
es möglich, daß daſſelbe ganz vergeblich eriftire, πο auch, daß ihm 
eine andere Geltung außer der eines PBrincipes zukomme; denn 
Alles ift entweder jelbft Princip oder aus einem Principe, von dem 
Unbegrängten aber gibt es fein Princip, denn außerdem gäbe es auch 
eine Graͤnze befielben; ferner aud if εὖ ungeworben und unver⸗ 
ganglich, eben wie ein Princip, denn fowohl das Entflandene muß 
nothwendig ein Ende nehmen als auch gibt es einen Abſchluß eines 
jeden Bergehens; darum, wie wir eben fagen, gibt εὖ nicht ein 
Princip von dem Unbegränzten, fondern dieſes ſcheint Princip von 
dem Vebrigen zu fein und das Gefammte zu umfaflen und Alles 
zu lenken (wie Alle diefenigen fagen, welche außer dem Unbegrängs 
ten feine anderen Urfachen, wie 2. B. weltbildenden Verſtand oder 
Liebe, annehmen), und dies fcheint das Göttliche zu fein, denn uns 
fterblich und unzerflörbar ifi es, wie Anarimander und die meiften 
der eigentlichen Natur-Bhilofophen fagen. — Daß εὖ aber ein Uns 
begrängtes gebe, davon möchte der Beleg bei der Erwägung aus 
höchftens fünf Punkten ὦ ergeben; nämlich erſtens aus der Zeit, 
denn biefe ift unbegrängt ; zweitens aus der Theilung in den Größen, 
denn εὖ gebrauchen ja auch die Mathematiler das Unbegrängte; ἡ 
drittens daraus, daß auf diefe Weife allein im Entflehen und Ber: 
gehen feine Lücke ift, wenn nämlich es ein Unbegrängtes gibt, von 
welchem immer das Entflehende weggenommen wird ; viertens daraus, 
daB das Begränzte immer in Bezug auf Etwas eine Gränze hat, 
fo daß nothwendig eigentlich Feine Gränze ift, wenn nothiwendig 
immer das eine in Bezug auf ein anderes eine Gränze haben muß; 
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τὴν κοινὴν ποιεῖ ἀπορίαν πᾶσιν" διὰ γὰρ τὸ ἐν τῇ νοήσει 
μὴ ὑπολείπειν καὶ ὃ ἀριϑμὸς δοχεῖ ἄπειρος εἶναι καὶ τὰ 

J x - 3 - 3 3 
μαϑηματιχὰ μεγέϑη χαὶ τὸ ἔξω τοῦ οὐρανοῦ. ἀπεέρου ὃ 
ὄντος τοῦ ἔξω, καὶ σῶμα ἄπειρον εἶναι doxei καὶ χόσμοι" 
τί γὰρ μᾶλλον τοῦ κενοῦ ἐνταῦϑα ἢ n ἐνταῦϑα; ὥστ᾽ εἴπερ 
μοναχοῦ, καὶ πανταχοῦ εἶναι τὸν ὄγχον. ἅμα δ᾽ εἰ καὶ 


ἔστε κενὸν χαὶ τόπος ἄπειρος, χαὶ σῶμα ἄπειρον εἶναι 
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ἀναγχαῖον" ἐνδέχεσϑαι γὰρ ἢ εἶναι οὐδὲν διαφέρει ἕν τοῖς 
ἀιδίοις. ἔχεν δ᾽ ἀπορίαν ἡ περὶ τοῦ ἀπείρου ϑεωρέα " καὶ 
γὰρ μὴ εἶναι τιϑεμένοις πόλλ᾽ ἀδύνατα συμβαίνει καὶ εἶναι. 
ἔτι δὲ ποτέρως ἐστί, πότερον ὡς οὐσία ἢ συμβεβηκὸς καϑ' 
αὑτὸ φύσει τινί; ἢ οὐδετέρως, ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον ἐστὶν ἔπει- 
ρον ἢ ἄπειρα ἵ τῷ πλήϑει. μάλιστα δὲ φυσιχοῦ ἐστὶ σχέ- 
ψασϑαι εἰ ἔστε μέγεθος αἰσϑητὸν ἄπειρον. πρῶτον οὖν 
διοριστέον ποσαχῶς λέγεται τὸ ἄπειρον. ἕνα μὲν δὴ τρό- 
πον τὸ ἀδύνατον διελθεῖν τῷ un πεφυχέγαι διιέναι, ὥσπερ 
ἡ φωνὴ ἀόρατος" ἄλλως δὲ τὸ διέξοδον ἔχον “ἀτελεύτητον, 
ἢ ὃ μόλις, ἢ ὃ πεφυχὸς ἔχειν μὴ ἔχει διέξοδον ἢ πέρας. 
ἔτει ἄπειρον ἅπαν ἢ χατὰ πρόσϑεσιν ἢ κατὰ διαίρεσιν ἢ 
ἀμφοτέρως. 

5. Χωριστὸν μὲν οὖν εἶναι τὸ ἄπειρον τῶν αἰσϑητῶν, 
αὐτό τι ὃν ἄπειρον, οὐχ οἷόν τε. εἰ γὰρ μήτε μέγεϑός ἔστι 
μήτε πλῆϑος, ἀλλ᾽ οὐσία αὐτό ἔστε τὸ ἄπειρον καὶ μὴ συμ- 
βεβηχός, ἀδιαίρετον ἔσται. τὸ γὰρ διαιρετὸν ἢ μέγεϑος 
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fünftens aber im größten Maße und im eigentlihfien Sinne aus 
demjenigen, welches die Allen gemeinfame Schwierigkeit veranlaßt; 
naͤmlich deswegen weil in dem Denken Feine Lüde ift, fiheinen auch 
die Zahl und die mathematiichen Größen und dasjenige, was außer⸗ 
halb des Himmelsgebäudes ift, unbegrängt zu fein; iſt aber biefes 
letztere unbegraͤnzt, fo ſcheint auch ein unbegränzter Körper ſowie 
eine Mehrzahl von Welten zu exifliren, denn warum fol 2. 5. 
bier mehr als dort das Leere erifliven ? ift demnach an Einem Orte 
Maſſe, fo ſcheint überall Maſſe zu fein; zugleich aber muß, auch 
wenn εὖ ein Leeres und einen unbegrängten Ort gibt, nothwendig 
auch ein unbegränzter Körper eriftiren, denn bei dem Ewigen macht 
das Möglichfein und das Eriftiren keinen Unterfchied aus.““) — 
Es hat aber die Betrachtung über das Unbegränzte eine Schwie- 
rigfeit, denn «8 ergibt fich viel Unmöglihes, mag man auffiellen, 
baß es nicht. eriflire, oder daß es exiftire; ferner auch frägt ſich, 
in welcher Weiſe es eriftire, nämlich ob als Weſen oder als ein an 
irgend einem Subftanziellem an und für ſich Vorkommendes, oder 
ob vielleicht in Feiner diefer beiden Weifen, fondern es. eben nur 
gerade fo wohl ein Unbegraͤnztes gebe, αἵδ᾽ es der Menge παῷ uns 
begräanzt Vieles gibt; zumeift aber ift gerade das Sache des Phys 
fiferö, zu erwägen, ob es eine finnlih wahrnehmbare unbegränzte 
Größe gebe. — Zuerſt alfo nun ift felzuftellen, in wie ‚vielen Bes 
deutungen das Unbegraͤnzte gefagt werbe: nämlich nach Einer Aufs 
faſſung ift es dasjenige, was unmöglich zu Ende gebracht werben 
fann, weil εὖ feiner Natur nach nicht Dazu gemacht ift, zu Ende 
gebracht zu werden, wie 3.3. die Stimme unmöglich geliehen wer: 
den kann; παῷ einer anderen Auffaffung ift εὖ dasjenige, was ein 
nicht zum Abfchluß gelangendes Ende Hat, oder was faum und zur 
Noth ein ſolches hat, oder was, während es feiner Natur nad 
dazu gemacht ift, zu Ende gebracht zu werben, eben ein Ende oder 
eine Graͤnze nicht findet 15); ferner ift Jedes unbegrängt entweder 
in Folge eines Hinzufeßens oder in Folge einer Theilung oder in 
Folge von beidem. 

5. Daß nun das Unbegränzte getrennt von dem finnlid 
Mahrnehmbaren eriftive, felbft ein eigenes Unbegränztes feiend, das 
ift nicht möglih; denn wenn das Unbegrängte weder eine Größe 
noch eine Menge, ſondern felbft ein eigenes Weſen, und nicht ein 
Bloß je vorfommenbes ift, fo wird es untheilbar fein, da das Theil 

Ariſtoteles. 11 
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ἔσται ἢ πλῆϑος. εἰ δὲ ἀδιαίρετον, οὐχ ἄπεερον, εἰ μὴ ὡς 
ἡ φωνὴ ἀόρατος. ἀλλ᾽ οὐχ οὕτως οὔτε φασὶν εἶναι ol φά- 
σχοντες εἶναι τὸ ἄπειρον οὔτε ἡμεῖς ζητοῦμεν, ἀλλ᾽ ὡς 
ἀδιέξοδον. εἰ δὲ κατὰ συμβεβηκός ἔστι τὸ ἄπειρον, οὐχ ἄν 
εἴη στοιχεῖον τῶν ὄντων, ἢ ἄπειρον, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἀάρα- 
τον τῆς διαλέχτου, καίτοι ἡ φωγή ἔστιν ἀόρατος. ἔτι πῶς 
ἐνδέχεται εἶναί τι αὐτὸ ἄπειρον, εἴπερ μὴ καὶ ἀρεϑμὸν καὶ 
μέγεϑος,, ὧν ἐστὶ καϑ᾿ αὐτὸ πάϑος τι τὸ ἄπειρον; ἔτι γὰρ 
ἧττον ἀνάγχη ἢ τὸν ἀριϑμὸν ἢ τὸ μέγεϑος. φανερὸν δὲ 
zur ὅτι οὐχ ἐνδέχεται εἶναι τὸ ἄπειρον ὡς ἐνεργείᾳ ὃν καὶ 
ὡς οὐσίαν καὶ ἀρχήν᾽ ἔσται γὰρ ὁτιοῦν αὐτοῦ ἄπειρον τὸ 
λαμβανόμεγον, εἰ μεριστόν. τὸ γὰρ ἀπείρῳ εἶναι καὶ ἄπει- 
ρον τὸ αὐτό, εἴπερ οὐσία τὸ ἄπειρον καὶ μὴ καϑ' ὑποχει- 
μένου, ὥστ᾽ ἢ ἀδιαίρετον ἢ εὶς ἄπειρα διαιρετόν" πολλὰ δ᾽ 
ὥπειρα τὸ αὐτὸ εἶναι ἀϑύνατον. ἀλλὰ μὴν ὥσπερ ἀέρος 
ἀὴρ μέρος, οὕτω καὶ ἄπειρον ἀπεέρου, εἴ γε οὐσία ἐστὶ xel 
ἀρχή. ἀμέριστον ἄρα καὶ ἀδιαίρετον. ἀλλ᾽ ἀδύνατον τὸ 
ἐντελεχείᾳ ὃν ἄπειρον" ποσὸν γάρ τι εἶναι. ἀναγχαῖον. χα- 
τὰ συμβεβηχὸς ἄρα ὑπάρχει τὸ ἄπειρον. ἀλλ᾽ εἰ οὕτως, 
εἴρηται ὅτε οὐχ ἐνδέχεται αὐτὸ λέγειν ἀρχήν, ἀλλ᾽ ἐχεῖνο ᾧ 
συμβέβηχεν, τὸν ἀέρα 7 τὸ ἄρτιον. ὥστε ἀτόπως ἄν ἀπο- 
φαένοιντο οἱ λέγοντες οὕτως ὥσπερ ol Πυϑαγόρειοί φασιν᾿ 
ἅμα γὰρ οὐσίαν ποιοῦσι τὸ ἄπειρον καὶ μερέζουσιν. ἀλλ᾽ 
ἴσως αὕτη μέν ἔστι καϑόλου ἡ ζήτησις μᾶλλον, εἰ ἐνδέχεται 
τὸ ἄπειρον καὶ ἕν τοῖς μαϑηματικοῖς T εἶναι καὶ ἂν τοῖς 
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bare entweber Größe oder Menge tft; iſt es aber untheilbar, fo if 
es nicht unbegrängt, außer nur in dem obigen Sinne, wie 2. B. 
die Stimme unmöglich gefehen werden kann, aber in dieſem Sinne 
nehmen es weder Iene, welche behaupten, das Unbegrängte exiſtire, 
noch auch fuchen wir es, fondern in dem Sinne desjenigen, deflen 
Ende nit zum Abſchluß gelangt. Falls aber das Unbegrängte 
ein bloß je πα Vorkommniß Seiendes if, fo fann es nit, infos 
ferne εὖ ein Unbegrängtes if, ein Element der feienden Dinge fein 
(ſowie auch das Unfichtbare nicht Glement der Sprache iſt, wenn 
auch die Stimme unfichtbar if); und ferner, wie ifi es möglid, 
daß etwas felbft ein eigenes Unbegraͤnztes fei, falls es nicht auch 
Zahl und Θεῦβε if, von wel beiden ja das Unbegrängte an und 
für fi ein Zuſtand iſt? denn nothwendig muß es πο weit weni⸗ 
ger ein eigenes Welen fein, als Zahl und Größe. Augenfällig 
aber ift es auch, daß es nicht möglich iR, daß das Unbegraͤnzte 
als ein dem Actus nach Seiendes und ala Weſen und Brincip exis 
flire; es würbe naͤmlich, fall εὖ zeriegbar ift, jebweber Theil ὑεῖς 
felben, welchen man nähme, wieder unbegrängt fein; denn das Un⸗ 
begrängt-fein und das Unbegränzte ift das nämliche, wofern das 
Unbegrängte ein Weſen und nicht bloß Prädient eines Subjetes 
ἐμ'6); demnach iſt εὖ entweder untheilbar oder wieder in unbes 
. gränztes theilbar; daß aber Gin und das Nämliche vieles Unbes 
gränzte fei, kann nicht fein (und doch müßte wirklich, fowie ein 
Theil der Luft Luft if, fo auch ein Mnbegränztes ein Theil eines 
Unbegränzten fein, wenn je es ein Weſen und Brineip fein ſollte), 
— alfo iſt es ungerlegbar und untheilbar; aber dieß lann wieder 
nicht fein bei demjenigen, was actuell der Verwirklichung nach ein 
Unbegrängtes fein foll, denn ein foldyes muß nothwendig irgend 
quantitativ fein; — alfo ift das Unbegrängte als ein bloß je nach 
Vorkommniß Seiendes vorhanden; aber, wenn es in diefem Sinne 
vorhanden ift, fo haben wir oben fchon gefagt, daß man dann 
unmöglich es felbft ein PBrincip nennen Tann, fundern nur Jenes, 
an welchem εὖ vorkommt, wie z. B. die Luft oder die gerade Zahl. 
Demnad geben diejenigen eine ungereimte Darlegung, welde fo 
fprechen wie die Pythagoreer; denn fie machen das Unbegränzte zu 
einem Weſen und zerlegen es doch in Theile, Aber vielleicht ift 
diefe Unterfuhung,, ob das Unbegränzte auch in der Mathematik 
und in dem Denfbaren und in demjenigen, was feine Größe Hat, 
11 * 
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vonrois καὶ μηδὲν ἔχουσι μέγεϑος" ἡμεῖς δ᾽ ἐπισχοποῦμεν 
περὺ τῶν αἰσϑητῶν καὶ περὶ ὧν ποιούμεϑα τὴν μέϑοδον, 
ἄρ᾽ ἔστεν ἐν αὐτοῖς ἢ οὐχ ἔστε σῶμα ἄπειρον περὶ τὴν ad- 
ξησιν. λογικῶς μὲν οὖν σκοπουμένοις ἐχ τῶν τοιῶνδε δό- 
ξειεν ἂν οὐχ εἶναι. εἰ γάρ ἔστε σώματος λόγος τὸ ἐπιπέδῳ 
ὠρισμένον, οὐχ ἂν εἴη σῶμα ἄπειρον, οὔτε νοητὸν οὔτε 
αἰσϑητόν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀριϑμὸς αὕτως ὡς κεχωρισμένος 
καὶ ἄπειρος" ἀριϑμητὸν γὰρ ἀριϑμὸς ἢ τὸ ἔχον ἀριϑμόν᾽ 
εἰ οὖν τὸ ἀριϑμητὸν ἐνδέχεται ἀριϑμῆσαε, καὶ διεξελθεῖν ἂν 
εἴη ϑυνατὸν τὸ ἄπειρον. φυσιχῶς. δὲ μᾶλλον ϑεωροῦσιν dx 
τῶνδε. οὔτε γὰρ σύνϑετον οἷόν τε εἶγαι οὔτε ἁπλοῦν. σύν- 
ϑετον μὲν οὖν οὐκ ἔσται τὰ ἄπειρον σῶμα, εἰ πεπερασμένα 
τῷ πλήϑει τὰ στοιχεῖα. ἀνάγχη γὰρ πλείω εἶγαι, χαὶ ἰσά- 
ζειν ἀεὶ τἀναντία, καὶ μὴ εἶναι ἕν αὐτῶν ἄπειρον" εἰ γὰρ 
ὁποσφοῦν λείπεται ἡ &v ἑνὶ σώματι δύναμις ϑατέρου, οἷον 
εἰ τὸ πῦρ πεπέρανται, ὁ δ᾽ ἀὴρ ἄπειρος, ἔστε δὲ τὸ ἴαον 
πῦρ τοῦ ἔσου ἀέρος τῇ δυνάμει ὁποδαπλασιονοῦν, μόνον 
δὲ ἀριϑμόν τινα ἔχον, ὅμως φανερὸν ὅτι τὸ ἄπειρον ὑπερ- 
βαλεῖ. χαὺ φϑερεῖ τὸ πεπερασμένον. ἕχαστον δ᾽ ἄπειρον 
εἶνκι ἀδύνατον" σῶμα μὲν γάρ ἔστι τὸ πάντῃ ἔχον διάστα- 
σιν, ἄπειρον δὲ τὸ ἀπεράντως ϑεεστηχός, ὥστε τὸ ἄπειρον 
σῶμα πανταχῇ ἔαται διεστηκὸς εἰς ἄπειρον. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ ἕν χαὶ ἁπλοῦν εἶναι ἐνδέχεται τὸ ἄπειρον σῶμα, οὔτε 
ὡς λέγουσί τινες τὸ παρὰ τὰ στοιχεῖα, ἐξ οὗ ταῦτα γεννῶ- 
σιν, οὔϑ᾽ ἁπλῶς. εἰσὶ. γάρ τενες. οἱ τοῦτο ποιοῦσε τὸ ἄπει- 
ρον, ἀλλ᾽ οὐκ ἀέρα ἢ ὕδωρ, ὡς μὴ τἄλλα φϑείρηται ὑπὸ 
“46 τοῦ ἀπείρου αὐτῶν" ἔχουσι γὰρ πρὰς ἄλληλα ἐναντέωσιν, 
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erifire, eine weit allgemeinere; wir Hingegen haben bas πηι ᾧ 

Wahrnehmbare und dasjenige zu erwägen, worüber: wir unfere 
. ganze Erörterung anſtellen, alſo ift die Frage, ob in dem finnlid 
Wahrnehmbaren ein in Betreff der Zunahme unbegränzter Körper 
eriflire oder nicht. Bei der Erwägung aus dem Begriffe möchte 
aus folgenden Gründen es nicht der Fall zu fein fcheinen: wenn 
nämlich der Begriff des Körpers das durch eine Kläche Abgegrängte 
it, fo mödte es wohl feinen unbegränzten Körper, weder einen 
denfbaren noch einen finnlih Wwahrnehmbaren, geben; aber au 
die Zahl iſt nicht fo wie fie abflract getrennt ift, fo auch unbe 
grängt, denn etwas Zählbares iſt die Zahl oder dasjenige, was Zahl 
bat, und wenn εὖ num möglich if, das Sählbare zu zählen, fo 
fönnte εὖ ja fein, daß das Unbegränzte auch zu Ende gebracht 
würde. Bei mehr phyfllalifcher Betrachtung aber möchte es aus 
folgenden Gründen nicht der Ball zu fein ſcheinen: nämlid der 
unbegrängte Körper Tann weder zufammengefebt πο einfach fein; 
und zwar erſtens zufammengefebt wird er nicht fein, ‚wenn auch 
die Slemente der Menge nah unbegrängt find”), denn mehrere 
müffen es nothiwendig fein, und die Gegenfäße fih ausgleichen, und 
nit darf Eines berfelben unbegränzt fein; denn ‚wenn nur um 
irgend ein Quantitatives die Kraft in. Einem Körper Hinter einem 
anderen. zurüdbleibt, wie 3. B. wenn das Feuer in begränzter 
Dnantität, die Luft aber in unbegrängter vorhanden ift, dabei aber 
die gleihe Duantität euer an Kraft auch noch fo vielmal — 
aber nur noch zahlbar vielmal — über die gleihe Quantität Luft 
überwiegt, fo iſt augenfällig, daB dennoch der unbegrängte Körper 
den Sieg bavontragen und ben begränzten vernichten wird; daß 
aber ein jeder einzelne der Beſtandtheile unbegränzt wäre, kann 
auch nicht fein, denn Körper ift dasjenige, was nad allen Seiten 
Ausdehnung hat, das Unbegrängte aber ift das grängenlos Ausges 
dehnte, fo daß der unbegränzte Körper ein nad allen Seiten ins 
Unbegrängte Ausgedehntes wäre. Aber zweitens kann der unbe 
gränzte Körper auch nicht Einer und εἰπία ὦ fein, weder in dem 
Sinne, wie Ginige ihn als das neben den Glenienten Beſtehende, 
aus welchen fie erſt jene entftehen laflen, bezeichnen, noch aud über: 
Haupt; Einige nämlich bezeichnen das Unbegrängte als ein Derar⸗ 
tiges, und nicht als Luft oder Wafler, damit eben die übrigen nicht 
durch die Unbegränztheit diefer vernichtet werben, denn bie @lemente 

* 
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οἷον ὁ μὲν ἀὴρ ψυχρός, τὸ δ᾽ ὕδωρ ὕγρόν, τὸ δὲ πῦρ ϑερ- 
μόν" ὧν εἰ ἣν ἕν ἄπειρον, ἔφϑαρτο ἄν ἤδη τἄλλα΄ νῦν δ᾽ 
ἕτερον εἶναί φασιν ἐξ οὗ ταῦτα. ἀδύνατον δ᾽ εἶναι Towü- 
τον, οὐχ ὅτι ἄπειρον (περὶ τούτου μὲν γὰρ κοινόν τι λε-- 
κτέον ἐπὶ παντὸς ὁμοίως, καὶ ἀέρος καὶ ὕδατος χαὶ ὅτου- 
οὔ»), ἀλλ᾽ ὅτι οὐχ ἔστι τοιοῦτον σῶμα αἰσϑητὸν παρὰ τὰ 
στοιχεῖκ καλούμενα. ἅπαντα γὰρ ἐξ οὗ ἐστέ, καὶ διαλύεταε 
εἷς τοῦτο, ὥστε ἦν ἂν ἐνεαῦϑα παρὰ ἀέρα καὶ πῦρ καὶ γῆν 
καὶ ὕδωρ" φαένεται δ᾽. οὐδέν. οὐδὲ δὴ πῦρ οὐδ ἄλλο τι 
1 τῶν στοιχείων οὐδὲν ἄπειρον ἐνδέχεται εἶγαι. ὅλως γὰρ 
καὶ χωρὶς τοῦ ἄπειρον εἶναί τι αὐτῶν, ἀδύνατον τὸ πᾶν, 
κἄν ἢ πεπερασμένον, ἢ εἶναι ἢ γίγνεσθαι ἕν τε αὐτῶν, ὥσ- 
περ Ἡ ράχλειτός φησιν ἅπαντα γίγνεσθαί ποτε πῦρ. ὁ δ᾽ 
αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τοῦ ἑνός, οἷον ποιοῦσι παρὰ τὰ στοι- 
χεῖα οὗ φυσικοί" πάντα γὰρ μεταβάλλει ἐξ ἐναντίου εἰς 
ἐναντέον, οἷὸν ἐκ ϑερμοῦ eis ψυχρόν. δεῖ δὲ κατὰ παντὸς 
x τῶνδε σχοπεῖν, εἰ ἐνδέχεται ἢ οὐχ ἐνδέχεται εἶναι σῶμα 
ἄπειρον αἰσϑητόν. ὅτι δ᾽ ὅλως ἀϑύνατον εἶναι σῶμα ἄπειε- 
ρον αἰσϑητόν, ἐκ τῶνδε δῆλον. πέφυκε γὰρ πᾶν τὸ αἰσϑη- 
τόν που εἶναι, χαὶ ἔστι τόπος τις ἑχάστου, καὶ ὁ αὐτὸς τοῦ 
μορίου καὶ παντός, οἷον ὅλης τε τῆς γῆς καὶ βώλου μιᾶς, - 
καὶ πυρὸς καὶ σπινϑῆρος. ὥστε εἰ μὲν ὁμοειδές, ἀχένητον 
ἔσται ἢ ἀεὶ οἰσϑήσεται. καίτοι ἀδύνατον" τί γὰρ μᾶλλον 
χάτω ἢ ἄνω ἢ ποῦ; λέγω δ᾽, οἷον εἰ βῶλος εἴη, ποῦ αὕτη 
κινηϑήσεται ἢ ποῦ μενεῖ; ὃ γὰρ τόπος ἄπειρος τοῦ συγ- 
γενοῦς αὐτῇ σώματος. πότερον οὖν χαϑέξει τὸν ὅλον τό- 
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haben eine wechſelſeitige Gegenſaͤtzlichkeit, wie: z. B. bie Luft if 
falt, das Wafler naß, das Feuer warm, und wenn Gines berfelben 
unbegrängt wäre, fo wären bie übrigen von vorn herein vernichtet; 
. aun aber fagen fie, es [εἰ dad Unbegränzte ein von dieſen Berfchies 
denes, aus welchem ετῇ biefe entflünden; — aber εὖ kann nicht 
fein, daß es ein Derartiges gebe, nicht deowegen, weil es unbegrängt 
fein foll (denn hierüber if etwas Gemeinfames, welches bei jedem 
— bei Luft und bei Waſſer und bei jedwedem — in gleicher Weife 
gilt, zu fagen), fondern eben weil es einen ſolchen finnlich wahre 
nehmbaren Körper neben ben fogenannten Elementen nicht gibt, 
denn Alles loͤſt ſich auch in basjenige, aus welchem es if, wieder 
auf, fo daß in dieſem Falle es ein Solches neben Luft und Feuer 
und Erde und Wafler geben müßte, nun aber zeigt ſich eben Nichte 
folddes. Aber nun überhaupt kann auch nicht das Feuer und auch 
fein anderes der Elemente unbegränzt fein; benn gang allgemein 
und abgefehen von dem Unbegraͤnztſein des einen unter ihnen, Tann 
es nicht fein, daß das AH, auch wenn es begränzt ift, bloß Cines 
derfelben [εἰ oder werde, wie ἃ. B. Herakleitos jagt, daß Alles 
einmal Feuer werde, — und bas ift der Grund, welcher zugleich 
auch gemeinfam von jenem Ginen gilt, wie es die Phyſiker neben 
den Elementen aufftellen —, denn Alles verändert fi nur aus 
einem Gegenſatze zu einem Gegenfage, wie 3. B. aus dem Warmen 
in das Kalte. Man muß aber auch aus folgenden Punkten in alls 
gemeiner Geltung erwägen, ob εὖ möglich [εἰ oder nicht, daß εὖ 
einen unbegrängten finnlic; wahrnehmbaren Körper gebe; daß bieß 
aber überhaupt nicht fein fann, daß εὖ einen unbegrängten ſinnlich 
wahrnehmbaren Körper gebe, ift eben aus Folgendem klar: es if 
nämlich alles finnlih Wahrnehmbare feiner Natur nad irgendwo 
und εὖ gibt einen Ort eines jeden einzelnen, und zwar ift der Ort 
bes Theiles und des Ganzen der nämliche, wie 3. 9. ber Ort der 
gelammten Erde und irgend Biner Scholle, und ebenſo der des 
Feuers und eines Funken. Demnach alfo nun wird, erftens falle 
jener Körper in fich gleichartig wäre, berfelbe entweber unbewegbar 
fein oder immer beivegt werden!®), — was doch nicht fein kann —, 
denn aus welchem Grunde follte er mehr oben ober mehr unten 
oder fonft irgendwo fein? ich meine aber wie wenn 3. B. es eine 
Scholle wäre; — wo ſoll diefe ſich bewegen oder wo fol fie blei⸗ 
ben? denn unbegrängt ja wäre ber Ort bes ihr verwandten Körpers; 
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πον; καὶ πῶς; τίς οὖν ἢ ποῦ ἡ uoyn καὶ ἢ κίγησις αὖ- 
τῆς; ἢ πανταχοῦ μενεῖ; οὐ κινηϑήαεται ἄρα. ἢ πανταχοῦ 
κινηϑήσεται; οὐχ ἄρα στήσεται. εἰ δ᾽ ἀνόμοιον τὸ πᾶν, 
ἀνόμοιοι καὶ οὗ τόποι". καὶ πρῶτον μὲν οὐχ ἕν τὸ σῶμα 
τοῦ παντὸς ἀλλ᾽ ἢ τῷ ἅπτεσϑαι"' ἔπειτα ἤτοι πεπερασμένα 
ταῦτ᾽ ἔσται ἢ ἄπειρα τῷ εἴδει. πεπερασμένα μὲν οὖν οὐχ 
οἷόν τε" ἔσται γὰρ τὰ μὲν ἄπειρα τὰ δ᾽ οὔ, εἰ τὸ πᾶν 
ἄπειρον, οἷον τὸ πῦρ ἢ τὸ ὕϑωρ" φϑορὰ δὲ τὸ τοιοῦτον 
τοῖς ἐναντίοις, καϑάπερ εἴρηται πρότερον. καὶ διὰ τοῦτ᾽ 
οὐθεὶς τὸ ἕν καὶ ἄπειρον πῦρ ἐποίησεν οὐδὲ γῆν τῶν φυ- 
σιολόγων, ἀλλ᾽ ἢ ὕδωρ ἢ ἀέρα ἢ τὸ μέσον αὐτῶν, ὅτι τό-- 
πος ἑκατέρου δῆλος ἦν διωρισμένος, ταῦτα δ᾽ ἐπαμφοτερίζει 
τῷ ἄνω χαὶ κάτω. εἰ δ᾽ ἄπειρα καὶ ἁπλᾶ, καὶ οἱ τόποι 
ἄπειροι, καὶ ἔσται ἄπειρα τὰ στοιχεῖα. εἰ δὲ, τοῦτ᾽ ἀδύνα- 
τον καὶ πεπερασμένοι οἱ τόποι, καὶ τὸ ὅλον πεπεράνϑαιε 
ἀναγχαῖον" ἀδυνατον γὰρ μὴ ἀπαρτίζειν τὸν τόπον χαὶ τὸ 
σῶμα" οὔτε γὰρ ὁ Tonos ὁ πᾶς μείζων ἢ ὅσον ἐνδέχεται 
τὸ σῶμα ἅμα εἶναι" ἅμα δ᾽ οὐδ᾽ ἄπειρον ἔσται τὸ σῶμα" 


οὔτε τὸ σῶμα μεῖζον ἢ ὁ τόπος" ἢ γὰρ κενὸν ἱ ἔσται τι 


ἢ σῶμα οὐδαμοῦ πεφυκὸς εἶναι. Ἀναξαγόρας δ᾽ ἀτόπως 
λέγει περὶ τῆς τοῦ ἀπεέρου. μονῆς" στηρίζειν γὰρ αὐτὸ αὗ- 
τό φησι τὸ ἄπειρον" τοῦτο ϑέ, ὅτι ἐν αὑτῷ" ἄλλο γὰρ οὐ- 
δὲν περιέχει, ὡς ὅπου ἂν τι ἢ, πεφυχὸς ἐνταῦϑα εἶναι. 
τοῦτο δ᾽ οὐχ ἀληϑές' εἴη γὰρ ἂν τέ που βίᾳ καὶ οὐχ οὗ 
πέφυκεν. εἰ οὖν ὅτι μάλιστα μὴ κινεῖται τὸ ὅλον (τὸ γὰρ 
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foll fie alfo den ganzen Raum einnehmen? und wie das? welches 
alfo und wo fol ihr Bleiben oder ihre Bewegung fein? oder joll 
fie überall bleiben? dann wird fie fich alfo nie bewegen, — ober 
[01 fie überall bewegt werden? dann wird fie alfo nie flillfiehen. 
Zweitens aber falls bas Ganze in ſich ungleichartig wäre, fo find 
auch die Orte ungleichartig; und dann wieder ift. erfiens der Koͤr⸗ 
per des Sanzen fchon nicht mehr ein Einer, außer dadurch daß bie 
Theile ſich beruͤhren; und zweitens ferner werden die Theile der Art 
nach enimweder in begränzter Anzahl oder in unbegrängter Anzahl fein 
müflen, das erftere aber, daß fie in begrängter Anzahl: find, ift nicht mög- 
li, denn dann müffen, falls das Ganze unbegrängt fein ſoll, doch bie 
einen berfelben in βῷ unbegrängt flark fein (wie 3. B. das Feuer 
oder dad Wafler), die anderen aber nicht; ein derartiger Beſtand aber 
if, wie oben gefagt wurde, Vernichtung für die entgegengefeßten, 
und es bat darum feiner der Natur Philofophen das Eine und 
Unbegränzte als Feuer und Feiner als Erde bezeichnet, fondern wohl 
als Waffer oder als Luft oder als das Mittelding zwifchen denfel- 
ben, weil naͤmlich der Ort jener beiden ganz Klar feflgeflellt war, 

biefe beiden aber fchwanfend an ber Richtung nach oben und nah 
unten Theil Haben; — find aber Hingegen jene Theile in unbes 
geängter Anzahl und in fi einfach, jo würden ſowohl die Orte in 
unbegränzter Anzahl fein als aud würde es unbegrängt viele Ele 
mente geben; Tann aber dieß nicht fein, und find die Orte in bes 
gränzter Anzahl, fo muß nothwendig auch das Ganze begränzt 
fein, denn das kann nicht fein, daB Ort und Körper nit auf 
einander paflen, denn weder ift der gefammte Ort größer, als der 
Körper zugleich beifammen groß fein kann (als zugleich beifammen 
feiend wird aber der Körper auch nicht unbegrängt fein), noch if 
ber Körper größer als der Ort, denn außerdem müßte es entweder 
einen leeren Raum geben oder einen Körper, welcher feiner Natur 
nad) nirgends wäre. Anaragoras aber fpricht ungereimt über das 
Beharren des Unbegrängten; er fagt nämlich, das Unbegraͤnzte flüge 
ſelbſt fich felbft, dieß aber thue es, weil es in fich [εἰδῇ fei, denn 
von feinem anderen werde es umfaßt, — weil nämlich etwas feiner 
Natur nach dazu beflimmt fei, dort zu fein, wo es eben iſt; dieß 
aber ift nicht wahr, denn es kann fehr wohl etwas durch Gewalt 
irgendwo, und nicht an dem Orte fein, wo εὖ feiner Ratur nah 
iſt. Und wenn allo nun auch noch fo fehr das Ganze nicht be: 
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: αὑτῷ στηριζόμενον καὶ ἐν αὑτῷ ὃν ἀκίνητον εἶναι ἀνάγκη), 


48 


ἀλλὰ διὰ τέ οὐ πέφυχε κινεῖσθαι, λεκτέον. οὐ γὰρ ἑχανὸν 
τὸ οὕτως εἰπόντα ἀπηλλάχϑαιε' εἴη γὰρ ἄν καὶ ὁτιοῦν ἄλλο 
οὐ χινούμενον, ἀλλὰ πεφυχέναι οὐδὲν κωλύει, ἐπεὶ χαὶ ἡ 
γῆ οὐ φέρεται, οὐδ᾽ εἰ ἄπειρος ἦν, εἰργμένη μέντοι ἀπὸ 
τοῦ μέσου" ἀλλ᾽ οὐχ ὅτι οὐχ ἔστιν ἄλλο οὗ ἐνεχϑήσεται, 
μείγνειεν ἄν ἐπὶ τοῦ μέσου, ἀλλ᾽ ὅτι πέφυκεν") οὕτως. 
καίτοι ἐξείη ἂν λέγειν ὅτε στηρέζεε αὑτήν. εἰ οὖν μηδ᾽ ἐπὶ 
τῆς γῆς τοῦτο αἴτιον ἀπείρου οὔσης, ἀλλ᾽ ὅτι“ βάρος ἔχει, 
τὸ δὲ βαρὺ μένει ἐπὶ τοῦ μέσου, ἡ δὲ γῇ ἐπὶ τοῦ μέσου, 
ὁμοίως ἂν καὶ τὸ ἄπειρον μένοι ἕν αὑτῷ διά τιν ἄλλην 
αἰτίαν, χαὶ οὐχ ὅτι ἄπειρον καὶ στηρίζει αὐτὸ αὑτό. ἅμα 
δὲ δῆλον ὅτε χἄν ὁτιοῦν μέρος δέοι μένειν" ὡς γὰρ τὸ 
ἄπειρον ἕν ἑαυτῷ μένει στηρέζον, οὕτω κἂν ὁτιοῦν ληφϑῇ 
μέρος ἐν ἑαυτῷ μενεῖ' τοῦ γὰρ ὅλου χαὶ τοῦ μέρους ὅμοει- 
δεῖς οὗ τόποι, οἷον ὅλης γῆς καὶ βώλου κάτω καὶ παντὸς 
πυρὸς καὶ σπιψνϑῆρος ἄνω. ὥστε εἰ τοῦ ἀπεέρου τόπος τὸ 
ἐν αὑτῷ, za) τοῦ μέρους 6 autos" ' μενεῖ ἄρα ἐν ἑαυτῷ. 
ὅλως δὲ φανερὸν ὅτε ἀϑύνατον ἅμα ἄπεορον λέγειν σῶμα 
καὶ τόπον τινὰ εἶναι τοῖς σώμασιν, εἰ πᾶν σῶμα αἰσϑητὸν 
ἢ βάρος ἔχει ἢ κουφότητα, καὶ εἰ μὲν βαρύ, ἐπὶ τὸ μέσον 
ἔχει τὴν φορὰν φύσει, εἰ δὲ κοῦφον, ἄνω" ἀνάγχη γὰρ καὶ 
τὸ ἄπειρον, ἀϑύνατον δὲ ἢ ἅπαν ὁποτερονοῦν ἢ τὸ ἥμισυ 


2 


ἑχάτερον πεπονϑέναι" πῶς γὰρ διελεῖς; ἢ πῶς τοῦ ἀπεέρον 


) So die beste Handschrift; mit den übrigen gibt Bekker 
ὅτε οὐ πέφυκον. 
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wegt wird (denn das buch ſich ſelbſt Geſtuͤtzte und in fich felbft 
Seiende muß nothwendig ein {εἰδῇ nicht mehr Bewegtes fein), fo 
hätte ja gerade das angegeben werden müflen, warum es feiner 
Ratur nad) nicht dazu beflimmt fei, bewegt zu werden; denn das 
reicht nicht Hin, es bloß fo zu fagen und hiemit dann fertig zu 
fein, denn ja auch jedwedes andere kann eben nicht in Bewegung 
jein, aber daß εὖ feiner Ratur nach dazu beſtimmt fei, dagegen 
fieht Nichts im Wege, da ja auch die Erde ſich nicht bewegt, und 
auch nicht, wenn fe unbegrängt wäre, fich beiwegen würde, wohl 
aber, wenn fie ausgefchlofien wäre aus dem Mittelpunfte,; aber 
nicht deswegen, weil εὖ fein anderes gäbe, in welchem fie ſich be 
wegen Eönnte, bleibt fie wohl im Mittelpuntte, fondern weil fie 
ihrer Natur nach dazu beſtimmt iſt; doch den Ausdruck, daß fie ſich 
ſelbſt ſtütze, koͤnnte man wohl gebrauchen; da alſo nun auch bei 
ber Erde, ſelbſt wenn ſie unbegraͤnzt wäre, nicht dieß die Urſache 
iR, Sondern das, daß fie eine Schwere hat, alles Schwere aber am 
Mittelpunfte bleibt und bie Erde im Mittelpunkte ift, fo dürfte in 
gleicher Weile wohl auch das Unbegränzte aus einer anderen Ur⸗ 
jache in fich felbft beharren, und nicht deswegen, weil εὖ unbegrängt 
it und felbft füch ſelbſt ſtuͤtzt; zugleich aber ἰβ αι, daß dann auch 
jebweder Theil deffelben behärren müßte, benn fowie das Unbe⸗ 
grängzte in fich ſelbſt ſich ſtuͤtzend beharrt, fo wird auch, welchen 
Theil defielben immer man nehme, er in fich beharren, denn bie . 
Orte des Banzen und des Theiles find gleichartig, wie z. B. der 
Ort der ganzen Erbe und ber einer Scholle unten, und ber Ort 
bes ganzen Feuers und der eines Funken oben, — fo daß, wenn 
der Drt des Unbegränzten das Imsfichefelbftsfein iſt, der naͤmliche 
auch der Ort des Theiles ift, er alfo in ſich ſelbſt beharren wird. 
Neberhaupt aber iſt augenfällig, daß man unmöglich zugleih von 
einem unbegränzten Körper und von der Eriftenz eines Ortes für 
die Körper fprechen Tann, wenn anders jeder finnlih wahrnehmbare 
Körper entweder Schwere ober Leichtigkeit hat, und, wenn er ſchwer 
if, gegen den Mittelpunkt zu die Raumbewegung von Natur aus 
bat, wenn aber leicht, fo nach oben zu; denn nothwendig müßte 
auch das Unbegrängte fi fo verhalten, εὖ Tann aber nicht fein, 
daß das ganze Unbegränzte in einer biefer beiden Lagen [εἰ oder 
daß die Hälften befjelben in je einer feien; benn wie willfi du εὖ 
abtheilen® oder wie [01 von dem Unbegraͤnzten das eine oben das 
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ἔσται τὸ μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω, ἢ ἔσχατον ἢ μέσον; ἔτι πᾶν 
σῶμα αἰσϑητὸν ἐν τόπῳ, τόπου δὲ εἴδη καὶ διαφοραὶ τἄνω 
χαὶ κάτω χαὶ ἔμπροσθεν καὶ ὄπισϑεν καὶ δεξεὸν χαὶ ἀρε- 
στερόν" καὶ ταῦτα οὐ μόνον πρὸς ἡμᾶς καὶ ϑέσει, ἀλλὰ καὶ 
ἐν αὐτῷ τῷ ὅλῳ διώρισται. ἀδύνατον δ᾽ ὃν τῷ ἀπεέρῳ 
εἶναι ταῦτα, ἁπλῶς δ᾽ εἰ ἀδύνατον ἵ τόπον ἄπειρον εἶναι, 
ἐν τόπῳ δὲ πᾶν σῶμα, ἀδύνατον ἄπειρόν τι εἶναι σῶμα. 
ἀλλὰ μὴν τό γε ποῦ ἕν τόπῳ, καὶ τὸ ἐν τόπῳ ποῦ. εἰ 
οὖν μηδὲ ποσὸν οἷόν τ᾽ εἶναι τὸ ἄπειρον' ποσὸν γάρ' τι 
ἔσται, οἷον δίπηχυ ἢ τρίπηχυ" ταῦτα γὰρ σημαίνει τὸ πο- 
σόν" οὕτω καὶ τὸ ἐν τόπῳ ὅτι ποῦ" τοῦτο δὲ ἢ ἄνω ἢ χά- 
τω ἢ ἐν ἄλλῃ τινὶ διαστάσει τῶν ἕξ' τούτων δ᾽ ἕχαστον 
πέρας τί ἔστιν. ὅτι μὲν οὖν ἐνεργείᾳ οὐχ ἔστι σῶμα ἄπει- 
ρον φανερὸν ἐκ τούτω». 

6. Ὅτι δ᾽ εἰ μή ἔστιν ἄπειρον ἁπλῶς, πολλὰ ἀδύνατα 
συμβαίνει, δῆλον. τοῦ τε γὰρ χρόγου ἔσται τις ἀρχὴ καὶ 
τελευτή, καὶ τὰ μεγέϑη οὐ διαιρετὰ εἰς μεγέϑη, καὶ ἀριϑμὸς 
οὐχ ἔσται ἄπειρος. 

Ὅταν δὲ διωρισμένων οὕτως μηδετέρως φαίνηται &v- 
δέχεσθαι, διαιτητοῦ δεῖ, καὶ δῆλον ὅτι πῶς μὲν ἔστε πῶς 
δ᾽ οὔ. λέγεταε δὴ τὸ εἶναι τὸ μὲν δυνάμει τὸ δὲ ἔντελε- 
zeig, καὶ τὸ ἄπειρον ἔστε μὲν προσϑέσει ἔστι δὲ καὶ apaı- 
θέσει. τὸ δὲ μέγεθος ὅτε μὲν κατ᾽ ἐνέργειαν οὐκ ἔστεν 
ἄπειρον, εἴρηται, διαιρέσει δ᾽ ἐστέν" οὐ γὰρ χαλεπὸν ἀνε- 
λεῖν τὰς ἀτόμους γραμμάς" λείπεται οὖν δυνάμει εἶναι τὸ 

49 ἄπειρον. οὐ δεῖ δὲ τὸ δυνάμει ὃν ᾿'λαμβάνειν, ὥσπερ εἰ 
δυνατὸν τοῦτ᾽ ἀνδριάντα εἶναι, ὡς χαὶ ἔσται τοῦτ᾽ ἀν- 
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andere unten ober eines das Außerfie oder eines bie Mitte fein? 
ferner auch ift jeder finnlich wahrnehmbare Körper in einem Orte, 
Arten und Unterfchiede des Ortes aber find das Oben und Unten 
und das Bornen und Hinten und das Rechts und Links, und 
zwar find dieſe nicht bloß relativ für uns und ber Stellung nad, 
fondern fie find auch in dem Ganzen ſelbſt feftgeftellt; unmöglich 
aber Fönnen biete in dem Unbegrängten fein. Schlechthin im All 
gemeinen aber ift es unmöglich, daß ein unbegrängter Körper exi⸗ 
fire, wofern es unmöglid if, daß ein unbegrängter Ort eriflire, 
jeder Körper aber in einem Orte ift; aber es ift ja doch wahrlich 
das Wo in einem Orte, und das in einem Orte Sein ἰβ das Wo; 
alfo wenn unmöglich das Unbegrängte irgend ein beflimmtes quans 
titatives fein kann (denn fonft wäre εὖ ein quantitatives wie 2. Ὁ. 
das Zweisellig oder das Dreisellig es it, — denn folches bezeichs 
net das Duantitative —), fo verhält es ſich ebenfo auch mit dem 
in einem Orte fein, weil dieß das Wo ift, dieß aber entweder nady 
oben oder nach unten oder in irgend einer anderen von den ſechs 
Dimenfionen befteht, eine jede von diefen aber eine Gränze if. — 
Daß alfo nun dem Actus nach es keinen unbegraͤnzten Körper 
gibt, iſt aus dem Bisherigen augenfällig. 


6. Daß aber auch, wenn es ein Unbegrängtes ſchlechthin gar 
nicht gibt, viel Unmögliches daraus folgt, ift Har; denn dann 
würde fowohl e8 von der Zeit einen Anfang und einen Abſchluß 
geben, als auch die Größen würden nicht wieder in Größen theils 
bar fein, und auch die Zahl würde nicht unbegrängt fein. 


Wann aber, nachdem bie Sache fo feftgeftellt ift, nach Feiner 
der beiden Seiten fih eine Möglichkeit zeigt, fo bedarf es eines 
Schieberichters 35), und es ifl Mar, daß das Unbegraͤnzte gewiſſer⸗ 
maßen wohl eriftirt, gewiflermaßen aber auch nicht. Nämlich das 
Eriftiren wird theils in dem Sinne von „der Potenz πα“, theile 
in dem Sinne von „der Berwirklihung nach“ gefagt, das Unbes 
gränzte aber iſt theils durch ein Hinzufeßen theils dur ein Weg⸗ 
nehmen. Daß aber die Größe actuell nicht unbegrängt ift, haben 
wir fchon angegeben [E. 5 3. Anf.], der Theilung nad aber ift 
fie εὖ, denn bie Lehre von den „untheilbaren Linien“ 2%) aufzu- 
heben, ift nicht ſchwer. Alfo bleibt nur übrig, daß das Unbegrängte 
der Potenz nad ſei; man darf aber dabei das ber Potenz nad 
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ϑριάς, οὕτω χαὶ ἄπειρόν τι, ὃ ἔσται ἐνεργείᾳ" ἀλλ ἐπεὶ 
πολλαχῶς τὸ εἶναι, ὥσπερ ἡ ἡμέρα ἐστὶ χαὶ ὁ ἀγὼν τῷ 
ἀεὶ ἄλλο χαὶ ἄλλο γίγεσϑαι, οὕτω καὶ τὸ ἄπειρον. καὶ γὰρ 
ἐπὶ τούτων ἐστὶ χαὶ δυνάμει χαὶ ἐνεργείᾳ" ᾿Ολύμπια γάρ 
ἐστι χαὶ τῷ δύνασϑαι τὸν ἀγῶγα γένεσϑαε χαὶ τῷ γένεσϑαι. 
ἄλλως δ᾽ ἔν τε τῷ χρόνῳ δῆλον τὸ ἄπειρον καὶ ἐπὶ τῶν 
ἀνθρώπων καὶ ἐπὶ τῆς διαιρέσεως τῶν μεγεθῶν. ὅλως μὲν 
γὰρ οὕτως ἐστὶ τὸ ἄπειρον, τῷ ἀεὶ ἄλλο καὶ ἄλλο λαμβάνε-- 
σϑαι, καὶ τὸ λαμβανόμενον μὲν ἀεὶ εἶναι πεπερασμένον, ἀλλ᾽ 
ἀεί γε ἕτερον χαὶ ἕτερον. ὥστε τὸ ἄπειρον οὐ dei λαμβά-- 
γειν ὡς τόδε τι, οἷον ἄνϑρωπον ἢ οἰχίαν, ἀλλ᾽ ὡς ἡ ἡμέρα 
λέγεται καὶ ὁ ἀγών, οἷς τὸ εἶναι οὐχ ὡς οὐσία τις γέγονεν, 
ἀλλ᾽ ἀεὶ ἐν γενέσει ἢ φϑορᾷ, εἰ χαὶ πεπερασμένον, ἀλλ᾽ ἀεέ 
γε ἕτερον καὶ ἕτερον. ἀλλ᾽ ἐν ἱ μὲν. τοῖς μεγέϑεσιν ὑπο- 
μένοντος τοῦ ληφϑέντος τοῦτο συμβαίνει, ἐπὶ δὲ τοῦ χρόνου 
καὶ τῶν ἀνθρώπων φϑειρομένων οὕτως ὥστε μὴ ἐπιλεέπειν. 
τὸ δὲ κατὰ πρόσϑεσιν τὸ αὐτό ἔστί πως καὶ τὸ κατὰ διαί. 
ρεσιν" ἂν γὰρ τῷ πεπερασμένῳ χατὰ πρόσϑεσιν γένεται 
ἀντεστραμμένως" ἢ γὰρ ϑιαιρούμενον ὁρᾶται εἰς ἄπειρον, 
ταύτῃ προστιϑέμεγον φανεῖται πρὸς τὸ ὡρισμένον. ἐν γὰρ 
τῷ πεπερασμένῳ μεγέϑει ἄν λαβών τις ὡρισμένον προσλαμ- 
βάνῃ τῷ αὐτῷ λόγῳ, μὴ τὸ αὐτό τι μέγεθος τῷ ὅλῳ περι- 
λαμβάνων, οὐ διέξεισι τὸ πεπερασμένον: ἐὰν δ᾽ οὕτως 
αὔξη τὸν λόγον ὥστε ἀεί τι τὸ αὐτὸ περιλαμβάνειν μέγε- 
ϑος, διέξεισι, διὰ τὸ πᾶν τὸ πεπερασμένον ἀναιρεῖσϑαι 
ὁτῳοῦν ὡρισμένῳ. ἄλλως μὲν οὖν οὐχ ἔστιν, οὕτως δ᾽ ἔστι 
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Seiende nicht fo nehmen, wie 3. B. bei dem Borhanbenfein ber 
Botenz einer beftimmten Statue diefe Statue auch einmal fein wird, 
daß ebenfo auch ein beftimmtes Unbegränztes, welches dem Actus 
nach εὖ wäre, fein werde, fondern, da das Sein in vielen Bedeu⸗ 
tungen genommen wird, fo eriftirt das Unbegrängte in der Weife, 
wie 3.3. auch der Tag und das Feſtſpiel dadurch exiſtirt, daß εὖ 
immer ein Anderes und wieder ein Anderes wird; denn auch bei diefen 
iR fowohl etwas der Potenz nach als auch etwas dem Actus nad, 
denn die Olympiade ift fowohl dadurch, daß das Feſtſpiel eintreten 
fann, als auch dadurch, daß es eben eintritt. Zumal aber ift das 
Unbegrängte fowohl an ber Zeit als aud bei den Menfchen und bei 
der Theilung der Größen Kar, denn überhaupt exiſtirt das Unbe⸗ 
gränzte in dem Sinne, baß immer ein Anderes und wieder ein Ans 
dere genommen wird, das eben Genommene aber immer ein Bes 
grängtes, jedoch Immer ein Berfchiedenes und wieder ein Berfchiebenes 
iR. Demnad darf man das Unbegrängte nicht ale ein beflimmies 
Individuelles, wie z. B. einen Menfchen oder ein Haus nehmen, 
fondern fo, wie man von Tag und von Feſtſpiel fpricht, für welche 
das Sein nicht in dem Sinne eines Welens ba ift, fondern immer 
in einem Gntfiehen oder Vergehen, und wenn auch jedesmal begrängt, 
fo doch immer ein Berfchiedenes und wieder ein Berfchiedenes; 
nur aber erfolgt diejes bei den Größen ber Art, daß das jedesmal 
Genommene beftchen bleibt, hingegen bei der Zeit und den Menfchen 
ber Art, daß εὖ vergeht, jedoch ohne daß eine Lüde if. Das Ber: 
balten aber in Folge eines Hinzufeßens ift gewiffermaßen das naͤm⸗ 
lihe wie das in Folge eines Theilens?); nämlich bei dem Bes 
gränzten entftcht in Folge eines Hinzufeßens das nämlidhe in ums 
gefehrter Ordnung, denn gerade fo wie man εὖ in’s Unbegrängte 
getheilt werden fleht, gerade jo wird es durch Hinzufeßen wieder 
bis zum fehl Beflimmten zuruͤck zum Vorſchein fommen (nämlich 
wenn man bei ber begränzten Groͤße ein beflimmtes nimmt und 
dann in der nämlichen Broportion immer hinzunimmt, ὃ. 5. eben 
nicht die nämliche Größe wie das erfte Ganze herzunimmt, dann 
allerdings bringt man das Begraͤnzte nicht wieder zu Ende; bins 
gegen wann man die Propvrtion fo verflärkt, daß man immer bie 
naͤmliche beſtimmte Größe herzunimmt, dann bringt man es zu 
Ende 32), weil jedes Begrängte durch jedwebes Beftimmte als Maßs 
einheit aufgemeflen wird). Alfo nicht in anderer Weile, fondern 
12* 
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τὸ ἄπειρον δυνάμει TE καὶ ἐπὶ χαϑαιρέσει καὶ Evrelegeig' 
ἐντελεχείᾳ") δέ ἔστιν, ὡς τὴν ἡμέραν εἶναε λέγομεν καὶ τὸν 
ἀγῶγα, καὶ δυνάμει οὕτως ὡς ἡ ὕλη, καὶ οὐ χαϑ᾽ αὑτό, ὡς 
τὸ πεπερασμένον. καὶ χατὰ πρόσϑεσιν δὴ οὕτως ἄπειρον 
δυνάμεε ἐστίν, ὃ ταὐτὸ λέγομεν τρόπον τινὰ εἶναι τῷ χατὰ 
διαίρεσιν’ ἀεὶ μὲν γάᾳ τι αὐτοῦ ἔξω ἔσται λαμβάνειν, οὐ 
50 μέντοι ὑπερβαλεῖ παντὸς ὡρισμένου μεγέϑους, ὥσπερ ἐπὶ 
τὴν. διαίρεσιν ὑπερβάλλει παντὸς ὡρισμένου, καὶ ἔσται 
ἔλαττον. ὥστε δὲ παντὸς ὑπερβάλλειν κατὰ τὴν πρόσϑε- 
σιν, οὐδὲ δυνάμει οἷόν τε εἶναι, εἴπερ μή ἔστι χατὰ συμ-- 
βεβηκὸς ἐντελεχείᾳ ἄπειρον, ὥσπερ φασὶν οἱ φυσιολόγοι τὸ 
ἔξω σῶμα τοῦ κόσμου, ἰοὗ ἡ οὐσία ἢ ἀὴρ ἢ ἄλλο τι τοι- 
οὕτον, ἄπειρον εἶναι. ἀλλ᾽ εἰ μὴ οἷόν τε εἶναι ἄπειρον 
ἐντελεχείᾳ σῶμα αἰσϑητὸν οὕτω, φανερὸν ὅτι οὐδὲ δυνά- 
us ἂν εἴη χατὰ πρόσϑεσιν, ἀλλ᾽ ἢ ὥσπερ’ εἴρηται ἀντε-- 
στραμμένως τῇ διαιρέσει, ἐπεὶ χαὶ Πλάτων διὰ τοῦτο δύο 
τὰ ἄπειρα ἐποέησεν, ὅτι καὶ ἐπὶ τὴν αὔξην δοχεῖ ὑπερβάλ- 
λειν καὶ εἰς ἄπειρον ἱέναι καὶ ἐπὶ τὴν καϑαίρεσιν. ποιή- 
ἱ σας μέντοε δύο οὐ χρῆται’ οὔτε γὰρ ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς τὸ 
ἐπὶ τὴν χαϑαίρεσεν ἄπειρον ὑπάρχει, ἡ γὰρ μονὰς ἐλάχε- 
στον, ovre ἐπὶ τὴν αὔξην" μέχρι γὰρ δεκάδος ποιεῖ τὸν 
ἀριϑμόν. συμβαίνεε δὲ τοὐναντίον εἶναι ἄπειρον ἢ ὡς λέ- 
γουσιν" + οὐ γὰρ οὗ μηδὲν ἔξω, ἀλλ᾽ οὗ ἀεί τι ἔξω ἐστέ, 
τοῦτο ἄπειρόν ἐστιν. σημεῖον δέ" καὶ γὰρ τοὺς δαχτυλέ- 
ους ἀπείρους λέγουσι τοὺς μὴ ἔχοντας σφενδόνην, ὅτι ἀεί 
τι ἔξω ἔστι λαμβάνειν, xa$’ ὁμοιότητα μέν τινὰ λέγοντες, 
οὐ μέντοι xuplws‘ δεῖ γὰρ τοῦτό τε ὑπάρχειν καὶ μηδέ 


*) Das eine von beiden Zyreieyer« fehlt in den Handschrr. u. 
Ausgg., welche sämmtlich auch durch falsche Interpunktion die 
Stelle unverständlich machen. 
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nur in biejer ἰβ das Unbegrängte fowohl der Potenz παῷ und bei 
bem Hinwegnehmen, als auch der Verwirklichung nach; ber Ders 
wirklichung παῷ aber ift es in dem Sinne, wie wir von Tag und 
von Feſtſpiel fprechen, und der Potenz nad ἰβ es in dem Sinne, 
wie der Stoff, und nicht an und für fi) wie das Begränzte. Und 
alfo au in Folge eines Hinzufehens (von welchem wir ja fagen, 
daß εὖ in gewifler Art bafjelbe fei, wie das in Folge eines Theis 
lens) ift das Unbegrängte in dieſer Weiſe der Potenz nad; denn 
es läßt fich immer wieder noch etwas außerhalb feiner nehmen, nicht 
jeboch wird es ba fo über alle beftimmte Groͤße hinausgehen, wie 
es bei dem Theilen über alles Befimmte hinausgeht und zuletzt 
Heiner als alles Beſtimmte fein wird; daß es aber bei dem Hinzus 
fegen über Alles hinausgehe, das ift nicht einmal der Potenz nad) 
möglich, εὖ müßte denn nur ein der Verwirklichung nach Unbe⸗ 
grängtes geben, welches bloß je παῷ Vorkommniß dies wäre, wie 
die Naturphilofophen von dem Körper außerhalb der Welt, beflen 
Weſen die Luft oder fonft dergleichen fei, fagen, daß er unbegrängt 
ζεῖ; aber wenn εὖ unmöglich einen ber Verwirklichung nad unbe: 
gränzten finnlih wahrnehmbaren Körper in tiefer Weife geben 
kann, fo ift augenfällig, daß in Folge eines Hinzufebens es auch 
nicht der Potenz nad) ein Unbegrängtes gibt, außer eben wie wir 
fagten in umgefehrter Ordnung mit der Theilung; denn es hat ja 
deswegen auch Plato zwei Unbegrängte aufgeftellt, weil εὖ fo dann 
ſowohl für die Zunahme als auch für das Hinwegnehmen über 
das Maß hinaus und in’s Unbegränzte zu gehen fcheint; jedoch 
nachdem er zwei aufgeftellt, benüßt er fie nicht, denn weder ift bei 
den Zahlen das Unbegrängte nach der Richtung des Hinwegnehmeng 
sorhanden, da die Ginheit doch das Keinfte ift, noch παῷ der Rich⸗ 
tung der Zunahme, da er die Zahl nur bis zur Zehnzahl aufſtellt?). 
— 68 ergibt fi aber, daß gerade das Gegentheil von dem, was 
Sene meinen, unbegrängt ift; nämlich nicht dasjenige, außerhalb 
defien Nichte ift, ſondern gerade dasjenige, außerhalb befien im⸗ 
mer noch Etwas iſt, ift unbegrängt; ein Anzeichen hievon aber ift, 
daß man auch die Ringe, welche Feinen Stein haben, unbegrängt 
oder endlos?*) nennt, weil fi immerfort wieder, ein Punkt über 
den vorhergehenden hinaus nehmen läßt, wobei man allerdings nur 
nad einer Achnlichkeit, nicht jedoch in eigentlihem Sinne die Bes 
zeichnung gebraucht, denn es muß fowohl einerfeite das eben Er: 
» 
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ποτὲ τὸ αὐτὸ λαμβάνεσϑαι' ἐν δὲ τῷ χύχλῳ οὐ- γένεται 
οὕτως, ἀλλ᾽ αϊεὶ τὸ ἐφεξῆς μόνον ἕτερον. ἄπειρον μὲν 
οὖν ἐστὶν οὗ κατὰ ποσὸν λαμβάνουσιν alel τι λαβεῖν ἔστιν 
ἔξω. οὗ δὲ μηδὲν ἔξω, τοῦτ᾽ ἐστὶ τέλειον χαὶ ὅλον" οὕτω 
γὰρ δριζόμεϑα τὸ ὅλον, οὗ μηϑὲν ἄπεστιν, οἷον ἄνϑρωπον 
ὅλον ἢ χιβωτόν. ὥσπερ δὲ τὸ zug” ἕχαστον, οὕτω καὶ τὸ 
κυρίως, οἷον τὸ ὅλον οὗ μηδέν ἔστιν ἔξω" οὗ. δ᾽ ἐστὶν 
ἀπουσία ἔξω, οὐ πᾶν, ὅ τι ἂν ἀπῇ. ὅλον δὲ χαὶ τέλειον 
ἢ τὸ αὐτὸ πάμπαν ἢ σύνεγγυς τὴν φύσιν ἐστίν. τέλειον 
δ᾽ οὐδὲν μὴ ἔχον τέλος" τὸ δὲ τέλος πέρας. διὸ βέλτιον 
οἷητέον Παρμενίδην Μελίσσου εἰρηχέναι' ὃ μὲν γὰρ τὸ 
ἄπειρον ὅλον φησίν, ὁ δὲ τὸ ὅλον πεπερᾶάνϑαι μεσσόϑεν 
Ἰσοπαλές. οὐ γὰρ λένον λένῳ συνάπτειν ἔστι τῷ ἅπαντι 
καὶ ὅλῳ τὸ ἄπειρον, ἐπεὶ ἐντεῦϑέν γε λαμβάνουσι τὴν 
σεμνότητα χατὰ τοῦ ἀπείρου, τὸ πάντα περιέχον καὶ τὸ 
πᾶν ἕν ἑαυτῷ ἔχον, διὰ τὸ ἔχειν τινὰ ὁμοιότητα τῷ ὅλῳ. 
ἔστι γὰρ τὸ ἄπειρον τῆς τοῦ μεγέϑους τελειότητος ὕλη 
καὶ τὸ δυνάμει ὅλον, ἐντελεχείᾳ δ᾽ οὔ, διαιρετὸν δ᾽ ἔπί 
τε τὴν χαϑαίρεσιν χαὶ τὴν ἀντεστραμμένην πρόσϑεσεν, ὅλον 
δὲ καὶ πεπερασμένον οὐ καϑ' αὑτὸ ἀλλὰ zur’ ἄλλο: καὶ 
οὐ περιέχει ἀλλὰ περιέχεται, ἧ ἄπειρον. διὸ χαὶ ἄγνωσεον 
7 ἄπειρον" εἶδος γὰρ οὐκ ἔχει ἡ ὕλη. ὥστε φανερὸν ὅτι 
μᾶλλον ἕν μορίου λόγῳ τὸ ἄπειρον ἢ ἐν ὅλου" μόριον γὰρ 
ἡ ὕλη τοῦ ὅλου ὥσπερ ὃ χαλκχὸς τοῦ χαλκοῦ ἀνδριάντος, 
ἐπεὶ εἴ γε. περιέχει ἔν τοῖς αἰσϑητοῖς καὶ ἕν τοῖς νοητοῖς 
τὸ μέγα καὶ τὸ μικρόν, ἔδει περιέχειν τὰ νοητά. ὅτοπον 
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wähnte flatifinden, als auch andrerfeits darf nie das Rämliche wieder 
genommen werben, bei dem Kreife aber findet es nicht fo Statt, 
fonden da ift immer nur das Naͤchſtfolgende ein Berfchiedenes. 
Alfo unbegrängt ift dasjenige, bei welchem, wenn man es quanti⸗ 
tativ nimmt, immer wieder etwas außerhalb genommen werden 
kann; dasjenige aber, außerhalb deſſen Nichts ift, ift vollſtaͤndig und 
ganz, denn To definiren wir das Ganze, nämlich als dasjenige, von 
welchem Nichts fehlt, wie z. B. ein ganzer Menfch oder ein ganzer 
Kaften; wie aber die Bedeutung bei dem Einzelnen ift, fo ift aud 
die eigentliche Bedeutung, wie 3. B. das Ganze ift dasjenige 
außerhalb deſſen Nichts ift; dasjenige aber, deſſen Abweſenheit 
außerhalb des Dinges ift, ift natürlich nicht jedes beliebige, das 
eben abweſend wäre?) „Ganz“ aber und „Vollſtaͤndig“ ift ents 
weder. völlig daſſelbe oder wenigftens nahe verwandt, vollftändig 
aber ift Nichts, was nicht ein Ende hat, das Ende aber ift Gränze; 
darum muß man glauben, daß Parmeıides richtiger, als Meliffos 
geiprochen habe, denn der leßtere bezeichnet das Unbegraͤnzte als 
ganz, ber erftere aber fagt, „das Ganze fei begränzt vom Mittels 
punfte aus in gleichem Schwunge*; denn nicht kann man, wie 
Faden an Faden, fo auch an das Gefammte und Ganze tas Unbe 
graͤnzte anknüpfen; von da aus nämlich nehmen fie jene Erhaben- 
heit für das Unbegrängte in Anfpruch, daß es „das Alles Umfaſſende“ 
und „das ein Jedes in fich felbit Faſſende“ fei, weil es eben einige 
Achnlichfeit mit dem Ganzen hat, denn εὖ ift das Unbegränzte wohl 
der Stoff der Vollſtaͤndigkeit der Größe und. es iſt das der Potenz 
nach Ganze, ter Verwirklichung παῷ aber nicht, und theilbar iſt εὖ 
fowohl nach der Richtung des Hinwegnehmens als auch nad ber 
Richtung des in umgekehrter Ordnung erfolgenden Hinzufegens, ein 
Ganzes aber und ein Begränztes ἱβ es nicht an und für ſich, fons 
dern eben in Bezug auf ein Anderes, und es umfaßt nicht, fondern 
wird umfaßt, infoferne es eben ein Unbegrängtes iſt; darum ift es 
auch unerfennbar, infoferne es unbegrängt iſt, denn eine begriffliche 
Form Hat der Stoff nicht an fih. Demnach ift augenfällig, daß 
das Unbegrängte mehr in dem Berhältnifie eines Theiles, als in bem 
eines Ganzen fteht, denn ein Theil des Ganzen ift der Stoff, wie 
bas Erz ein. Theil der ehernen Statue; da ja auch, wenn in dem 
finnlih Wahrnehmbaren und in dem Denfbaren das Groß und 
Klein das Umfaſſende wäre, es eben’ ein das Denkbare Umfaflendes 
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δὲ χαὶ ἀδύνατον τὸ ἄγνωστον καὶ τὸ ἀόριστον περιέχειν 
χαὶ ὁρέζειν. 


1. Κατὰ λόγον δὲ συμβαίνει χαὶ τὸ χατὰ πρόσϑεσιν 
μὲν μὴ elvaı δοχεῖν ἄπειρον οὕτως ὥστε παντὸς ὑπερβάλ- 
λειν μεγέϑους, ἐπὶ τὴν διαίρεσιν δὲ εἶναι" περιέχεται γὰρ 
ὡς ἡ ὕλη T ἐντὸς χαὶ τὸ ἄπειρον, περιέχει δὲ τὸ εἶδος. εὖ- 
λόγως δὲ καὶ τὸ ἕν μὲν τῷ ἀριϑμῷ εἶναι ἐπὶ τὸ ἐλάχιστον 
πέρας, ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ παντὸς ὑπερβάλλειν πλήϑους. 
ἐπὶ δὲ τῶν μεγεθῶν τοὐναντίον ἐπὶ μὲν τὸ ἔλαττον παν- 
τὸς ὑπερβάλλειν μεγέϑους, ἐπὶ δὲ τὸ μεῖζον μὴ εἶγαι μέ- 
γεϑος ἄπειρον. αἴτιον δ᾽ ὅτι τὸ ἕν ἔστιν ἀδιαίρετον, ὃ Tu 
περ ἂν ἕν ἡ, οἷον ἄνθρωπος εἷς ἄνϑρωπος καὶ οὐ πολλοέ" 
ὁ δ᾽ ἀριϑμός ἔστιν ἕνα πλείω καὶ πόσ᾽ ἅττα" ὥστ᾽ ἀνάγχη 
στῆναι ἐπὶ τὸ ἀδιαέρετομ" τὰ γὰρ δύο καὶ τρία παρώνυμα 
ὀνόματά ἔστιν, ὁμοέως δὲ χαὶ τῶν ἄλλων ἀριϑμῶν ἕκα- 
στος" ἐπὶ δὲ τὸ πλεῖον ἀεὶ ἔστι νοῆσαι" ἄπειροι γὰρ αὲ 
διχοτομέαι τοῦ μεγέϑους. ὥστε ϑυνάμει μέν ἔστιν, ἔνερ- 
γείᾳ δ᾽ οὔ" ἀλλ᾽ ἀεὶ ὑπερβάλλει τὸ λαμβανόμενον παντὸς 
ὡρισμένου πλήϑους. ἀλλ᾽ οὐ χωριστὸς ὁ ἀριϑμὸς αὗτος 
τῆς διχοτομίας, οὐδὲ μένει ἡ ἀπειρέα ἀλλὰ γένεται, ὥσπερ 
καὶ ὁ χρόνος zul ὃ ἀριϑμὸς τοῦ χρόγου. ἐπὶ δὲ τῶν με- 
γεϑῶν τοὐναντίον ἐστίν" διαιρεῖται μὲν γὰρ εἰς ἄπειρα τὸ 
συνεχές, ἐπὶ δὲ τὸ “μεῖζον οὐκ ἔστιν ἄπειρον. ὅσον γὰρ 
ἐνδέχεται δυνάμει εἶναι, χαὶ ἐνεργείᾳ ἐνδέχεται τοσοῦτον᾽ 
εἶναι. ὥστε ἐπεὶ ἄπειρον οὐδέν ἔστε μέγεϑᾳς αἰσϑητόν, 
οὐχ ἐνδέχεται παντὸς ὑπερβολὴν εἶναι ὡρισμένου μεγέϑους" 
εἴη γὰρ ὧν τι τοῦ οὐρανοῦ μεῖζον. τὸ δ᾽ ἄπειρον οὐ ταῦ- 
τὸν ἐν μεγέϑει καὶ χιγήσει καὶ χρόνῳ, ὡς μέα τις φύσις, 
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fein muͤſſte; ungereimt aber und unmöglich iſt es, daß das Uner⸗ 
fennbare und das Unbeſtimmbare das Umfaffende und Beſtimmende fei. 


T. Bohlbegründet hingegen ergibt fih auch, daß in Folge 
eines Hinzufegens das Unbegrängte nicht der Art zu fein fcheint, 
daß εὖ über alle Groͤße hinausgeht, wohl aber dies in der Richtung 
παῷ der Theilung der Ball iſt; denn als Stoff eben wird das Un⸗ 
begränzte in einer Schranke umfaßt, das Umfaflende dabei aber if 
die Form 35). Einen guten Grund aber hat es auch, baß bei der 
Zahl in der Richtung zum Kleinften hin eine Graͤnze ift, in ber 
Hichtung zum Größeren bin aber es immer über alle Menge πο 
hinausgeht, hingegen im Gegentheile bei der Größe es in der Rich⸗ 
tung zum Kleineren hin über alle Größe ποῦ hinausgeht, in der 
Richtung zum Größeren hin es aber Feine unbegränzte Größe gibt. 
Die Urfache hievon aber if, daß das Gins ein Untheilbares ift bei 
Allem, was immer nur ein Bines ift, wie z. B. ein Menſch if Ein 
Menſch und nicht viele Menfchen, die Zahl aber ift mehrere und 
irgend quantitativ viele Sinfe; demnach muß hier es in der Rich⸗ 
tung zum untheilbaren Stilleftehen, denn das Zwei und das Drei, 
und ebenfo auch jede der übrigen Zahlen, find nur abgeleitete Na⸗ 
men?”); in ber Richtung zu dem Mehreren bin aber läßt fidh im⸗ 
mer noch das Denken fortfegen, denn unbegränzt ift bie fortgeſetzte 
Zweitheilung der Größe, fo daß alfo das Unbegrängte ber Potenz 
nah wohl ift, dem Actus nach aber nie erreicht wird, fondern 
immerfort wird die eben genommene Zahl über jede beſtimmte Menge 
noch hinausgehen, aber nicht trennbar ift diefe Zahl von eben jener 
fortgefeßten Zweitheilung, und εὖ bleibt auch dabei die Unbegrängt- 
heit nicht beharren, ſondern ift immer im Entſtehen begriffen, wie 
auch die Zeit und die Zählung ber Zeit?e). Bei ber Größe aber 
iR das Gegentheil; denn das Eontinuirlihe wird in unbegrängt 
Vieles getheilt, aber in der Richtung zum Größeren gibt es fein 
Unbegrängtes, denn von wie vielem es möglich if, daß εὖ der Pos 
tenz nach fei, von eben fo vielem ift εὖ möglich, daß es dem Actus 
πα fei, — fo daß, da εὖ Feine unbegrängte πηι ὦ wahrnehmbare 
Größe gibt, es auch nicht möglich ift, daß es ein Hinausgehen über 
alle beftimmte Größe gebe, denn außerdem gäbe es etwas, was grö- 
fer wäre, als das Himmelsgebäude. — Das Unbegrängte aber ift 
nicht das nämliche bei ber Größe und bei der Bewegung und bei 
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ἀλλὰ τὸ ὕστερον λέγεται κατὰ τὸ πρότερον, οἷον κίνησις 

. x 3 T = 2 3 - 2 It 
μὲν ὅτι τὸ μέγεθος Ep’ οὐ κινεῖται ἢ ἀλλοιοῦται ἢ αὐξα- 
γεται, ὁ χρόνος δὲ διὰ τὴν χίνησιν. νῦν μὲν οὖν χρώμεϑα 
τούτοις, ὕστερον δὲ πειρασόμεϑα λέγειν καὶ τί ἔστιν ἕχα- 
στον, καὶ διότι πᾶν μέγεθος εἷς μεγέϑη διαιρετόν. οὐκ 
ἀφαιρεῖται δ᾽ ὁ λόγος οὐδὲ τοὺς μαϑηματικοὺς τὴν ϑεωρίαν, 
ἀναιρῶν οὕτως εἶναι τὸ ἄπειρον ὥστε ἐνεργείᾳ εἶναι ἐπὶ τὴν 


αὔξην ὡς ἀδιεξίτητον" οὐδὲ γὰρ νῦν δέονται τοῦ ἀπείρου 


οὐδὲ χρῶνται, ἀλλὰ μόγον εἶναι ὅσην ἂν βούλωνται τὴν 
περερασμένγην" τῷ δὲ μεγίστῳ μεγέϑει τὸν αὐτὸν ἔστι 
τετμῆσϑαι λόγον ὁπηλικονοῦν μέγεθος ἕτερον. ὥστε πρὸς 
μὲν τὸ δεῖξαι ἐκείνοις οὐδὲν διοίσει, τὸ δ᾽ εἶναι ἕν τοῖς 
οὖσιν ἔσται μεγέϑεσιν. ἐπεὶ δὲ τὰ αἴτια διήρηται τετραχῶς, 
φανερὸν ὅτι ὡς ὕλη τὸ ἄπειρόν ἔστιν αἴτιον, χὰὶ ὅτι } τὸ 
μὲν εἶναι «αὐτῷ στέρησις, τὸ δὲ χαϑ᾽ αὑτὸ ὑποκείμενον τὸ 
συνεχὲς xal αἰσϑητόν. φαίνονται δὲ πάντες καὶ οἱ ἄλλοι 
ὡς ὕλη χρώμενοι τῷ ἀπείρῳ" διὸ χαὶ ἄτοπον τὸ περιέχον 
ποιεῖν αὐτὸ ἀλλὰ μὴ τὸ περιεχόμενον. 


8. :doınöv δ᾽ ἐπελθεῖν za” ος λόγους τὸ ἄπειρον 
εἶναι δοκεῖ οὐ μόνον δυνάμει ἀλλ᾽ ὡς ἀφωρισμένον" τὰ 
μὲν γάρ ἔστιν αὐτῶν οὐκ ἀναγκαῖα, τὰ δ᾽ ἔχει τινὰς ἑτέρας 
ἀληϑεῖς ἀπαντήσεις. οὔτε γὰρ ἵνα ἡ γένεσις μὴ ἐπιλείσῃ, 
ἀναγκαῖον ἐνεργείᾳ ἄπειρον εἶναι σῶμα αἰσϑητόν' ἐνδέχε- 
ται γὰρ τὴν ϑατέρου φρϑορὰν ϑατέρου εἶναι γένεσιν, πεπερα-- 
σμένου ὄντος τοῦ παντός. ἔτι τὸ ἅὅπτεσϑαι καὶ τὸ πεπεράν-- 
ϑαι ἕτερον. τὸ μὲν γὰρ πρός τι καὶ τινός (ἅπτεται γὰρ 


53 πᾶν τινός) καὶ τῶν πεπερασμένων τινὶ συμβέβηκεν" τὸ δὲ 
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ber Zeit, wie wenn es bloß Eine Natur wäre, fonbern das Abge⸗ 
leitetere wird παῷ dem Urfprünglicheren benannt, wie 3. B. Be 
wegung ift unbegrängt, weil bie Größe, an welcher die Bewegung 
oder Die qualitative Aenderung oder die quantitative Zunahme 
vor fich geht, es ift, die Zeit aber if εὖ wegen der Bewegung 35); 
für jegt nämlich gebrauchen wir biefe Begriffe, fpater aber [IV, 10 
f.; V; VL 4] werden wir verfuchen anzugeben, fowohl was ein 
jedes derfelben fei, als auch daß jede Größe in Größen getheilt 
werden kann. — Es benimmt aber diefe Begründung auch den 
Mathematitern ihre Betrachtung dadurch nicht, daß fie verneint, daß 
das Unbegränzte dem Actus nach in der Richtung zur Zunahme 
bin fei, weil e8 eben nicht zu Ende gebracht werben Tönne; denn 
ohnedies bedürfen und gebrauchen Jene das Unbegränzte nicht fo, 
fondern nur, daß εὖ eben jede Quantität bedeute, in welcher fie bie 
begränzte Linie haben wollen; nad. der nämlichen PBroportion aber 
wie die größte Größe kann jede beliebige andere Größe zertbeilt 
fein; demnach wird εὖ Senen für die Demonftration Nichts ver: 
fhlagen, die Eriftenz aber liegt doch nur in ben exiſtirenden 
Größen. — Da wir aber die Urfachen in vier Klafien getheilt 
haben, fo iſt augenfällig, daß das Unbegrängte als Stoff Urfache 
if, und daß fein Wefen in einem Entblößtfein ?9), das ihm an und 
für πῷ zu Grunde liegende aber in dem Gontinnirlichen und finn- 
lich Wahrnehmbaren liegt. Es zeigt ſich aber, daB αὐτῷ alle Hebris 
gen das Unbegränzte als Stoff gebrauchen, daher εὖ auch ungereimt 
if, e8 zum Umfaflenden, und nicht zum Umfaßten, zu machen. 


8. Mebrig aber iſt noch?), die Gründe durchzugehen, nad 
welchen das Unbegraͤnzte nicht bloß der Potenz nach, fondern als 
ein felbftfländig Beſtimmtes zu exifliren fcheint; denn Giniges an 
denfelben ift nicht zwingend, Anderes findet anderweitige triftige 
Entgegnungen. Nämlich einerfeits, damit in dem Gntftehen Feine 
Lücke fei, ἰβ es nicht nothwendig, daß es einen actuell unbegränzten 
finnlih wahrnehmbaren Körper gebe, benn auch wenn das Ganze 
begrängt if, ift es möglich, daß das Vergehen des einen das Ent⸗ 
ftehen des anderen fei; andrerfeits ferner ift das Sich-Berühren ver: 
fdhieden von dem Begränztfein, denn das erftere ift ein Relatives und 
bezieht fich auf ein Etwas (denn Alles berührt ein Etwas) und 
koͤmmt an irgend Etwas unter dem Begränzten vor, das Begraͤnzte 
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πεπερασμένον οὐ πρός τι, οὐδ᾽ ἅψασθαι τῷ τυχόντε τοῦ 
τυχόντος ἔστιν. τὸ δὲ τῇ νοήσει πιστεύειν ἄτοπον" οὐ γὰρ 
ἐπὶ τοῦ πράγματος ἡ ὑπεροχὴ χαὶ ἡ ἔλλειψις, ἀλλ᾽ ἐπὶ τῆς 
γοήσεως. ἕχαστον γὰρ ἡμῶν νοήσειεν ἄν τις πολλαπλάσιον 
ἑαυτοῦ αὔξων εἰς ἄπειρον" ἀλλ᾽ οὐ διὰ τοῦτο ἔξω τοῦ 
ἄστεός τίς ἔστιν ἢ τοῦ τηλικοῦδε μεγέϑους ὃ ἔχομεν, ὅτι 
γοεῖ τις, ἀλλ ὅτι ἔστιν" τοῦτο δὲ συμβέβηκεν. ὁ δὲ χρόνος 
καὶ ἡ κίνησις πειρᾷ ἔστι καὶ ἡ νόησις οὐχ ὑπομένοντος 
τοῦ λαμβανομένου. μέγεϑος δὲ οὔτε τῇ χαϑαιρέσει οὔτε τῆ 
γνοητιχῇ αὐξήσει ἐστὶν ἄπειρον. ἀλλὰ περὶ μὲν τοῦ ἀπείρου, 
πῶς ἔστι καὶ πῶς οὐχ ἔστι καὶ τέ ἔστιν, εἴρηται. 
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aber iſt nicht relativ, und es kann auch nicht das nächfle Beſte für 
das nächfte Befte ein Berührendes fein; was aber das Bertrauen 
auf das Denken betrifft, fo ift dies ungereimt, denn nicht an dem 
faftifchen Dinge iſt das Darüberhinausgehen und das Dahinter: 
zurücbleiben, fondern an dem Denken, denn einen Seden von ung 
könnte Iemand als einen fo und fo viel mal Größeren, als er ἱβ, 
denken, wenn er ihn in's Unbegraͤnzte übertreibt; aber nicht des⸗ 
wegen ift Semand außerhalb der Stadt, oder über die beftimmte 
Größe, welche wir haben, hinaus, weil es Jemand benft, fondern 
eben, weil ex es ift; dies aber ift eben ein Borfommniß ??). Die 
Zeit aber und die Bewegung und das Denken find unbegrängt, ins 
dem das jedesmal Genommene nicht befichen bleibt ??); die Größe 
hingegen ift weder duch Hinwegnahme πο durch Vermehrung im 
Gedanken eine Unbegrängte. — Aber über das Unbegrängte haben 
wir hiemit angegeben, in weldhem Sinne es fei und nicht fei, und 
was εὖ fei. 
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Mas nun den Ort betrifft, fo könnte man auf feine Griftenz 
aus dem Plab=Taufche der Dinge, aus der von Natur aus bes 
flimmten Richtung der Bewegung der Elemente, und aus der An⸗ 
nahme eines Leeren Schließen, und er würde hiedurch fall zum 
Urſpruͤnglichſten gemacht; nun aber kann er ἰτοῦ feiner drei Di- 
menflonen doch fein Körper fein, auch wirkt er nicht ale Urfache, 
und e8 kann doch feinen Ort des Ortes geben oder der Ort mit 
dem Wachfenden wachen (C. 1); zudem fcheint er als Gränze 
eine Form und als Ausdehnung ein Stoff zu fein, ift aber doch 
trennbar, während Stoff und Form dies nicht find; daher auch 
Plato, welcher ihn zum Stoffe macht, in unlösbare Schwierig- 
feiten gerätb (C. 2). Erwaͤgt man bie verfchiedenen Bedeutungen 
des „In“ und des „in Etwas fein”, fo ergibt fi zunächſt, daß 
in feiner Weile Stwas in fich ſelbſt fein kann, fowie daß Zeno's 
Bedenken, es müfle einen Ort eines Ortes geben, fich eben durch 
die verfchiedene Bedeutung des erflen urfprünglichen und bes zwei⸗ 
ten Ortes loöſt (C. 3); und geht man bei gehöriger Betrachtung 
von der Bewegung und von dem, was uriprünglich zunädhfi Ort 
eines Dinges heißt, aus, wobei ein bloßes Berühren einer nit 
mit dem Dinge continuirlihen Gränze flattfindet, fo zeigt ſich, 
daß Drt weder die Form des Dinges ift (da dieſe wohl die Graͤnze 
des Dinges, nicht aber die Graͤnze des Umgebenven if), noch die 
Ausdehnung befielben (da er ja trennbar if, und auch bie Theile 


ι 
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des Dinges Schwierigkeiten bereiten würden), noch auch ber Stoff 
(da diefer untrennbar ift), fondern daß der Ort eben die Gränze 
bes Umgebenden if, wenn auch andere Momente hereinfchillern, und 
daß er an fih mehr ein Unbewegtes ift (C. 4); daher bei ſolcher 
Annahme die Bewegung der Theile in einem Ganzen und auch der 
Unterfchied zwiſchen einer wefentlihen und einer bloß beziehungss 
weife zufommenden Bewegung, 3. DB. beim Himmelögebäude, ſich 
eflärt, fowie die erhobenen Schwierigkeiten fih nun löfen, indem 
der Uebergang vom Botenziellen zum Actuellen bei tem ſich gegen- 
feitig Berührenden erfannt wird (E. 5). — Aehnlihe Schwierig. 
feiten beftehen in Betreff des Leeren, welches man ſich gewöhnlich 
wie einen Ort oder ein Gefäß vorftellt, in welchem eben fein Körs . 
per fei, wogegen die Experimente des Anaragoras Nichts beweifen, 
da fie nur zeigen, daß die Luft ein Körper ift, was ohnebies 
zugeftanden wird; Hingegen die Griftenz des Leeren fchließt man 
aus dem Stattfinden der Bewegung, aus der Möglichkeit bes 
Sufammenprefiens, und aus dem Wachsthum durch Aflimilation, 
ja die Pythagoreer nehmen es fogar als Agens zur Scheidung 
ver Dinge (6. 6). Ein Ort ohne Körper aber kann das Xeere 
nicht fein wegen des Punktes und möglicher Qualitäten einer Aus⸗ 
dehnung; noch weniger fann es Stoff fein, da diefer untrennbar 
it; überhaupt in Betreff des Ortes gilt das Obige, Bewegung 
aber und Zufammenpreffen und Wachsthum laſſen fih aud anders 
erflären, abgefehen von Selbftiwiderfprüchen bei Annahme des Lee⸗ 
tm (E. D; gegen die Eriftenz des Leeren als eines gelonderten 
Weſens fpricht aber auch die Raturbeflimmtheit der Bewegung der 
Elemente, fowie die gänzliche Unterſchiedsloſigkeit und Theilloſig⸗ 
feit des Leeren, daher im 2eeren vielmehr gar Feine Bewegung 
flattfinden Tann, weil alle Bewegung auf Unterfchieben oder, wie 
das Schleudern, auf Stofflihem beruht, und ebenfo auch der Still: 
fand, und außerdem weil alle Vergleichbarkeit der Schnelligkeit 
wegftele, denn inſoweit biefelbe von dem Durchgangsmedium ab- 
hängt, if fa das Leere, wie das Null, incommenfurabel gegen 
jeve Dichtigkeit, und infoweit jene von der Kraft des Bewegten 
abhängt, müßte im Leeren ja Alles gleichichnell fich bewegen; 
ebenfo fällt die Möglichkeit eines Ausweichens weg, und der bloß 
übrig bleibende flereometrifche Inhalt iſt eine mißliche oder eine 
unnöthige Verdopplung (E. 8); will man aber die Eriftenz des 
13* 
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Leeren aus dem Borhandenfein des Dichten und Lockeren und ihren 
wechfelfeitigen Uebergängen erweilen, da außerdem die äußerfle 
Weltfphäre in wogender Bewegung fein müßte, fo ift letzteres 
wohl richtig, aber auch im Lockeren darf das Leere nicht als ein 
Gefondertes genommen werden, denn ſonſt ehren die vorigen 
Schwierigkeiten wieder, fondern jene Mebergänge beruhen auf dem 
Wechſel des Botenziellen und Actuellen, nicht auf quantitativem 
Zuwachſe, und in biefem Sinne ἰβ der Stoff des Dichten und 
Lodern Giner und derfelbe, der aber allerdings nach dieſen zwei 
Gigenfchaften Hin als Veranlaffung der Bewegung nad Unten und 
der nach Oben auftritt (C. 9). — Auch bei der Zeit läßt εὖ 
ſich bezweifeln, ob fie exiſtire, da ihre Theile nie find, fondern 
nur waren oder fein werden, und auch bei den einzelnen Sebt fich 
Schwierigkeiten erheben, mag man fie als ſtets wieder verfchiedene 
ober ſtets als das nämliche Jetzt nehmen; unrichtig oder einfältig 
find aber auch die Annahmen der Yrüheren, welche die Zeit ent⸗ 
weber als den Umlauf. oder als die Kugel des AU erklärten. Gine 
Schwierigfeit Tiegt auch darin, daß die Zeit weder ſelbſt Bewegung 
ἱβ (δ. 10), no auch ohne Bewegung, da fie von der Wahrneh- 
mung einer Beränderung und zweier verichiebener Jetzt abhängt. 
Die Bewegung aber hängt von der Größe ab, wie die Zeit von 
ber Bewegung, und fowie wir daher das Früher und Später, wel 
ches urfprünglid an der beivegten Größe ift, unterfcheidend wahrs 
nehmen, erfaflen wir die Zeit, welche hiemit Zahl der Bewegung ift, 
und zwar als ein Gezähltes; das Seht aber, welches dem Beweg⸗ 
ten entfpricht und einerfeits flets das Nämliche, andrerfeits fleis 
verfchieden {β, ift das Maß der Zeit und bewirkt die Kontinuität 
derfelben ohne ein Theil derfelden zu fein (C. 11), daher es auch 
feine Eleinfte Zeit gibt, und die Zeit ſelbſt ſtets die nämliche und 
doch verſchieden ifl. Seit und Bewegung meflen fich gegenfeitig, und 
von ber Zeit gemeflen werben, ὃ. ἢ. in ihr als einer Zahl fein, 
heißt für die Dinge das „in einer Zeit fein“, und fo gibt es für 
Alles eine noch umfaflendere Seit, durch welche es abgegränzt und 
als vorhanden verdrängt wird, wohingegen das immer Seiende 
gar nicht in der Zeit iſt; aber auch die Ruhe wird von der Beit 
gemefien, und hiemit fällt Alles, was die Fähigkeit hat, beivegt zu 
werden oder zu ruhen, unter die Zeit, das Mebrige nicht (6. 12). 
Hiernach erklaͤren ὦ nun die Begriffe des Ieht, des Einft, bes 
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Bereits, des Soeben, des Längft, des Plöglich, fowie die Art und 
Weiſe einer Wirkung der Zeit (@. 13) und eines Enthaltenfeins der 
Beränderung, als einer ſchnellen oder Iangfamen, in der Seit. Im 
allem Bewegbaren erfiheint die Zeit, ift aber als gezählte Zeit von 
der Eriftenz der zählenden Seele abhängig; aber fie ift Eine und 
die nämliche auch für mehrere gleichzeitige Bewegungen, fowie bie 
Zahl für verfchiedene Dinge die nämliche iſt; bie urfprünglichfte 
Maßeinheit aber hiebei iſt die Zahl der gleichmäßigen Kreisbewegung, 
daher der gewöhnliche Ausdrud vom „Kreislaufe* der Dinge richtig 
it; und bei dem Zählen ober Meflen ver Dinge durch die Zeit 
koͤmmt es auf die Derfchiedenheit des Gezählten nit an, ſondern 
die Zahl bleibt die nämliche, fo lange fie als Zahl nicht eine vers 
ſchiedene ἱβ (6. 14). 


ΦΥΣΙΚΗ͂Σ ΑΚΡΟΑ͂ΣΕΩΣ 4. 


Bekk. + Bekk. ed. 
ed. min. mai. p. 208 Ὁ. 


1. Ὁμοίως δ᾽ ἀνάγκη καὶ περὶ τόπου τὸν φυσικὸν ὥσ- 
ep καὶ περὶ ἀπείρου γνωρίζειν, εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ πῶς 
ἐστέ, χαὶ τί ἔστιν. τά τε γὰρ ὄντα πάντες ὑπολαμβάνουσιν 
εἶναί που (τὸ γὰρ μὴ ὃν οὐδαμοῦ εἶναι" ποῦ γάρ ἔστε 
τραγέλαφος ἢ σφίγξ;) καὶ τῆς κινήσεως ἡ κοινὴ μάλιστα καὶ 
κυριωτάτη κατὰ τόπον ἐστίν, ἣν καλοῦμεν φοράν. ἔχει δὲ 
πολλὰς ἀπορίας τέ ποτ᾽ ἔστεν ὁ τόπος" οὐ γὰρ ταὐτὸν 
φαίνεται ϑεωροῦσιν ἐξ ἁπάντων τῶν ὑπαῤχόντων. ἔτι δ᾽ 
οὐδ᾽ ἔχομεν οὐδὲν παρὰ τῶν ἄλλων οὔτε προηπορημένον 
οὔτε προευπορημένον περὶ ἱ αὐτοῦ. ὅτι μὲν οὖν ἔστιν ὁ 
τόπος, δοχεῖ δῆλον εἶναι ἐκ τῆς ἀντιμεταστάσεως" ὅπου 
γάρ ἔστι νῦν ὕδωρ, ἐνταῦϑα ἐξελθόντος ὥσπερ ἐξ ἀγγείου 
πάλιν ἀὴρ ἔνεστιν, ὅτε δὲ τὸν αὐτὸν τόπον τοῦτον ἄλλο τι 
τῶν σωμάτων κατέχει. τοῦτο δὴ τῶν ἐγγινομένων καὶ μετα-- 
βαλλόντων ἕτερον πάντων εἶναι doxei ἂν ᾧ γὰρ ἀήρ ἔστι 
γῦν, ὕδωρ ἕν τούτῳ πρότερον ἦν, ὥστε δῆλον ὡς ἦν ὃ τό- 
πος τι χαὶ ἡ χώρα ἕτερον ἀμφοῖν, εἰς ἣν καὶ ἐξ ἧς μετέ- 
βαλον. ἔτι δὲ al φοραὶ τῶν φυσικῶν σωμάτων καὶ ἁπλῶν, 
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1. (δὸ muß aber der Phyſiker im gleicher Weife wie über das 
Unbegrängte, fo auch in Betreff des Ortes erfennen, ob er {εἰ ober 
nicht, -und in welchem Sinne er fei, und was er fei; tenn fowohl 
von den feienden Dingen nehmen Alle an, daß fie irgendwo feien 
(nämlich das Nichtsfeiende {εἰ nirgends, denn wo [01 3. B. ber 
Bodhirfch oder die Sphinr”) fein?), als auch von der Bewegung 
iſt die gemeinfamfle und eigentlichfte bie Dertliche, welche wir 
Raumbewegung nennen. Es enthält aber die Frage, was wohl 
der Ort fei, viele Schwierigkeiten, denn es zeigt fih, wenn man 
ihn aus allem, was ihm zufömmt, betrachtet, nicht überall das 
nämliche; ferner befißen wir auch über ihn von den übrigen Philos 
fophen Feine Vorarbeit in Erhebung oder Löfung von Schwierige 
keiten. — Daß alſo nun der Drt exiftire, ſcheint aus dem gegen: 
feitigen Platz⸗Tauſche Klar zu fein; nämlich wo jebt Wafler, dort 
it, wann baffelbe wie aus einem Gefäße fich entfernt hat, wieder 
Luft, ein andermal aber nimmt diefen nämlichen Ort ein anderer 
von ben Körpern ein; dies demnach fcheint etwas von allem dem⸗ 
jenigen, was hineinfümmt und feine Stelle wieder ändert, Ber- 
ſchiedenes zu fein, nämlich in demjenigen, in welchem jetzt Luft ifl, 
war früher Waſſer, fo daß Ear ifl, daß der Ort etwas eigenes, 
und der Raum, in welchen hinein und aus welchem heraus fie bie 
Stelle änderten, ein von beiden Berfhiedenes war. Werner bie 
Raumbewegungen ber einfachen phyſikaliſchen Körper, wie 3. 2. 
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οἷον πυρὸς καὶ γῆς καὶ τῶν τοιούτων, οὐ μόνον δηλοῦσιν 
ὅτι ἔστι τε ὁ τόπος, ἀλλ᾽ ὅτι καὶ ἔχει τινὰ δύναμιν. φέρε- 
ται γὰρ ἕχαστον εἰς τὸν αὑτοῦ τόπον μὴ κωλυόμενον, τὸ 
μὲν ἄνω τὸ δὲ χάτω" ταῦτα δ᾽ ἐστὶ τόπου μέρη καὶ εἴδη, 
τό τε ἄνω καὶ τὸ χάτω χαὶ αἱ λοιπαὶ τῶν ἕξ διαστάφεων. 
ἔστε δὲ τὰ τοιαῦτα οὐ μόνον πρὸς ἡμᾶς, τὸ ἄνω καὶ 'χάτω 
χαὶ δεξιὸν χαὶ ἀριστερόν" ἡμῖν μὲν γὰρ οὐχ ἀεὶ τὸ αὐτό, 
ἀλλὰ κατὰ τὴν ϑέσιν, ὅπως ἂν στραφῶμεν, γένεται, διὸ καὶ 
ταὐτὸ πολλάκις δεξιὸν καὶ ἀριστερόν ἔστε καὶ ἄνω καὶ χάτω 
χαὶ πρόσϑεν καὶ ὄπισϑεν. ἐν δὲ τῇ φύσει διώρισται χωρὶς 
ἕχαστον. οὐ γὰρ ὅ τι ἔτυχέν ἔστι τὸ ἄνω, ἀλλ᾽ ὅπου φέρε- 
ται τὸ πῦρ καὶ τὸ χοῦφον" ὁμοίως δὲ καὶ τὸ χάτω οὐχ ὃ 
τε ἔτυχεν, ἀλλ᾽ ὅπου. τὰ ἔχοντα βάρος καὶ τὰ γεηρά, ὡς οὐ 
τῇ ϑέσει διαφέροντα μόνον ἀλλὰ καὶ τῇ δυνάμει. δηλοῖ δὲ 
καὶ τὰ μαϑηματιχά" οὐχ ὄντα γὰρ ἕν τόπῳ ὅμως κατὰ τὴν 
ϑέσιν τὴν πρὸς ἡμᾶς ἔχει δεξιὰ χαὶ ἀριστερά, ὥστε μόνον 
αὐτῶν γνοεῖσϑαι τὴν ϑέσιν, ἀλλὰ μὴ ἔχειν φύσιν τούτων 
ἔχαστον. ἔτι οἱ τὸ χενὸν φάσκοντες εἶναι τόπον λέγουσιν" 
τὸ γὰρ κενὸν τόπος ἂν εἴη ἐστερημένος σώματος. ὅτε μὲν 
οὖν ἔστι τι ὁ τόπος παρὰ τὰ σώματα, καὶ πᾶν σῶμα al- 
σϑητὸν ἐν τόπῳ, διὰ τούτων ἄν τις ὑπολάβοι" δόξειε δ᾽ 
ἄν. καὶ Ἡσίοδος ὀρϑῶς λέγειν ποιήσας πρῶτον τὸ χαᾶος. 
λέγει γοῦν 
πάντων μὲν πρώτιστα χάος γένϑτ᾽, αὐτὰς ἔπειτα 
γαῖ᾽ εὐρύστερνος, 

ὡς δέον πρῶτον ὑπάρξαι χώραν τοῖς οὖσι, διὰ τὸ νομίζειν» 
ὥσπερ οἱ πολλοί, πάντα εἶναέ που χαὶ ἕν τόπῳ. εἰ δ᾽ 
ἐστὶ τοιοῦτο, ϑαυμαστή τις ἂν εἴη ἡ τοῦ τόπου δύναμις καὶ 
προτέρα πάντων". οὗ γὰρ ἄνευ τῶν ἄλλων οὐδέν ἔστιν, 
ἐχεῖνο δ᾽ } ἄνευ τῶν ἄλλων, ἀνάγχη πρῶτον εἶναι" οὐ γὰρ 
ἀπόλλυται ὃ τόπος τῶν ἐν αὐτῷ φϑειρομένων. οὐ μὴν ἀλλ 
ἔχει γ᾽ ἀπορίαν, εἰ ἔστι, τί ἔστι, πότερον ὄγκος τις σώμα- 
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bes Feuers und der Erde und dergleichen, zeigen nicht bloß, daß 
ber Ort etwas iſt, fondern auch, daß er eine eigene Geltung hat; 
denn εὖ bewegt ὦ Jedes, wenn es nicht gehindert wird, in feinen 
eigenen Ort, das eine nad) oben das andere nad, unten; dies aber 
find Theile und Arten des Ortes, nämlich das Oben und Unten 
und bie übrigen von ben ſechs Ausdehnungen; das Derartige aber, 
nämlich das Oben und Unten und Rechts und Links, ift nicht bloß 
relativ für uns (denn für uns ἱβ εὖ nicht immer das Nämliche, 
fondern je nach der Lage, wie wir uns wenden, wird es erſt; darum 
iſt auch oft das nämliche zugleich rechts und links und oben und 
unten und vornen und hinten), fondern in der Natur ift jedes bes 
fonders feftgeftellt; denn nicht das nächte Beſte ift das Oben, fon: 
dern dasjenige, wohin das Feuer und das Leichte ſich bewegt; ebenfo 
aber auch ift das Unten nicht das naͤchſte Beſte, fondern dasjenige, 
wohin das Schwere und Erdige ſich bewegt; da diefe eben fich nicht 
bloß der Lage nad, fondern au ihrer Geltung nach unterfcheiden 
(es zeigt fich dies aber auch an den mathematifchen Größen, denn 
während fie nicht an einem Orte eriftiren, haben fie doch je nach 
der Lage relativ für uns ein Rechtes und ein Linfes, fo daß an 
diefen alfo nur die Lage Gegenftand des Denkens ift, fie felbft aber 
einen jeden von jenen Unterfchieden nicht als ihre eigene Natur be- 
figen). „ Berner Diejenigen, welche behaupten, es gebe ein Leeres, 
fprechen von einem Orte, dehn das Leere wäre eben ein von Körper 
entblößter Ort. — Daß aljo nun der Drt etwas eigenes neben ben 
Körpern, und jeder πη wahrnehmbare Körper in einem Orte 
κί, möchte man wegen bes bisher Gefagten annehmen, und εὖ 
fönnte dann auch Heftod richtig gefprochen haben, indem er bas 
Chaos zum Erſten machte; derfelbe fagt nämlih: „von Allem 
zuerft entfland das Chaos, Hierauf aber dann die Erde mit weiten 
Bufen“ [Theog. B. 116], αἱ müßte πά zuerſt ein Raum 
für die feienden Dinge vorhanden fein, weil er ja, wie die Deiften, 
daran fefthielt, daß Alles irgendwo und in einem Orte fei. Iſt der 
Ort aber ein derartiges, dann wäre feine Geltung eine wunderbare 
und urfprünglicher als Alles; denn dasjenige, ohne welches Nichts 
von dem Mebrigen if, welches aber felbft ohne das Hebrige ift, muß 
nothwendig das Urfprünglichfte fein, da ja der Ort dadurch nicht 
vernichtet wird, dag das in ihm Beflnbliche vergeht. Nichts deſto 
weniger aber bat ἐδ, auch wenn der Ort eriftirt, feine Schwierig: 
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τος N τις ἑτέρα φύσις" ζητητέον γὰρ τὸ γένος αὐτοῦ πρῶ- 
τον. διαστήματα μὲν οὖν ἔχει τρία, μῆχος καὶ πλάτος καὶ 
βάϑος, οἷς ὁρίζεται σῶμα πᾶν" ἀδύνατον δὲ σῶμα εἶναι τὸν 
τόπον" ἕν ταὐτῷ γὰρ ἂν εἴη δύο σώματα. ἔτι εἴπερ ἐστὶ 
σώματος τόπος καὶ χώρα, δῆλον ὅτι χαὶ ἐπιφανείας καὶ τῶν 
λοιπῶν περάτων" ὃ γὰρ αὐτὸς ἁρμόσει λόγος" ὅπου γὰρ 
ἦν πρότερον τὰ τοῦ ὕϑατος ἐπίπεδα, ἔσται πάλιν τὰ τοῦ 
ἀέρος. ἀλλὰ μὴν οὐδεμίαν διαφορὰν ἔχομεν στιγμῆς καὶ 
τόπου στιγμῆς, ὥστ᾽ εἰ μηδὲ ταύτης ἕτερόν ἔστιν ὁ τόπος, 
οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐδενός, οὐδ᾽ ἔστι τι παρ᾽ ἔχαστον τούτων 
ὁ τόπος. τί γὰρ ἄν ποτε καὶ ϑείημεν εἶναι τὸν τόπον ; 
οὔτε γὰρ στοιχεῖον οὔτ᾽ ἐκ στοιχείων οἷόν τ' εἶναι τοιαύτην 
ἔχοντα φύσιν, οὔτε τῶν σωματικῶν οὔτε τῶν ἀσωμάτων" 
μέγεϑος μὲν γὰρ ἔχει, σῶμα δ᾽ οὐδέν" ἔστι δὲ τὰ μὲν τῶν 
αἰσϑητῶν σωμάτων στοιχεῖα σώματα, ἐκ δὲ τῶν νοητῶν 
οὐδὲν γένεται μέγεϑος. ἔτι δὲ καὶ τίνος ἄν τις ϑείη τοῖς 
οὖσιν αἴτιον εἶναι τὸν τόπον; οὐδεμία γὰρ αὐτῷ ὑπάρχεε 
αἰτία τῶν τεττάρων" οὔτε γὰρ ὡς ὕλη τῶν ὄντων (οὐδὲν 
γὰρ ἕξ αὐτοῦ συνέστηχεν) οὔτε ὡς εἶδος καὶ λόγος τῶν πρα-: 
γμάτων οὔϑ᾽ ὡς τέλος, οὔτε χινεῖ τὰ ὄντα. ἔτε δὲ καὶ αὖ- 
τὸς εἰ ἔστι τι τῶν ὄντων, ποῦ ἔσται; ἡ γὰρ Ζήνωνος ἀπο- 
ρέα ζητεῖ τινὰ λόγον" εἰ γὰρ πᾶν τὸ ὃν ἐν τόπῳ, δῆλον ὅτι 
χαὶ τοῦ τόπου τόπος ἔσται, καὶ τοῦτο εἰς ἄπειρον πρόει-- 
σιν. ἔτι ὥσπερ ἅπαν σῶμα ἐν τόπῳ, οὕτω καὶ ἐν τόπῳ 
ἅπαντι σῶμα" πῶς οὖν ἐροῦμεν περὶ τῶν αὐξανομένων; 
ἀνάγκη γὰρ ἐκ τούτων συναύξεσϑαι τὸν τόπον αὐτοῖς, εἰ 
μήτ᾽ ἐλάττων μήτε μείζων ὁ τόπος Exaorov. διὰ μὲν οὖν 
τούτων οὐ μόνον τί ἔστιν, ἀλλὰ καὶ εἰ ἔστιν ἀπορεῖν 
ἀναγκαῖον. 
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feit, pas er fei, ob πάπι eine Körperliche Maſſe oder ein ander: 
weitiges Subftanzielles ; denn zuerſt müflen wir die höhere Gattung 
defielben fuchen. Ausdehnungen nun hat er brei, die Länge und 
die Breite und die Tiefe, durch welche ein jeder Körper beftimmt 
wird. Daß aber der Ort ein Körper fei, kann nicht fein, denn fonft 
wären in @in und demfelben zwei Körper; ferner wenn anders es 
von dem Körper einen Ort und Raum gibt, fo ift klar, dag es ihn 
auch von der Oberfläche und den übrigen Graͤnzen deflelben geben 
muß, denn es wirb für dieſe daſſelbe Verhältniß paſſen, nämlich 
wo vorher die Flaͤchen des Waflers waren, da werden hinwieberum 
die der Luft fein; jedoch aber bei dem Punkte können wir ja feinen 
Unterfchied zwifchen ihm und feinem Orte angeben, fo daß, wenn 
nit einmal bei diefen der Ort etwas Verſchiedenes ift, er es auch 
bei feinem der Anderen ift, und alfo der Ort nicht etwas Gigenes 
neben einem jeden biefer if. Was denn alfo follen wir aufftellen, 
daß der Ort wohl fei? denn da er eine berartige Natur hat, fo 
fann er weder ein Glement noch aus Elementen beflehend fein, und 
weder zu dem SKörperlichen noch zu dem Unförperlidhen gehören; 
denn Größe hat er, aber Körper ift er Feiner; Hingegen die Ele 
mente ber finnlich⸗ wahrnehmbaren Körper find Körper, aus dem 
Denfbaren aber wird feine Größe?). Ferner weſſen Urſache follen 
wir aufftellen, daß der Ort für die feienden Dinge fei? Denn keine 
von den vier Urfachen föümmt ihm zu; weder nämlich wirft er als 
Stoff der feienden Dinge (denn es beftcht Nichts aus ihm), ποῷ 
ald Form und Begriff des Factiſchen, noch als Endzweck, noch 
[δὲ er das Seiende in Bewegung. Werner wenn er ebenfalls eines 
ber feienden Dinge iſt, wo wird er felbft fein? denn die von Zeno 
erhobene Schwierigkeit verlangt nach einer Begründung?); wenn 
nämlich alles Seiende in einem Orte if, fo ift far, daß εὖ auch 
einen Ort des Ortes geben wird, und dies fo fort ins Unbegrängte 
geht. Kerner, fowie jeder Körper in einem Orte ift, fo iſt au in 
jedem Orte ein Körper; und wie demnach werden wir in Betreff 
des Wachfenden es erklären? denn nad dem Bisherigen muß ber 
Ort mit demfelden mitwachſen, wenn ber Ort eines jeden weder 
Meiner noch größer, als es felbft, if. — Deswegen alfo nun muß 
man in Schwierigkeiten gerathen, nicht bloß was der Ort fei, fon; 
ben auch ob er ſei. 
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®2. Ἐπεὶ δὲ τὸ μὲν χαϑ᾽ αὐτὸ τὸ δὲ xar ἄλλο ςλέγε- 
ται, χαὶ τόπος ὁ μὲν χοινός, ὃν ᾧ ἅπαντα τὰ σώματά 
ἔστιν, ὁ δ᾽ ἴδιος; ἐν ᾧ πρώτῳ λέγω δ᾽ οἷον σὺ νῦν ἐν τῷ 
οὐρανῷ ὅτι ἕν τῷ ἀέρι, οὗτος δ᾽ ἐν τῷ οὐρανῷ, καὶ ἐν τῷ 
ἀέρι δὲ ὅτε ἐν τῇ γῇ, ὁμοίως δὲ καὶ ἕν ταύτῃ ὅτι ἐν Tode 
τῷ τόπῳ, T ὃς περιέχει οὐδὲν πλέον ἢ σέ. εἰ δή ἔστιν ὁ 
τόπος τὸ. πρῶτον περιέχον τῶν σωμάτων ἕκαστον, πέρας 
τι ἂν εἴη, ὥστε δόξειεν ἂν τὸ εἶδος καὶ ἣ μορφὴ ἑχάστον 
ὁ τόπος εἶναι, ᾧ ὁρίζεται τὸ μέγεθος καὶ ἢ ὕλη ἡ τοῦ με- 
56 γέϑους" τοῦτο γὰρ ἑκάστου πέρας. οὕτω μὲν οὖν σχοποῦ- 
σιν ὁ τόπος τὸ ἑκάστου εἶδός ἔστιν. ἢ δὲ doxei ὁ τόπος 
εἶναι τὸ διάστημα τοῦ μεγέϑους, ἡ ὕλη" τοῦτο γὰρ ἕτεροι 
τοῦ μεγέϑους" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ περιεχόμενον ὑπὸ τοῦ εἴ- 
dovs χαὶ ὡρισμένον, οἷον ὑπὸ ἐπιπέδου καὶ πέρατος. ἔστι 
δὲ τοιοῦτον ἢ ὕλη καὶ τὸ ἀόριστον" ὅταν γὰρ ἀφαιρεϑῇ τὸ 
πέρας καὶ τὰ πάϑη τῆς σφαίρας, λείπεται οὐδὲν παρὰ τὴν 
ὕλην. διὸ καὶ Ἰλάτων τὴν ὕλην καὶ τὴν χώραν ταὐτό φη-. 
σιν εἶναι ἕν τῷ Τιμαίῳ" τὸ γὰρ μεταληπτιχὸν καὶ τὴν χώ- 
ραν ἕν καὶ ταὐτόν. ἄλλον δὲ τρόπον ἐχεῖ τε λέγων τὸ με- 
ταληπτικὸν καὶ ἐν τοῖς λεγομένοις ἀγράφοις δόγμασιν, ὅμως 
τὸν τόπον χαὶ τὴν χώραν τὸ αὐτὸ ἀπεφήνατο. λέγουσι μὲν 
γὰρ πάντες εἶναί τι τὸν τόπον, τί δ᾽ ἐστίν, οὗτος μόνος 
ἐπεχείρησεν εἰπεῖν. εἰχότως δ᾽ ἔχ τούτων σχοπουμένγοις 
δόξειεν ἂν εἶναι χαλεπὸν γνωρίσαι τί ἐστιν ὁ τόπος, εἴπερ 
τούτων ὁποτερονοῦν ἐστίν, εἴτε ἡ ὕλη εἴτε τὸ εἶδος" ἄλλως 
TE γὰρ τὴν ἀχροτάτην ἔχει ϑέαν, καὶ χωρὶς ἀλλήλων οὐ ῥά- 
dıov γνωρίζειν. ἀλλὰ μὴν ὅτι γε ἀδύνατον ὁποτερονοῦν 
τούτων εἶναι τὸν τόπον, οὐ χαλεπὸν ἰδεῖν. τὸ μὲν γὰρ 
εἶδος καὶ ἡ ὕλη οὐ χωρίζεται τοῦ πράγματος, τὸν δὲ τόπον 
ἐνδέχεται" Ev ᾧ γὰρ ἀὴρ ἦν, ἐν τούτῳ πάλιν ὕδωρ, ὡς ἔφα- 
μεν, γίνεται, ἀντιμεϑισταμένων ἀλλήλοις τοῦ τε ὕδατος καὶ 
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2. Da aber Alles theils an und für fi, theils in Bezug 
auf ein anderes benannt wird, und fo auch ber Ort theils ein ges 
meinfamer, in welchen fämmtliche Körper, find, ift, theils ein eins 
zeln eigenthümlicher, in welchem fie zunaͤchſt urfprünglich find (ich 
meine aber 3. B.: Du biſt jebt in dem Himmelsgebäude, weil du 
in der. Luft biſt, diefe aber in dem Himmelsgebäude ift, und in 
dee Luft bift du, weil du auf der Erbe bift, und ebenfo auf biefer 
biſt du, weil du in diefem beflimmten Orte biſt, welcher Nichts 
weiter als bloß υἱῷ umfaßt), fo twäre demnad ber Ort, wenn er 
das einen jeden ber Körper zunaͤchſt Umfaſſende ἰβ, eine Graͤnze, 
fo daß die Form und die Geflaltung eines jeden der Ort zu fein 
fhiene, durch welchen die Größe und ber Stoff ber Größe beftimmt 
wird ; denn das ift die Gränze eines Jeden. Exrwägt man alſo bie 
Sache fo, jo ift der Ort die Form eines jeden Einzelnen; inwieferne 
aber der Ort die Ausdehnung ber Größe zu fein fcheint, iſt er 
dee Stoff; denn die Ausdehnung ift von ber Größe verfchieben, 
fie ift aber das von der Form Umfaßte und Beflimmte, wie 3.8. 
von einer Fläche und einer Graͤnze; ein derartiges aber iſt ber 
Stoff und das Unbeflimmbare, denn-wann 3. B. von ber Kugel 
die Graͤnze und alle Zuftände weggenommen find, bleibt außer dem 
Stoffe Nichts; darum fagt au Plato im Timäus [p. 52 A], ber 
Stoff und der Raum feien daſſelbe; nämlich das an δεῖ Seftaltung 
Theil Nehmende und der Raum feien Ein und bdaffelbe; und wenn 
er auch das an ber Geftaltung Theil Nehmende dort im Timäus 
und in den fogenannten ungefchriebenen Lehren in verfchiedener 
Weile faßt, fo bezeichnete er doch Ort und Raum ale ein mit ders 
felden Spentifches*); Alle nämlih fagen, daß der Ort etwas ſei; 
was er aber fei, hat Plato ἐπε gewagt anzugeben. Wahrichein- 
lich aber dürfte es, wenn man von biefen Gründen aus bie Erwä⸗ 
gung anftellt, fchwierig fcheinen, zu erkennen, was ber Ὅτι fei, 
wenn er nämlich irgend eines diefer beiden, [εἰ es der Stoff oder 
[εἰ es bie Form, iſt; denn fowohl im Webrigen fordert dies bie 
fhärffte Anfhauung, als auch ift es nicht leicht, diefe beiden von 
einander getrennt zu edfennen. Aber daß unmöglich der Ort irgend 
eines diefer beiden fein kann, ift nicht fchwer zu fehen; bvenn Form 
und Stoff wird von dem Dinge nicht getrennt, der Ort aber kann 
getrennt werden, nämlich in demjenigen, in welchem Luft war, findet 
fih Hinwiederum, wie wir fagten, Wafler ein, indem Luft und Wafler, 
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τοῦ ἀέρος, καὶ τῶν ἄλλων σωμάτων ὁμοίως, ὥστε οὔτε μό- 
ριον οὔϑ᾽ ἕξις ἀλλὰ χωριστὸς ὁ τόπος ἕχαάστου ἐστίν. καὶ 
γὰρ δοκεῖ τοιοῦτό τι εἶναι ὁ τόπος οἷον τὸ ἀγγεῖον" ἔστι 
γὰρ τὸ ἀγγεῖον τόπος μεταφορητός" τὸ δ᾽ ἀγγεῖον οὐδὲν 
τοῦ πράγματός ἐστιν. ἢ μὲν οὖν χωριστὸς ἔστι τοῦ πρά- 
γματος, ταύτῃ μὲν οὖκ ἔστι τὸ εἶδος " 7 δὲ περιέχει, ταύτῃ 
δ᾽ ἕτερος τῆς ὕλης. δοχεῖ δὲ ἀεὶ τὸ 09 που αὐτό τε εἶναί 
τι χαὶ ἕτερόν τι ἐχτὸς αὐτοῦ. Πλάτωνι μέντοι λεχτέον, εἰ 
δεῖ παρεχβάντας εἰπεῖν, διὰ τί οὐχ ἐν τόπῳ τὰ εἴϑη χαὶ οἱ 
ἀριϑμοί, εἴπερ τὸ μεϑεχτικὸν ὃ τόπος, εἴτε τοῦ μεγάλου } 
καὶ τοῦ μικροῦ ὄντος τοῦ μεϑεχτιχοῦ εἴτε τῆς ὕλης, ὥσπερ 
ἐν τῷ Τιμαέῳ γέγραφεν. ἔτι πῶς ἂν φέροιτο εἰς τὸν αὖ- 
τοῦ τόπον, εἰ ὁ τόπος ἦν ἡ ὕλη ἢ τὸ εἶδος; ἀδύνατον γὰρ 
οὗ μὴ κίνησις μηδὲ τὸ ἄγω ἢ κάτω ἐστί, τόπον εἶναι. ὥστε 
ζητητέος ἕν. τοῖς τοιούτοις ὁ τόπος. εἰ δ᾽ ἕν αὑτῷ ὃ τόπος 
(δεῖ γάρ, εἴπερ ἢ μορφὴ ἢ ὕλη), ἔσται ὁ τόπος ἐν τόπῳ' 
μεταβάλλει γὰρ ἅμα τῷ πράγματι καὶ zıyveira καὶ τὸ εἶδος 
καὶ τὸ ἀόριστον, οὐκ ἀεὶ ἐν τῷ αὐτῷ ἀλλ᾽ οὗπερ καὶ τὸ 
πρᾶγμα" ὥστε τοῦ τόπου ἔσται τύπος. ἔτι ὅταν ἐξ ἀέρος 
ὕδωρ γένηται, ἀπόλωλεν ὁ τόπος" οὐ γὰρ ἕν τῷ αὐτῷ τόπῳ 
τὸ γενόμενον σῶμα" τίς οὖν ἡ φϑορά; ἐξ ὧν μὲν τοίνυν 
ἀναγχαῖον εἶναί τι τὸν τόπον, καὶ πάλιν ἐξ ὧν ἀπορήσειεν 
ἄν τις αὐτοῦ περὶ τῆς οὐσίας, εἴρηται. ΄ 


8. Μετὰ δὲ ταῦτα ληπτέον ποσαχῶς ἄλλο ἐν ἄλλῳ. λέ- 
γεται. ἕνα μὲν δὴ τρόπον ὡς ὁ δάκτυλος &v τῇ χειρὶ zul 
ὅλως τὸ μέρος ἐν τῷ ὅλῳ. ἄλλον δὲ ὡς τὸ ὅλον ἐν τοῖς 
μέρεσιν" οὐ γάρ ἔστι παρὰ τὰ μέρη τὸ ὅλον. ἄλλον δὲ 
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und in gleicher Weile die übrigen Körper, gegenfeitig Platz taufchen, 
fo daß der Ort weder ein Theil noch ein Sichverhalten eines jeden 
Einzelnen, fondern eben von ihm trennbar iſt; εὖ ſcheint nämlich 
auch wirklich der Ort etwas dergleichen wie ein Gefäß zu fein, denn 
das Gefäß ift ein übertragbarer Ort, das Gefäß aber ift Nichts 
von dem Dinge. Inwiefene alfo nun der Drt von dem Dinge 
ttennbar ift, infoferne ift er nicht die Form; inmwieferne er aber 
das Ding umfaßt, infoferne ift er etwas Anderes als δεῖ Stoff; 
ed fcheint aber immer das irgendiwo Seiende einerfeits {εἶθ ein 
Eigenes zu fein, und andrerfeits etwas von ihm Verſchiedenes 
außerhalb feiner. Dem Plato aber müflen wir, wenn wir mit eis 
nem Abftecher vom Wege es fagen follen, bemerken, warum benn 
die Ideen und die Zahlen nicht in einem Orte find, wenn nämlich 
jenes Theilhaftige der Ort iſt, fei es, daß es das Groß und Klein 
if, oder [εἰ εὖ, daß es der Stoff ifl, wie er im Timäus geichrieben 
bat, Ferner wie follte etwas an feinen ihm eigenen Ort hin bes 
wegt werben, wenn der Ort felbft der Stoff oder bie Form wäre? 
Denn unmöglich kann doch dasjenige, von welchem es feine Bewe⸗ 
gung und Fein Oben oder-Unten gibt, Ort fein (demnach ift eben 
in fol Ießterem der Ort zu fuchen); wenn aber der Ort in fid 
[δ it — denn das müßte er, falls er entweder Geflaltung ober 
Stoff wäre —, fo wird der Ort in einem Orte fein, denn εὖ vers 
ändert fih und bewegt βῷ zugleich mit dem Dinge ſowohl bie 
Form als auch das Unbefimmbare (Ὁ. h. der Stoff), aber nit 
immer an der nämlichen Stelle, fondern eben da, wo das Ding 
it, fo daß εὖ einen Ort des Ortes gäbe. Werner, wann aus Luft 
Waſſer wird, müßte dann der Ort untergegangen fein, benn ber 
neu entfiehende Körper ift nicht in demſelben Orte, — und wel 
cherlei ſoll nun das Vergehen des Ortes fein? — Demnach alfo 
haben wir die Gründe angegeben, aus welchen ber Ort nothwendig 
Etwas fein muß, und hinwiederum jene, aus welchen man in Betreff 
feines Wefens in Schwierigkeiten geriethe, 


3. Hierauf aber müffen wir fefthalten, in wie vielen Beben: 
tungen gefagt werde, daß etwas in einem Anderen fei: nach ber 
anen Auffaffungsweife demnach in dem Sinne, wie der Finger in 
der Sand und überhaupt der Theil im Ganzen ifl, — nad einer 
anderen aber in dem Sinne, wie das Ganze in den Theilen ifl, 
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τρόπον ὡς ὁ ἄνϑρωπος ἂν ζῴῳ xal ὅλως εἶδος ἐν γένει. 
ἄλλον δὲ ὡς τὸ γένος ἐν τῷ εἴδει χαὶ ὅλως τὸ μέρος τοῦ 
εἴδους ἕν τῷ τοῦ εἴδους λόγῳ. ἔτι ὡς ἡ ὑγέεια ἕν ϑερμοῖς 
καὶ ψυχροῖς καὶ ὅλως τὸ εἶδος ἐν τῇ ὕλη. ἔτει ὡς ἐν βασι- 
λεῖ τὰ τῶν Ἑλλήνων καὶ ὅλως ἐν τῷ πρώτῳ κινητιχῷ. ἔτι 
ὡς ἕν τῷ ἀγαϑῷ χαὶ ὅλως ἕν τῷ τέλει" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τὸ 
οὗ ἕνεχα. πάντων δὲ κυριώτατον τὸ ὡς ἐν ἀγγείῳ καὶ 
ὅλως ἐν τόπῳ. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις, ἄρα καὶ αὐτό τι ἐν 
ἑαυτῷ ἐνδέχεται εἶναι, ἢ οὐθέν, ἀλλὰ πᾶν ἢ οὐδαμοῦ ἢ ἐν 
ἄλλῳ. διχῶς δὲ τοῦτ᾽ ἐστίν, ἤτοι χαϑ' αὑτὸ ἢ χαϑ'᾽ ἕτερον. 
ὅταν μὲν γὰρ ἢ μόρια τοῦ ὅλου τὸ ἐν ᾧ καὶ τὸ ἐν τούτῳ, 
λεχϑήσεται τὸ ὅλον ἐν ἑαυτῷ" λέγεται γὰρ καὶ κατὰ μέρη, 
οἷον λευχὸς ὅτι ἡ ἐπιφάνεια λευχή, καὶ ἐπιστήμων ὅτι τὸ 
λογιστικόν. ὁ μὲν οὖν ἀμφορεὺς οὐκ ἔσται ἐν ἑαυτῷ, οὐδ᾽ 
ὁ οἶνος" ὁ δὲ τοῦ οἴνου ἀμφορεὺς ἔσται" ὅ τε γὰρ καὶ ἐν 
ᾧ, ἀμφότερα τοῦ αὐτοῦ μόρια, οὕτω μὲν οὖν ἐνδέχεται 
αὐτό τι ἐν ἑαυτῷ εἶναι, πρώτως δ᾽ οὐχ ἐνδέχεται, οἷον τὸ 
58 λευχὸν ἐν σώματι. ἡ ἐπιφάνεια } γὰρ ἕν σώματι, ἡ δ᾽ Emı- 
στήμη ἐν ψυχῇ. κατὰ ταῦτα δ᾽ αἱ. προσηγορέαι μέρη ὅντα, 
ὥς γε ἕν ἀνθρώπῳ. ὁ δ᾽ ἀμφορεὺς καὶ ὁ οἶνος χωρὶς μὲν 
ὄντα οὐ μέρη, ἅμα δέ. διὸ ὅταν ἡ μέρη, ἔσται αὐτὸ ἐν 
ἑαυτῷ, οἷον τὸ λευχὸν ἐν ἀνθρώπῳ ὅτε ἐν σώματι, καὶ ἐν 
τούτῳ ὅτι ἐν ἐπιφανείᾳ" ἐν δὲ ταύτῃ οὐχέτι χατ᾿ ἄλλο. καὶ 
ἕτερά γε τῷ εἴδει ταῦτα, καὶ ἄλλην φύσιν ἔχει ἑχάτερον καὶ 
δύναμιν, ἥ τ᾽ ἐπιφάνεια xab τὸ λευχόν. οὔτε δὴ ἐπαχτικῶς 
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benn das Ganze ift nicht neben den Theilen, — nach einer anderen 
in dem Sinne, wie der Menſch in dem Thiere und überhaupt bie 
Art in der Gattung iſt, — παῷ einer anderen, wie bie @attung 
in der Art und überhaupt der Theil der Art in dem Begriffe der 
Art 85), — ferner in dem Sinme, wie bie Gefundheit in dem 
Barmen und Kalten und überhaupt bie Form in dem Stoffe iſt, 
— ferner in dem Sinne, wie „in einem Könige beruhen bie helle 
niſchen Berhältuiffe" 5) und überhaupt in dem erften Bewegenden, 
— ferner in dem Sinne, wie in bem Guten und überhaupt in 
dem Endzwecke, dies aber iſt dasjenige, um deſſen willen etwas if, 
— von allen aber das Eigentlichfte ift in dem Sinne, wie in einem 
Gefäße und überhaupt in einem Orte”). — Eine Schwierigkeit aber 
fönnte man erheben, ob nämlich Etwas auch felbft in fich ſelbſt fein 
inne, oder ob Nichts in fich felbft, fondern Alles entweder nirgends 
oder in einem Anderen ſei. Es ift aber dies in doppelter Weiſe, 
entweder πάμ an und für fi oder ἐπ Bezug auf ein Anderes. 
Nämlich wann dasfenige, in welchem Etwas ift, und das in dems 
ſelben Setende Theile des nämlichen Ganzen find, dann wird man 
wohl von dem Ganzen fagen, daß es in ῷ felbft ſei; denn εἰ 
wird auch das Ganze in Bezug auf feine Theile benannt, wie 3. B. 
ἐδ heißt Jemand weiß, weil {εἰπε Oberfläche weiß ifl, umd kenntniß⸗ 
reich, weil fein Denkvermoͤgen es iſt; fo nun iſt 3. B. das Faß 
nicht in fi ſelbſt, und auch nicht der Wein, aber das Faß Wein 
wird in ſich felbft fein, denn fowohl dasjenige, was darin iſt, als 
auch dasjenige, in welchem es iſt, ſind da Beides Theile des Naͤm⸗ 
lichen. In dieſem Sinne alſo kann Etwas ſelbſt in ſich ſelbſt ſein, 
in dem Sinne des zunähft Urſpruͤnglichen aber nicht; denn z. B. 
das Weiße ift eigentlich in dem Körper, weil die Oberfläche in dem 
Körper if, und die Kenntniß ift eigentlich in der Seele; aber in 
Bezug auf diefe dann, welche ja Theile find, gelten die Benennun⸗ 
gen, wie nämlich wenn jenes in dem Menichen wäre; das Faß 
aber und der Wein find, wenn jedes befonders if, nicht Theile, 
wohl aber, wenn fie beifammen find; daher wird, wann wirklich 
Theile da find, es ein ſelbſt in fich Seiendes geben, wie z. B. bei 
dem Weißen in dem Menſchen, weil es eben in dem Körper ift, 
in diefem aber weil in ber Oberfläche, in dieſer aber ſchon nicht 
mehr in Bezug auf wieder ein Anderes, und es find ja dieſe zwei, 
nämlih die Oberflähe und das Weiße, fchon der Art παῷ vers 
1 
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σχοποῦσιν οὐδὲν ὁρῶμεν ἐν ἑαυτῷ zur οὐδένα τῶν διθρι- 
σμῶν, τῷ τε λόγῳ δῆλον ὅτι ἀδύνατον" δεήσει γὰρ ἀμφό- 
τερα ἑχάτερον ὑπάρχειν, οἷον τὸν ἀμφορέα ἀγγεῖόν τε καὶ 
οἶνον εἶναι χαὶ τὸν οἶνον οἷνόν τε καὶ ἀμφορέα, εἴπερ ἐν- 
δέχεται αὐτό τι ἐν ἑαυτῷ εἶναι. ὥστε εἰ ὅτι μάλεστα ἐν 
ἀλλήλοις εἶεν, ὁ «μὲν ἀμφορεὺς δέξεται τὸν οἶνον οὐχ ἢ αὐ- 
τὸς οἶνος ἀλλ᾽ a Exeivos, ὁ δ᾽ οἶνος ἐνέσται ἐν τῷ ἀμφορεὶ 
οὐχ ἢ αὐτὸς ἀμφορεὺς ἀλλ᾽ ἡ ἐχεῖνος. κατὰ μὲν οὖν τὸ 
εἶναι ὅτι ἕτερον, δῆλον" ἄλλος γὰρ ὃ λόγος τοῦ ἐν ᾧ καὶ 
τοῦ ἐν τούτῳ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ κατὰ συμβεβηχὸς ἐνδέχεται" 
ὅμα γὰρ δύο ἐν ταὐτῷ ἔσται" αὐτός τε γὰρ ἐν αὑτῷ ὁ ἀμ- 
φορεὺς ἔσται, εἰ οὗ ἡ φύσις δεχτική, τοῦτ᾽ ἐνδέχεται ἐν 
ἑαυτῷ εἶναι καὶ ἔτι ἐχεῖνο οὗ δεχτικμόν, οἷον, εἰ οἴνου, ὃ 
οἶνος. ὅτε μὲν 'οὖν ἀδύνατον ἐν ἑαυτῷ τι εἶναι περώτως, 
δῆλον. ὃ δὲ Ζήνων ἠπόρει, ὅτε εἰ ἔστι τε ὁ τόπος, ἐν τένι 
ἔσται, λύειν οὐ χαλεπόν" οὐδὲν γὰρ χωλύει ἐν ἄλλῳ μὲν εἷ- 
γαι τὸν πρῶτον τόπον, μὴ μέντοι ὡς ἐν τόπῳ ἐχείνῳ, ἀλλ 
ὥσπερ ἡ μὲν ὑγίεια Ey τοῖς ϑερμοῖς ὡς ἕξις, τὸ δὲ ϑερμὸν 
ἔν σώματι ὡς πάϑος. ὥστ᾽ οὐχ ἀνάγχη εἰς ἄπειρον ἰέναι. 
ἐχεῖνο δὲ φανερόν » ὅτι ἐπεὶ οὐδὲν τὸ «ἀγγεῖον τοῦ ἕν αὑτῷ 
(ἕτερον γὰρ τὸ πρώτως ὅ τε χαὶ ἐν ᾧ), οὐχ ἂν εἴη οὔτε ἡ 
ὕλη οὔτε τὸ εἶδος ὁ τόπος, ἀλλ᾽ ἕτερον" ἐχείνου γάρ τε 
ταῦτα τοῦ ἐνόντος, χαὶ ἡ ὕλη zul ἡ μορφή. ταῦτα μὲν οὖν 
ἔστω διηπορημένα. - 
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fchieden und ein jedes von beiden hat eine andere Natur und Gel 
tung. Alſo einerfeits fehen wir nicht bei erfahrungsgemäßer Erwaͤ⸗ 
gung, daß irgend Etwas eigens für ſiche) [εἰδῇ in fich felbft {εἰ 
nach irgend einer Beftimmtheit, und anbrerfeits ift εὖ durch den 
Begriff Har, daß dies nicht fein kann; denn wäre es der Fall, fo 
müßte jedes von beiden zugleich Beides fein, nämlich 3.3. das Faß 
müßte fowohl Gefaͤß als. auch Wein, und der Wein müßte fowohl 
Bein als auch Faß fein, wofern ja etwas ſelbſt eigens in ſich felbft 
fein könnte; demnach alfo wird, wenn bdiefe beiden auch noch fo 
fehr gegenfeitig in einander wären, doch das Faß den Wein aufs 
nehmen, nicht infoferne es {εἰδῇ Wein wäre, fondern infoferne eben 
imer der Wein if, und der Wein wird in dem Faſſe fein, nicht 
infoferne er ſelbſt Faß wäre, fondern infoferne eben jenes das Faß 
iſt; daß alfo das Sein Beider verſchieden ift, {8 Har, denn ber 
Begriff desjenigen, in welchen es ift, ift ein anberer als ber des⸗ 
jmigen, was in dieſem ifl. Aber auch nicht einmal bloß je nad 
Vorkommmiß if es möglich, denn fonft wären zugleich zwei Dinge 
in dem Nämlichen, nämlich fowohl das Faß ſelbſt wäre in fich ſelbſt, 
wenn dasjenige, deffen Ratur fähig if, etwas aufzunehmen, in ſich 
jelbft fein kann, als auch noch jenes, welches aufzunehmen fie fähig 
iR, wie 3.2. ber Wein, wenn fie nämlid Wein aufnehmen Tann. 
Daß es alfo nicht fein kann, dag Etwas in dem Sinne des zunaͤchſt 
Urfprünglichen ſelbſt in fich ſelbſt ſei, ἐξ Har. — Die Schwierig. 
feit aber, welche Zeno erhob, daß, falls ber Ort etwas @igenes if, 
er in einem Orte fein wird, ift nicht ſchwer zu loͤſen; denn es 
feht dem Nichts im Wege, daß der naͤchſte urfprüngliche Ort in 
einem Anderen fei, nur nicht in bemfelben wieder als einem Orte, 
fondern etwa wie bie Gefundheit in dem Warmen als ein Sich: 
verhalten ift, das Warme aber in dem Körper als ein Zuſtand; 
fo daB es nicht nothwendig in's Unbegrängte gehen muß. — Das 
aber iſt augenfällig, daß, da das Gefäß Nichts von dem in ihm 
Befindlichen ift (denn verfchieden iſt zunaͤchſt urſpruͤnglich dasjenige, 
was darin ift, und basfenige, in welchem es 8), der Ort weder 
Stoff noch Form, fondern etwas von dieſen Verfchiedenes iſt; denn 
diefes, nämlich ſowohl der Stoff als die Form, ift etwas von dem 
im Orte Befindlihen. — Diefe Schwierigkeiten aljo nun mögen 
hiemit gelöft fein. 
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4. Τί δέ nor ἐστὶν ὁ τόπος, ὧδ᾽ ἂν γένοιτο φανερόν. 


59 λάβωμεν δὲ περὶ αὐτοῦ ὅσα δοκεῖ ἀληϑῶς καϑ' αὑτὸ ὑπάρχειν 


αὐτῷ. ἀξιοῦμεν δὴ τὸν τόπον εἶναι πρῶτον μὲν περιέχον 1 
ἐχεῖνο οὗ τόπος ἐστί, καὶ μηδὲν τοῦ πράγματος εἶναι, ἔτι τὸν 
πρῶτον τόπον μήτ' ἐλάττω μήτε μείζω, ἔτι ἀπολείπεσϑαι Exd- 
στου καὶ χωριστὸν εἶναι, πρὸς δὲ τούτοις πάντα τόπον ἔχειν 
τὸ ἄνω χαὶ κάτω, καὶ φέρεσϑαι φύσει χαὶ μένειν ἐν τοῖς 
olxeloıs τόποις ἕχαστον τῶν σωμάτων, τοῦτο δὲ ποιεῖν ἢ ἄνω 
ἢ κάτω. ὑποκχειμέγων δὲ τούτων τὰ λοιπὰ ϑεωρητέον. δεῖ 
δὲ πειρᾶσϑαι τὴν σχέψιν οὕτω ποιεῖσϑαι, ὅπως τὸ τί ἐστιν 
ἀποδοϑήσεται, ὥστε τά τε ἀπορούμεχα λύεσϑαι, καὶ τὰ do- 
χοῦντα ὑπάρχειν τῷ τόπῳ ὑπάρχοντα ἔσται, καὶ Erı τὸ τῆς 
ϑυσχολίας αἴτιον χαὶ τῶν περὶ αὐτὸν ἀπορημάτων ἔσται 
φανερόν" οὕτω γὰρ ἂν κάλλιστα δειχνύοιτο ἕχαστον. πρῶ- 
τον μὲν οὖν δεῖ κατανοῆσαι ὅτι οὐχ ἂν ἐζητεῖτο ὁ τόπος, 
εἰ μὴ κίνησίς τις ἣν ἡ χατὰ τόπον᾽" διὰ γὰρ τοῦτο καὶ τὸν 
οὐρανὸν μάλιστ' οἱόμεϑα ἕν τόπῳ, ὅτι ἀεὶ ἐν κινήσει. ταύ- 
τῆς δὲ τὸ μὲν φορά, τὸ δ᾽ αὔξησις καὶ φϑίσις" καὶ γὰρ ἐν 
τῇ αὐξήσει καὶ φϑίσει μεταβάλλει, χαὶ ὃ πρότερον ἦν &r- 
ταῦϑα, πάλιν μεϑέστηκχεν eis ἔλαττον ἢ μεῖζον. ἔστε δὲ 
κινούμενον τὸ μὲν χαϑ᾽ αὑτὸ ἐνεργείᾳ, τὸ δὲ κατὰ συμβε- 
Bnxos‘ τοῦ δὲ χατὰ συμβεβηχὸς τὸ μὲν ἐνδεχόμενον κιγεῖ- 
σϑαι 209° αὑτό, οἷον τὰ μόρια τοῦ σώματος καὶ ὁ ὃν τῷ 
πλοίῳ ἧλος, τὰ δ᾽ οὐχ ἐνδεχόμενα ἀλλ᾽ ἀεὶ κατὰ συμβεβη- 
κός, οἷον ἡ λευχότης καὶ 7 ἐπιστήμη" ταῦτα γὰρ οὕτω με- 
ταβέβληχε τὸν τόπον, ὅτι ἐν ᾧ ὑπ ἄρχουσι μεταβάλλει. ἐπεὶ 
δὲ λέγομεν εἶναι ὡς ἔν τόπῳ τῷ οὐρανῷ, διότε ἐν τῷ ἀέρι, 
οὗτος δ᾽ ἐν τῷ οὐρανῷ" καὶ ὃν τῷ ἀέρε δὲ οὐκ ἕν παντό 
ἀλλὰ διὰ τὸ ἔσχατον αὐτοῦ καὶ περιέχον ἔν τῷ ἀέρι φαμὲν 
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4. Bas aber wohl der Ort fei, möchte in folgender Welle 
augenfällig werden; . wir wollen aber in Betreff feiner fefthalten, 
was ihm in Wahrheit an und für fh. zuzukommen fcheine. Wir 
ftellen nämlich wenigfiens die Zumuthung auf, daß der Ort erfiens 
jenes umfaſſe, defien Ort er if, und daß er Nichts von dem Dinge 
ſelbſt ſei; ferner, daß der zunaͤchſt urfprüngliche Ort weder Heiner 
noch größer, als das das Ding, ſei; ferner, daß er von einem jeden 
Dinge ablafie und trennbar fei; und außerdem noch, daß jeber Ort 
das Dben und Unten babe, und baß jeder Körper von Natur aus 
an feinen ihm eigenthümlichen Ort beivegt werbe und dort. bleibe, 
dies aber entweder nad Oben oder nach Unten thue. Auf biefer 
Grundlage nun müflen wir das Uebrige betrachten; man muß aber 
verfuchen, die Erwägung, damit entwidelt werde, was der Ort fei, 
fo anzufiellen, daß fowohl bie erhobenen Schwierigkeiten ſich Löfen, 
als aud das dem Orte zuzukommen Scheinende ihm wirklich zulomme, 
und ferner auch die Urſache ber Mißlichkeit und ber fchwierigen 
Punkte in Betreff feiner augenfällig werde; auf dieſe Weile näms 
lid wird wohl ein Jedes am Beften demonſtrirt. Erſtens alfo nun 
muß man bedenken, daß gar feine Unterſuchung über den Ort am 
geftellt würde, wenn es nicht die örtliche Bewegung gäbe (denn 
deswegen zumeifi meinen wir, daß auch das Himmelsgebäube in 
einem Drie fe, weil es immer in Bewegung if); von ber Bewe⸗ 
gung aber ift es theils die Raumbewegung, theils das Zus und 
Abnehmen, denn auch in dem Zus und Abnehmen ändert etwas den 
Drt, und was früher hier. war, if fpäter wieder anderswohin ges 
treten, und zwar in's Kleinere oder ins Größere. Bewegt aber 
wird etwas theild an und für fih dem Actus nad, theils bloß je 
nad) Vorkommniß; von dem bloß je nad Borlommnig Bewegten 
aber iſt wieder das eine fo, daß es auch an und für ſich bewegt 
werben Tann, wie 3.3. die Theile des Körpers und ber Nagel im 
Schiffe, das andere aber fo, daß es nie an und für fi, fondefn 
immer nur je πα Vorkommniß bewegt werden Tann, wie 2. 9. 
das Weiße und bie Kenntniß, denn biefe ändern nur in der Weife 
ben Ort, daß dasjenige, an welchem fie vorhanden find, ihn ändert. 
Da wir aber fagen, es {εἰ etwas in dem Himmelsgebäude als einem 
Orte, weil es in ber Luft, diefe aber in dem Himmelögebäube ifl, 
und auch da wir wieder nicht fagen, daß es in der ganzen Luft 
fei, fondern wir nur wegen ber. Außerfien und das Ding umfafenden 
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εἶναι" εἰ γὰρ πᾶς ὁ ἀὴρ τόπος, οὐχ ἂν ἴσος εἴη ἑχάστου ὁ 
τόπος καὶ Exaorov, δοχεῖ δέ γε ἴσος εἶναι. τοιοῦτος δ᾽ ὃ 
πρῶτος ὃν ᾧ ἐστέν. ὅταν μὲν οὖν μὴ διηρημένον ἢ τὸ 
περιέχον ἀλλὰ συνεχές, οὐχ ὡς ἐν τόπῳ λέγεται εἶναι ἐν 
ἐχείνῳ, ἀλλ᾽ ὡς μέρος ἐν ὅλῳ' ὅταν δὲ διηρημένον ἢ καὶ 
ἁπτόμενον, ἐν πρώτῳ ἐστὶ τῷ ἐσχάτῳ τοῦ περιέχοντος, ὃ 
οὔτ᾽ ἐστὶ μέρος τοῦ ἕν αὐτῷ ὄντος οὔτε μεῖζον τοῦ δια- 
στήματος ἀλλ᾽ ἴσον᾽ ἕν γὰρ τῷ αὐτῷ τὰ ἔσχατα τῶν ἅπτο- 
μένων. καὶ συνεχὲς μὲν ὃν οὐχ ἐν ἐχείνῳ κινεῖται ἀλλὰ μετ 
ἐχείνου, διῃρημένον δὲ Ev ἐχείνῳ. - χαὶ ἐάν TE κινῆται τὸ 
περιέχον ἐάν τε μή, ἵ οὐδὲν ἧττον. ἔτι ὅταν μὴ διῃρημέ- 
vov ἢ, ὡς μέρος ἕν ὅλῳ λέγεται, οἷον ἐν τῷ ὀφθαλμῷ ἡ 
ὄψις ἢ ἐν τῷ σώματι ἡ χείρ, ὅταν δὲ διηρημένον, οἷον ἐν 
τῷ χάδῳ τὸ ὕδωρ ἢ ἐν τῷ κεραμίῳ ὁ οἶνος" ἡ μὲν γὰρ χεὶρ 
χατὰ τοῦ σώματος κινεῖταε, τὸ δὲ ὕδωρ ἐν τῷ κάδῳ. ἤδη 
τοίνυν φανερὸν ἐκ τούτων τί ἔστιν ὁ τόπος. σχεδὸν γὰρ 
τέτταρά ἔστιν ὧν ἀνάγκη τὸν τόπον ἕν τι εἶναε" ἢ γὰρ 
μορφὴ ἢ ὕλη ἢ διάστημα τι τὸ μεταξὺ τῶν ἐσχάτων, ἢ τὰ 
ἔσχατα', εἰ μή ἔστι μηδὲν διάστημα παρὰ τὸ τοῦ Byyırouf- 
γου σώματος μέγεϑος. τούτων δ᾽ ὅτι οὐχ ἐνδέχεται τὰ 
τρία εἶναι, φανερόν" ἀλλὰ διὰ μὲν τὸ περιέχειν δοχεῖ ἡ 
μορφὴ εἶναι" ἐν ταὐτῷ γὰρ τὰ ἔσχατα τοῦ περιέχοντος καὶ 
τοῦ περιεχομέμου. ἔστι μὲν οὖν ἄμφω πέρατα, ἀλλ᾽ οὐ 
τοῦ αὐτοῦ, ἀλλὰ τὸ μὲν εἶδος τοῦ πράγματος, ὁ δὲ τόπος 
τοῦ περιέχοντος σώματος. διὰ δὲ τὸ μεταβάλλειν πολλάχις 
μένοντος τοῦ περιέχοντος τὸ περιεχόμενον καὶ δεῃρημένον, 
οἷον ἐξ ἀγγείου ὕδωρ, τὸ μεταξὺ εἶναί τι doxei διάστημα, 
ὡς ὄν τι παρὰ τὸ σῶμα τὸ μεϑιστάμεγνον. τὸ δ᾽ οὐχ ἔστιν, 
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Gränze ber Luft fagen, das Ding {εἰ in ber Luft (denn wenn bie 
ganze Luft Ort wäre, fo wäre ja der Ort eines jeben Dinges und 
das Ding felbft nicht einander glei; nun aber fcheint es doc, daß 
fie einander gleich find, und der derartige Ort iſt eben der zunaͤchſt 
urfprüngliche, in welchem das Ding if), — fo wird man dann, 
wann der umfafiende Körper nicht abgetrennt, ſondern mit dem 
Dinge continuirlich ifl, nicht fagen, das Ding ſei in ihm als einem 
Orte, fondern eben als Theil im Ganzen; Hingegen warn jener 
abgetrennt ift und das Ding nur berührt?), fo ift das Ding in 
dee nächften aͤußerſten Gränze des umfallenden, welche dann weber 
ein Theil des darin befindlichen Dinges, πο auch größer als die 
Ausdehnung beffelben, fondern ihr glei ift, denn es treffen ja die 
äußerften Graͤnzen ber fich berührenden Körper in dem nämlichen 
zufammen; und ift es continuirlih, fo wird das Ding nicht in 
jmem, fondern mit jenem bewegt; ift es aber abgetrennt, dann 
wird εὖ in jenem bewegt, und zwar um Nichts weniger, mag das 
Umfafiende bewegt werben oder nicht; ferner wird es, wann es 
nicht abgetrennt ift, als ein Theil im Ganzen bezeichnet, wie 3. 9. 
in dem Auge das Sehen oder in dem Körper bie Hand; wann ἐδ 
hingegen abgetrennt if, tan ift es wie z. B. in dem Cimer das 
Mafler oder in dem Faſſe der Wein; denn die Hand wird vom 
Körper aus bewegt, das Wafler aber in dem Eimer. — Jetzt dems 
nah ift uns aus diefem augenfällig, was der Ort {εὖ} "denn vier 
Dinge find εὖ fo ziemlich, von welchen ber Ort Eines fein muß: 
nämlich entweder die Geftaltung oder der Stoff oder eine Ausdeh⸗ 
nung zwifchen den zwei Außerflen Grängen, oder, fall außer der 
Größe des darin befindlichen Körpers feine Ausdehnung ba ift, die 
äußerfle Gränze ſelbſt. Daß aber drei von biefen vieren nicht 
möglich find, ift augenfällig; fonbern der Ort fcheint nur wegen 
bes Umfaflens die Geflaltung zu fein, denn die äußerfien Graͤnzen 
bes Umfaflenden und bes Umfaßten treffen in dem nämlichen zus 
fammen; nun find allerdings beides Gränzen, aber niht Ein und 
bes nämlichen, ſondern die Form ift Gränze des Dinges, der Ort 
aber Gränze des umfaflenden Körpers. Hingegen deöwegen , weil 
dad umfaßte und abgetrennte Ding oft die Stelle ändert, während 
das Umfaſſende Bleibt (mie 3. B. aus dem Gefäße das Wafler), 
fheint der Ort die dazwifchen liegende Auspehnung zu fein, als 
wäre er neben dem anderswohin tretenden Körper etwas eigenes; 
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ἀλλὰ τὸ τυχὸν ἐμπέπτει σῶμα τῶν μεϑισταμένγων χαὶ ἅπτε- 
σϑαι πεφυχότων. εἰ δ᾽ ἣν τι τὸ διάστημα τὸ πεφυχὸς καὶ 
μένον ἐν τῷ αὐτῷ τόπῳ, ἄπειροι ἄν ἦσαν τόποι" μεϑιστα- 
μένου γὰρ τοῦ ὕδατος καὶ τοῦ ἀέρος ταὐτὸ ποιήσει τὰ μό- 
ρια πάντα ἐν τῷ ὅλῳ ὅπερ ἅπαν τὸ ὕδωρ ἂν τῷ ἀγγείῳ" 
ἅμα δὲ zul ὁ τόπος ἔσται μεταβάλλων. ὥστ᾽ ἔσται τοῦ τό- 
που T ἄλλος τόπος, καὶ πολλοὶ τόποι ἅμα ἔσονται. οὐκ 
ἔστε δὲ ἄλλος τόπος ὁ τοῦ μορίου, ἐν ᾧ κινεῖται, ὅταν ὅλον 
τὸ ἀγγεῖον μεϑέστηται. ἀλλ᾽ ὁ αὐτός" ἐν ᾧ γάρ ἔστιν, ἀν- 
τιμεϑίσταται ὁ ἀὴρ καὶ τὸ ὕδωρ ἢ τὰ μόρια τοῦ ὕδατος, 
ἀλλ᾽ οὐκ ἐν ᾧ γένονται τόπῳ, ὃς μέρος ἐστὶ τοῦ τόπου ὅς 
ἔστι τόπος ὅλου τοῦ οὐρανοῦ. καὶ ἡ ὕλη δὲ δόξειεν ἂν el- 
var τόπος, εἴ γε ἐν ἠρεμοῦντί τις σχοποέη καὶ μὴ χεχωρι- 
σμένῳ ἀλλὰ συνεχεῖ. ὥσπερ γὰρ εἰ ἀλλοιοῦται, ἔστι τι ὃ 
νῦν μὲν λευχὸν πάλαι δὲ μέλαν, καὶ νῦν μὲν σχληρὸν πάλαι 
δὲ μαλαχόν (διό φαμεν εἶναί τι τὴν ὕλην), οὕτω καὶ ὁ τό- 
πος διὰ τοιαύτης τινὸς εἶναι δοχεῖ φαντασίας, πλὴν ἐχεῖνο 
μὲν ϑιότι ὃ ἦν ἀήρ, τοῦτο νῦν ὕδωρ, ὁ δὲ τότεος ὅτι οὗ ἢν 
ἀήρ, ἐνταῦϑ' ἐστὶ γνῦν ὕϑωρ. ἀλλ᾽ ἡ μὲν ὕλη, + ὥσπερ 
ἐλέχϑη ἐν τοῖς πρότερον, οὔτε χωριστὴ τοῦ πράγματος οὔτε 
περιέχει, ὁ δὲ τόπος ἄμφω. εἰ τοίνυν μηδὲν τῶν τριῶν ὁ 
τόπος ἐστί, μήτε τὸ εἶδος μήτε ἡ ὕλη μήτε διάστημά τι ἀεὶ 
ὑπάρχον ἕτερον παρὰ τὸ τοῦ πράγματος τοῦ μεϑισταμέ- 
γου, ἀνάγκη τὸν τόπον εἶναι τὸ λοιπὸν τῶν τεσσάρων, τὸ 
πέρας τοῦ περιέχοντος σώματος. λέγω δὲ τὸ περιεχόμενον 
σῶμα τὸ κινητὸν κατὰ φοράν. δοκεῖ δὲ μέγα τι εἶναι καὶ 
χαλεπὸν ληφϑῆναι ὁ τόπος διά τε τὸ παρεμφαένεσϑαι τὴν 
ὕλην καὶ τὴν μορφήν, καὶ διὰ τὸ ἕν ἠρεμοῦντι τῷ περιέχοντι 
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dem if aber nicht fo, ſondern es fällt ja der nächfte beſte Körper 
unter demjenigen, was die Stelle ändert und feiner Natur nad 
mit etwas in Berührung treten kann, in das Gefäß hinein "9): 
wäre aber die Ausdehnung etwas eigenes, welches feiner Natur 
nad an dem nämlichen Orte wäre und auch bliebe, fo gäbe εὖ un⸗ 
begraͤnzt viele Orte; denn wenn das Waller und die Luft die Stelle 
ändern, fo würden die ſaͤmmtlichen Theile derfelben in dem Ganzen 
das naͤmliche thun, was das ganze Wafler in dem Gefäße thut, 
und zugleich auch würde der Ort {εἰδῇ die Stelle ändern, fo daß 
es jowohl von dem Drte wieder einen. Ort gäbe als auch viele 
Orte zugleich wären; εὖ ift aber der Ort des Teiles, in welchem 
er bei einer Platz⸗ Aenderung des ganzen Gefäßes bewegt wird, Tein 
anderer, fondern der nämliche; denn die Luft uud das Waſſer oder 
die Theile des Waſſers taufcken ja gegenfeitig Plab an dem Orte, 
in welchem fie find, und nicht an jenem, in welchem fle entſtehen, 
welch’ Iegterer ein Theil jenes Drtes ifh, welcher ber Ort des gans 
zen SHimmelsgebäubes if‘). Endlich auch kann εὖ fcheinen, als 
wäre der Drt ein Stoff, wenn man nämlid an einem ruhenden 
und nicht getrennten, fondern continnirlichen die Erwägung anftellt ; 
denn ſowie ‚bei der qualitativen Aenderung ein Etwas da if, wels 
διὸ jetzt weiß if, vorher aber ſchwarz war, oder jet hart. und 
vorher weich (darum nämlich fagen wir, baß der Stoff ein Etwas 
8), fo ſcheint auch der Ort vermittelt einer derartigen Borfiellung 
etwas zu fein, nur mit bem Unterfchiede, daß jenes Eiwas darin 
liegt daß, was Luft war, dieß jept Waſſer iſt, der Ort hingegen 
darin daß wo Luft mar, da jeht Wafler iſt; aber der Stoff ἰῇ, 
wie wir in dem obigen gefagt haben [&ap. 2], weder trennbar 
von dem Dinge noch umfaßt er es, bei dem Orte aber iſt bie 
beides der Fall. Wenn demnach der Ort keines von den breien if, 
nämlich weder die Form noch der Stoff πο eine Austehnung, 
welche neben der Ausdehnung des den Plag ändernden Dinges und 
von ihr verfchieden. immer vorhanden wäre, — fo muß ber Ort 
noihwendig das von ben vieren noch übrige fein, ‚nämlich bie 
Bränze des umfaſſenden Körpers, wobei ἰῷ unter dem von ihm 
umfaßten Körper das in der Raumbewegung Bewegbare verfiche. 
Es fcheint aber der Ort etwas Bebeutenves und ſchwer zu Erfaſſen⸗ 
des fowohl darum zu fein, weil ber Stoff und die Geſtaltung θεῖς 
einfhillern, als auch weil die Plabveränderung des Bewegten in 
Arifloteles. 15 
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γένεσϑαι τὴν μετάστασιν τοῦ φερομέμου" ἐνδέχεσϑαι γὰρ 
φαίνεται εἶναι διάστημα μεταξὺ ἄλλο τι τῶν κινουμένων 
μεγεθῶν. συμβάλλεται δέ τι καὶ ὁ ἀὴρ δοχῶν ἀσώματος 
εἶναι" φαέγεταε γὰρ οὐ μόνον τὰ πέρατα τοῦ ἀγγείσυ εἶναι 
ὁ τόπος, ἀλλὰ καὶ τὸ μεταξὺ ὡς χενόν. ἔστι δ᾽ ὥσπερ τὸ 
ἀγγεῖον τόπος μεταφορητός, οὕτω καὶ ὁ τόπος ἀγγεῖον 
ἀμετακίγητον. διὸ ὅταν μὲν ἐν κινουμένῳ τι κινῆται καὶ 
μεταβάλλῃ τὸ ἐντός, οἷον Ev ποταμῷ πλοῖον, ὡς ἀγγείῳ 
χρῆται μᾶλλον ἢ τόπῳ τῷ περιέχοντι. βούλεται δ᾽ ἀχίνη- 
τος εἶναι ὁ τόπος" διὸ ὃ πᾶς. μᾶλλον ποταμὸς τόπος, ὅτι 
ἀχένητος ὁ πᾶς. ὥστε τὸ τοῦ περιέχοντος πέρας ἀχέγνητον 
πρῶτον, τοῦτ᾽ ἔστεν ὁ τόπος. καὶ διὰ τοῦτο τὸ μέσον τοῦ 
οὐρανοῦ καὶ τὸ ἔσχατον τὸ πρὸς ἡμᾷς τῆς κύκλῳ φορᾶς 
δοκεῖ εἶναι͵ τὸ μὲν ἄνω. τὸ δὲ κάτω μάλιστα πᾶσι χυρίως, 
ὅτε τὸ μὲν ἀεὶ μένει, τοῦ δὲ κύκλου τὸ ἔσχατον ὡσαύτως 
62 ἔχον μένει. wor ἐπεὶ τὸ μὲν κοῦφον τὸ ἄνω φερόμενον 
ἐστι φύσει, τὸ δὲ βαρὺ τὸ χάτω, τὸ μὲν πρὸς τὰ μέσον 
περιέχον πέρας κάτω ἐστί, καὶ αὐτὸ τὸ μέσον, τὸ δὲ πρὸς 
τὸ ἔσχατον ἄνω, καὶ αὐτὸ τὸ ἔσχατον" καὶ διὰ τοῦτο doxei 
ἐπίπεδόν τι εἶναι καὶ οἷον ἀγγεῖον ὁ τόπος καὶ περιέχον. 
ἔτε ἅμα τῷ πράγματι ὁ τόπος" ᾿ἅμα γὰρ τῷ πεπερασμένῳ 
τὰ πέρατα. | 
6. Ὧι μὲν οὖν σώματι. ἔστι τι ἐκτὸς σῶμα περιέχον 
αὐτό, τοῦτό ἔστιν ἐν τόπῳ, ᾧ δὲ un, οὔ. διὸ χἂν ὕϑωρ 
γένηται τοιοῦτο, τὰ μὲν μόρια κινήσεται αὐτοῦ (περιέχεται 
γὰρ un’ ἀλλήλων), τὸ δὲ πᾶν ἔστι μὲν ὡς χιγήσετρα ἔστι δ᾽ 
ὡς οὔ. ὡς μὲν γὰρ ὅλον, ἅμα τὸν τόπον οὐ μεταβάλλει, 
κύκλῳ ἱ δὲ κινήσεται" τῶν μορίων γὰρ οὗτος ὁ τόπος" χαὶ 
ἄνω μὲν καὶ χάτω οὔ, κύχλῳ δ᾽ ἔνικ. τὰ δὲ καὶ ἄνω χαὶ 
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bem umfaſſenden Körper als einem ruhenden vor ſich geht, denn da 
ericheint es ale möglich, daß eine von den bewegten Größen vers 
fihiedene Ausdehnung inzwifchen fei, und es trägt hiezu πο etwas 
die Luft bei, welche unförperlich zu fein fcheint‘?), denn ba ers 
fheinen nicht blos die Gränzen des Gefäßes als Ort, fondern auch 
das inzwifchen Liegende als Leeres. Sowie aber das Gefäß ein 
übertragbarer Ort ift, fo ift auch der Ort ein unübertragbares Ge⸗ 
füß; daher, wann Etwas in einem Bewegten bewegt wird unb 
innerhalb veflelben den Ort verändert, wie 3. B. ein Fahrzeug in 
einem Fluſſe, es den umfaftenden Körper mehr als Gefaͤß, denn 
als Ort gebraucht; es [οἱ aber der Ort unbewegbar fein, und 
darum iſt weit eher der ganze Fluß ein Ort, weil er ald ‚ganzer 
unbewegbar if. Darnach ifl der Ort die zunaͤchſt urfprüngliche uns 
bewegbare Gränze des umfaflenden Körpers; und deswegen fcheinen 
der Mittelpunft des Himmelsgebäubes und die äußerfle uns zugängs 
liche Graͤnze der räumlichen Kreisbewegung Allen im eigentlichken 
Sinne das Ießtere das Oben und das erſtere das Unten zu fein, 
weil diefes immer beharrt, jenes aber, nämlich die äußerfie Bränze 
des Kreifes, als ein ſich ſtets gleich Verhaltendes beharrt, fo daß, 
da von Natur aus das Leichte das παῷ Oben Bewegtwerbende, das 
Schwere aber das nad Unten Bewegtiwerdende ift, demnach die in 
der Richtung zum Mittelpunfte umfaflende Graͤnze das Unten und 
der Mittelpunft ſelbſt if, hingegen- die in der Richtung zum Aeu⸗ 
ßerſten umfaflende Gränze das Oben und das Aeußerſte felbfl. Und 
deswegen nun fcheint der Ort eine Flaäche und gleichfam ein Gefäß 
und ein Umfaflendes zu fein, und es iſt ferner ber Ort zugleich 
mit dem Dinge, denn zugleich au mit dem Begrängten find bie 
Graͤnzen. | 

5. Derjenige Körper alfo nun, welcher außerhalb feiner einen 
in umfaffenden Körper Bat, ift in einem Orte, und derjenige, wels 
her dies nicht hat, ift nicht in einem Orte. Daher werden aud, 
warın etwas Derartiges in Wafler übergeht??), die Theile deſſelben 
in Bewegung fein (denn fie werden gegenfeitig von einander ums 
faßt), das Ganze aber wird einerfeits in Bewegung fein, andrers 
feits nicht, nämlich ala Ganzes ändert es feinen Ort nicht und zu⸗ 
gleich doch wird εὖ im Kreife bewegt, denn dies ift der Ort der 
Theile, und Giniges derfelben wird zwar nicht nach oben und uns 
ten bewegt, wohl aber im Kreife, anderes aber, was mit Berdichtung 

15" 


θ8 


472 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZERZ 4. 


κάτω, ὅσα ἔχει πύχνωσιν «καὶ μάνωσιν. ὥσπερ δ᾽ ἐλέχϑη, 
τὰ μέν ἔστιν ἐν τόπῳ κατὰ δύναμιν, τὰ δὲ καε ἐνέργειαν. 
διὸ ὅταν μὲν συνεχὲς ἢ τὸ ὁμοιομερές, κατὰ δύναμιν ἐν 
τύπῳ τὰ μέρη, ὅταν δὲ χωρισϑῇ μὲν ἅπτηται δ᾽ ὥσπερ 
σωρός, zar ἐνέργειαν. καὶ τὰ μὲν χαϑ' αὑτά, οἷον πᾶν 
σῶμα ἢ χατὰ φορὰν ἢ κατ᾽ αὔξησιν χενητὸν χαϑ'᾽ αὗτό που, 
6. δ᾽ οὐρανός, ὥσπερ εἴρηται, οὔ που ὅλος οὐδ᾽ ἔν τινι 
τόπῳ ἐστίν, εἴ γε μηϑὲν αὐτὸν περιέχει σῶμα. ἐφ᾽ ᾧ δὲ 
κινεῖταει, ταύτῃ χαὶ τόπος ἐστὶ τοῖς μαρέοες " ἕτερον. γὰρ 
ἑτέρου ἐχόμενον τῶν μορίων ἐστίν. τὰ δὲ κατὰ συμβεβηκός, 
οἷον ἧ ψυχὴ χαὶ ὃ οὐρανός" τὰ γὰρ μόρια ἐν τόπῳ πως 
πάντα" ἐπὶ τῷ κύκλῳ γὰρ περιέχει ἄλλο ἄλλο. διὸ χινεῖται 
μὲν χύχλῳ τὸ ἄνω, τὸ δὲ πᾶν οὔ που. τὸ γάρ που αὐτὸ 
τ ἐστί τι, χαὶ ἔτι ἄλλο τε δεῖ εἶναι παρὰ τοῦτο ἐν ᾧ ὁ 
περιέχει. παρὰ δὲ τὸ πᾶν καὶ ὅλον οὖδέν ἔστεν ἔξω τοῦ 
παντός, zur διὰ τοῦτο ἐν τῷ οὐρανῷ πάντα" ὁ γὰρ οὐ- 
ρανὸς τὸ πᾶν ἴσως. ἔστι δ᾽ ὁ τόπος οὐχ ὁ οὐρανός, ἀλλὰ 
τοῦ οὐρανοῦ τι τὸ ἔσχατον καὶ ἁπτόμενον τοῦ χιγητοῦ 
σώματος πέρας ἠρεμοῦν" χαὶ διὰ τοῦτο ἡ μὲν γῆ ἕν τῷ 
ὕδατι, τοῦτο δ᾽ ἐν τῷ ἀέρι, οὗτος δ᾽ ἔν τῷ αἰϑέρι, ὁ δ᾽ 
αἰϑὴρ ἐν τῷ οὐρανῷ, ὁ δ᾽ οὐρανὸς οὐχέει ἐν ἄλλῳ. φανε- 
ρὸν δ᾽ dx τούτων ὅτι καὶ ai ἀπορίαι πᾶσαε λύοεντ᾽ ἂν οὔ- 
zo λεγομένου τοῦ τόπου. οὔτε γὰρ συναύξεσθαι ἀναάγχη 
τὸν τόπον, οὔτε στιγμῆς εἶναι τόπον, οὔτε δύο σώματα ἐν 
τῷ αὐτῷ τόπῳ, οὔτε διάστημά τι εἶναι σωματικόν. σῶμα 
γὰρ τὸ μεταξὺ τοῦ τόπου τὸ τυχόν, ἀλλ᾽ οὐ διάστημα σώ- 
ματος" καὶ ἔστιν ὁ τόπος χαί που, οὐχ ὡς ἐν τόπῳ δέ, 
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und Verdünnung behaftet if, wied ſowohl nah oben als auch nad 
unten bewegt. Wie wir aber fchon gefagt haben Cap. 4], ἰβ das 
Eine der Potenz nach in einem Orte, dad Andere dem Actus nad; 
darum find, wann das Gleichtheilige‘*) ein Continuirliches if, die 
Theile nur der Potenz nach in einem Orte, wann es aber getrennt 
it und ſich einander nur berührt, wie z. B. δεῖ einem Sanphaufen, 
fo find fle εὖ dem Actus nad. Kerner auch iſt das Bine an und 
für ὦ in einem Orte, wie 3. B. jeder Körper, welcher entweder in 
Bezug auf die Maumbewegung oder in Bezug auf bie Zunahme 
bewegbar ift, am und für ſich irgendwo tft (da6 Himmelsgebäude 
bingegen if, wie wir fagten [IH, 5 gegen Ende u. 6], als Ganzes 
nicht irgendwo und nicht in einem Oste:s), da ja fein Körper es 
umfaßt; in Beziehung aber auf dasjenige, an welchem es ‚bewegt 
wird, Haben feine Theile auch einen Drt, denn der eine dee Theile 
reiht ὦ an den anderen an); anderes hingegen ift nur je nad 
Vorkommniß in einem Orte, wie 3.3. die Seele und das Himmelss 
gebäude, denn feine Theile find alle gewiſſermaßen in einem Orte, 
da an dem Kreile das Bine das Andere umfaßt; darum wird wohl 
das Obere im Kreife bewegt, Las Ganze aber ift doch nicht irgendwo; 
denn fowohl das irgendwo felende Selbſt ift Etwas, als auch muß 
neben dieſem noch Etwas Anderes fein, in welchem dasjenige ift, 
was als das Umfaflende befleht; neben dem AH und Ganzen aber 
gibt εὖ außerhalb des Alles Nichts, und es iſt deswegen Alles in 
dem Himmelsgebäude, denn das Himmelsgebäube ἢ doch wohl das 
AN; der Ort aber ift nicht das Himmelsgebaͤude ſelbſt, fondern 
irgend die aͤußerſte und den bewegbaren Körper berührende ruhende 
Gränze des Himmelsgebäudes; und deswegen ift die Erde in dem 
Waſſer, dies aber in ber Luft, diefe aber in dem Aether, der Aether 
aber in dem Himmelsgebäude, das Himmelsgebäude aber nicht mehr 
in einem Anderen*®). — Augenfällig aber ift aus dem Bisherigen, 
dag auch die Schwierigkeiten fämmtlich fich löfen, wenn man den 
Ὅτε in diefem Sinne nimmt. Denn weder ift es nothwendig, daß 
der Ort zugleich mit dem Dinge zunehme, noch auch, daß es einen 
Drt ‚eines Punktes gebe, noch daß zwei Körper in ein und dem⸗ 
felben Drte feien, noch daß der Ort irgend eine Törperhafte Aus⸗ 
dehnung fei, denn ein Körper ift jenes naͤchſte Beſte zwilchen dem 
Orte Befintliche, nicht aber eine Ausdehnung eines Körpers; und 
es ift der Ort allerdings auch irgendwo, aber nicht in dem Sinne, 
- 4 
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ἀλλ᾽ ὡς τὸ πέρας ἐν τῷ πεπερασμένῳ. οὐ γὰρ πᾶν τὸ ὃν 
ἐν τόπῳ, ἀλλὰ τὸ κινητὸν σῶμα, καὶ φέρεται δὴ εἰς τὸν 
αὑτοῦ τόπον. ἕχαστον εὐλόγως" ὃ γὰρ ἐιρεξῆς καὶ ἁπτόμε: 
vov μὴ βίᾳ, συγγενές" χαὶ συμπεφυχότα μὲν ἀπαϑῆ, ἀπτό- 
μενα δὲ παϑητιχὰ χαὶ ποιητιχὰ ἀλλήλων. καὶ μένει δὴ 
φύσει πᾶν ἐν τῷ οἰχείῳ 'τόπῳ ἕχαστον οὐκ. ἀλόγως" καὶ 
γὰρ τὸ μέρος τόδε. ἐν ὅλῳ τῷ. τόπῳ ὡς διαιρετὸν μέρος 
πρὸς ὅλον ἐστίν, οἷον ὅταν ὕδατος, κινήσῃ τις ἡ μόριον ἢ 
ἀέρος. οὕτω δὲ καὶ ἀὴρ ἔχει πρὸς ὕδωρ᾽ οἷον ὕλη γάρ, τὸ 
δὲ εἶδος, τὸ μὲν ὕδωρ ὕλη ἀέρος, ὁ δ᾽ ἀὴρ οἷον ἐνέργειά 
τις ἐχείνου" τὸ γὰρ ὕδωρ δυνάμει ang ἐστιν, ὁ δ᾽ ἀὴρ δὺυ- 
γνάμει ὕδωρ ἄλλον τρόπον. διοριστέον δὲ περὶ. τούτων 
ὕστερον᾽ ἀλλὰ διὰ τὸν καιρὸν, ἀνάγκη μὲν εἰπεῖν, ἀσαφῶς 
δὲ νῦν ῥηϑὲν τότ᾽ ἔσται σαφέστερον. εἰ οὖν τὸ αὐτὸ ἡ 
ὕλη καὶ ἢ ἐντελέχεια (ὕϑωρ γὰρ ἄμφω, ἀλλὰ, τὸ μὲν δυγά- 
usı τὸ δ᾽ ἐντελεχείᾳ), ἔχοι ἂν ὡς μόριόν πως πρὸς ὅλον. 
ϑιὸ χαὶ τούτοις ἁφή ἐστιν" σύμφυσις δέ, ὅταν ἄρμιφῳ ἕνερ- 
γεέᾳ ἕν γένωνται. καὶ περὶ μὲν τόπου, καὶ ὅτι ἔστι χαὶ τί 
ἔστιν, εἴρηται. . . 

: 6. Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ὑποληπτέον εἶναι τοῦ φυσι- 
χοῦ ϑεωρῆσαι καὶ περὶ χενοῦ, εἰ ἔστιν ἢ μή, καὶ πῶς ἐστὶν 
ἢ τί ἔστιν, ὥσπερ καὶ περὶ τόπου" καὶ γὰρ παραπλησίαν 
ἔχει τήν, τε ἀπιστέαν καὶ τὴν. πίστεν διὰ τῶν ὑπολαμβανο- 
μένων" οἷον γὰρ τόπον τινὰ καὶ ἀγγεῖον τὸ χενὸν τιϑέασιν 
οἱ λέγοντες, δοκεῖ δὲ πλῆρες μὲν εἶναι, ὅταν ἔχη τὸ ὄγκον 
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als wäre er wieder in einem Orte, ſondern fo wie die Sränze in 
dem Begraͤnzten ifl, denn nicht das gefammte Seiende iſt in einem 
Orte, jondern nur der bemwegbare Körper; εὖ hat demnach aud ſei⸗ 
nen guten Grund, daß Jedes zu feinem eigenen Orte hinbewegt 
wird, denn was ohne. Bergewaltigung einander das Nächfifolgende 
iR und einander berührt, iſt verwandt, und, if es von Ratur aus 
miteinander verwachſen, fo tft es ohne gegenfeitige. Cinwirkung, 
berührt e8 aber einander nur, fo wird εὖ gegenfeitig Cinwirkungen 
ausüben und erfahren; und es beharrt demnach auch jedes Einzelne 
an dem ihm eigenthümlichen Orte, denn auch diefer Beftimmte Theil 
iR in dem gefammten Orte eben als ein Theilbares in dem Ver⸗ 
haltniffe eines Teiles zum Ganzen, wie 3. B. auch, wenn man ein 
Theilhen des Waflers oder der Luft in Bewegung feht, fo verhält 
fh ebenfo- auch die Luft zum Waller, denn das eine ift gleichſam 
Stoff, das andere aber Form, nämlich das Wafler if Stoff für die 
Luft, die Luft aber. ift gleichſam ein Actus jenes anderen, da das 
Bafler der Potenz nach Luft if, die Luft aber der Potenz nad 
Waſſer ift, nur. dies in anderer Weile (feftfiellen aber müflen wir 
die Sache hierüber erſt fpäter fd. coel. IH, 6 u. d. gen. et corr. 
U, 4], hingegen wegen ber gebotenen Gelegenheit müffen. wir wohl 
davon fprechen ; infoferne es aber für jebt undeutlich gefprochen iſt, 
wird’ es dort dann deutlicher werden); und wenn alſo nun ein. und 
dafielbe der Stoff und: die Verwirklichung zugleich ift — denn Waſſer 
if beides, nur das eine δεῖ, Potenz nach, das andere aber ber Ders 
wirflihung nach —, fo möchte es wohl wie ein Theil zum Ganzen 
fh verhalten, und darum haben dieſe auch eine gegenfritige Bes 
tührung; ein Berwadlenfein von Natur. aus aber finket Statt, 
wann. Beide dem Actus πα Eines werben. — Und in Betreff des 
Ortes nun haben wir, fowohl daß er if, als auch was er if, ans 
gegeben. 

6. In der nämlihen Weife aber muß man annehmen, daß 
es Sache des Phyfikers fei, auch über das Leere eine Betrachtung 
anzuftellen, ob daſſelbe [εἰ oder nicht fei, und in welchem Sinne es 
[εἰ oder was εὖ fei, ebenfo wie bei dem Orte; denn ähnlich muß 
man au hier in Folge der Annahmen über das Leere fowohl 
glauben als auch nicht glauben, daß εὖ ſei. Jene nämlich, welche 
fagen, εὖ [εἰ das Leere, nehmen es als irgend einen Ort und ein 
Gefaͤß, und es ſcheint ihnen biefes vol zu fein, wann es bie Mafle, 
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οὗ δεκειχόν ἔστιν, ὅταν δὲ στερηϑῇ, κενόν,. ὡς τὸ αὐτὸ 
64 μὲν ὃν χενὸν καὶ πλῆρες καὶ τύπον, τὸ δ᾽ εἴνωε αὐτοῖς οὐ 
ταὐτὸ ὄν. ἄρξασϑαι δὲ δεῖ τῆς σχέψεως λαβοῦσιν & τὸ λέ. 
γουσιν ol φάσχοντες εἶναι καὶ πάλιν ἃ λέγουσιν οὗ μὴ φά- 
σχόντες, καὶ τρίτον τὰς κοινὰς περὶ αὐτῶν δόξας. οὗ μὲν 
οὖν δειχνύναι πειρώμενοι ὅτι οὐκ ἔστεν, οὐχ ὃ ὃ βούλονται 
λέγειν οὗ ἄνϑρωποε χενόν; τοῦτ᾽ ἐξελέγχουσεν, ἀλλ᾽ ἁμαρτά- 
γοντες λέγουσιν, ὥσπερ ναξαγόρας καὶ οὗ τοῦτον τὸν τρό- 
στον ἐλέγχοντες. ἐπιδειχνύουσι γὰρ ὅτι ἔστε τε ὁ ἀήρ, στρε- 
βλοῦντες τοὺς ἀσχοὺς χαὶ δειχνύντες ὡς ἰσχυρὸς ὁ ἀήρ, χαὶ 
ἐναπολαμβάνοντες ἐν ταῖς. χλεψύδραις. οὗ δ᾽ ἄνϑρωποι 
βούλονται κενὸν εἶναι διάστημα ἐν ᾧ μηδέν ἔστε σῶμα αἷ- 
σϑητόν" οἱόμενοι δὲ τὸ 09 ἅπαν εἶναι σῶμα φασίν, ἐν ᾧ 
ὅλως μηδέν ἐστι, τοῦτ᾽ εἶναι χεγόν, οὐ; δὴ" τὸ. πλῆρες ἀέ. 
ρος κενὸν εἶναι. οὔχουν τοῦτο δεῖ δειχνύγαι, ὅτε ἔστι τι ὁ 
ἀήρ, ἀλλ᾽ ὅτι οὐχ ἔστι διάστημα ἕτερον τῶν σωμάτων, οὔτε 
χωριστὸν οὔτε ἐνεργείᾳ ὧν, ὃ ϑιαλαμβάγει τὸ πῶν σῶμα 
dor εἶναι μὴ συνεχές, χαϑάπερ λέγουσι “]ημόχριτος καὶ 
Aevxınnos καὶ } ἕτεροι πολλοὶ τῶν φυσιολόγων, ἢ καὶ εἴ 
τι ἔξω. τοῦ παντὸς σώματός ἔστιν ὄντος συνεχοῦς. οὗτοι 
μὲν οὖν οὐ κατὰ ϑύρας πρὸς τὸ πρόβλημα ἀπαντῶσιν, ἀλλ 
ol φάασχοντες εἶμαι μᾶλλον. λέγουσι δ᾽ ἕν μὲν ὅτι immo 
ἡ κατὰ τόπον οὐκ ἄν εἴη (αὕτη δ᾽ ἐσεὶ φορὼ. καὶ αὔξησις)" 
οὐ γὰρ ἂν δοχεῖν εἶναι χέγησιν, δὲ μὴ εἴη χενόμ" τὸ .γὰρ 
πλῆρες ἀδύνατον εἶναι δέξασϑαί τι. εἰ δὲ δέξεται καὶ ἔσται 
δύο dv ταὐτῷ, ἐνδέχοιτ᾽ ἂν καὶ ὁπσπτοσαοῦν εἶναι ἅμα σωμα- 
ra’ τὴν γὰρ διαφοράν, di ἣν οὐκ ἂν εἴη. τὸ λεχϑέν, οὐχ 
ἔστιν εἰπεῖν. εἰ δὲ τοῦτο ἐνδέχεται, χαὶ τὸ μικρότατον 
δέξεται τὸ μέγιστον". πολλὰ γὰρ μεκρά ἔστι τὸ μέχα" war 


*) Statt σὺ δὴ haben die Hdschrr.- u: Ausgg. διὸ. 
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zu deren Aufnahme es fähig if, in fich Hat, hingegen wann εὖ von 
berfelben entbloͤßt ift, Teer; da namlich ein und daſſelbe Ding leer 
und voll und Ort fei, das Welen aber des Lrer- und des Boll und 
des Ortsfeins verfchieden fei. Wir müffen aber die Erwägung damit 
beginnen, daß wir fowohl dasjenige auffafien, was Sene fagen, 
welche behaupten, das Leere fei, als auch dasjenige, was Jene, welche 
behaupten, εὖ {εἰ nicht, und drittens auch die gewöhnlichen Meinun⸗ 
gen über jene Begriffe. Diejenigen nun, weldye zu zeigen verfuchen, 
daß das Leere nicht fei, widerlegen nicht dasjenige, was die Leute 
als ein Leeres bezeichnen wollen, fondern greifen. in dem, was fie 
Iagen, fehl, wie nämlih Anaragoras und alle Sene, welche nad 
diefer feiner Weile argumentiren; dieſe nämlich demonſtriren nur, 
daß die Luft etwas if, indem fie die leexen Schläuche reden und 
fireden und babei zeigen, wie flark die Luft fei, oder indem fie bie 
Luft in den Maflerußren 1) fehalten; die Leute aber wollen unter 
dem 2eeren eine Ausdehnung verſtehen, in welcher fein finnlid 
wahrnehmbarer Körper iſt, und indem fie meinen, jedes Seiende 
fi ein Koͤrper, fagen fie, daß dasjenige leer fei, in welchem über- 
haupt gar Nichts ift, nicht demnach, daß bas mit Luft Gefüllte 
leer ſei. ἈΠῸ nicht das muß man zeigen, baß die Luft etwas ifl, 
fondern daß es Feine von den Körpern verfchiedene Ausdehnung 
gibt, weder trennbar von ihnen, noch dem Actus nach feiend, welche 
den gefammten Körper auseinander hielte, fo daß ex nicht mehr 
eontinuielich wäre, wie Demokritos und Leufippos und viele Andere 
der Natur Philofophen dies behaupten, oder dann aud ob etwa 
außerhalb des gefammten continuirlich ſeienden Körpers etwas folches 
ſei. Diefe alfo nun trete. in Bezug auf diefes Problem nicht einmal 
bis zur Vorhalle, mehr aber Jene, welche behaupten, das Leere 
fei. Diefe aber fagen erftens, daß eine Bewegung im Orte (biefe 
aber ift die Raumbewegung und das Zunehmen) außerdem nicht 
Rattfände, denn es fcheine Feine Bewegung zu fein, wenn fein Lee⸗ 
τοῦ fei, denn daß das Volle etwas in ſich aufnehme, könne nicht 
fein; wenn εὖ aber etwas in fich aufnehme und demnach zwei Dinge 
in ein und demſelben feien, fo wäre es auch möglich, daß beliebig 
noch fo viele Körper zugleich beifammen feien, denn eine unter: 
ſcheidende Graͤnze, von welcher an das eben Gefagte nicht mehr 
Rattfinde, laͤßt βῷ micht angeben; ift aber dieß möglich, fo wird 
auch das Kleinſte das Größte in ſich aufnehmen, denn viel Kleines 
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ei πολλὰ ἴσα ἐνδέχεται ἐν ταὐτῷ" εἶναι, καὶ πολλὰ ἄνισα. 
Μέλισσος μὲν οὖν χαὶ δείκνυσιν ὅτι τὸ πᾶν ἀκένητον ἐχ 
τούτων εἰ γὰρ κινήσεται, ἀνάγκη εἶναι ‚(pnot) χενόν, τὸ δὲ 
κενὸν οὐ τῶν ὄντων. ἕνα μὲν οὖν τρόπον ἐκ τούτων δει- 
χνύουσιν ὅτι ἔστι τι κενόν, ἄλλον δ᾽ ὅτι φαίνεται ἔνια συν- 
ἐόντα χαὶ πιλούμενα; οἷον καὶ τὸν οἶνόν φασι δέχεσϑαι 
μετὰ τῶν ἀσχῶν τοὺς πέϑους, ὡς εἷς τὰ ἐνόντα κενὰ συν- 
ἐόντος τοῦ πυχνουμένου σώματος. ἔτι δὲ καὶ ἡ αὔξησις δο- 
κεῖ πᾶσι γίγνεσθαι διὰ χενοῦ" τὴν μὲν γὰρ τροφὴν σῶμα 
εἶναι, δύο δὲ σώματα ἀδύνατον ἅμα εἶναι. μαρτύριον δὲ 
za) τὸ περὶ τῆς τέφρας ποιοῦνται, ἣ δέχεται ἴσον ὕδωρ ὅσον 
τὸ ἀγγεῖον τὸ κενόν. εἶναι δ᾽ ἔφασαν καὶ οὗ Πυϑαγόρειοι 
xevov, χαὶ ἐπεισιέναι αὐτῷ") τῷ οὐρανῷ Ex ' τοῦ ἀπεέρου 
πνεύματος ὡς ἀναπγέοντι καὶ τὸ κενόν, ὃ διορίζει τὰς φύ- 
σεις, ὡς ὄντος τοῦ χενοῦ χωρισμοῦ τινὸς τῶν ἐφεξῆς καὶ 
τῆς ϑιορίσεως" καὶ τοῦτ᾽ εἶναι πρῶτον ἕν τοῖς ἀρεϑμοῖς" 
τὸ γὰρ κενὸν διορίζειν τὴν φύσιν αὐτῶν. ἐξ ὧν μὲν οὖν 
οὗ μέν φασιν εἶναι οὗ δ᾽ οὔ φασι, σχεδὸν τοιαῦτα καὶ το- 
σαῦτά ἐστιν. 

Ἴ. Πρὸς δὲ τὸ ποτέρως ἔχει δεῖ λαβεῖν τί σημαίένει 
τοὔνομα. ϑοχεῖ δὴ τὸ χενὸν τόπος εἶναι ἐν ᾧ μηδέν ἔστιν. 
τούτου δ᾽ αἴτιον ὅτι τὸ ὃν σῶμα οἴονται εἶναι, πᾶν δὲ 
σῶμα ἐν τόπῳ, κενὸν δ᾽ ἐν ᾧ τόπῳ μηδέν ἔστε σῶμα, dor 
εἴ που μή ἔστι σῶμα, κενὸν. εἶναι ἐνταῦϑα. σῶμα δὲ πάλιν 
änav + οἴονται εἶναι ἁπτόν" τοιοῦτο δὲ ὃ ἂν ἔχη βάρος ἢ 
κουφότητα. συμβαίνει οὖν ἐκ συλλογισμοῦ τοῦτο εἶναι κε- 
vor, ἕν ᾧ under ἔστι βαρὺ ἢ κοῦφον. ταῦτα μὲν οὖν 
ὥσπερ εἴπομεν καὶ πρότερον, Ex συλλόγισμοῦ συμβαίνει. 


5) So Eine Häschr., Bekker mit den übrigen αὐτό. 
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it ναὸ Große, fo daß wenn vieles der Größe nach Gleiche in Ein 
und demfelben fein Tann, ebenfo auch vieles der Größe nach Uns 
gleiche; Meliſſos nun zeigt aus folden Gründen auch, daß das AU 
unbewegbar fei, denn, fagt er, foll εὖ ſich beivegen, fo müfle εὖ 
ein Leeres geben, das Leere aber gehöre nicht zu dem Seienben. 
Nach der einen Auffafjungsweife alfo zeigen fie aus biefen Gruͤn⸗ 
ben, daß das Leere etwas fei; mach, einer anderen aber baraus, daß 
augenfällig Ciniges in ſich zufammengeht und fich preflen läßt, wie 
fe 3. DB. fagen, daß auch den Wein mitfammt den Schläuden die 
Faͤſſer in fih aufnehmen, als gienge-ber verdichtete Körper in die 
in ihm befindlichen leeren Stellen in fih zufammen. Yerner aber 
Iheint au; das Zunehmen Allen vermittelft des Leexen zu gefchehen, 
denn bie Nahrung [εἰ ein Körper, daß aber zwei Körper zugleich 
beifammen feien, koͤnne nicht fein; als Zeugniß hiefür aber nehmen 
fie auch das bei der Afche fich zeigende, welche noch bie gleiche 
Quantität Wafler in ſich aufnimmt, wie fie das leere Gefäß auf- 
nimmt. ber auch die Pythagoreer fagten, bas Leere [εἰ und im 
den Himmel {εἰδῇ trete, infoferne er gleihfam aufathme, aus dem 
unbegrängten Hauche das Leere ein, welches die Naturen beſtimmt 
unterfheide, als wäre das Leere eine Art Trennung bes einander 
Naͤchſtfolgenden, und als wäre es die beflimmte Unterfcheidung ; 
und dieß [εἰ auch in den Zahlen bas erfie, denn das Leere [εἰ εὖ, 
weiches die Matur derfelben beflimmt unterfcheide'®., — Die 
Gründe alfo nun, aus welchen die Einen behaupten, daß das Leere 
fei, Die Anderen aber, daß es nicht fei, find ungefähr fo befchaffen 
und fo viele. 

T. In Bezug aber darauf, in welcher von beiden Weijen εὖ 
fh verhalte, müflen wir erfaffen, was das Mort bezeichne: e 
Iheint denn nun das Leere ein Ort zu fein, in welchem Nichts iſt; 
bievon aber ift die Urfache, daß die Leute meinen, das Seiende 
[εἰ Körper, jeder Körper aber {εἰ in einem Orte, ein Leeres aber 
[εἰ der Ort, in welchem fein Körper fei, fo daß, wenn Irgendwo ein 
Körper nicht iſt, dort felbft ein Leeres feiz ein jeder Körper aber 
Hinwiederum meinen fie, {εἰ taflbar, derartig aber {εἰ alles Sene, 
was Schwere ober Leichtigkeit habe; es ergibt fich alfo nun durch 
Schlußfolgerung, daß Dasjenige ein Leeres fei, in welchen nichts 
Schweres oder Leichtes if. Dieb alfo nun ergibt ſich, wie wir 
auch vorhin fchon fagten [im vorigen Gap.], durch Schlußfolgerung ; 
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ἄτοπον δὲ εἰ ἡ στιγμὴ κενόν" δεῖ γὰρ τόπον εἶναι, ἐν ᾧ 
σώματός ἔστι διάστημα ἁπτοῦ. ἀλλ᾽ οὖν φαίνεται λέγεσϑαι 
τὸ κενὸν ἕνα μὲν τρόπον τὸ μὴ πλῆρες αἰσϑητοῦ σώματος 
κατὰ τὴν ἁφήν" αἰσθητὸν δ᾽ ἐστὶ χατὰ τὴν ἁφὴν τὸ βάρος 
ἔχον χαὶ κουφότητα. διὸ zur ἀπορήσειέ τις, τί ἂν φαῖεν, 
εἰ ἔχοι τὸ διάστημα χρῶμα ἢ ψόφον, πότεῤον κενὸν ἢ οὔ; 
ἢ δῆλον ὅτι εἰ μὲν δέχοιτο σῶμα ἁπτόν, xerov εἶναι, εἰ δὲ 
μή, οὔ. ἄλλον δὲ τρόπον, ἐν ᾧ μὴ τόδε τι μηδ᾽ οὐσία τις 
σωματική. διό φασί τινες εἶναι τὸ χενὸν τὴν τοῦ σώματος 
ὕλην, οἵπερ χαὶ τὸν τόπον, τὸ αὐτὸ τοῦτο λέγοντες οὐ xa- 
λῶς" ἡ μὲν γὰρ ὕλη οὐ χωριστὴ τῶν πραγμάτων, τὸ δὲ 
κενὸν ζητοῦσιν ὡς χωριστόν. ἐπεὶ δὲ περὶ τόπου διῶρι- 
σται, καὶ τὸ χενὸν ἀγνάγχη τόπον εἶναι εἰ ἔστιν ἐστερημένον 
σώματος, τόπος δὲ καὶ πῶς ἔστι χαὶ πῶς οὐχ ἔστιν εἴρη- 
ται, φανερὸν ὅτι οὕτω μὲν κενὸν οὐχ ἔστιν, οὔτε ἀχώριστον 
οὔτε κεχωρισμέγον" τὸ γὰρ xevöy οὐ σῶμα ἀλλὰ σώματος 
διάστημα βούλεται εἶναι. διὸ καὶ τὸ χενὸν δοχεῖ τι εἶναι, 
ὅτι χαὶ ὃ τόπος, καὶ διὰ ταῦτά. ἥκει γὰρ δὴ ἡ κίγησις i 
χατὰ τόπον καὶ τοῖς τὸν τόπον φάσχουσιν εἶναί τι παρὰ 
τὰ σώματα τὰ ἐμπέπτοντα καὶ τοῖς τὸ χερμόν. αἴτιον δὲ 
“ιγήσεως olovımı εἶναι τὸ χενὸν οὕτως ὡς ἔν ᾧ χεγεῖται" 
τοῦτο δ᾽ ἂν εἴη οἷον τὸν τόπον φασί τινες εὖναι. οὐδεμία 
δ᾽ ἀνάγκη, εἰ χίγησις ἔστε, εἶναι κενόν. ὅλως μὲν οὖν πά- 
σης κινήσεως οὐδαμῶς, διὸ καὶ ἸΜέλισσον ἔλαϑεν" ἀλλοιοῦ- 
σϑαι γὰρ τὸ πλῆρες ἐνδέχεται. ἀλλὰ δὴ οὐδὲ τὴν κατὰ τό- 
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ungereimt aber babei ἱβ es, wenn dann der Punkt ein Leeres if; 
denn baflelbe fol ja doch ein Drt fein, im Orte aber ift Ausdeh⸗ 
nung eines taftbaren Körpers, Kurz alfo es zeigt ὦ, dag das 
Leere nach der einen Auffaſſungsweiſe als dasjenige bezeichnet wird, 
welches nicht voll ift von einem durch das Taften ſinnlich⸗wahrnehm⸗ 
baren Körper; durch das Taften finnlich-wahrnehmbar aber ifi das: 
jenige, was Schwere und Leichtigkeit hat; darum fönnte man aud 
die Schwierigkeit erheben, was denn Sene fagen würden, falls die 
Ausdehnung Barbe oder Ton hätte, ob fie nämlich dann ein Leeres 
{εἰ oder nicht; oder ob etwa Härlicher Weife fie dann, wenn fie 
einen taftbaren Körper noch in fich aufnehmen koͤnne, ein Leeres 
fei, wenn aber nicht, dann nicht ein LXeeres ſei. Nad einem ande 
ren Gefichtspunfte aber ἱβ das Leere dasjenige, in welchem nicht 
ſchon ein beſtimmtes Etwas und nicht irgend ein koͤrperliches We⸗ 
ſen ift; darum fagen Einige, das Leere [εὖ der Stoff des Körpers, 
nämlich) Sene, welche dieß auch vom Orte fügen, wobei fle eben 
auch jenes durchaus nicht richtig fagen; denn der Stoff iſt von den 
Dingen nicht trennbar, das Leere aber fuchen fie ja in dem Sinne 
eines Trennbaren. Nachdem aber in Betreff des Ortes von uns 
feftgeftellt worden if, und das Leere nothwendig ein Ort fein muß, 
wenn es ein vom Körper Entblößtes if, vom Orte aber bereits 
gefagt ἱβ, in welchem Sinne er [εὖ und in welchem Sinne er nicht 
fei, fo ift augenfällig, -daß in diefem Sinne das Leere nicht eriftirt, 
weder als ein Untrennbares πο als ein Betrenntes; denn das 
Leere will ja nicht Körper, fondern nur Ausdehnung eines Körpers 
fein. Darum fiheint auch das Leere deshalb Etwas zu fein, weil 
au der Ort Etwas zu fein Scheint, und aus den nämlichen Grün: 
den; es erwaͤchſt nämlich freilich die Raumbewegung ſowohl Jenen, 
welche vom Orte behaupten, daß er ein Etwas neben ben in ihn 
bineinfallenden Körpern fei, als auch Jenen, welche behaupten, daß 
das Leere fei; für eine Urſache der Bewegung aber halten fie das 
Leere in dem Sinne, als [εἰ εὖ dasjenige, in welchem die Bewe⸗ 
gung vor fich geht; dieß aber wäre ungefähr ebenfo wie Ginige 
von dem Orte behaupten, daß er exiſtire. Aber es ift gar Feine 
Nothwendigkeit, daß, wenn Bewegung ift, ein Leeres fei; für 
ſchlechthin alle Bewegung nun einmal feinenfalls (daher auch Me⸗ 
liſſos ein Ueberfehen begieng'), denn qualitativ verändert kann 


auch das Volle werben), aber ja auch nicht für die Raumbewe- 
Ariſtoteles. “46 
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πον χέγησιν" ἅμα γὰρ ἐνδέχεται ὑπεξιέναι ἀλλήλοις, οὐδενὸς 
ὄντος διαστήματος χωριστοῦ παρὰ τὰ σώματα τὰ κινούμε--: 
γα. καὶ τοῦτο δῆλον καὶ ἐν ταῖς τῶν συνεχῶν ϑίναις, 
ὥσπερ καὶ Ev ταῖς τῶν ὑγρῶν. ἐνδέχεται δὲ καὶ πυκχνοῦ-- 
σϑαι μὴ εἷς τὸ χενὸν ἀλλὰ διὰ τὸ τὰ ἐνόντα T ἐχπυρηνίζεεν, 
οἷον ὕδατος συνϑλιβομένου τὸν ἐνόντα ἀέρα, καὶ αὐξάγε-- 
σϑαι οὐ μόνον εἰσιόντος τινὸς ἀλλὰ χαὶ ἀλλοιώσει, οἷον εἴ 
ἐξ ὕδατος γίγνοιτο ἀήρ. ὅλως δὲ ὅ Te περὶ τῆς αὐξήσεως 
λόγος καὶ τοῦ εἷς τὴν τέφραν ἐγχεομένου ὕδατος αὐτὸς αὗ- 
τὸν ἐμποδίζει. ἢ γὰρ οὐκ αὐξάνεται ὅδτιοῦν, ἢ. οὐ σώματι, 
ἢ ἐνδέχεται δύο σώματα ἕν ταὐτῷ εἶναι. ἀπορίαν οὖν χοι- 
γὴν ἀξιοῦσι λύειν, ἀλλ᾽ οὐ κενὸν δειχνύουσιν ὡς ἔστιν. ἢ 
πᾶν εἶναι ἀναγχαῖον τὸ σῶμα κενόν, εἰ πάντῃ αὐξάνεται 
καὶ αὐξάνεται διὰ κενοῦ. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ ἐπὶ τῆς 
τέφρας. ὅτι μὲν οὖν ἐξ ὧν δεικνύουσιν εἶναι τὸ χενὸν λύειν 
δάδιον, φανερόν. 


8. Ὅτι δ᾽ οὐχ ἔστι χενὸν οὕτω χεχωρισμένον, ὡς ἕνεοέ 
φασι, λέγωμεν πάλιν. εἰ γάρ ἔστιν ἑκάστου φορά τις τῶν 
ἁπλῶν σωμάτων φύσει, οἷον τῷ πυρὶ μὲν ἄνω τῇ di γῆ 
χάτω καὶ πρὸς τὸ μέσον, δῆλον ὅτε οὐκ ἄν τὸ χενὸν αἴτιον 
εἴη τῆς φορᾶς. τίνος οὖν αἴτιον ἔσται τὸ κενόν; δοκεῖ γὰρ 
αἴτιον εἶναι κινήσεως τῆς κατὰ τόπον, ταύτης δ᾽ οὐχ ἔστιν. 
ἔτι εἰ ἔστι τι οἷον τόπος ἐστερημένος σώματος, ὅταν ἡ κε- 
γόν, ποῦ οἰσθήσεται τὸ εἰστεϑὲν εἰς αὐτὸ σῶμα; οὐ γὰρ 
δὴ εἰς ἅπαν. ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος καὶ πρὸς τοὺς τὸν τόπον 
οἱομένους εἶναί τι χεχωρισμέγνον, εἰς ὃν φέρεται" πῶς γὰρ 
οἰσϑήσεται τὸ ἐντεϑὲν ἢ μενεῖ; καὶ περὶ τοῦ ἄνω καὶ κάτω 
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gung, denn die Körper können zugleich wechfelfeitig einander aus 
dem Wege geben, ohne daß irgend eine trennbare Ausdehnung aus 
Ber den beiwegten Körpern da if, und dieß ift auch bei den Wirs 
beibewegungen der continuirlihen Körper Har, wie 2, B. auch bei 
denen bes Flüffigen; es kann aber auch Verdichtung flattfinden, 
nicht in das Leere hinein, fondern deöwegen weil das Darinfeiende 
herausgedrüdt wird, wie z. B. wenn Wafler zufammengepreßt wird, 
bie in bdemfelben befindliche Luft; und auch Zunahme kann ſtatt⸗ 
finden nicht bloß dadurch daß Etwas hineinfümmt, fondern aud) 
burch qualitative Aenderung, wie 3. B. wenn aus Wafler Luft 
wird. Ueberhaupt aber ficht fowohl der Grund in Betreff der Zus 
nahme als auch der in Betreff des Waflers, welches in die Niche 
gegoſſen wird, ſelbſt fh felb im Wege; denn entweder nimmt 
überhaupt gar Nichts zu, oder wenigftens nicht um einen Körper, 
oder εὖ Fönnen zwei Körper in Gin und bemfelben fein (hiemit alfo 
ift e8 nur eine allgemeine Schwierigkeit, deren Löfung Iene fordern, 
nicht aber zeigen fie, daß das Leere .eriflire), oder es muß nothwens 
dig der ganze Körper ein Leeres fein, wofern er nach allen Seiten 
zunimmt und zwar vermitielft des Leeren zunimmt; ber nämliche 
Grund aber gilt auch bei der Aſche. — Daß es alfo nun leicht 
it, die Gründe, aus welchen fie die Griſtenz bes Leeren zeigen 
wollen, aufzulöfen, ift augenfällig. 


8 Daß es aber fein fo getrenntes Leere, wie Einige behaups 
ten, gibt, wollen wir nuu abermals erörtern. Nämlich wenn εὖ 
von jedem der einfachen Körper eine beſtimmte Raumbewegung von 
Natur aus gibt, wie 3. 9. für das Feuer die nach Oben, für bie 
Erde aber die nach Unten und gegen ben Mittelpunkt zu, fo ift 
Har, daß das Leere wohl nicht die Urfache der Raumbewegung fei; 
wovon alfo nun foll das Leere die Urfache fein? denn es feheint 
Urſache der örtlichen Bewegung zu fein, ift aber hievon nicht bie 
Urfache. Berner wenn, wann ein Leeres ift, dies ohngefähr etwas 
wie ein von Körper entblößter Ort iſt, wohin foll dann der in 
daffelbe Hineingelegte Körper örtlich bewegt werden? doch wohl ja 
nicht in das ganze Leere hinein?0). Der nämliche Grund aber gilt 
fowohl gegen Sene, welche den Ort, in welchen hinein Etwas be 
wegt wird, für etwas Getrenntes halten (denn in welcher Weile foll 
Yhs Hineingelegte drtlich beivegt werden oder ruhig bleiben?), als 
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καὶ περὶ τοῦ κενοῦ ὁ αὐτὸς ἁρμόσει λόγος εἰκότως" τὸ γὰρ 
χεγὸν τόπον ποιοῦσιν οὗ εἶναι φάσκοντες " καὶ πῶς δὴ ἐνέ- 
σται ἢ ἐν τῷ τόπῳ ἢ ἐν τῷ κενῷ; ; od γὰρ συμβαίνει, ὅταν 
ὅλον τεϑῇ ὡς ἐν χεχωρισμένῳ τόπῳ καὶ ὑπομένοντι σώματι: 
τὸ γὰρ μέρος ἄν μὴ χωρὶς τεϑῆται, οὐχ ἔσται ἐν τόπῳ ἀλλ᾽ 
ἐν τῷ ὅλῳ. ἔτι εἰ μὴ τόπος, οὐδὲ χενὸν ἔσται. συμβαέγει 
δὲ τοῖς λέγουσιν εἶναι χενὸν ὡς ἀναγκαῖον, εἴπερ ἔσται xivn- 
σις, τοὐναντίον μᾶλλον, ἄν τις ἐπισχοπῇ, μὴ ἐνδέχεσθαι 
μηδὲ ἕν κινεῖσθαι, ἐὰν ἦ κενόν" ὥσπερ γὰρ ok διὰ τὸ ὅμου- 
ον φάμενοι τὴν γῆν ἠρεμεῖν, οὕτως χαὶ ἐν τῷ κενῷ ἀνάγκη 
ἦρεμεῖν" οὐ γὰρ ἔστιν οὗ μᾶλλον ἢ ἧττον κιγηϑήσεται" ἣ 
γὰρ κενόν, οὐκ T ἔχει διαφοράν. πρῶτον μὲν οὖν, ὅτι πᾶσα 
κίνησις ἢ βίᾳ ἢ κατὰ φύσιν. ἀνάγχη δ᾽ ἄν περ ἡ βίαιος, 
εἶναι χαὶ τὴν χατὰ φύσιν" ἡ μὲν γὰρ βίαιος παρὰ φύσιν 
ἐστίν, ἡ δὲ παρὰ φύσιν ὑστέρα τῆς κατὰ φύσιν. wor εἰ 
μὴ κατὰ φύσιν ἐστὶν ἕχάστῳ τῶν φυσικῶν σωμάτων χέγη- 
σις, οὐδὲ τῶν ἄλλων ἔσται χινήσεων οὐδεμία. ἀλλὰ μὴν 
φύσει γε πῶς ἔσται μηδεμιᾶς οὔσης διαφορᾶς χατὰ τὸ xE- 
γὸν καὶ τὸ ἄπειρον; ἡ μὲν γὰρ ἄπειρον, οὐδὲν ἔσται ἄνω 
οὐδὲ κάτω οὐδὲ μέσον, ἢ δὲ κενόν, οὐδὲν διαφέρει τὸ ἄνω 
τοῦ κάτω" ὥσπερ γὰρ τοῦ μηδενὸς οὐδεμία ἐστὶ διαφθρᾶ, 
οὕτως καὶ τοῦ μὴ ὄντος. τὸ δὲ κενὸν μὴ ὃν τι χαὶ στέρη- 
σις doxei εἶναι, ἡ δὲ φύσει φορὰ διάφορος. wor ἔσται τὰ 
φύσει διάφορα. ἢ οὖν οὐχ ἔστι φύσει οὐδαμοῦ οὐδενὶ φο-- 
od, ἢ εἰ τοῦτ᾽ Eorıy, οὐκ ἔστε χεγόν. ἔτι γῦν μὲν χιγεῖται 
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auch in Betreff des Oben und Unten und in Betreff des Leeren 
wird füglich der nämliche Grund paflen, denn zu einem Orte machen 
das Leere diejenigen, welche behaupten, es eriflire. Und in welcher 
Weiſe alfo fol Etwas darin fein, entweder in dem Orte oder in 
bem Leeren? es reimt fih ja gar nicht zufammen, wenn ein Gan- 
zes in einen Ort als getrennten und ruhenbleibenden: Körper hins 
eingelegt wird, denn fein Theil würde dann, wofern er nicht befons 
ders gelegt würde, gar nicht in einem Orte, fondern eben nur in 
dem Ganzen fein; und ferner, wenn der Ort nicht exiftirt, To wird 
auch das Leere nicht ετἰβίτεη 3). Es ergibt ſich aber denjenigen, 
welche fagen, das Leere müfle nothwendig fein, woferne Bewegung 
fein folle, vielmehr gerade das Gegentheil, wenn man die Sache 
genau erwägt, nämlich, daß aud nicht Gin Ding bewegt werden 
kann, wenn es ein Leeres gibt. Denn wie diefenigen fagen, welche 
behaupten, die Erde ruhe in Yolge des Gleichmäßigen??), ebenfo 
muß Etwas aud in dem Lerren ruhen, denn es gibt da Nichte, 
wohin εὖ in höherem oder geringerem Grabe bewegt werben follte; 
inwieferne nämlich jenes leer if, hat εὖ keinen Unterſchied in ſich. 
Erftens nämlich weil alle Bewegung entweder durch Vergewaltigung 
oder naturgemäß vor fich geht, es aber nothwendig, wann εὖ eine 
gewaltmäßige gibt, auch die entiprechende naturgemäße geben muß 
(denn die gewaltmäßige ift widernatürlih, die widernatürliche aber 
ift abgeleiteter als die naturgemäße), fo wird demnach, falls es für 
einen jeden der Naturkörper eine naturgemäße Bewegung nicht gibt, 
es auch Feine der übrigen Bewegungen geben. Aber in der That 
nun, wie foll εὖ je von Natur aus eine Bewegung geben, da in 
dem Leeren und dem Unbegrängten Fein Unterfchied if? denn inwie⸗ 
ferne es unbegrängt ifl, wird εὖ gar Fein Oben und Fein Unten und 
feine Mitte geben, inwieferne aber leer, wird das Oben von dem 
Unten ſich nicht unterfiheiden; denn fowie es bei dem Nichts keinen 
Unterfchied gibt, fo auch bei dem Nichtfeienden, das Leere aber 
fheint ein Nichtieiendes und ein Gntblößtfein zu fein; die naturs 
gemäße Raumbewegung Hingegen ift unterfchiedlich, fo daß auch die 
naturgemäßen Dinge unterfchieblih find. Alſo gibt es entweder 
von Natur aus nirgends für irgend ein Ding eine Raumbewegung, | 
oder, wenn leßteres der Fall if, fo gibt εὖ Fein Leeres. Werner, ἢ 
fo wie εὖ [δὲ ifl, werden die gefchleuderten Körper, ohne daß der 
fie Kortfloßende weiter berührt, entweder durch Gegendrud, wie 
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θέστασιν, ὥσπερ ἕνεοί φασιν, ἢ διὰ τὸ ὠϑεῖν τὸν ὠσϑέντα 
ἀέρα ϑάττω κέγησιν τῆς τοῦ ὠσϑέντος φορᾶς, ἣν φέρεταε 
εὶς τὸν οἰκεῖον τόπον. ἐν δὲ τῷ κενῷ οὐδὲν τούτων ἐνδέ- 
χεται ὑπάρχειν, οὐδ᾽ ἔσται φέρεσθαι ἀλλ᾽ ἢ ὡς τὸ ὀχούμε.-- 
γον. ἔτι οὐδεὶς ἂν ἔχοι εἰπεῖν διὰ τί χιγηϑὲν στήσεταξ 
που" τί γὰρ μᾶλλον ἐνταῦϑα ἢ ἐνταῦϑα; ὥστ᾽ ἢ ἠρεμήσεε 
ἢ εἰς ἄπειρον ἀνάγχη φέρεσϑαι, ἐὰν μή τι ἐμποδίσῃ κρεῖτ-- 
τον. ἔτι νῦν μὲν εἰς τὸ μανὸν διὰ τὸ ὑπείκειν φέρεσϑαε 
doxei‘ ἐν δὲ τῷ χενῷ πάντῃ ὁμοίως τὸ τοιοῦτον, ὥστε 
πάντῃ οἰσϑήσέται. ἔτι δὲ καὶ ἐχ τῶνδε φανερὸν τὸ λεγό- 
uevov. ὁρῶμεν γὰρ τὸ αὐτὸ βάρος καὶ σῶμα ϑᾶττον φε- 
ρόμεγνον διὰ δύο αἰτίας, ἢ τῷ διαφέρειν τὸ δὲ οὗ, οἷον δὲ 
ὕδατος ἢ γῆς ἢ ἀέρος, ἢ τῷ διαφέρειν τὸ φερόμενον, ἐὰν 
τάλλα ταὐτὰ ὑπάρχῃ, διὰ τὴν ὑπεροχὴν τοῦ βάρους ἢ τῆς 
χουφότητος. τὸ μὲν adv δὲ οὗ φέρεται αἴτιον, ὅτι ἐμπο- 
δέζει “μάλιστα μὲν ἀντιφερόμενον, ἔπειτα καὶ μένον" μᾶλλον 
ϑὲ τὸ μὴ εὐδιαέρετον' τοιοῦτο δὲ τὸ παχύτερον. τὸ δὴ ἐφ᾽ 
οὗ + A οἱσϑήσεται διὰ τοῦ Β τὸν ἐφ᾽ or χρόνον, διὰ δὲ 
τοῦ A λεπτομεροῦς ὄντος τὸν ἐφ᾿ ᾧ E, εἰ ἴσον τὸ μῆκος 
τὸ τοῦ Bro A, κατὰ τὴν ἀναλογέαν τοῦ ἐμποδέζοντος σώ- 
ματος. ἔστω γὰρ τὸ μὲν Β ὕδωρ, τὸ δὲ A ἀήρ" ὅσῳ δὴ 
λεπτότερον ἀὴρ ὕδατος καὶ ἀσωματώξερον, τοσούτῳ ϑᾶττον 
τὸ A διὰ τοῦ I οἰσϑήσεται ἢ διὰ τοῦ Β. ἐχέτω δὴ τὸν 
αὐτὸν λόγον ὅνπερ διέστηκεν ἀὴρ πρὸς ὕδωρ, τὸ τάχος 
πρὸς τὸ τάχος. wor εἰ διπλασίως λεπτόν, ἐν διπλασίῳ 
χρόνῳ τὴν τὸ Β ϑέεισιν ἢ τὴν τὸ A, καὶ ἔσεαι ὁ ἐφ᾽ oT 
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Einige jagen, bewegt, oder deöwegen weil die fortgeftoßene Luft 
wieder in einer Bewegung fortlößt, welche ſchneller ift als die 
Raumbewegung des fortgeſtoßenen Körpers, in welcher er an den 
ihm eigenthümlichen Ort hin bewegt wird’); bei dem Leeren hin⸗ 
gegen kann Nichts von dieſem flattfinden, und es wird gar nit 
möglich fein, daß Etwas räumlich bewegt werde, außer nur in dem 
Sinne, wie wenn Etwas auf einem Fahrzeuge gefahren wird. 
Serner könnte wohl Niemand angeben, warum Etwas, einmal in 
Bewegung gefebt, irgendwo ftille ſtehen follte; denn warum mehr 
bier als bort? demnach muß es entweber ruhen oder in's Unbe 
grängte fort räumlich bewegt werden, falls nicht ein Stärferes es 
hindert. Kerner, fo wie es jetzt if, fcheint Ctwas in das Lodere 
hinein bewegt zu werben, weil daſſelbe nachgibt; in bem Leeren aber 
findet das Derartige παῷ allen Seiten gleichmäßig Statt, fo daß 
jenes. nach allen Seiten bewegt werben müßte. Berner aber ift, was 
wir fagen, auch aus Folgendem augenfällig: wir fehen nämlich, 
daß Ein und diefelbe Schwere oder Ein und berfelbe Körper aus 
zwei Urfachen fchneller räumlich bewegt wird, entweder nämlich weil 
dasjenige, durch welches hindurch er bewegt wird, einen Unterfchied 
macht, wiez. B. durch Waller oder durch Erde oder durch Luft, oder 
weil, während alles Hebrige das Nämliche bleibt, das Bewegtiwerbende 
felbft einen Unterfchied macht wegen eines Uebermaßes von Schwere 
oder Leichtigkeit. Dasjenige nun, durch welches hindurch er bewegt 
wird, iſt darum eine Urfache hievon, weil es hinderlich ift, zumeiſt 
wenn es entgegenbewegt wird, dann aber auch, wenn es flille ſteht; 
in höherem Grade aber ift dieß der Fall bei demjenigen, was fidh 
nicht leicht zeriheilen läßt; derartig aber if, was dider iſt. Der 
Körper A νειππα [οἱ durch B hindurch in der Jeit C bewegt 
werden, hingegen durch D hindurch, welches feintheilig fei, in ber 
Zeit E, nämlich, wofern bie Länge von B und Ὁ gleich ifl, in Pros 
portion mit dem hinternden Körper; es [εἰ nämlih B das Waſſer, 
D aber die Luft; um wie viel feiner demnach und unförperlicher ΄ 
die Luft if, als das Wafler, um fo viel ſchneller wird das A durch 
D hindurch beivegt werden, als dur B; εὖ foll demnad in dem ᾿ 
gleichen Berhältniffe, in welchem der Abfland der Luft gegen das 
Wafler if, fih Schnelligkeit zu Schnelligkeit verhalten, fo daß, 
wenn fie toppelt fo fein ift, in doppelter Zeit das A bie Linie B 
als die Linie Ὁ durchläuft, und die Zeit C wird doppelt fo groß 
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χρόνος διπλάσιος τοῦ ἐφ᾽ ᾧ E. καὶ ἀεὶ δὴ ὅσῳ ἂν ἡ dow- 
ματώτερον καὶ ἧττον ἐμποδιστικὸν καὶ- “εὐδιαιρετώτερον δε 
οὗ φέρεται, ϑᾶττον οἰσϑήσεται. τὸ δὲ χενὸν οὐδένα ἔχεε 
λόγον ᾧ ὑπερέχεται ὑπὸ τοῦ σώματος, ὥσπερ οὐδὲ τὸ un- 
dev πρὸς ἀριϑμόν.. εἰ γὰρ τὰ τέτταρα τῶν τριῶν ὑπερέχει 
ἑγί, πλείονι δὲ τοῖν δυοῖν, καὶ ἔτι πλείονι τοῦ ἑνὸς * τοῖν 
ϑυοῖν, τοῦ δὲ μηδενὸς οὐκέτι ἔχει λόγόν ᾧ ὁ ὑπερέχει" ἀνάγκη 
γὰρ τὸ ὑπερέχον διαιρεῖσθαι εἴς τε τὴν ὑπεροχὴν χαὶ τὸ 
ὑπερεχόμεγον, ὥστε ἔσται τὰ τέτταρα ὅσῳ τε ὑπερέχει καὶ 
οὐδέν. διὸ οὐδὲ γραμμὴ στιγμῆς ὑπερέχει, el μὴ σύγχειταε 
dx στιγμῶν. ὁμοίως δὲ χαὶ τὸ χενὸν πρὸς τὸ πλῆρες οὐ- 
δένα οἷόν τε ἔχειν λόγον, ὥστ᾽ οὐδὲ τὴν χίνησιν, ἀλλ᾽ εἰ 
διὰ τοῦ λεπτοτάτου ἔν τοσῳδὶ τὴν τοσήνδε φέρεται, δεὰ 
τοῦ κενοῦ παντὸς ὑπερβάλλει λόγου. ἔστω γὰρ τὸ Ζ κενόν, 
ἴσον δὲ τῷ μεγέϑει τοῖς B χαὶ A. τὸ δὴ « εἰ δέεισι καὶ 
κεγηϑήσεται ἐν τινὶ μὲν χρόνῳ, τῷ ἐφ᾽ οὗ H, ἐν ἐλάττονι 
δὲ ἢ τῷ ἐφ᾽ οὗ E, τοῦτον ἕξει τὸν λόγον τὸ χερὸν πρὸς τὸ 
πλῆρες. ἀλλ᾽ ἐν τοσούτῳ χρόνῳ ὅσος ἐφ᾽ οὗ τὸ H, τοῦ A 
τὸ 4 δίέεισε τὴν τὸ Θ. δέεισι δέ γε, χἂἄν 7 τι λεπτότητι 
διαφέρον τοῦ ἀέρος εἶφ' ᾧ τὸ Ζ, ταύτην τὴν. ἀναλογίαν ἣν 
ἔχει ὃ χρόνος ἐφ᾽ ᾧ E πρὸς τὸν ἐφ ᾧ Η. ἂν γὰρ ἢ το- 
σούτῳ. λεπτότερον τὸ ἐφ᾽ ᾧ Ζ σῶμα τοῦ A, ὅσῳ ὑπερέχει 
τὸ Ἔ τοῦ H, ἀντεστραμμένως dtaoı τῷ T τάχει ἕν τῳ To- 
σούτῳ, ὅσον τὸ Η, τὴν τὸ Ζ τὸ ἐφ᾽ οὗ A, ἐὰν φέρηται. 
ἐὰν τοίνυν. μηδὲν ἢ σῶμα ἐν τῷ Ζ, ἔτι ϑᾶττον. ἀλλ᾽ ἣν ἐν 
τῷ H. vor ἐν ἴσῳ χρόνῳ δίεισι πλῆρές τε ὃν καὶ κενόν. 
ἀλλ' ἀδύνατον. φανερὸν τοίνυν ὅτι, εἰ ἔστι τις χρόνος ἐν 
ᾧ τοῦ χενοῦ ὁτιοῦν οἰσϑήσεται, συμβήσεται τοῦτο τὸ ἀϑύ- 
varov' ἂν ἴσῳ γὰρ ληφϑήσεται πλῆρές τε ὃν διεξιέναι τι 
καὶ κενόν" ἔσται γάρ τι ἀνάλογον σῶμα ἕτερον πρὸς ἕτερον 
ὡς χρόγος πρὸς χρόνον. ὡς δ᾽ ἕν κεφαλαίῳ ἐϊπεῖν, δῆλον 
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fein als vie Zeit Ez und immer demnach, um wie viel unkörpers 
licher und weniger Hinderlih und leichter theilbar dasjenige if, 
durch welches hindurch es bewegt wird, um fo viel fchneller wird 
εὖ bewegt werden. Das Leere aber nun hat gar keine Verhälttiß- νυ 
zahl, um welche εὖ von dem Körperhaften überragt würde, fowie 
auch das Null im Bergleiche mit einer Zahl Feine folche hat; denn 
wenn Dier über Drei um Eins überragt, um mehreres aber über 
Zwei und un noch mehreres über Gins als über Zwei, fo hat εὖ 
hingegen keine Berhältnißzahl mehr, ‚um welche es über das Null 
überrage, denn das Meberragende muß in den Ueberfchuß und das 
Ueberragte getheilt werden, fo daß Bier dann die Summe aus dem, 
um was εὖὁ überragt, und aus Null wäre?*); darum überragt aud) 
eine Linie nicht über einen Punkt, wofern fle nicht aus Punkten 
beſteht. Gbenjo aber Tann auch das Leere im Vergleiche mit dem 
Vollen feine Berhältnißzahl haben, und hiemit auch die Bewegung 
nicht, fondern wenn der Körper durch das Feinſte hindurch in bie: 
fer oder jener beſtimmten Zeit dieſe oder jene beftimmte Linie durch⸗ 
laͤuft, fo überfleigt es durch das Leere hindurch jede Verhaͤltniß⸗ 
zahl. Es [εἰ nämlih F ein Xeeres, glei aber an Größe dem B 
und D; wenn bemnad das A in einer gewiflen Zeit G, welche aber : 
Heiner iſt als die Zeit E, εὖ tucckhfchreitet und bewegt wird, fo ; 
wird in eben diefem Verhältniffe das Leere zum Vollen ftehen; aber 
in fo vieler Zeit, als G ift, burchfchreitet das A auch ein Stüd 
des D, nämlich H; es durchſchreitet ja aber ein Stück beffelben, 
aud wenn F irgend an Zeinheit ſich von der Luft unterfcheidet, in 
der nämlichen Proportion, in welcher die Zeit E zur Zeit G fleht; 
denn wenn der Körper F gerade um das feiner als Ὁ if, um was 
E über G überragt, [0 wird umgefehrt das A, wann e8 ſich räum- 
lid bewegt, vermöge ter Schnelligkeit gerade in fo vieler Zeit als 
G if, die Linie F durchfchreten, und demnach wann gar fein Kör: 
per in F ift, noch fihneller; aber es fand ja dies in der Zeit G 
ſtatt; alfo wird es in gleicher Seit daflelbe, fowohl wenn es voll 
als auch wenn εὖ leer iſt, durchſchreiten; — aber dies ift eine 
Unmöglichkeit. Augenfällig if demnah, daß wenn es eine Zeit 
gibt, in welcher e8 durch irgend ein Stüd des Leeren hindurch bes 
wegt wird, diefe Unmöglichkeit fich ergebe; denn es wird dann ein 
Körper zu einem anderen ‘proportionirt fih verhalten wie Zeit zu 
Zeit. Um «8 aber dem Hauptgrunde nach zu fagen, ift die Urſache 
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τὸ τοῦ συμβαίνοντος αἴτιον, ὅτι χινήσεως μὲν πρὸς κίνησιν 
πάσης ἐστὶ λόγος (ἐν χρόνῳ γάρ ἔστι, χρόνου δὲ παντός 
ἔστι πρὸς χρόνον, πεπερασμένων ἀμφοῖν»), κενοῦ δὲ πρὰς 
πλῆρες οὐκ ἔστιν. 7 μὲν οὖν διαφέρουσι δὲ ὧν φέρονταε, 
ταῦτα συμβαίνει, χατὰ δὲ τὴν τῶν φερομένων ὑπεροχὴν 
τάδε' ὁρῶμεν γὰρ τὰ μείζω δοπὴν ἔχοντα ἢ βάρους ἢ κου- 
φότητος, ἐὰν τἄλλα ὁμοίως ἔχη τοῖς σχήμασι, ϑᾶττον φερό-- 
μενα τὸ ἴσον χωρίον, καὶ κατὰ λόγον ὃν ἔχουσι τὰ μεγέϑη 
πρὸς ἄλληλα. ὥστε χαὶ διὰ τοῦ χενοῦ. ἀλλ᾽ ἀδύνατον" 
διὰ τίνα γὰρ alslay οἰσϑήσεται ϑᾶττον; ἐν μὲν γὰρ τοῖς 
πλήρεσιν ἐξ ἀνάγκης" ϑᾶττον γὰρ διαιρεῖ τῇ loyvi τὸ μεεῖ- 
ζον" ἢ γὰρ σχήματι διαιρεῖ, ἢ δοπῇ ἣν ἔχει τὸ φερόμενον 
ἢ τὸ ἀφεϑέν. ἰσοταχῆ ἄρα πάντ᾽ ἔσται. ἀλλ᾽ ἀδύνατον. 
ὅτι μὲν οὖν εἰ ἔστε χενόν, ovußalva τοὐναντέον ἢ δὲ ὃ 
χατοσχευάζουσεν οὗ φάσχοντες εἶναι χενόν, φανερὸν ἔχ τῶν 
εἰρημένων. οἱ μὲν οὖν οἴονται τὸ χενὸν εἶναι, εἴπερ ἔσται 
ἡ κατὰ τόπον κχένησις, ἀποχρινόμενον χκαϑ' αὑτό" τοῦτο δὲ 
ταὐτόν ἐστι τῷ τὸν τόπον Yavaı εἶναί τε χεχωρισμένον" 
τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, εἴρηται πρότερον. καὶ χαϑ' αὑτὸ 
δὲ σκοποῦσι φανείη ἂν τὸ λεγόμενον χενὸν ὡς ἀληϑῶς κε- 
γόν. ὥσπερ γὰρ ἐὰν ἕν ὕδατι τιϑῇ τις κύβον, ἐχστήσεταε 
τοσοῦτον ὕδωρ ὅσος ὃ κύβος, οὕτω καὶ ἐν ἀέρι" ἀλλὰ τῇ 
αἰσϑήσει ἄδηλον. καὶ ἀεὶ δὴ ἐν παντὶ σώματι ἔχοντι us 
τάστασιν, Ip ὃ πέφυχε μεϑίστασϑαι, ἀνάγχη, ἂν μὴ συμ- 
πιλῆται, μεϑίστασϑαι ἢ κάτω ἀεί, εἰ κάτω ἡ φορὰ ὥσπερ 


A 


γῆς, ἢ ἄνω, εἰ πῦρ, ἢ En’ ἄμφω, ὁποῖον") ἄν τι ἢ τὸ ἕν. 


*) Die Handschrr. und Ausgg. haben ἢ ὁποῖον. 
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befien, was fi) ergibt, Harz nämlich fie liegt darin, daß jebe Bes 
wegung mit jeder in Berhältniß ſteht (denn fle ift in einer Zeit, 
jede Seit aber βεδὲ mit jeder in Berhältnig, ba beide begrängte 
Größen find), das Leere aber mit dem Bollen in keinem Verhält: - 
nifle ſteht. Imwieferne alfo nun dasjenige, durch welches hindurch 
Etwas bewegt wird, Einen Unterfchied macht, ergibt fich diefes; je, 
nach dem Webermaße aber desjenigen, was bewegt wird, ergibt fich 
Folgendes: Wir fehen nämlich, daß dasjenige, was eine größere 
Schhwungfraft entweder der Schwere oder der Leichtigkeit hat, wäh: 
rend alles Uebrige den Formen nach fich gleichmäßig verhält, fchneller 
durch den gleichen Raum hindurch beivegt wird, und zwar nad dem 
Berbältniffe, in welchem die Größe der Dinge zu einander ſteht; 
fo daß aud durch das Leere hindurch es fo flattfinden müßte; aber 
dies ift eine Unmöglichkeit; denn aus welcher Urſache follte es fchnels 
fer bewegt werben? in dem Vollen muß dies wohl nothwendig 
der Ball fein, denn fchneller wird das Größere durch feine Gewalt — 
es zertheilen; entweder nämlich zertheilt es baflelbe vermittelft feiner 
Form oder vermittelt der Schwungfraft, welche das in Bewegung 
Befindliche oder das Losgelafiene hat. Alſo wird in dem Leeren 
Alles gleich fchnell fein; aber dies ift eine Unmoͤglichkeit?“). — 
Daß alfo nun, wenn ein 2eeres eriftirt, fih das Gegentheil von 
dem ergibt, was Sene, welche die Exiſtenz befielben behaupten, ale 
pofitiven Beweisgrund anwenden, ift in Folge bes Geſagten augen: 
fällig. — Die Einen alfo nun meinen, daß, woferne bie örtliche 
Bewegung fein folle, das Leere abgefondert und für fich eriflire; 
dies aber ift dafjelbe wie ment man fagt, der Dit fei Etwas ge: 
trenntes; daß aber dieſes eine Unmöglichkeit fei, haben wir früher 
fhon gefagt [E. 3—5]. Aber auch an und für fi wenn man es 
erwägt, möchte das fogenannte Leere fih wahrhaftig als ein leeres 
Ding zeigen; denn fowie wenn man einen Würfel in Wafler legt, 
gerade foviel Wafler Herausfteigen wird, als der Würfel groß ift, 
ebenfo auch ift es bei der Luft, aber der Sinneswahrnehmung ift 
es da nicht deutlich; und immer denn nun ift e@ bei jedem Körper, 
weldyer ein Ausweichen in fich zuläßt, nothwendig, daß er, woferne 
er nicht zufammengepreßt wird, dahin, wohin er auszuweichen feiner 
Ratur nach beflimmt ift, ausweiche, entweder immer nach unten, 
wenn feine Raumbewegung nad unten ift, wie bei der Erde, oder 
nad oben, wenn es Feuer ift, oder παῷ dieſen beiden Richtungen, 
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τιϑέμεγνον. ὃν δὲ δὴ τῷ κενῷ τοῦτο μὲν ἀδύνατον" οὐδὲ 
γὰρ σῶμα" διὰ δὲ τοῦ κύβου τὸ ἴσον διάστημα διεληλυϑέ- 
var δόξειεν, ὅπερ ἦν χαὶ πρότερον ἱ ἐν τῷ κενῷ, ὥσπερ 
ἂν εἰ τὸ ὕδωρ μὴ μεθίστατο τῷ ξυλίνῳ χύβῳ μηδ᾽ ὁ ἀήρ, 
ἀλλὰ πάντα διήεσαν di’ αὐτοῦ. ἀλλὰ μὴν καὶ ὁ κύβος ἔχει 
τοσοῦτον μέγεϑος, ὅσον κατέχει τὸ χενόν" ὃ εἰ χαὶ ϑερμὸν 
ἢ ψυχρόν ἔστεν ἢ βαρὺ ἢ χοῦφον, οὐδὲν ἧττον ἕτερον τῷ 
εἶναι πάντων τῶν παϑημάτων ἐστί, καὶ εἰ μὴ. χωριστόν" 
λέγω δὲ τὸν ὄγχον τοῦ ξυλίνου χύβου. ὥστ᾽ εἰ καὶ χωρι- 
σϑείη τῶν ἄλλων πάντων καὶ μήτε βαρὺ μήτε κοῦφον εἴη, 
χαϑέξει τὸ ἴσον κενὸν καὶ ἐν τῷ αὐτῷ ἔσται τῷ τοῦ τόπου 
καὶ τῷ τοῦ κενοῦ μέρει ἴσῳ αὐτῷ. τί οὖν διοίσει τὸ τοῦ 
κύβου σῶμα τοῦ ἴσου χενοῦ χαὶ τόπου; καὶ εἰ δύο τοιαῦτα, 
διὰ τί οὐ καὶ ὁποσαοῦν ἐν τῷ αὐτῷ ἔσται; ἕν μὲν δὴ τοῦτο 
ἄτοπον χαὶ ἀδύνατον. ἔτι δὲ φανερὸν ὅτι τοῦτο ὁ κύβος 
ἕξει χαὶ μεϑιστάμενος, ὃ χαὶ τὰ ἄλλα σώματα πάντ' ἔχει. 
ὥστ᾽ εἰ τοῦτό που μηδὲν διαφέρει, τί δεῖ ποιεῖν τόπον τοῖς 
σώμασι παρὰ τὸν ἕχάστου ὄγκον, εἰ ἀπαϑὲς ὁ ὄγχος; οὐ- 
δὲν γὰρ συμβάλλεται, εἰ ἕτερον περὶ αὐτὸν ἴσον διάστημα 
τοιοῦτον εἴη. [ἔτι δεῖ δῆλον εἶναι οἷον χενὸν ἐν τοῖς κι- 
γουμέγοις. viv δ᾽ οὐδαμοῦ ἐντὸς τοῦ κόσμου" ὃ γὰρ ἀὴρ 
ἔστι τι, οὐ δοκεῖ δέ γε. οὐδὲ τὸ ὕδωρ, εἰ ἦσαν οἱ ἰχϑύες 
σιδηροῖ" τῇ ἁφῇ γὰρ ἡ χρίσις τοῦ ἁπτοῦ.}") ὅτι μὲν τοί- 
γυν οὐκ ἔστι χεχωρισμέγον κενόν, ἐκ τούτων ἐστὶ δῆλον. 


9. Εἰσὶ δέ τινες οἱ διὰ τηῦ μαγοῦ καὶ πυχγοῦ οἵον- 
ται φανερὸν εἶναι ὅτι ἔστι κενόν. εἰ μὲν γὰρ μή ἔστι μα- 
γὸν χαὶ πυχνόν, οὐδὲ συνεέναι χαὶ πιλεῖσθϑαι οἷόν τε. εἰ 


*) Diese auch von den alten Commentatoren nicht erklärten 
Worte bat schon Bekker in Klammern gesetzt; jedenfalls würde 
die Grammatik ἔδενε für dei und οὐδ᾽ ἂν für οὐδέ fordern, für 
εἰ ἦσαν οὗ ἰχϑύες σιδηροῖ fordert der Sinn etwa δὶ ἥδεσαν οἱ 
ἐχϑύες κριτήριον oder dgl., oder allenfalls ei ἦσαν οὗ ἄνϑρωποι 
ἰχϑύες ἢ σιδηροῖ, 
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mag das Hineingelegte fein, von welcher Beichaffenheit es wolle. 

Bei dem Leeren aber ‚denn nun if bies unmöglich, denn da iſt gar 
kein Körper, fondern εὖ müßte δὰ cher feheinen, daß durch den 

Würfel hindurch die gleiche Auspchnung durchgegangen wäre, welche 
auch vorher fchon in dem Leeten war, wie wenn das Waſſer oder 
die Luft dem hölzernen Würfel nicht auswiche, fondern Alles durch 
ibn bindurchgienge; nun aber Hat ja auch der Würfel gerade foniel 
Größe, als das Leere einnimmt, und wenn auch dieſe warm oder 
falt oder ſchwer oder leicht ἱβ, fo iſt fie doch Nichte deſto weniger 
ihrem Sein nah verfchieden von allen Iufländen, auch wenn fie 
Etwas unteennbares ift (ich meine nämlich die bloße Maſſe des hoͤl⸗ 
zernen Würfels), fo daß, auch wenn fie von allem Uebrigen getzennt 
wärbe umb weder fchwer noch leicht wäre, fie deswegen doch den 
gleichen leeren Raum einnähme und in dem nämliden, ihr ſelbſt 
eben gleichen, Theile des Ortes und des Leeren wäre; worin alfo 
[1 fich δες Körper des Würfels von dem ihm gleich großen Leeren 
und Orte unterfcheiden? und wenn dann fo zwei derartige Dinge 

in Ein und bdemfelben find, warum follen nicht auch beliebig Diele 
in Ein und demfelben fein? Dies denn num ift Eine Ungereimtheit 
und Unmoͤglichkeit?“). Kerner aber: ik augenfällig, daß der Würfel 
diefes Körperliche, was auch bie übrigen Körper alle haben, auch 
an fi haben wird, wenn er feine Stelle ändert; folglich wenn 
dies keinen Unterjchieb irgend macht, warum foll man da einen Ort. 
neben der Mafle eines jeden Einzelnen annehmen, wenn die Mafle 
dabei in Teinerlei Zuftand geändert wird, denn es trägt Nichts bei, 

wenn um biefelbe noch eine andere, ihr gleiche, derartige Ausdehnung 
herum iſt?). [Berner follte doc Bar fein, welcher Beichaffenheit 
ein Leeres bei dem fich Bewegenden {εἰ} nun aber ift nirgends 

innerhalb der Welt ein folches Ear, denn die Luft ift Etwas, fcheint 

aber ja nicht Etwas zu fein, und auch das Wafler würde dies, 

wenn die Fiſche einen Maßſtab des Urtheilens hätten, denn durch 

das Taften ift die Beurtheilung bes Taftbaren 35)]. — Daß alfo 

nun ein Leeres nicht getrennt eriftirt, ift aus diefem klar. 


9. (δὲ gibt aber Einige, welche meinen, aus dem Lockeren 
und Dichten fei augenfällig, daß ein Leeres exiflire; denn wenn εὖ 
nicht ein Lockeres und Dichtes gebe, fo [εἰ es auch nicht möglich, 
dag Etwas in fi zuſammengehe und gepreßt werde; und wenn 

Ariftoteles. 17. 
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δὲ τοῦτο un εἴη, ἢ ὅλως κίνησις οὐκ ἔσται, ἢ χυμανεῖ τὸ 
ὅλον, ὥσπερ ἔφη Ἐοῦϑος, ἢ εἰς ἴσον ἀεὶ μεταβάλλεεν ἀέρα 
καὶ ὕδωρ. λέγω δ᾽ οἷον εἰ ἐξ ὕδατος χυάϑου γέγονεν ἀήρ, 
ἅμα ἐξ ἴσου ἀέρος ὕδωρ τοσοῦτον γεγενῆσϑαι, ἢ χενὸν εἶναι 
ἐξ ἀνάγχης" συμπιλεῖσϑαι γὰρ καὶ συνεπεχτείνεσθαι οὐχ ἐν- 
ϑέχεται ἄλλως. εἰ μὲν οὖν τὸ μανὸν λέγουσι τὸ πολλὰ χενὰ 
χεχωρισμένα ἔχον, φανερὸν ὡς εἰ μηδὲ κενὸν ἐνδέχεται εἶναι 
χωριστὸν ὥσπερ μηδὲ τόπον ἔχοντα διάστημα αὑτοῦ, οὐδὲ 
μανὸν οὕτως" εἰ δὲ μὴ χωριστόν, ἀλλ᾽ ὅμως ἐἑνεῖναέ τε χε- 
γόν, ἧττον μὲν ἀϑύνατον, συμβαένει δὲ πρῶτον μὲν. οὐ πά- 
σης κινήσεως αἴτιον τὸ κενόν, ἀλλὰ τῆς ἄνω (τὸ γὰρ μανὸν 
κοῦφον, διὸ + καὶ τὸ πῦρ μανὸν εἶναί φασι), ἔπειτα χινή- 
σεως αἴτιον οὐχ οὕτω τὸ πενὸν ὡς ἐν ᾧ, ἀλλ᾽ ὥσπερ οἱ 
ἀσκοὶ τῷ φέρεσϑαι αὐτοὶ ἄνω φέρουσι τὸ συνεχές, οὕτω τὸ 
xevov ἀνωφερές. καίτοι πῶς οἷόν TE φορὰν εἶναι κενοῦ ἢ 
τόπον xevoũ; κενοῦ γὰρ γίγνεται κενόν, εἷς ὃ φέρεται. ἔτι 
δὲ πῶς ἐπὶ τοῦ βαρέος ἀποδώσουσι τὸ φέρεσθαι κάτω; καὶ 
δῆλον ὅτι εἰ ὅσῳ ἄν μανότερον zul χενώτερον ἢ ἄνω oi- 
σϑήσεται, εἰ ὅλως εἴη χενόν, τάχιστ᾽ ἂν φέροιτο. ἴσως. δὲ 
καὶ τοῦτ᾽ ἀδύνατον χινηϑῆναι" λόγος δ᾽ ὁ αὐτός, ὥσπερ 
ὅτε ἐν τῷ χεμῷ ἀχίνητα πάντα, οὕτω καὶ τὸ κενὸν ὅτι ἀχί- 
γητον" ἀσύμβλητα γὰρ τὰ τάχη. ἐπεὶ δὲ χενὸν μὲν οὔ φα- 
12 μὲν εἶναι, τἄλλα δ᾽ ἠπόρηται ἀληϑῶς, ὅτι ἢ χίνησις οὐκ 
ἔσται, εἰ μὴ ἔσται πύχνωσις καὶ μάνωσις, ἢ χυμαγεῖ ὁ οὐ- 
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dies letztere nicht Hattfinde, fo würde entweder überhaupt Seine 
Bewegung fein, oder εὖ müßte, wie Zuthos*?) fagte, das Ganze 
in einer wogenden Bewegung fein, oder immer in bie gleiche Quan⸗ 
tität gegenfeitig Luft und Wafler umfchlagen, ἰῷ meine nämlich 
wie 3. B. wenn aus einer Maß Wafler Luft geworden, daß zugleich 
aus der gleichen Quantität Luft ebenfoviel Waller geworben fei, 
oder aber daß nothwendig ein Leeres fei, denn zufammengepreßt und 
ausgebehnt werden kann es auf andere Weife nicht. Wenn man 
alfo nun als das Lockere Jenes bezeichnet, was viele getrennte leere 
Stellen enthält, fo ift augenfällig, daB, wenn es auch Fein trennbares 
Leere geben Tann, fowie auch nicht einen Ort, welcher felbfiländig 
feine eigene Ausdehnung habe, ebenfo dann es auch Fein Leeres in 
biefem Sinne gebe. Nimmt man es hingegen zwar als ein nicht 
Trennbares, aber doch fo, daß Etwas Leeres barin fei, fo ἰβ εὖ 
Zwar in geringerem Grade eine Unmöglichkeit, aber doch ergibt fi 
erſtens, daß nicht von aller Bewegung das Leere die Urfache fei, 
fondern nur von ter nach Oben (denn das Lodere ἰβ leicht, und 
darum jagt man auch, das Kener fei loder), und zweitens if das 
Leere dann nicht in dem Sinne eines Dinges, in weldem Bewegung 
flattfinde, Urfache der Bewegung, fondern nur wie 3. B. die Schläuche 
dadurch, daß fie felb im Waller nach Oben bewegt werben, auch 
das mit ihnen Zufammenhängende fo fortbewegen, nur fo if auch 
das Leere ein aufwärts Bewegendes; und doch hinwieberum, wie 
iſt es ſelbſt möglich, daß es eine Raumbewegung eines Leeren oder 
einen Ort eines Leeren gebe? denn hiedurch wird dasjenige, wohin 
εὖ bewegt würde, zu Etwas gemacht, was leer an Lerrem wäre 9). 
Serner wie will man dann bei dem Schweren bie nad) Unten ges 
richtete Bewegung entwideln? Auch iſt, wenn Etwas in dem Maße 
als εὖ lockerer und leerer ift, aufwärts bewegt wird, Elar, baß εὖ 
dann, wenn εὖ fchlechthin Teer wäre, am fchnelliten bewegt würde; 
vielleicht aber if εὖ aud) von diefem gerade unmöglich, daß εὖ bes 
wegt werde; εὖ iſt aber ber nämliche Grund fowie davon, daß in 
dem Leeren Alles unbewegt ift, fo auch davon, daß das Leere uns 
bewegt ift; die Schnelligkeiten nämlich find ineommenfurabel. Da 
wir aber fagen, ein Leeres eriftire nicht, die übrigen Schwierigfeiten 
aber mit Recht erhoben wurden, nämlich daß, wenn es feine Ders 
dichtung und Aufloderung gibt, entweder εὖ keine Bewegung geben 
wird oder das Himmelögebäude in wogender Bewegung fein muß 
17* 
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ρανός, ἢ ἀεὶ ἴσον ὕδωρ ἐξ ἀέρος ἔσται χαὶ ἀὴρ ἐξ ὕδατος 
δῆλον γὰρ ὅτε πλείων ἀὴρ ἐξ ὕδατος γίνεται. ἀνάγχη Tol- 
vvv, εἰ μή ἔστι πίλησις, ἢ ἐξωθούμενον τὸ ἐχόμενον τὸ 
ἔσχατον zuualveıy ποιεῖν, ἢ ἄλλοθί που ἴσον μεταβάλλεεν 
ἐξ ἀέρος ὕδωρ, ἵν ὁ πᾶς ὄγχος τοῦ ὅλου ἴσος 7, ἢ μηδὲν 
κινεῖσϑαι. ἀεὶ γὰρ μεϑισταμέγνου τοῦτο συμβήσεται, ἂν μὴ 
κύχλῳ περιέστηται" οὐχ ἀεὶ δ᾽ eis τὸ κύχλῳ ἡ φορά, ἀλλὰ 
καὶ εἰς εὐθύ. οἱ μὲν δὴ διὰ ταῦτα χενόν τε φαῖεν ἂν εἷ- 
vor ἡμεῖς δὲ λέγομεν ἐκ τῶν ὑποχειμέψων ὅτι ἔσειν ὕλη 
μία τῶν ἐναντίων, ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ καὶ τῶν ἄλλων τῶν 
φυσιχῶν ἐναντιώσεων, καὶ dx δυνάμει ὄντος ἐνεργείᾳ ὃν 
γένεται, καὶ οὐ χωριστὴ μὲν ἡ ὕλη, τῷ δ᾽ εἶναι ἕτερον, καὶ 
μέα τῷ ἀριϑμῷ, εἰ ἔτυχε, χροιᾶς χαὶ ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ. 
ἔστε δὲ καὶ σώματος ὕλη καὶ μεγάλου καὶ μειπροῦ ἡ αὐτή. 
δῆλον δέ’ ὅταν γὰρ. ἐξ ὅδατος ἀὴρ γένηται, ἡ αὐτὴ ὕλη 
οὐ προσλαβοῦσά τι ἄλλο ἐγένετο, ἀλλ ὃ ἦν δυνάμει, ἔνερ- 
γείᾳ ἐγέγετο. χαὶ πάλιν ὕδωρ ἐξ ἀέρος ὡσαύτως, ὁτὲ μὲν 
εἷς μέγεθος ἐχ μιχρότητος, ὁτὲ δ᾽ εἰς μιχρότητα ἐχ μεγέ- 
ϑους. ὁμοίως τοίνυν κἄν ἀὴρ πολὺς ὧν ἐν ἐλάτεονε γίγνη- 
ται ὄγχῳ καὶ ἐξ ἐλάττονος μείζων, ἡ δυνάμει οὖσα ylyveraı 
ὅλη ἄμφω. ὥσπερ γὰρ καὶ ἐκ ψυχροῦ ϑερμὸν καὶ ἐκ ϑερ- 
μοῦ ψυχρὸν ἢ αὐτή, ὅτι ἦν δυνάμει, οὕτω καὶ dx ϑερμοῦ f 
μᾶλλον ϑερμόν, οὐδενὸς γενομέγρου ἐν τῇ ὕλῃ ϑερμοῦ, ὃ 
οὐχ ἦν ϑερμόν, ὅτε ἧττον ἦν ϑερμόν. ὥσπερ γε οὐδ᾽ ἥ 
τοῦ μείζονος κύχλου περιφέρεια χαὶ χυρτότης ἐὰν γίγνηται 
ἐλάττονος χύνλου, ἡ αὐτὴ οὖσα ἢ ἄλλη, ἐν οὐϑενὶ γέγονε τὸ 


a 


κυρτὸν ὃ ἣν οὐ χυρτὸν ἀλλ᾽ εὐθύ» οὐ γὰρ τῷ διαλείπειν 
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oder immer die gleiche Quantität Wafler aus Luft und Luft aus 
Waſſer entfichen muß (dena Har iR ja, daß. mehr Luft aus Wafler 
wird), — fo iR demnach, wenn «8 ein Zufammenprefien nicht gibt, 
nethwendig, daß entweder alle zunaͤchſt fi anreihenden Körper 
auswärts gefloßen werden und fo die Außerfie Gränze in wogende 
Bewegung Segen, ober daß irgendiwo anders bie gleiche Quantitaͤt 
Waſſer aus Luft durch Umfchlagen entfiche, bamit die Geſammt⸗ 
mafle des Ganzen die gleiche fei, oder aber daß Nichts bewegt 
werde, denn immer wird, wenn Etwas feine Stelle ändert, fi 
died ergeben, woferne es nicht im Kreife herum bie Stelle ändert; 
nun geht aber die Raumbewegung nicht immer ringsherum, fons 
bern auch geradlinig. Die Cinen alio Tönnten aus diefen Gründen 
behaupten, daß ein Leeres exiflire Wir aber fagen in Folge bes 
bereits zu Grunde Gelegten, daß ber Stoff der Gegenfäge Einer 
fei, nämlid) des Warmen und Kalten und ber übrigen natürlichen 
Begenfaßpanre, und daß Etwas aus einem potenziell Seienden ein 
actuell Seiendes wird, und daß ber Stoff Hieven nicht Irennbar 
fei, feinem Sein nad; aber verfchieben fei, und Einer der Zahl 
nach, wo ſich's eben trifft, für Die Barbe und für das Warme umd 
Kalte. Es if aber auch der Stoff eines Körpers, ſowohl wenn 
berfelbe groß ift als auch wenn er klein ift, der nämliche, Dies 
aber ift Har, denn wenn aus WBafler Luft wurde, fo iſt Gin und 
ber nämliche Stoff nidt etwa durch Hinzunahme von Etwas ein 
Anderes geworden, fondern was er potenziell war, wurde er actuell, 
und hinwiederum ebenfo. Waſſer aus Luft; das einemal zu Großem 
aus Kleinem, das anbremal zu Kleinem aus Großen. In gleicher 
Beife demnach auch, wenn viele Luft in eine Kleinere Mafle übers 
geht und wenn fie aus einer Eleinexen eine größere wird, wird ber 
Stoff, welcher εὖ potenziell if, Beides; denn fowie aus Kaltem ein 
Warmes und aus Warmem ein Kaltıs Bin und berfelbe Stoff 
wird, weil er es potenziell ſchon war, fo auch wird aus Warmem 
ein mehr Warmes, ohne daß irgend. Etwas in dem Stoffe warn 
würde, was nicht ſchon damals warm geweien wäre, als nod jenes 
weniger warm war. Sowie ja auch bei der Peripherie und Krüms 
mung eines größeren Kreifes, wenn fle in die eines Eleineren Kreis 
{εὖ übergeht, mag es Bin und diefelbe oder eine andere fein, nirs 
gende Etwas das Krumme geworben ift, was vorher nicht krumm, 
fondern gerablinig geweſen wäre. (denn ja nicht durch Zwiſchenlücken 
4 
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τὸ ἧττον ἢ τὸ μᾶλλόν ἔστιν" οὐδ᾽ ἔστε τῆς φλογὸς λαβεῖν 

τι μέγεθος ἕν ᾧ οὐ καὶ ϑερμότης καὶ λευκότης ἔνεστιν. 
οὕτω τοίνυν καὶ ἡ πρότερον ϑερμότης τῇ ὕστερον. ὥστε 
καὶ τὸ μέγεθος καὶ ἡ μικρότης τοῦ αἰσθητοῦ ὄγκου οὐ 
προσλαβούσης τι τῆς ὕλης ἐπεκτείψεται, all ὅτε δυνάμει 
ἐστὴὲν ἡ ὕλη ἀμφοῖν" ὥστ᾽ ἐστὶ τὸ αὐτὸ πυκγὸν καὶ μανόν, 
καὶ μία ὕλη αὐτῶν. ἔστι δὲ τὸ μὲν πυχνὸν βαρύ, τὸ δὲ 
μανὸν κοῦφον. [ἔτι ὥσπερ N. τοῦ κύκλου περιφέρεια συμα- 
γομένη eis ἔλαττον οὐχ ἄλλο τι λαμβάνει τὸ χοῖλον, ἀλλ᾽ ὃ 
ἦν συνήχϑη, καὶ τοῦ πυρὸς ὅ τι ἄν τις λάβῃ πᾶν ἔσται 
ϑερμόν, οὕτω καὶ τὸ πᾶν συναγωγῇ καὶ διαστολῇ τῆς αὖ- 
τῆς ὕλης.) δύο γάρ ἔστιν ἐφ᾽ ἑκατέρου, τοῦ TE πυκνοῦ 
καὶ τοῦ μανοῦ" τό τε γὰρ βαρὺ καὶ τὸ σκληρὸν πυχνὰ δο- 
κεῖ εἶναι, καὶ τἀναντία μανὰ τὸ τε χοῦερον καὶ τὸ μαλακχόν' 
διαφωνεῖ δὲ τὸ βαρὺ καὶ τὸ σχληρὸν ἐπὶ μολίβδου" καὶ σι- 
ϑήρου. 2x δὴ τῶν εἰρημένων φανερὸν ὡς οὔτ᾽ ἀποκχεκριμέ- 
γον κενόν ἔστιν οὔϑ' ἁπλῶς οὔτ᾽ ἐν τῷ μανῷ οὔτε δυνάμει, 
εἰ μή τις βούλεται πάντως καλεῖν χενὸν τὸ αἴτιον τοῦ φέ- 
ρεσϑαι. οὕτω δ᾽ ἡ τοῦ βαρέος καὶ κούφου ὅλη, ἡ τοιαύτη, 
εἴη ἂν τὸ κενόν" τὸ γὰρ πυκνὸν χαὶ τὸ μανὸν κατὰ ταύ- 
την τὴν ἐναντίωσιν φορᾶς ποιητιχά, χατὰ δὲ τὸ σκληρὸν 
χαὶ μαλαχὸν πάϑους καὶ ἀπαϑείας, καὶ οὐ' φορᾶς ἀλλ᾽ ἕτε- 
ροιώσεως μᾶλλον. χαὺ περὶ μὲμ κενοῦ, πῶς ἔστι καὶ πῶς 
οὐχ ἔστι, διωρίσϑω τὸν τρόπον τοῦτον. 

10. Ἐχόμενον δὲ τῶν εἰρημένων ἐστὶν ἐπελϑεῖν περὶ 
χρόνου. πρῶτον δὲ καλῶς. ἔχεε διαπορῆσαι περὶ αὐτοῦ καὶ 
διὰ τῶν ἐξωτεριχῶν λόγων, πότερον τῶν ὄντων ἐστὶν ἢ τῶν 
μὴ ὄντων, εἶτα τίς ἡ φύσις αὐτοῦ. ὅτι μὲν οὖν ἢ ὅλως 
οὐκ ἔστιν ἢ μόλις χαὶ ἀμυδρῶς, ἔχ τῶνδέ τις ἂν ὑποπτεύ- 
σειεν. τὸ μὲν γὰρ αὐτοῦ γέγομε καὶ οὐκ ἔστι, τὸ δὲ μέλλει 
zer οὔπω ἔστιν. .«ἱ ἐχ δὲ τούτων καὶ ὁ ἄπεερος καὶ ὁ ἀεὶ 
λαμβανόμενος. χρόνος σύγκειται. τὸ δ᾽ ἐκ μὴ ὄντων συγκεί- 


. Ὁ Diese ebenfalls schon von Bekker eingeklammerten Worte, 
weiche eine leere und verstümmelte . Wiederholang des Vorher- 
gehenden enthalten, habe ich in der Uebersetzung weggelassen. 
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befteht das Minder oder. das Mehr, und auch an ber Flamme kann 
man feinen Größentheil finden, in welchem nicht ſowohl Wärme 
als auch Glanz wäre), ebenfo demnach verhält fih auch bie frühere 
Wärme zur fpäteren. Bolgli wird auch die Größe und die Kleins 
heit der finnlih wahrnehmbaren Mafle nicht dadurch, daß der Stoff 
Etwas hinzunähme, ausgedehnt, fondern weil potenziell der Stoff 
für Beides if, fo daß das Nämliche dicht und Joder if, und der 
Stoff derjelben nur Einer’). Es if aber das Dichte fchwer und 
das Lockere leiht, nämlich zwei Dinge find an einem jeden biefer 
beiben,. ſowohl am, Dichten ald auch am Loderen, denn fowohl das 
Schwere als auch das Harte ſcheint dicht zu fein, und die Gegen⸗ 
[ἅδε hievon, nämlich ſowohl das Leichte als auch das Weiche, Loder 
(im Widerftreit aber And das Schwere und das Harte-bei Blei und 
Eifen). — Aus dem Geſagten hiemit if augenfällig, dag ein Leeres 
weder abgetrennt, ſei e8 überhaupt oder [εἰ es in dem Lockeren, 
noch auch potenziell exiftirt, woferne nit Jemand durchaus bie 
Urfache der Raumbewegung ein Leeres nennen will; in dieſem 
Sinne aber wäre dann der Stoff des Schweren und Leichten, eben 
ald derartiger Stoff, das Leere; denn das Dichte und Lockere (ἢ 
nad diefem Gegenfagpaare Hin ein Veranlaflendes für Raumbewe⸗ 
gung, nach der Seite. des Harten und Weichen hin aber ein Ver⸗ 
anlaſſendes für einen Zuſtand und Abwefenheit eines Zußandes, und 
nicht für Raumbewegung, fondern mehr für eine qualitative Aende⸗ 
rung. Und in Betreff des Leesen nun mag auf biefe Weile feſt⸗ 
geftellt fein, in welchem Sinne εὖ fei und in welchem es nicht fei. 


10. Es reiht ſich aber an das Geſagte an, die Unterfuchung 
in Betreff der Zeit zu beginnen. Vorerſt aber ift es gut, auch vers 
mittelft der gewöhnlich vorgebrachten Gründe??) die Schwierigkeiten 
betreffs der Zeit, ob fie zu dem Seienden oder zu dem Nichtfeiens 
den gehöre, hervorzuheben, und hernach zu unterfuchen, welches ihre 
Natur fei. Daß fie num entweder gar nicht eriftirt, oder daß fie 
faum exiſtirt und nur in unkenntlicher Weife, möchte man aus 
Folgendem argwöhnen. Der eine Theil nämlich derfelben tft ſchon 
gewefen und ift daher nicht mehr, der andere aber ift erſt fünftig 
und ift daher noch nicht; aus biefen Theilen aber ift ſowohl die 
unbegrängte Zeit als aud ein jedesmal herausgenommener Zeittheil 
zufammengefeßt, was aber aus Nichtsfeiendem zufammengefept ifl, 
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μενον ἀδύνατον ἂν εἶναε δόξειε μετέχειν οὐσίας. πρὸς δὲ 
τούτοις παντὸς μεριστοῦ, ἐάν περ ἦ, ἀνάγχη, ὅτε ἔστιν, 
ἤτοι πάντα τὰ μέρη εἶναε ἢ ἔνια" τοῦ δὲ χρόνου τὰ μὲν 
γέγονε τὰ δὲ μέλλει, ἔστε δ᾽ οὐδέν, ὄντος μεριστοῦ. τὸ δὲ 
νῦν οὐ μέρος" μετρεῖ τε γὰρ τὸ μέρος, καὶ συγχεῖσθϑαι δεῖ 
τὸ ὅλον &x τῶν μερῶν" ὁ δὲ χρόνος οὐ doxsi συγχεῖσϑαι 
ἐχ τῶν νῦν. ἔτι δὲ τὸ νῦν, ὃ φαίνεται δεορέζειν τὸ παρεῖ- 
ϑὸν καὶ τὸ μέλλον, πότερον ἕν καὶ ταὐτὸν ἀεὶ ϑεαμένει ἢ 
ἄλλο χαὶ ἄλλο, οὐ ῥάδιον ἰδεῖν. εἰ μὲν γὰρ ἀεὶ ἕτερον za) 
ἕτερον, μηδὲν δ᾽ ἐστὶ τῶν ὃν τῷ χρόνῳ ἄλλο καὶ ἄλλο μέ- 
ρος ἅμα, ὃ μὴ περιέχει, τὸ δὲ περιέχεται, ὥσπερ ὁ ἐλάττων 
χρόνος ὑπὸ τοῦ πλείονος, τὸ δὲ νῦν μὴ ὄν πρότερον δὲ ὃν 
ἀνάγχη ἐφϑάρϑαι ποτέ, καὶ τὰ νῦν ἅμα μὲν ἀλλήλοις οὐκ 
ἔσται, ἐφϑάρϑαι δὲ ἀνάγκη ἀεὶ τὸ πρότερον. ἕν ἑαυτῷ μὲν 
οὖν ἐφϑάρϑαι οὐχ οἷόν τε διὰ τὸ εἶναι τότε, ἐν ἄλλῳ δὲ 
νῦν ἐφϑάρϑαι τὸ πρότερον νῦν οὐκ ἐνδέχεται. ἔστω γὰρ 
ἀδύνατον ἐχόμενα εἶναι ἀλλήλων τὰ νῦν ὥσπερ στιγμὴ 
στιγμῆς. εἴπερ οὖν ἐν τῷ ἐφεξῆς οὐχ ἔφϑαρται ἀλλ᾽ ἐν 
ἄλλῳ, ἐν τοῖς μεταξὺ τοῖς νῦν ἀπείροις οὖσιν ἅμα ἂν εἴη" 
τοῦτο δ᾽ ἀϑύνατον. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἀεὶ τὸ αὐτὸ ϑιαμέζειν 
δυνατόν' οὐδενὸς γὰρ διαερετοῦ πεπερασμένου ἕν πέρας 
ἐστίν, οὔτ᾽ ἄν ἐφ᾽ ἕν ἡ συνεχὲς οὔτ᾽ ἄν ἐπὶ πλείω" τὸ δὲ 
γῦν πέρας ἐστί, καὶ χρόνον ἔστι λαβεῖν πεπερασμένον. ἔτι 
εἰ τὸ ἅμα εἶναι κατὰ χρόνον καὶ μήτε πρότερον μήτε ὕστε- 
ρον τὸ ἕν τῷ αὐτῷ εἶναι καὶ ἐν τῷ νῦν ἐστίν, εἰ τά τε 
πρότερον καὶ τὰ ὕστερον ἐν τῷ νῦν τῳδί ἔστιν, ἅμα ἄν εἴη 
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möchte wohl ummäglid an dem Sein Theil Haben zu koͤnnen fcheinen. 
Zudem aber müflen von jedem theilbaren Dinge, wenn es eben 
theilbar ifl, nothwendig dann, wann es eriflirt, entweder alle feine 
Theile oder wenigſtens einige exiſtiren; von der Zeit aber find bie 
einen Theile ſchon geivelen, die anderen aber erſt fünftig, Teiner 
aber eriftirt, während fie doch theilbar iſt; das Sept aber iſt Tein 
Theil der Zeit, denn fowohl ein Maß des Ganzen muß der Theil 
fein, als auch muß das Ganze aus ben Theilen zuſammengeſetzt 
fein, die Zeit hingegen fcheint eben nicht aus ben einzelnen vielen 
Seht zufammengefebt zu fein. Berner gerade von dem Seht, welches 
die Abgränzung- des Vergangenen und Künftigen zu fein fcheint, 
iR es nicht leicht zu erkennen, ob εὖ als Gin und baffelbe immer 
beharrt oder immer ein Anderes und wieder Anderes if. Denn 
wenn es immer ein DBerfchiedenes und wieder Berichiebenes ift, von 
den Theilen ber Zeit aber nie einer mit einem anderen zugleich 
befieht (außer diejenigen, wovon. ber eine der Umfafiende, der andere 
ber Umfaßte ift, wie nämlich die Heinere Zeit von der größeren um⸗ 
faßt wird), Alles aber, was jebt nicht ἱβ, früher aber war, noth⸗ 
wendig einmal zu Örunde gegangen fein muß, fo werben aud bie 
einzelnen vielen Set nicht zugleich miteinander beflehen, fondern e 
muß das jedesmal Frühere zu Grunde gegangen fein; nun aber 
ift es nicht möglih, daß es. während feiner felbft zu Grunde ges 
gangen fei, weil εὖ damals ja war, daß aber in einem anderen 
Jetzt das frühere Sept zu Grunde gegangen fei, gebt auch nicht 
an, denn εὖ möge als unmöglich gelten, daß bie sinzelnen Jetzt 
fi aneinander anreihen wie Bunft an Punft; und wenn demnach 
das frühere Jetzt nicht. in dem nächfifolgenden zu Grunde gegangen 
ift, fondern in einem anderen, fo würde es während der dazwiſchen⸗ 
liegenden einzelnen Seht, welche unbegrängt Viele finh??), zugleich 
fein; dies aber ἰβ eine Unmöglichkeit. Aber auch nicht immer als 
das Nämliche kann das Sept beharren, denn von feinem theils 
baren begränzten Dinge gibt es bloß ine Graͤnze, weder wenn 
es nach Ciner Richtung hin continuirlich ift, ποῷ wenn nad meh⸗ 
reren?*); das Seht aber ἰβ eine Graͤnze, und eine begränzte Zeit 
läßt fih annehmen. Kerner, wenn das, daß Etwas zeitlich zugleich 
und weder früher noch fpäter ift, eben Nichts Anderes ift, als daß 
es in dem nämlichen Seitpunfte und in dem Sept ift, To würde, 
falle fowohl das Frühere als auch das Spätere in diefem beflimmten 
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τὰ ᾿εὶς ἔτος γενόμενα μυριοστὸν τοῖς γενομένοις τήμερον, 
καὶ οὔτε πρότερον οὔϑ᾽ ὕστερον οὐδὲν ἄλλο ἄλλον. περὶ 
μὲν οὖν τῶν ὑπαρχόντων αὐτῷ τοσαῦτ' ἔστω διηπορημένα" 
τί δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος καὶ τίς αὐτοῦ ἡ φύσις, ὁμοίως ἔχ τε 
τῶν παραδεδομένων ἄδηλόν ἔστι, καὶ περὶ ὧν τυγχάνομεν 
διεληλυϑότες πρότερον. οὗ μὲν γὰρ τὴν τοῦ ὅλου κίνησιν 
T εἶναί φασιν, οἱ δὲ τὴν. σφαῖραν αὐτήν. κχαίτοε τῆς περι- 
φορᾶς καὶ τὸ μέρος χρόνος τίς ἔστι, περιφορὰ δέ γε οὔ" 
μέρος γὰρ περιφορᾶς τὸ ληφϑέν, ἀλλ᾽ οὐ. περιφορά. ἔτι 
δ᾽ εἰ πλείους ἦσαν ol οὐρανοί, ὁμοίως ἂν ἦν ὁ χρόνος ἡ 
ὁτουοῦν αὐτῶν κένησις, ὥστε πολλοὶ χρόνοι ἅμα. ἡ δὲ τοῦ 
ὅλου σφαῖρα ἔδοξε μὲν τοῖς εἰποῦσιν εἶναι ὃ χρόνος, ὅτι 

75 ἔν τε τῷ χρόνῳ πάντα ἐστὶ zul ὃν τῇ τοῦ ὅλον σφαίρᾳ" 
ἔστι δ᾽ εὐηθικώτερον τὸ εἰρημένον ἢ ὥστε περὶ αὐτοῦ τὰ 
ἀδύνατα ἐπισχοπεῖν. ἐπεὶ δὲ doxei μάλιστα πέγησις εἶναι 
καὶ μεταβολή τις ὁ χῤόνος, τοῦτ᾽ ἄν εἴη σχεπτέον. ἣ μὲν 
οὖν ἑχάστου μεταβολὴ καὶ κίνησις ἐν αὐτῷ τῷ μεταβάλλοντι 
μόνον ἑστέν, ἢ οὗ ἂν τύχῃ ὃν αὐτὸ τὸ κινούμενον χαὶ με- 
ταβάλλον' 6 δὲ χρόνος ὁμοίως καὶ πανταχοῦ καὶ παρὰ πᾶ- 
σιν. ἔτι δὲ μεταβολὴ μέν ἔστι πᾶσα ϑάττων χαὶ βραδυτέρα, 
χοόνος δ᾽ οὐκ ἔστιν" τὸ γὰρ βραδὺ χαὶ ταχὺ χρόνῳ ὥρι- 
σται, ταχὺ μὲν τὸ ἂν ὀλίγῳ πολὺ κινούμενον, βραδὺ δὲ τὸ 
ἐν πολλῷ ὀλίγον" ὁ δὲ χρόνος οὐχ ὥρισται χρόνῳ, οὔτε τῷ 
ποσός τις εἶναι οὔτε τῷ ποιός. ὅτε μὲν τοένυν οὐχ ἔστι 
κέγησις, φανερόν" μηδὲν δὲ διαφερέτω λέγειν ἡμῖν ἐν τῷ 
παρόντι κένησιν ἢ μεταβολήν. 

11. Aa μὴν οὐδ᾽ ἄνευ γε μεταβολῆς" ὅταν γὰρ μη- 
δὲν αὐτοὶ μεταβάλλωμεν τὴν διάνοιαν ἢ λάϑωμεν μεταβάλ- 
λοντες, οὐ δοκεῖ ἡμῖν γεγονέναι χρόνος, καϑάπερ οὐδὲ τοῖς 
ἐν Σαρδοῖ μυϑολογουμέγνοις καϑεύδειν παρὰ τοῖς ἥρωσιν, 
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einzelnen Seht ift, auch das im zehntaufendfien Jahre Geſchehene 
mit dem heute Geſchehenen zugleih fein, und Richie wäre weber 
früher noch fpäter als ein Anderes. In Betreff deffien nun, mas 
der Zeit zulömmt, mögen biemit fo viele Schwierigkeiten hervorge⸗ 
hoben fein. — Was aber die Zeit {εἰ und welches ihre Ratur fei, 
if in gleicher Weile unklar fowohl in Folge der überlieferten Ans 
ſichten als auch in Betreff vefien, was wir früher durchgegangen 
haben?®). Die Einen nämlich fagen, fie {εὖ die Bewegung des 
Sefammiten, Andere aber, fie [εἰ die Kugel felbft?°). Und doch if 
von dem Umlaufe der einzelne Theil eine Zeit, aber ja nicht ein 
Umlauf, denn ein Theil eines Umlaufes ift, was man aus ihm θεῖε 
ausninmmt, aber nicht felbft ein Umlauf 57). Ferner, wenn es mehs 
tere Himmelsgebäude gäbe, fo wäre in gleicher Weile die Zeit 
dann die Bewegung eines jebweden berfelben, fo daß zugleich viele 
Zeiten wären. Die Kugel aber des Geſammten fchien die Zeit 
jenen, welche dieß fagten, darum zu fein, weil Alles fowohl in der 
Zeit als auch in der Kugel des Ganzen if; dieß Geſagte ift aber 
zu einfältig, als daß man die Unmoͤglichkeiten in Betreff befielben 
näher erwägen müßte. — Da aber die Zeit zumeift eine Bewegung 
und eine Beränberung zu fein fcheint, fo bürfte dieß zu erwägen 
fein. Die Veränderung nun und Bewegung eines jeden Binzelnen 
iR nur in dem Dinge felbft, welches fi verändert, ober da, wo 
eben das Ding felbft ift, welches bewegt wird und ſich verändert; 
die Seit aber iR gleichmäßig fowohl überall ale auch bei Allem. 
Ferner jede Veränderung iR ſchneller und langfamer, die Beit aber 
iſt dieß nicht; denn das Langfam und Schnell iſt eben durch bie 
Beit beſtimmt (Schnell, was in weniger Zeit viel beivegt wird, langs 
fam aber, was in vieler Zeit wenig), die Seit aber iR nicht durch 
Zeit beftimmt, weder in ihrem quantitativen noch in ihrem qualis 
tativen Sein. Daß fie demnach nicht Bewegung iR, iſt augenfälig; 
es möge aber für die gegenwärtige Unterfuchung uns feinen Unter: 
fhied machen, ob wir fagen „Bewegung“ oder „Veränderung“ 35). 


11. Aber in der That ja auch nicht ohne Veränderung ift fie; 
denn wann wir felbft in unferer Denkthätigkeit uns gar nicht σεῖς 
ändern oder eine Beränderung derſelben nicht bemerfen, fo fcheint 
uns feine Zeit verfloffen zu fein, wie aud Jenen nicht, von wel⸗ 
den der Mythus berichtet, daß fie in Sardinien bei ben Herven 
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ὅταν ἐγερϑῶσιν᾽ συνάπτουσι γὰρ τὸ πρότερον νῦν τῷ ὕστε- 
009 νῦν καὶ ἕν ποιοῦσιν, ἐξαιροῦντες διὰ τὴν ἀγαισϑησίαν 
τὸ μεταξύ. ὥσπερ οὖν εἰ μὴ ἦν ἕτερον τὸ νῦν ἀλλὰ ταὐτὸ 
καὶ ἕν, οὐχ ἄν ἦν χρόνος, οὕτως zur ἐπεὶ λανϑάνει ἕτερον 
ὅν, οὐ δοχεῖ εἶναι τὸ μεταξὺ γρόνος. εἰ δὴ τὸ μὴ οἴεσθαι 
εἶναι χρόνον τότε συμβαίγει ἡμῖν, ὅταν μὴ δρίζωμεν unde- 
ulav μεταβολήν, ἀλλ᾽ ἐν Ev) χαὶ ἀδιαιρέτῳ φαέμηταε ἡ ψυχὴ 
μένειν, ὅταν δ᾽ αἰσϑωμεϑα καὶ ὀρέσωμεν, τότε φαμὲν γεγο- 
νέναι χρόμον, φανερὸν ὅτε οὐχ ἔστιν ἄνευ χινήσεως καὶ 
μεταβολῆς + χρόνος. ὅτι μὲν οὖν οὔτε κίνησις οὔτ᾽ ἄγευ 
κινήσεως ὁ χρόνος ἐστί, φανερόν" ληπτέον δέ, ἐπεὶ ζητοῦμεν 
τέ ἔστιν ὁ χρόγος, ἐντεῦϑεν ἀρχομένοις, τί τῆς κινήσεως 
ἔστιν. ἅμα γὰρ κινήσεως αἰσθανόμεθα χαὶ χρόνου" καὶ 
γὰρ ἐὰν ἡ σχότος καὶ. μηδὲν διὰ τοῦ σώματος πάσχωμεν, 
κέγησις δέ τις ἐν τῇ ψυχῇ ἐνῇ, εὐθὺς ἅμα δοκεῖ τις γεγο- 
γέγναι καὶ χρόνος. ἀλλὰ μὴν καὶ ὅταν γε yoövas δοκῇ Ye 
γονέναι τις, ἅμα καὶ χίνησίξς τες φκίνεταε γεγονέναι. ὥστε 
ἤτοι κίνησις ἢ τῆς κινήσεώς τι ἐστὲμ ὃ χρόνος. ἐπεὶ οὖν 
οὐ χίνησις, ἀνάγχη τῆς, κινήσεως. τι εἶναι αὐτόν. ἐπεὶ δὲ 
τὸ κινούμενον κενεῖταε ἔχ Tıvos εἴς τὸ χαὶ πᾶν μέγεϑος συν- 
ex, ἀκολουϑεῖ τῷ μεγέϑει ἡ κένησις" dia γὰρ τὸ τὸ μέ- 
γεϑος εἶναι συνεχὲς καὶ ἡ χίνησίς ἔστι συνεχής, διὰ δὲ τὴν 
κίνησιν ὁ χρόνος" ὅση γὰρ ἡ κίνησις, τοσοῦτος καὶ ὁ χρό“ 
vos ἀεὶ δοκεῖ γεγονέναι. τὸ δὲ δὴ πρότερον καὶ ὕστερον 
ἐν τόπῳ πρῶτόν ἐστιν. ἐνταῦϑα μὲν δὴ τῇ ϑέδει" ἐπεὶ δ᾽ 
ἐν τῷ μεγέϑει ἐστὶ τὸ πρότερον χαὶ ὕστερον, ἀνάγχη καὶ ἐν 
κινήσει εἶναι τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, ἀνάλογον τοῖς ἐκεῖ. 
ἀλλὰ μὴν καὶ ἐν χρόνῳ ἐστὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον διὰ 
τὸ ἀχολουϑεῖν ἀεὶ ϑατέρῳ ϑάτερον αὐτῶν. ἔστι δὲ τὸ πρό- 
18009 καὶ ὕστερον αὐτῶν ἐν τῇ κχενήσει, ὃ μέν ποτε ὃν 
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fchlafen, wenn fie einmal erwacht fein werben?®); bean Solche 
fnüpfen das frühere Jetzt mit dem fpäteren Jetzt zufammen und 
machen ed zu Sinem, indem fie das Dazwifchenliegende wegen Man⸗ 
geld an BSinneswahrnehmung austilgen. Sowie nun, wenn das 
Sest nicht immer ein verfchiedenes, fondern das nämliche und Eines 
wäre, εὖ feine Zeit gäbe, fo fiheint au, fobald jenes in feiner 
Berfchiedenheit unbemerkt bleibt, das Dazwilchenliegende dann nicht 
Zeit zu fein. Wenn demnach die Nicht:Annahme eines Seins einer 
Zeit fih uns dann ergibt, wann wir feine Veränderung abgränzen, 
fondern unſere Seele in einem GBinheitlihen und Untheilbaren 
ruhig zu bleiben jcheint, Hingegen dann, wann wir eine Veraͤnde⸗ 
rung wahrgenommen und abgegränzt haben, wir auch fagen, εὖ 
[εἰ eine Zeit verloflen, fo ift augenfällig, daß Zeit -nicht ohne Bes 
wegung und Beränderung it. Daß alſo die Zeit weber Bewegung 
noch ohme Bewegung if, if augenfällig; wir müflen aber, da wir. 
ſuchen, was vie Zeit fei, gunächft, indem wir von da aus beginnen, 

auffaflen, was an der Bewegung fie benn ſei; denn zugleich neh- 
men wir Bewegung und Zeit wahr; nämlid aud wenn εὖ finfter 
ift und wir vermittelſt des Körpers feine Einwirkung erfahren, aber 
in der Seele irgend ‚eine Bewegung innerlich if, fo ſcheint hiemit 
fogletch auch eine Zeit verfloflen zu fein; aber ja auch wann eine 
Zeit verfloflen zu fein fcheint,- zeigt ſich zugleich, daß αὐτῷ eine Be 
wegung flattgefunden habe. Wolglic entweder Bewegung oder ir 
gend Etwas an ber Bewegung ift die Zeit, und da fie nun nit 
Bewegung if, To muß fie irgend Etwas an der Bewegung fein. 
Da aber das Bewegtwerbende aus einem Etwas in ein Etwas bes 
wegt wird, ‚und jede Größe continuirlich ift, fo folgt der Groͤße 
die Bewegung, denn darum weil die Größe continuirti if, iſt 
auch die Bewegung continuirlih, weil es aber die Bewegung ifl, 
fo auch die Zeit; εὖ fcheint nämlich immer ebenſo viele Seit ver: 
floffen zu fein, als die Bewegung lange war. Das Früher und 
Später aber ift demnach zunaͤchſt urfprünglih im Orte, dort aber 
eben der Lage nad; da aber in der Größe das Früher und Spä- 
ter if, fo-muß nothwendig aud in der Bewegung das Früher und 
Später fein, entfprechend dem dortigen; aber ja auch nun in ber 
Zeit ἱβ das Früher und Später, weil immer von dieſen das eine 
dem anderen folgt. Es liegt aber das Früher und Später bei 
denfelben in ber Bewegung, was nämlich gerade je einmal Bewe⸗ 

Ariſtoteles. “ 18 
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κίνησίς ἔστιν" τὸ μέντοι elvaı αὐτῷ ἕτερον καὶ οὐ κέγησις. 
ἀλλὰ μὴν καὶ τὸν χρόνον γε γνωρέζομεν, ὅταν ὁρίσωμεν 
τὴν χίνησιν, τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ὁρέζοντες" καὶ τότε 
φαμὲν γεγονέγαι χρόνον, ὅταν τοῦ προτέρου καὶ ὑστέρου 
ἐν τῇ κινήσει αἴσϑησιν λάβωμεν. ἀρίζομεν δὲ τῷ ἄλλο καὶ 
ἄλλο ὑπολαβεῖν αὐτά, καὶ μεταξύ τι αὐτῶν ἕτερον" ὅταν 
γὰρ ἕτερα τὰ ἄκρα τοῦ μέσου νοήσωμεν, καὶ δύο εἴπῃ ἡ 
ψυχὴ τὰ νῦν, τὸ μὲν πρότερον τὸ δ᾽ ὕστερον, τότε καὶ 
τοῦτό φαμεν εἶναι χρόνον" τὸ γὰρ ὁριζόμενον τῷ νῦν χρό- 
γος εἶναι δοκεῖ" καὶ ὑποχείσϑω. ὅταν μὲν οὖν ὡς ἕν τὸ 
γῦν αἰσϑανώμεϑα, καὶ μὴ ἤτοι ὡς πρότερον καὶ ὕστερον ἐν 
τῇ κινήσει ἢ ὡς τὸ αὐτὸ μὲν προτέρου δὲ καὶ ὑστέρου τι- 
vös, οὐ δοχεῖ χρόνος γεγονέναι οὐϑείς, ὅτε οὐδὲ κένησις. 
ὅταν δὲ τὸ. πρότερον T κα) ὕστερον, τότε λέγομεν χρόνον" 
τοῦτο γάρ ἔστιν ὁ χρόνος, ἀριϑμὸς κιγήσεως κατὰ τὸ  πρό- 
τερον καὶ ὕστερον. οὐχ ἄρα κίνησις ö χρόνος ἀλλ᾽ ἢ ἀρι- 
ϑμὸν ἔχει ἡ κίνησις. σημεῖον δέ" τὸ μὲν. γὰρ πλεῖον καὶ 
ἔλαττον xolvousv ἀριϑμῷ, κίνησιν δὲ πλεέω χαὶ ἐλάττω 
11 χρόνῳ" ἀριϑμὸς ἄρα τις ὁ χρόνος. ἐπεὶ δ᾽ ἀριϑμός ἐστι 
διχῶς (χαὶ γὰρ τὸ ἀριϑμούμενον καὶ τὸ ἀριϑμητὸν ἀριϑμὸν 
λέγομεν, . καὶ ᾧ ἀριϑμοῦμεν), ὁ δὲ χρόνος ἐστὶ τὸ ἀριϑμού- 
μξνον χαὶ οὐχ ᾧ ἀριϑμοῦμεν. ἔστι δ᾽ ἕτερον ᾧ. ἀριϑμοῦ- 
μὲν καὶ τὸ ἀριϑμούμενον. καὶ ὥσπερ 5 κένησις ἀεὶ ἄλλη 
. xl. ἄλλη, καὶ ὁ χρόνος. ὁ δ' ἅμα πᾶς χρόνος ὁ αὐτός" 
τὸ γὰρ νῦν τὸ αὐτὸ ὃ nor ἦν" τὸ δ᾽ εἶναι αὐτῷ ἕτερον. 
τὸ δὲ νῦν τὸν χφόνον μετρεῖ, ῇ πρότερον καὶ ὕστερον. τὸ 
δὲ νῦν ἔστι μὲν ὡς τὸ αὐτό, ἔστι δ᾽ ὡς οὐ τὰ αὐτό" 7 μὲν 
γὰρ ἐν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ, ἕτερον (τοῦτο δ᾽ ἦν αὐτῷ τὸ νῦν), 
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gung ift, fein Sein jedoch ift verſchieden hievon und nicht ſelbſt 
Bewegung *?). Aber nun auch die Zeit ja erkennen wir, wenn wir 
die Bewegung abgränzen, dadurch daß wir das Früher und Später 
abgränzen, und dann fagen wir, εὖ {εἰ eine Zeit verfloflen, wann 
wir von dem Früher und Später in der Bewegung eine Sinne: 
wahrnehmung erfaßt haben; wir gränzen biefelben aber ab, indem 
wir fie gegenfeitig als ein anderes und wieder anderes annehmen 
und zwifchen ihnen wieder etwas Berfchisdenes; wann wir nämlich 
die Außerfien Punkte als verfchieden von der Mitte denken, und 
unfere Seele zwei Seht ausfpricht, das eine früher das andere fpä- 
ter, dann und von bdiefem jagen wir, es {εἰ eine Zeit, denn das 
durch das Jetzt abgegränzte fcheint Zeit zu fein, und diefe Annahme 
möge uns aud zu Grunde liegen. Wann wir alfo das Jetzt ale 
ein Eines wahrnehmen und nicht entweder als ein früheres und 
fpäteres in der Bewegung oder, wenn auch als das nämliche, body 
als das nämliche von einem Früheren und einem Späteren, io 
fheint feine Seit verfloffen zu fein, weil aud feine Bewegung; 
wann hingegen wir das Fruͤher und Später wahrnehmen, dann 
fprechen wir von einer Zeit; denn dieß ift eben die Zeit: Zahl 
einer Bewegung nach dem Yrüher und Später. Nicht alfo Bewe⸗ 
gung ift die Zeit, Sondern nur inwieferne die Bewegung Zahl hat; 
ein. Kennzeichen hievon aber ift folgendes: das Mehr und Weniger 
nämlich beurtheilen wir durch die Zahl, Die.mehrere und wenigere 
Bewegung aber durch die Seit; irgend eine Zahl alfo if die Zeit. 
Da aber Zahl eine doppelte Bebeutung bat (denn fowohl das Ges 
zählte und Zählbare nennen wir Zahl, als auch dasjenige, vermits 
tefft deſſen wir zählen), die Zeit aber das Gezählte.und nicht jenes 
if, vermittelft deſſen wir zählen, ein immer wieder verfchiedenes aber 
jenes, vermittelt deſſen wir zählen, und auch das Gezählte if, fo 
ift alfo auch wie die Bewegung eine andere und wieber andere iſt, 
ebenfo bieß auch die Zeitz; die gefammte Seit zufammen aber if 
Gine und diefelbe; denn das Sept ift das nämliche, was εὖ gerade 
je einmal war, feinem eigentlichen Sein nad aber ἰβ εὖ ein immer 
wieder Verſchiedenes. Das Seht aber mißt die Zeit, inwieferne εὖ 
ein früheres und fpäteres ift; es beflcht aber das Seht einerfeits 
als immer das nämliche, andrerfeits als nicht immer das nämliche, 
denn inwieferne es in einem anderen und wieder anderen Zeitpunfte 
if, if εδ ein immer wieder verichiedenes (dieß aber war uns [0 
18* 
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ἡ ϑὲ 6 ποτε ὅν ἔστι τὸ γῦν, τὸ αὐτό" ἀχολουϑεῖ γάρ, ὡς 
ἐλέχϑη, τῷ μὲν μεγέϑει ἡ κέγησις, ταύτῃ δ᾽ ὁ χφόνος, ὡς 
; φαμέν. καὶ ὁμοίως δὴ τῇ στιγμῇ τὸ φερόμενον, ᾧ τὴν 
πένησιν γνωρίζομεν καὶ τὸ πρότερον ἕν αὐτῇ καὶ τὸ ὕστε- 
ρον. τοῦτο δὲ ὃ μέν more ὃν τὸ αὐτό (ἢ στιγμὴ γὰρ ἢ 
λίϑος ἤ τι ἄλλο τοιοῦτόν ἐστι), τῷ λόγῳ δὲ ἄλλο, ὥσπερ 
οἱ σοφισταὶ λαμβάνουσιν ἕτερον τὸ Κορίσκον ἕν «υχείῳ 
εἶναι καὶ τὸ Κορίσχον ἐν ἀγορᾷ. καὶ τοῦτο δὴ τῷ ἄλλοϑι 
χαὶ ἄλλοϑε εἶναι ἕτερον. τῷ δὲ φερομένῳ ἀκολουϑεῖ τὸ 
νῦν, ὥσπερ ὁ χρόνος τῇ κινήσει" τῷ γὰρ φερομένῳ γνωρι- 
ζομεν τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἐν κιγήθειε᾽" ἢ δ᾽ ἀριϑμητὸν 
τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, τὸ νῦν ἔστέν' ὥστε καὶ ἂν τού- 
τοις, ὃ μέν ποτὲ ὃν νῦν, Eon τὸ αὐτό" πρότερον γὰρ καὶ 
ὕστερόν ἔστι τὸ ἐν κινήσει" τὸ δ᾽ εἶναι ἕτερον" 7 ἀριϑμη- 
τὸν γὰρ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, τὸ νῦν ἐστίν. χαὶ γνώ- 
ριμον δὲ μάλιστα τοῦτ᾽ ἐστέν" καὶ γὰρ ἡ κένησις διὰ τὸ 
κινούμενον καὶ ἡ φορὰ διὰ τὸ φερόμενον" τόδε γάρ τε τὸ 
φερόμενον, ἡ΄ δὲ κίνησις οὔ. ἔστι μὲν οὖν ὡς τὸ αὐτὸ τὸ 
γῦν λεγόμενον det, ἔστι δ᾽ ὡς ob τὸ αὐτό" καὶ γὰρ τὸ φε- 
ρόμενον. φανερὸν δὲ καὶ ὅτι εἴτε χρόνος μὴ εἴη, τὸ vos 
οὐχ ἂν + εἴη, εἴτε τὸ νῦν μὴ εἴη, χρόνος οὐκ ἂν εἴη" ἅμα 
γὰρ ὥσπερ τὸ φερόμενον καὶ ἡ φορά, οὕτως καὶ ὁ ἀριϑμὸς 
ὁ τοῦ φερομένου χαὶ 6 τῆς φορᾶς. χρόνος μὲν γὰρ ö τῆς 
18 φορᾶς: ἀριϑμός, τὸ νῦν δὲ ὡς τὸ φερόμενον οἷον μονὰς 
ἀριϑμοῦ. καὶ συνεχής τε δὴ ὁ χρόνὸς τῷ γῦν, χαὶ διήρηται 
κατὰ τὸ νῦν' ἀκολουϑεῖ γὰρ καὶ τοῦτο τῇ φορᾷ καὶ τῷ 
φερομένῳ᾽ καὶ γὰρ ἡ κίνησις καὶ ἡ φορὰ μίέα τῷ φερομένῳ, 
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eben für bafjelbe das eigentliche Sein des Seht), inwieferne aber 
das Seht jenes ifl, was es gerade je einmal ift, iſt es das nämliche. 
Denn εὖ folgt, wie bemerkt wurde, der Größe die Bewegung, dies 
fer aber die Zeit, wie wir fagen; und in gleicher Welfe denn nun 
folgt dem Punkte das räumlich Bewegtwerdende, vermittelft deſſen 
wir die Bewegung und das Frühere und das Spätere in derfelben 
erkennen ; dieß Bewegtwerdende aber ift als dasjenige, was εὖ ges 
rade fe einmal if, Ein umd daffelbe (entweder nämlih ein Punft 
oder. ein Stein oder Etwas anderes dergleichen ift e8), dem Begriffe 
nah uber ift es ein immer anderes, fowie bie Spphiften es ale 
etwas Berfchiedenes nehmen, dag Koriffos im Lyceum if, und daß 
Koriſkos auf dem Markte iſt; auch jenes demnach ift dadurch daß 
εὖ anderswo und wieder anderswo ifl, ein immer wieder Verſchie⸗ 
denes. Dem τἀπ ὦ Bewegtwerdenden aber folgt das Seht, wie 
die Beit der Bewegung folgt, denn durch das räumlich Bewegtwers 
ende erfennen wir das rüber und Später in ber Bewegung, ins 
wieferne aber das Früher und Später zahlbar ift, ift es Das Sept, 
fo daß auch hiebei jenes, was gerade je einmal das Seht iſt, Gin 
und bafjelbe ift (denn früher und fpäter if εὖ bas in der Bewe⸗ 
gung Vorhandene), fein Sein aber ift ein verfchiedenes, denn eben 
inwieferne ein zählbares das Früher und Später ift, iſt εὖ das 
Seht. Aber dieß ift auch fehr Tenntlich, denn fowohl die Bewegung 
befteht vermittelft des Bewegtwerdenden als auch die Raumbemwegung 
yermittelft des räumlich Bewegtwerdenden, denn das räumlidh Be 
wegtwerbende ift ein beftimmtes Etwas, die Bewegung aber nicht. 
Es wird alfo nun das Jetzt in gewiflem Sinne als immer das 
nämliche bezeichnet, in gewiflem Sinne aber nicht als immer das 
nämliche, denn εὖ ift [0 auch mit dem räumlid Bewegtwerdenden. 
Augenfällig aber ift auch, daß fowohl, wenn εὖ feine Zeit gäbe, εὖ 
fein Jetzt gäbe, als auch wenn es fein Seht gäbe, es Feine Zeit 
gäbe; denn zugleich beflcht, fowie das räumlich Bewegtwerdende 
und die Raumbewegung, fo auch die Zahl des räumlich Bewegt—⸗ 
werdenden und die Zahl der Raumbewegung; die Seit nämli if 
die Zahl der Raumbewegung, das Jetzt aber wie das räumlich Bes 
wegtwerbende ift gleihfam die Sins der Zahl. Und fowohl conti- 
nuirlich denn nun ift die Zeit durch das Seht als auch getheilt if 
fie nah dem Jetzt, denn auch dieß folgt der Raumbewegung und 
dem räumlich Bewegtwerbenden; nämlich auch die Bewegung und 
. 
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ὅτι ἕν, καὶ οὐχ ὅ ποτὲ ὃν (χα γὰρ ἂν ϑιαλέποι) ἀλλὰ τῷ 
λόγῳ. καὶ γὰρ ὁρίζει τὴν πρότερον καὶ ὕστερον κέγησιν 
τοῦτο. ἀκολουϑεῖ δὲ καὶ τοῦτό πως τῇ στιγμῇ καὶ γὰρ ἡ 
στιγμὴ καὶ συνέχει τὸ μῆκος καὶ ὁρέζξει" ἔστι γὰρ τοῦ μὲν 
ἀρχὴ τοῦ δὲ τελευτή. ἀλλ᾽ ὅταν μὲν οὕτω λαμβάνῃ τις ὡς 
δυσὶ χρώμενος τῇ μιᾷ, ἀνάγκη ἵστασϑαι, εἰ ἔσταε ἀρχὴ καὶ 
τελευτὴ ἡ αὐτὴ στιγμή. τὸ δὲ νῦν διὰ τὸ χιγεῖσϑαι τὸ 
φερόμενον ἀεὶ ἕτερον" ὥσϑ᾽ ὁ χρόνος ἀριϑμὸς οὐχ ὡς τῆς 
αὐτῆς στιγμῆς, ὅτι ἀρχὴ καὶ τελευτή, ἀλλ᾽ ὡς τὰ ἔσχατα 
τῆς αὐτῆς μᾶλλον, καὶ οὐχ ὡς τὰ μέρη, διά τε τὸ εἰρημένον 
(τῇ γὰρ μέσῃ στιγμῇ ὡς δυσὶ χρήσεται, ὥστε ἠρεμεῖν συμ- 
βήσεται), καὶ ἔτι φανερὸν ὅτε οὐδὲ μόριον τὸ νῦν τοῦ χρό- 
γου, οὐδ᾽ ἡ διαίρεσις τῆς κινήσεως, ὥσπερ οὐδ᾽ αἕ στιγμαὶ 
τῆς γραμμῆς" αἱ δὲ γραμμαὶ αἱ δύο τῆς μιᾶς μόριά. 7 μὲν 
οὖν πέρας τὸ νῦν, οὐ χρόνος, ἀλλὰ συμβέβηκεν" 4 δ᾽ ἀρι- 
ϑμεῖ, ἀριϑμός: τὰ μὲν γὰρ πέρατα Bxelvou μόνον ἐστὶν οὗ 
ἐστὶ πέρατα, ὁ δ᾽ ἀριϑμὸς ὁ τῶνδε τῶν ἵππων, ἡ δεχάς, 
καὶ ἄλλοϑι. ὅτι μὲν τοίγυν ὁ χρόνος ἀριϑμός ἔστι κενή- 
σεως κατὰ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον, zu) συνεχής (συνεχοῦς 
γάρ), φανερόν. 


12. Ἐλάχιστος δὲ ἀριϑμὸς ὁ μὲν ἁπλῶς ἐστίν, ἡ δυάς. 
τὶς δ᾽ ἀριϑμὸς ἔστι μὲν ὡς ἔστιν, ἔστι δ᾽ ὡς οὐχ ἔστιν, 
οἷον γραμμῆς ἐλάχιστος πλήϑει μέν ἔστιν αἱ δύο ἢ ἡ μία, 
μεγέϑει δ᾽ οὐκ ἔστιν ἐλάχιστος" ἀεὶ γὰρ διαιρεῖται πᾶσα 
γραμμή. ὦσϑ᾽ ὁμοίως καὶ ὁ χρόνος" ἐλάχιστος γὰρ κατὰ 
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bie Raumbewegung ift fine einheitliche durch das räumlich Bewegt⸗ 
werdende, weil dieß eim einheitliches ἐξ (und zwar nicht bloß als 
jenes, was es gerade je einmal tft, denn daun gäbe es Zwiſchen⸗ 
lücken, fondern dem Begriffe nach einheitlich), denn dieß auch gränzt 
die frühere und fpätere Bewegung ab. Es folgt aber auch biefes 
in gewiffem Sinne dem Bunfte, denn auch der Punkt macht bie 
Zänge fowohl continuirlid, als auch gränzt er fie ab, denn er iſt 
von dem einen der Anfang und von dem anderen das Ende; aber, 
wann man ihn fo nimmt, indem man ihn den einheitlichen als 
zwei Bunfte gebraucht, fo muß da ein Stillfiand eintreten, wenn 
Ein und derfelbe Punft Anfang und Ende fein foll*), das Jetzt 
hingegen ift darum weil das räumlich Bewegtwerbende eben bewegt 
wird, immer wieder ein verfchtedenes. Folglich ἐξ die Zeit eine 
Bahl nicht in dem Sinne einer Zahl Ein und defielben Punktes, 
weil derfelbe Anfang und Ende wäre, fondern weit cher in bem 
Sinne der zwei Endpunkte Sin und derfelben Linie, und nicht eben 
in dem Sinne der Theile derfelben, ſowohl wegen des Gefagten 
(denn man würde dann den Mittelpunft als zwei gebrauchen, fo 
tag Ruhe ſich ergäbe), als auch πο ift augenfällig, daß das Seht 
auch nicht ein Theil der Zeit und auch nicht etwa die Theilung 
der Bewegung if, fowie auch die Punkte dieß nicht von der Linie 
find, fondern die zwei Linien find Thelle ter Einen einheitlichen. 
Alio, inmwieferne das Jetzt eine Graͤnze iſt, ift εὖ nicht Zeit, fons 
dern nur je nad Vorkommniß könnte es Zeit fein; inwieferne hin⸗ 
gegen es das Zählen bewirkt, ift es Zahl; denn bie Graͤnzen ges 
hören nur jenem an, deſſen Gränzen fie find, die Zahl Hingegen, 
3. DB. die Zahl diefer beflimmten Pferde, die Zehnzahl, iſt außer 
dem auch anderswo. — Daß demnach die Zeit Bahl einer Bewe⸗ 
gung nad dem Früher und Später ift, und daß fie continuirlich 
ift (denn fie gehört einem Gontinuirlihen an), ift augenfällig. 


12. Kleinfte Zahl aber, als die Feine überhaupt im Allges 
meinen, ift die Zwei; als einzeln beflimmte Zahl aber iſt fle es 
wohl in gewiſſem Sinne, in gewiflem Sinne aber aud nicht, fo 
nämlich wie von einer Linie bie Heinfte Zahl der Menge nach wohl 
bie Zwei oder die Ging if, der Größe nach aber εὖ gar Feine 
Heinfte Zahl gibt, denn immerfort läßt ὦ jede Linie theilen; folg- 
lich ebenfo iſt es auch bei der Zeit, mämlich kleinſte Zeit der Zahl 
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μὲν ἀριϑμόν. ἔστεν ὁ εἷς ἦ of dio, κατὰ μέγεϑος δ᾽ οὐχ 
ἔστιν. φανερὸν δὲ ἴ χαὶ ὅτε ταχὺς μὲν zul βραϑὺς οὗ λέ- 
γεται, πολὺς δὲ καὶ ὀλίγος καὶ μακρὸς καὶ βραχύς. ἢ μὲν 
γὰρ συνεχής, μακρὸς καὶ βραχύς, ἢ δ᾽ ἀριϑμάς, πολὺς καὶ 
ὀλέγος. ταχὺς δὲ καὶ βραδὺς οὐκ ἔστιν" οὐδὲ γὰρ ἀριϑμὸς 
ᾧ ἀριϑμοῦμεν ταχὺς καὶ βραδὺς οὐδείς. χαὶ ὁ αὐτὸς δὲ 
πανταχοῦ ἅμα" πρότερον δὲ χαὶ ὕστερον οὐχ ὁ αὐτός, ὅτι 
καὶ ἡ μεταβολὴ n μὲν παροῦσα μέα, n δὲ γεγενημένη καὶ ἢ 
μέλλουσα ἑτέρα. ὁ δὲ χρόνος ἀρεϑμός ἔστιν οὐχ ᾧ ὠριϑμοῦ- 
μὲν ἀλλ᾽ ὁ ἀριϑμούμενος. οὗτος δὲ συμβαίνει πρότερον 
καὶ ὕστερον ἀεὶ ἕτερος" τὰ γὰρ νῦν ἕτερα. ἔστι δὲ ὁ ἀρι- 
ϑμὸς εἷς μὲν χαὶ ὁ αὐτὸς ὁ τῶν ἑχατὸν ἵππων καὶ ὁ τῶν 
ἑχατὸν ἀνθρώπων, ὧν δ᾽ ἀριϑμός, ἕτερα, οὗ ἵπποι. τῶν ἀν- 
ϑρώπων. ἔτι ὡς ἐνδέχεται κένησιν εἶναι τὴν αὐτὴν χαὶ 
μίαν πάλιν καὶ πάλιν, οὕτω καὶ χρόνον, οἷον ἐνεαυτὸν. ἢ 
ἔαρ ἢ μετόπωρον. οὐ μόνον δὲ τὴν ένησιν τῷ χρόνῳ us 
τροῦμεν, ἀλλὰ καὶ τῇ χεγήσει τὸν χρόνον διὰ τὸ ὁρίξεσϑαι 
ὑπ᾽ ἀλλήλων" ὁ. μὲν γὰρ χρόνος δρέζει τὴν κίνησιν ἀριϑμὸς 
ὧν αὐτῆς, ἡ δὲ κένησις τὸν χρόνον. zul λέγομεν πολὺν ἢ 
ὀλίγον χρόνον τῇ κινήσει μεεροῦντες, καϑάπερ καὶ τῷ dp 
ϑμητῷ τὸν ἀριϑμόν, οἷον τῷ ἑνὶ ἔππῳ τὸν τῶν ἵππων ἀρι- 
ϑμόν. τῷ μὲν γὰρ ἀριϑμῷ τὸ τῶν ἵππων πλῆϑος γνωρίζο- 
μεν, πάλιν δὲ τῷ ἑνὶ ἵππῳ τὸν τῶν ἵππων ἀριϑμὸν αὐτόν. 
ὁμὸέως δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ χρόνου καὶ τῆς κινήσεως" τῷ μὲν 
γὰρ χρόνῳ τὴν zlynow, τῇ δὲ κινήσει τὸν χρόνον μετροῦ- 
μεν, χαὶ τοῦτ᾽ εὐλόγως συμβέβηκεν" ἀκολουθεῖ γὰρ τῷ μὲν 
μεγέϑει ἡ κίνησις, τῇ δὲ κινήσει ὁ χρόνος, τῷ καὶ ποσὰ ka) 
συνεχῆ καὶ διαιρετὰ εἶναι" διὰ. μὲν γὰρ τὸ τὸ μέγεθος εἶναι 
τοιοῦτον ἡ κχίγησις ταῦτα πέπογϑεν, διὰ δὲ τὴν πένησιν ὁ 
χρόνος.. καὶ μετροῦμεν χαὶ τὸ μέγεϑος τῇ κινήσει χαὶ τὴν 
κέγησιν τῷ μεγέϑει" πολλὴν γὰρ εἶναί φαμεν τὴν ὁδόν, ἂν 
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nad iR Gin Zeittheil oder Zwei Seittheile, der Größe nach aber 
gibt εὖ Feine Πείπβε Jeit*?). — Augenfällig ift aber auch, daß die 
Zeit nicht fchnell und langſam genannt wird, wohl aber viel und 
wenig und lang und kurz; denn inwieferne fie continuirlich if, if 
fie lang und furz, inwieferne fie aber Zahl ift, ift fie viel und 
wenig; fchnell aber und langſam ift fie nicht, denn auch feine Zahl, 
mit welcher wir zählen, ift fchnell und Iangfam. — Aber auch Ein 
und diefelbe überall zugleich if die Zeit, früher und fpäter aber ift 
fie nicht Ein und dieſelbe, denn auch die Veränderung als die ges 
genwärtige ift Eine, als bie vergangene aber und Fünftige ift fie 
eine verfchiedene; die Zeit aber ift Zahl, und zwar nicht jene, ver⸗ 
mittelft deren wir zählen, fondern bie gezählte, von dieſer aber ers 
gibt fh, daß fle früher und fpäter immer wieder eine verſchiedene 
it, denn die einzelnen Jetzt And immer twieder verfchieden; es if 
aber die Zahl der Hundert Pferde und die ber hundert Menfchen 
Eine und biefelbe, dasjenige aber, deſſen Zahl fie if, iſt verfchieben, 
die Pferde nämlich von den Menſchen; ferner fowie es moͤglich iſt, 
dag Gine und die nämliche Bewegung abermals und wieder aber⸗ 
mals fei, fo auch bei der Seit, wie z. B. Jahr oder Frühling oder 
Herbſt. — Nicht bloß aber meflen wir bie Bewegung durch bie 
Zeit, fondern auch duch die Bewegung bie Jeit, weil beide ſich 
gegemfeitig abgrängen, denn bie Zeit gränzt die Bewegung ab, da 
fie die Zahl derſelben ift, und die Bewegung gränzt die Zeit ab; 
und wir fprechen won einer vielen ober wenigen Seit, indem wir 
fie durch die Bewegung meſſen, fowie wir auch durch bas Zaͤhlbare 
die Zahl meffen, wie z. DB. durch das Gine Pferd die Zahl der 
Pferde; durch die Sahl nämlich erkennen wir die Menge der ‘Pferde, 
hinwiederum aber durch das Cine Pferd eben die Zahl der Pferde 
ſelbſt. In gleicher Weife aber ift es auch bei ber Zeit und ber 
Bewegung, denn durch die Zeit meflen wir die Bewegung, durch 
die Bewegung aber die Zeit; und dieß ergibt ſich wohlbegründeter 
Weiſe, tenn εὖ folgt der Größe die Bewegung, der Bewegung 
aber die Zeit, dadurch daß dieſe alle fowohl ein Quantitatives als 
auch ein Gontinuirlihes als auch ein Theilbares find; denn des⸗ 
wegen weil die Größe derartig ift, hat die Bewegung dieſe Einwir⸗ 
fung erfahren, wegen ber Bewegung aber die Zeit. Und fo meſſen 
wir fowohl die Größe durch die Bewegung als auch die Bewegung 
durch die Größe; denn wir fagen von dem Wege, er {εἰ viel, wann 
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ἢ ἡ πορεία πολλή, καὶ ταύτην πολλήν, ἂν ἡ ὁδὸς ἢ πολλή. 
-χαὶ τὸν χρόνον, ἄν ἡ κένησις, καὶ τὴν χέγησιν, ἄν ὁ χρόνος. 
ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος μέτρον T κινήσεως καὶ τοῦ κινεῖ- 
σϑαι, μετρεῖ δ᾽ οὗτος τὴν κέγνησεν τῷ ὁρέσαι τινὰ κένησεν 
7 καταμετρήσει τὴν ὅλην, ὥσπερ καὶ τὸ μῆχος ὁ πῆχυς τῷ 
ὡρέσϑαι τι μέγεϑος ὃ ἀναμετρήσει τὸ ὅλον, καὶ ἔστι τῇ xı- 
80 γήσει τὸ ἐν χρόνῳ εἶναι τὸ μετρεῖσθαι τῷ χρόνῳ καὶ αὖ- 
τὴν χαὶ τὸ εἶναι αὐτῆς" ἅμα γὰρ τὴν κίνησιν καὶ τὸ εἶναε 
τῇ κινήσει μετρεῖ, καὶ τοῦτ᾽ ἔστεν αὐτῇ τὸ ἕν χρόνῳ εἶναε, 
τὸ μετρεῖσϑαι αὐτῆς τὸ εἶναι. δῆλον δ᾽ ὅτι καὶ τοῖς ἄλλοις 
τοῦτ᾽ ἔστι τὸ ἕν χρόνῳ εἶναι, τὸ μετρεῖσϑαι αὐτῶν τὸ εἶναι 
ὑπὸ τοῦ χρόνου. τὸ γὰρ ἕν χρόνῳ εἶναι δυοῖν ἐστὶ ϑάτε-- 
ρον, ἕν μὲν τὸ εἶναι τότε ὅτε ὁ χρόνος ἐστίν, ἕν δὲ τὸ 
ὥσπερ ἔνια λέγομεν ὅτι ἕν ἀριϑμῷ ἐστίν. τοῦτο δὲ σημαί- 
va ἤτοι ὡς μέρος ἀριϑμοῦ καὶ πάϑος, καὶ ὅλως ὅτι τοῦ 
ἀριϑμοῦ τι, ἢ ὅτι ἔστιν αὐτοῦ ἀριϑμός. ἐπεὶ δ᾽ ἀριϑμὸς 
ὁ χρόνος, τὸ μὲν νῦν καὶ τὸ πρότερον, καὶ ὅσα τοιαῦτα 
οὕτως ἕν χρόνῳ ὡς ἐν ἀριϑμῷ μονὰς. καὶ τὸ περιττὸν καὶ 
ἄρτιον (τὰ μὲν γὰρ τοῦ ἀριϑμοῦ τι, τὰ δὲ τοῦ χρόνου τε 
dort), τὰ δὲ πράγματα ὡς ἕν ἀριϑμῷ τῷ χρόνῳ ἐστίν. εἰ 
δὲ τοῦτο, περιέχεται ὑπ ἀριϑμοῦ ὥσπερ καὶ τὰ ἂν τόπῳ 
ὑπὸ τόπου. φανερὸν δὲ καὶ ὅτε οὐκ ἔστε τὸ ἔν χρόνῳ εἶ- 
var τὸ εἶναι ὅτε ὁ χρόνος ἐστίν, ὥσπερ οὐδὲ τὸ ἕν. χενήσει 
εἶναι οὐδὲ τὸ ἐν τόπῳ ὅτε ἡ κίνησις καὶ ὁ τόπος ἐστίν. εἰ 
γὰρ ἔσται τὸ ἔν τινι οὕτως, πάντα τὰ πράγματα ἔν ὁτῳ- 
οὖν ἔσται, καὶ ὁ οὐρανὸς ἐν τῇ κέγχρῳ᾽ ὅτε γὰρ ἡ κέγχρος 
ἑστέν, ἔστι καὶ ὁ οὐρανός. ἀλλὰ τοῦτο μὲν συμβέβηκεν, 
ἐχεῖνο δ᾽ ἀνάγκη παραχολουϑεῖν καὶ τῷ ὄντι ἕν χρόνῳ el- 
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das Gehen ein vieles if, und von biefem, es {εἰ ein vieles, wann 
ber Weg ein vieler ift, und ebenfo von ber Zeit, wann die Beine 
gung, und von der Bewegung, wann die Zeit. — Da aber bie 
Zeit Maß der Bewegung und des Bewegtwerdens ift, fie aber die 
Bewegung dadurch mißt, daß fie irgend eine beftimfhte Bewegung 
abgränzt, von welcher die ganze aufgemeflen wird (fowie auch bie 
Elie eine Länge dadurch mißt, baß irgend eine beflimmte Größe 
abgegrängt ift, weldhe das Ganze aufmißt), fo ift demnach auch für 
die Bewegung das, daß fie in einer Zeit ἱβ, Nichts anderes als 
daß fie und ihr Sein von der Zeit gemeffen wird, denn die Seit 
mißt zugleih die Bewegung und das Bewegunglein, und bieß ift 
für die Bewegung das in einer Zeit Sein, daß eben ihr Sein ges 
meſſen wird. Klar aber ift, daß auch für alles Uebrige dieß das 
in einer Zeit Sein ift, daß nämlich fein Sein durch die Zeit ge 
meflen wird; denn das in einer Zeit Sein ift von folgenden Zweien 
das eine: eniweder erſtens iſt es das, bag Etwas in eben jenem 
Seitpunfte ift, in welchem bie Zeit ift, ober zweitens εὖ ift in der 
Weile, wie wir von Einigem fagen, daß es in einer Zahl if; 
dieß Ießtere aber bezeichnet entweder daß es als Theil und Zuftand 
einer Zahl genommen ift und überhaupt daß εὖ Etwas von der 
Zahl ift, oder aber daß εὖ von ihm eine Zahl gibt. Da aber die 
Zeit eine Zahl ift, fo find das Jetzt und das Früher und alles 
dergleichen ebenfo in der Zeit ‚wie in der Zahl die Eins und das 
Ungerad und Gerad ἐξ (denn diefe Iegteren find irgend Etwas von 
der Zahl, jene aber find irgend Etwas von der Zeit), die factifchen 
Dinge aber find in der Zeit als einer Zahl; wenn aber dieß, fo 
werden fie von einer Zahl umfaßt wie auch das in einem Dite 
Seiende vom Orte. Augenfällig aber ἱβ au, daß bas in einer 
Zeit Sein nicht das if, daß Etwas in eben jenem Zeitpunfte ift, 
in welchem die Zeit ift, fowie ja auch das in Bewegung Sein 
oder das in einem Orte Sein nicht das if, daß Etwas in eben 
jenem 3eitpunfte if, in welchem die Bewegung oder der Ort ift; 
denn wenn das „in Etwas” in biefem Sinne wäre, fo wären alle 
Dinge in Jedwedem und auch bas Himmelsgebäude in einem Hir⸗ 
fenforn, denn in eben jenem Zeitpunfte, in welchem das Hirſenkorn 
it, ift auch das Himmelsgebäude; aber dieß ift nur ein je Vor⸗ 
fommendes, hingegen jenes folgt mit Nothwendigfeit ſowohl für 
das in einer Zeit Seiende, daß in eben jenem Zeitpunkte, in wel⸗ 
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val τινα χρόνον, ὅτε χαἀκεῖνό ἔστι, zal τῷ ἐν κινήσει ὄντι 
εἶναι τότε χένησιν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὴν ὡς ἐν ἀριϑμῷ τὸ ἐν 
χρόνῳ, ληφϑήσεταί τις πλείων χρόνος παντὸς τοῦ ἐν χρόνῳ 
ὄντος" διὸ ἀνάγχη πάντα τὰ ἐν χρόνῳ ὄντα περιέχεσϑαι 
ὑπὸ χρόνου; ὥσπερ καὶ τἄλλα ὅσα ἔν τινί ἔστιν, οἷον τὰ 
ἐν τόπῳ ὑπὸ τοῦ τόπου. καὶ πάσχειν δή τι ὑπὸ τοῦ χρό- 
vov, καϑάπερ καὶ λέγειν εἰώϑαμεν ὅτι κατατήχει ὁ χρόνος, 
καὶ γηράσχει πάνϑ᾽ ὑπὸ τοῦ χρόνου, καὶ ἐπιλανϑάνγεται 
διὰ τὸν χρόνον, ἀλλ᾽ F οὐ μεμάϑηκεν, οὐδὲ νέον γέγονεν 
οὐδὲ καλόν’ φϑορᾶς γὰρ αἴτιος χαϑ᾽ αὑτὸν μᾶλλον ὁ χρό- 
γος" ἀριϑμὸς γὰρ πιγήσεως, u δὲ κένησις ἐξίστησι τὸ ὑπάρ- 
χον- ὥστε φαγερὸν δει τὰ ἀεὶ ὄντα, ἢ ἀεὶ ὄντα, οὐκ ἔστιν 
ἐν χρόνῳ' οὐ γὰρ περιέχεται ὑπὸ χρόνου, οὐδὲ μετρεῖται 
τὸ εἶναι αὐτῶν ὑπὸ τοῦ χρόνου" σημεῖον δὲ τούτου ὅτι 
οὐδὲ πάσχει οὐδὲν ὑπὸ τοῦ χρόνου ὡς οὐκ ὄντα ἕν χρόνῳ. ᾿ 
ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ὁ χρόνος μέτρον κινήσεως, ἔσται καὶ ἠρεμέας 
μέτρον κατὰ συμβεβηκός" πᾶσα γὰρ ἠρεμία ἐν χρόνῳ. οὐ 
γὰρ ὥσπερ τὸ Ev χινήσει ὃν ἀνάγκη κινεῖσϑαι, οὕτω χαὶ τὸ 
ἐν χρόνῳ" οὐ γὰρ κίνησις ὁ χρόνος, ἀλλ᾽ ἀριϑμὸς κινήσεως" 
ἐν ἀριϑμῷ δὲ κινήσεως ἐνδέχεται εἶναι καὶ τὸ ἠρεμοῦν. οὐ 
γὰρ πᾶν τὸ ἀκένητον ἠρεμεῖ, ἀλλὰ τὸ ἐστερημένον χενήσεως 
πεφυκὸς δὲ χινεῖσθαι, χαϑάπερ εἴρηται ἐν τοῖς πρότερον. 
τὸ δ᾽ εἶναι ἐν ἀριϑμῷ ἐστὶ τὸ εἶναί τενα ὠριϑμὸν τοῦ 
πράγματος » χαὶ μετρεῖσϑαι τὸ εἶναι αὐτοῦ τῷ ἀριϑμῷ “ 
ᾧ ἐστίν, ὥστ᾽ εἰ ἐν χρόνῳ, ὑπὸ χρόνου. μετρήσει δ᾽ 
χρόνος τὸ χιγούμενον καὶ τὸ ἠρεμοῦν, ἢ τὸ μὲν —— 
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hem das Hirſenkorn tft, ift auch das Himmelsgebäude; aber bies 
it nur ein je Vorkommendes, Hingegen jenes folgt mit Nothwen⸗ 
digfeit fomohl für das in einer Zeit Seiende, daß in eben jenem 
Zeitpuntte, in welchen jenes ift, aud eine Zeit fei, als auch für 
das in einer Bervegung Seiende, daß eben dann auch Bewegung 
fei. — Da aber das in einer Zeit Seiende in verfelben als einer 
Zahl ift, fo wird eine Zahl genommen werben koͤnnen, welche quan⸗ 
titatin größer iſt, als ein jedes in einer Zeit Seiende; darum muß 
nothwendig alles in einer Zeit Seiende von einer Zeit umfaßt 
werden, fowie auch das Uebrige Alles, was in Etwas ift, wie 3. 
B. das in einem Orte Seiende von dem Orte umfaßt wird; und 
irgend eine Einwirkung denn nun auch muß es von der Beit er- 
fahren, wie wir auch zu fagen pflegen, daß die Zeit Etwas allmaͤ⸗ 
Iih aufreibt, oder daß Alles durch die Zeit altert, und daß man 
durch die Zeit Etwas vergißt, nicht hingegen, daß man durch die 
Zeit Etwas gelernt Hat, noch auch, daß man buch fie jung ober 
Ihön geworben ſei; denn mehr Urfache eines Vergehens ift die Zeit 
an und für fich, denn fie ift Zahl einer Bewegung, die Beivegung 
aber verdrängt das Borhandene*?). Folglich tft augenfällig, daß 
dad immer Seiende, inwieferne e8 ein immer Seiendes iſt, nicht 
in der Zeit ἐξ, denn εὖ wird nicht von der Zeit umfaßt, noch auch 
wird fein Sein yon der Zeit gemeffen; ein Kennzeichen hievon 
aber ift das, daB es auch durchaus feine Ginwirkung von ver Zeit 
erfährt, als ein eben nicht in der Zeit Seiendes. — Da aber die 
geit Maß der Bewegung ift, fo ift fie je nah Vorkommniß auch 
Maß der Ruhe; denn jede Ruhe ift in einer Zeit; nicht 
nämlich fowie das in Bewegung Seiende nothwendig bewegt wer: 
den muß, fo auch etwa das in einer Zeit Seiende, denn nicht Bes 
wegung ift die Zeit, fondern Zahl einer Bewegung; in der Zahl 
der Bewegung aber kann auch das Ruhende fein, denn nicht alles 
Unbewegliche ruht, fondern nur dasjenige, was von Bewegung ent: 
blößt if, während εὖ von Natur aus dazu beſtimmt iſt, fi zu bes 
wegen, wie wir in dem Fruͤheren gefagt haben fIII, 2]; das in 
einer Zahl Sein aber ift Nichts anderes, als daß εὖ eben eine 
Zahl des Dinges gibt und daf das Sein deffelben durch die Zahl, 
in welcher εὖ ift, gemefien wird; folglich audh, wenn Etwas in 
einer Zeit if, wird es durch eine Zeit gemeflen; die Zeit aber 
wird das Bewegtwerdende und das Ruhende meflen, inmwieferne 
Ariſtoteles. 19 
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τὸ δὲ ἠρεμοῦν" τὴν rag κένησιν αὐτῶν μετρήσει καὶ τὴν 
ἡρεμέαν, πόση τις. ὥστε τὸ κινούμενον 0% ἁπλῶς ἔσται 
μετρητὸν ὑπὸ χρόνου, ἧ ποσόν τι ἑστέν, ἀλλ᾽ 2 N κένησις 
αὐτοῦ ποσή. ὦσϑ' ὅσα μήτε κινεῖται μήτ᾽ ἠρεμεῖ, οὐχ 
ἔστιν ἐν χρόνῳ᾽ τὸ μὲν γὰρ ἕν χρόνῳ εἶναι τὸ μετρεῖσϑαΐξ 
ἔστι χρόνῳ, ὁ δὲ χρόνος κινήσεως χαὶ ἠρεμέας μέτρον. φα- 
γερὸν οὖν ὅτι οὐδὲ τὸ μὴ ὃν ἔσται πᾶν ἐν χρόνῳ, οἷον ὅσα 
μὴ ἐνδέχεται ἄλλως, ὥσπερ τὸ τὴν διάμετρον εἶναι τῇ πελευ- 
o& “σύμμετρον. ὅλως γάρ, εὖ μέτρον μέν ἔστε χινήσεως ὃ 
χρόνος 203” αὑτό, τῶν δ᾽ ἄλλων κατὰ συμβεβηκός, δῆλον 
ὅτι ὧν τὸ εἶναι μετρεῖ, τούτοις ἅπασιν ἔσται τὸ εἶγαε ἐν 
τῷ ἠρεμεῖν ἢ κινεῖσθαι. ὅσα μὲν οὖν φϑαρτὰ xal γενητὰ 
καὶ ὅλως ὁτὲ μὲν ὄντα ὁτὲ δὲ μή, ἀνάγχη ἐν χρόνῳ εἶναι" 
ἔστε γὰρ χρόνος τις πλείων, ὃς ὑπερέξει τοῦ τε εἶναι αὖ- 
τῶν καὶ τοῦ μετροῦντος τὴν οὐσίαν᾽ τῶν δὲ μὴ ὄντων ὅσα 
μὲν περιέχει ὁ χρόνος, τὰ μὲν ἦν, οἷον Ὅμηρός ποτε ἴ ἦν, 
τὰ δὲ ἔσται, οἷον τῶν μελλόντων τι, ἐφ᾽ ὁπότερα περιέχει" 
82 za) εἰ ἐπ᾿ ἄμφω, ἀμφότερα zer ἦν χαὶ ἔσται". ὅσα δὲ μὴ 
περιέχει μηδαμῇ, οὔτ᾽ ἦν οὔτ᾽ ἔστεν οὔτ᾽ ἔσται. ἔστι δὲ τὰ 
τοιαῦτα τῶν μὴ ὄντων, ὅσων τἀντικείμενα ἀεί ἔστιν, οἷον 
τὸ ἀσύμμετρον εἶναι τὴν διάμετρον ἀεί ἔστι, καὶ οὐκ ἔσταε 
τοῦτ᾽ ἐν χρόνῳ. οὐ τοίνυν οὐδὲ τὸ -σύμμετρον" διὸ ἀεὶ 
οὐκ ἔστιν, ὅτι ἐψαντέον τῷ ἀεὶ ὄντι. ὅσων δὲ τὸ ἐναντίον 
, μὴ del, ταῦτα δὲ δύναται καὶ εἶναι καὶ μή, χαὶ ἔστι γένεσις 
καὶ φϑορὰ αὐτῶ». 


18. Τὸ δὲ νῦν ἐστὶ συνέχεια γρόνου, ὥσπερ ἐλέχϑη" 
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eben das eine bewegt wird und das andere ruht, fie wird nämlich 
die Bewegung und die Ruhe derfelben meflen, wie groß fie quanti⸗ 
tativ fei; fo daß alfo nicht das bewegtwerdende Ding ſchlechthin, 
inwieferne es felbft ein quantitatives tft, durch die Zeit wird ge⸗ 
meſſen werden konnen, fondern nur inwieferne feine Bewegung eine 
quantitative iſt; demnach if Alles, mas weder bewegt wird πο 
ruht, nicht in der Zeit, denn das in einer Zeit Sein ift das, daß 
Etwas durch eine Zeit gemeflen wird, bie Zeit aber ift Maß von 
Bewegung und Ruhe. Nugenfällig alſo ἐξ, daB auch nicht alles 
Nichtsfeiende in einer Zeit ift, wie 3. B. dasjenige was Nichts ans 
deres , als ein Nicht-Seiendes fein kann, fo, wie das, daß der 
Durchmefler eines Duadrates mit einer Seite deſſelben commenfus 
zabel wäre; denn überhaupt, woferne an und für ſich bie Seit ein 
Maß einer Bewegung if, ein Maß des Webrigen fle aber nur je 
nah Vorkommniß ift, fo ift Har, dag für Alles dasjenige, beffen 
Sein fie mißt, eben das Sein in dem Bewegtwerden oder Ruben 
liegen muß. Alſo Alles, was vergehen und entflehen kann und 
überhaupt, was Bald ift bald nit ift, muß nothwendig in einer 
Seit fein; denn es gibt eine größere Zeit, welche über das Weſen 
fowohl des Seins deſſelben als au δὲς es meſſenden Zeit übers 
ragen wird. Bun bem Nichtsfeienden aber wirb dasjenige, was 
von der Zeit umfaßt wird, theils fchon geweſen fein, wie z. 9. 
Homeros einmal gewefen ift, theils wird es erſt einmal‘ fein, wie 
3. DB. irgend Etwas von dem Künftigen, je nachdem nad einer 
diefer beiden Richtungen bie Zeit es umfaßt, und wenn nad) δεῖς 
den Richtungen, fo findet beides Statt, nämlich jenes iſt dann 
fhon gewefen und wird einmal fein; Hingegen was von ber Seit 
nach feiner Richtung umfaßt wird, das ift weder geweien noch if 
es noch wird es fein; es if aber dieß das derartige unter dem 
Nicht-feienden befien Gegentheil immer ἱβ, wie 3. B. das immer if, 
daß der Durchmefler incommenfurabel ift, und dieß wird auch nicht 
in einer Seit fein), und demnach alfo aud nicht das, daß er 
commenfurabel wäre; daher ift dieß immer nichtsfeiend, weil es dem 
immer Seienden entgegengefebt if. Jenes hingegen, deſſen Gegen⸗ 
{εἰ nicht immer ift, kann fowohl fein als aud nicht fein, und es 
gibt von ihm ein Entftehen und Vergehen. 

13. Das Jeht aber if, wie gefagt wurde [E. 11 gegen das 
Ende], die Kontinuität der Zeit, denn es hält die vergangene und 

19* 
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συνέχει γὰρ τὸν χρόνον τὸν παρελθόντα καὶ ἐσόμενον, χαὶ 
ὅλως πέρας χρόνου ἐστέν" ἔστε γὰρ τοῦ μὲν ἀρχή, τοῦ δὲ 
τελευτή. ἀλλὰ τοῦτ᾽ οὐχ ὥσπερ ἐπὶ τῆς στιγμῆς μενούσης 
φανερόν. διαιρεῖ δὲ δυνάμει. χαὶ ἢ μὲν τοιοῦτο, ἀεὶ ἕτε- 
ρον τὸ γῦν, ἢ δὲ συνδεῖ, ἀεὶ τὸ αὐτό, ὥσπερ ἐπὶ τῶν μα- 
ϑηματιχῶν γραμμῶν. οὐ γὰρ ἡ αὐτὴ ἀεὶ μέα στιγμὴ τῇ 
γοήσει" διαιρούντων γὰρ ἄλλη" ἢ δὲ μία, ἡ αὐτὴ πάντῃ. 
οὕτω χαὶ τὸ νῦν τὸ μὲν τοῦ χρόγου διαίρεσις χατὰ δύνα- 
μεν, τὸ δὲ πέρας ἀμφοῖν καὶ ἑνότης" ἔστε δὲ ταὐτὸ κατὰ 
ταὐτὸ") ἡ διαίρεσις καὶ ἡ ἕνωσις, τὸ δ᾽ εἶναι οὐ ταὐτό. 
τὸ μὲν οὕτω λέγεται τῶν νῦν, ἄλλο δ᾽ ὅταν ὁ χρόνος ὁ 
τούτον ἐγγὺς ἢ. ἥξει νῦν, ὅτε τήμερον ἥξει" ἥχει νῦν, ὅτε 
ἦλθε τήμερον, τὰ δ᾽ ἐν ᾿Ιλέῳ γέγονεν οὐ νῦν, οὐδ᾽ ὁ χα- 
ταχλυσμὸς γέγονε γνῦν' καίτοι συνεχὴς χρόνος εἰς αὐτά, 
ἀλλ᾽ ὅτι οὐχ ἐγγύς. τὸ δὲ ποτέ χρόνος ὡρισμένος πρὸς 
τὸ πρότερον χαὶ τὸ ὕστερον") νῦν, οἷον ποτὲ ἐλήφϑη 
Τροέα, καὶ πρτὲ ἔσται καταχλυσμός" dei γὰρ πεπεράνϑαε 
πρὸς τὸ vuy. ἔσται ἄρα ποσός τις ἀπὸ τοῦδε χρόνος καὶ 
sis ἐχεῖψο, καὶ ἦν εἰς τὸ παρελθόν" εἰ δὲ μηδεὶς χρόνος ὃς 
οὔ ποτε, πᾶς; ἂν εἴη χρόνος πεπερασμένος. do οὖν ὑπο- 
λείψει; ἢ οὔ, εἴπερ ἀεί ἔστι κέγησις. ἄλλος οὖν ἢ ὁ αὐτὸς 
πολλάχις; φῆλον͵ ὅτε ὡς ἂν ἡ κίγησις, οὕτω καὶ ὁ χρόνος" 
εἰ μὲν γὰρ ἡ αὐτὴ χαὶ ula γένεταί ποτε, ἔσται καὶ χρόνης 
εἷς καὶ ὃ αὐτός, εἰ δὲ μή, οὐχ ἔσται. ἐπεὶ δὲ τὸ νῦν τε- 
88 λευτὴ ἱ καὶ ἀρχὴ χρῴνου, ἀλλ᾽. οὐ τοῦ αὐτοῦ, ἀλλὰ τοῦ μὲν 
παρήκοντος τελευτή, ἀρχὴ δὲ τοῦ μέλλοντος, ἔχοι ἂν ὥσπερ 
ὃ. κύχλος ἐν τῷ αὐτῷ πὼς τὸ χυρεὸν χαὶ τὸ κοῖλον, οὕτω 


*) Die Handschrr., unter welchen die zwei besten zar’ αὐτὸ 
für κατὰ τοὐτὸ geben, ‚und die Ausgg. haben nach dem ersteren 
ταὐτὸ noch ein xaf. 


*) Die Einsetzung der in den Handschrr. und Ausgg. fehlen- 


den ‚Worte καὶ τὸ ὕστερον fordert der Sian der gleich folgenden 
Worte, 
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Fünftige Zeit als continuirliche zufammen; und überhaupt ift ἐδ 
eine Gränze der Zeit, denn es ἰβ Anfang der einen und Ende ber 
anderen, aber dieß nicht jo augenfällig wie bei dem ruhig bleiben 
den Punkte, fondern das Sept theilt nur der Potenz nah; und 
inwieferne εὖ derartig ift, ἱβ das Seht immer wieder ein verfchie 
benes, inwieferne es aber eine Verbindung bewirkt, ift es immer 
das nämliche, gerade wie bei den mathematifchen Linten, denn nicht 
ja ift da immer der nämliche Bine Punkt im Gedanken, indem wir 
nämlich theilen, ift er ein anderer; hingegen inwieferne er Einer 
iR, iſt er der nämliche nach allen Richtungen. So ift auch das 
Set theils potenzielle Theilung der Zeit, theils Gränze und Ein- 
beitlichfeit beider Theile; es find aber Theilung und Bereinigung 
in Bezug auf das nämlihe Ding das nämliche, ihrem Sein nad 
aber find fie nicht das nämliche. Sn diefem Sinne nun wird die 
eine Bedeutung des Seht in der Sprache genommen, eine andere 
aber if, wenn die Zeit defielben bloß nahe ift: „er wird jebt kom⸗ 
men“, weil: er Heute fommen wird; „er ift jebt gekommen“, weil 
er heute ankam; die Ereignifie vor Ilium aber find nicht jebt ge 
fhehen, und aud bie: Meberfichwemmung tft nicht jetzt gefchehen; 
und doch ἰῇ die Zeit Bis zu denfelben hin continuirlih, aber man 
fagt nicht fo, weil fie nicht nahe find. — Das „Einft” aber ift 
eine im Vergleiche mit einem früheren und einem fpäteren Sekt ab» 
gegränzte Zeit, wie 2. B. einft wurde Troja eingenommen, und 
εἰπῇ wird eine Meberfchwemmung fein; es muß nämlich in Bezug 
auf das Jetzt begränzt fein; von dieſer jeßigen Seit an alfo wird 
(ὃ fowohl bis zu jenem hin eine irgend Lange Zeit fein, ala auch 
war εὖ eine. bis zu dem Bergangenen zuruͤck. Woferne es aber Feine 
Zeit gibt, welche hiemit nicht einft wäre, fo möchte wohl jede Zeit 
begrängt fein; wird fie alfo wohl eine Luͤcke laſſen? oder vielmehz 
nicht, woferne ja immer Bewegung ift; if fle alfo immer eine an⸗ 
dere, oder nur oftmals die nämliche? Har ja ift es, daß wie bei 
ber Bewegung, ebenſo ε auch bei der Zeit iſt; denn wenn jene 
irgend einmal die nämliche und Eine wird, fo wird auch die Zeit 
Eine und die nämliche fein, wenn aber jene nicht, fo auch fie nicht. 
Da aber das Jetzt Ende und Anfang einer Seit, aber nicht Ein 
und berfelben, fondern Ende ber verflofienen und Anfang der Fünf: 
tigen ift, fo hat wohl, wie der Kreis gewifiermaßen an ber naͤm⸗ 
lien Stelle das Convere und das Goncave hat, fo auch die Zeit 
3 
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χαὶ ὃ χρόνος ἀεὶ ἐν ἀρχῇ καὶ τελευτῇ, καὶ διὰ τοῦτο doxsi 
ἀεὶ ἕτερος. οὐ γὰρ τοῦ αὐτοῦ ἀρχὴ καὶ τελευτὴ τὸ. νῦν᾽ 
ἅμα γὰρ ἂν καὶ κατὰ τὸ αὐτὸ τὰ ἀντικείμενα εἴη καὶ οὐχ 
ὑπολείψει δή" ἀεὶ γὰρ ἐν ἀρχῆ. τὸ δ᾽ ἤδη τὸ ἐγγύς ἔστε 
τοῦ παρόντος νῦν ἀτόμου μέρος τοῦ μέλλοντος χρόνου. 
πότε βαδίζεις; ἤδη, ὅτι ἐγγὺς 6 χρόνος ἕν ᾧ μέλλει. καὶ 
τοῦ παρεληλυϑότος χρόνου τὸ μὴ πόρρω τοῦ νῦν. πότε 
βαδέζεις; ἤδη βεβάδιχα. τὸ δ᾽ Ἴλιον φάναι ἤδη ἑαλωκέναι 
οὐ λέγομεν, ὅτε πόρρω λίαν τοῦ νῦν. χαὶ τὸ ἄρτε τὸ ἐγ- 
γὺς τοῦ παρόντος νῦν, τὸ μόριον τοῦ παρελθόντος. πότε 
ἦλθες; ἄρτι, ἐὰν ἢ ὁ χρόνος ἐγγὺς τοῦ ἐνεστῶτος νῦν. πά- 
λαιε δὲ τὸ πόρρω. τὸ δ᾽ ἐξαέφνης τὸ ἐν ἀναισϑήτῳ 
χρόνῳ διὰ μικρότητα ἔχστάν" μεταβολὴ δὲ πᾶσα φύσει 
ἐχστατιχόν. ἐν δὲ τῷ χρόνῳ πάντα γένεται χαὶ φϑείρεται" 
διὸ καὶ οὗ μὲν σοφώτατον ἔλεγον, ὁ δὲ Πυϑαγόρειος Πά- 
ρων ἀμαϑέστατον, ὅτι καὶ ἐπιλανϑάγονται ἕν τούτῳ, λέγων 
ὀρϑότερον. δῆλον οὖν ὅτι φϑορᾶς μᾶλλον ἔσται χαϑ᾽ αὖ- 
τὸν αἴτιος ἢ γενέσεως, καϑάπερ ἐλέχϑη καὶ πρότερον (ἔκστα- 
τικὸν γὰρ ἡ μεταβολὴ καϑ' αὑτήν), γενέσεως δὲ χαὶ τοῦ εἶ- 
vor κατὰ συμβεβηκός. σημεῖον δὲ ἱχανὸν ὅτι γένεται μὲν 
οὐδὲν avev τοῦ χινεῖσϑαί πως αὐτὸ καὶ πράττειν, φϑεέρε- 
ται δὲ καὶ μηδὲν χινούμενον. καὶ ταύτην μάλιστα λέγειν 
εἰώϑαμεν ὑπὸ τοῦ χρόνου φϑοράν. οὐ μὴν ἀλλ᾽ οὐδὲ ταύ- 
τὴν ὁ χρόνος ποιεῖ, ἀλλὰ συμβαίνει ἐν χρόνῳ γένεσϑαι καὶ 
ταύτην τὴν μεταβολήν. ὅτι μὲν οὖν ἔστιν ὁ χρόγος καὶ τέ, 
καὶ ποσαχῶς λέγομεν τὸ γῦν, καὶ τί τὸ ποτὲ καὶ τὸ ἄρτι 
καὶ τὸ ἤδη καὶ τὸ πάλαι καὶ τὰ ἐξαέφνης, εἴρηται. 
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immer ein Seht am Anfange und Ende, und deswegen fcheint fie 
eine immer wieder verfchiedene (denn nicht von Ein und berfelben 
Zeit ift das Seht Anfang und Ende, denn fonft wären an dem 
Naͤmlichen zugleich die Gegenfäße), und fie wird demnach keine 
Lüde laſſen, denn fie ift immer im Anfange begriffen. — Das 
„Bereits“ aber ift jener Theil der Fünftigen Zeit, welcher nahe an 
dem gegenwärtigen untheilbaren Sept if, 3. B. „wann gehft du”? 
„ih gehe bereits“, weil die Zeit nahe ift, im welcher er gehen 
wird, — und.von ber vergangenen Zeit basjenige, was nicht weit 
von dem Jetzt entfernt if, — 3. B. „wann gehft du“? „ih bin 
bereitö gegangen;“ den Ausſpruch aber, daß Ilium bereits einges 
nommen fei, jagen wir nicht, weil dieß allzu weit von bem Seht 
entfernt if. — Unb das „So eben” ἱβ der Theil des Vergangenen, 
weldher nahe an dem gegenwärtigen Sept .ift, — 5. B. „wann 
famft bu?“ „fo eben“, wann nämlih die Zeit nahe an dem eben 
gegenwärtigen Jetzt if; das „Längft” aber ift dasjenige, was weit 
entfernt if. — Das „Plöplich” aber ift dasjenige, was in εἰπεῖ 
wegen Kleinheit unmerflichen Zeit fich hervordräängt; jede Deräns 
derung aber bewirkt von Natur aus ein Berbrängen*). — In 
der Zeit aber entftcht und vergeht Alles, daher nannten fie auch 
die Einen das Weiſeſte, der Pythagoreer Baron aber das Un- 
wiflendfte, weil man in ihr auch vergißt, und dieſer letztere ſprach 
richtiger, Klar alfo it, daß die Seit an und für ſich mehr Urſache 
des Dergehens, als des Entſtehens ἰβ, wie wir auch vorher [C. 
12] ſchon fagten, denn die Veränderung an und für fich bewirkt 
ein Berdrängen; von dem Entſtehen und dem Sein aber ift fie nur 
je nah Vorkommniß Urfache; ein hinreichendes Kennzeichen hievon 
aber ift, daß wohl Nichts entſteht, ohne daß εὖ gewiſſermaßen ſelbſt 
bewegt wird und thätig ifl, Hingegen wohl εὖ vergeht, auch wenn 
ed durchaus nicht beivegt wird; und gerade dieß letztere pflegen wir 
zumeift ein Vergehen durch die Beit zu nennen; Nichtsdeiloweniger 
bewirkt aber auch dieß nicht activ die Zeit, fondern es koͤmmt eben 
nur vor, daß in einer Zeit auch diefe Veränderung vor fich geht. 
— Daß alfo nun bie Zeit ift, und was fie if, und in wie vielen 
Bedeutungen wir das Seht gebrauchen, und was das Einft [εἰ und 
das So eben und das Bereits und das Längft und das Ploͤtzlich, 
baben wir hiemit angegeben. 





84 


224 BYZIKHZ AKPOAZEQRZ A. Ἐ 2288 


14. Τούτων δ᾽ ἡμῖν οὕτω διηριϑμημένων φανερὸν ὅτε 
πᾶσα μεταβολὴ καὶ ἅπαν τὸ κινούμεμον ἐν χρόνῳ᾽ τὸ γὰρ 
ϑᾶττον xul βραδύτερον κατὰ πᾶσαν ἔστι μεταβολήν" ἐν 
σκῶσι γὰρ οὕτω φαίνεται. λέγω δὲ ϑᾶττον χιγεῖσϑαι τὸ 
πρότερον ἵ μεταβάλλον εἰς τὸ ὑποκείμενον κατὰ τὸ αὐτὸ 
διάστημα καὶ ὁμαλὴν χίγησιν κινούμενον, οἷον ἐπὶ τῆς φο- 
ρᾶς, εἰ ἄμφω κατὰ τὴν περιφερῆ κινεῖται ἢ ἄμφω κατὰ τὴν 
εὐθεῖαν ὁμοίως δὲ xal ἐπὶ τῶν ἄλλων. ἀλλὰ μὴν τό γε 
σερότερον ἐν χρόνῳ ἐστίν" πρότερον γὰρ καὶ ὕστερον λέγο- 
μὲν κατὰ τὴν πρὸς τὸ νῦν ἀπόστασιν, τὸ δὲ νῦν ὅρος τοῦ 
παρήκοντος καὶ τοῦ μέλλοντος" wor ἐπεὶ τὰ νῦν ἐν χρόνῳ, 
καὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἐν χρόνῳ ἔσται" ἐν ᾧ γὰρ τὸ 
γῦν, χαὶ ἡ τοῦ νῦν ἀπόστασις. ἐναντίως δὲ λέγεται τὸ πρό- 
τερον χατά τε τὸν παρεληλυϑότα χρόνον καὶ τὸν μέλλοντα" 
ἐν μὲν γὰρ τῷ παρεληλυϑότι πρότερον λέγομεν τὸ πορρώ- 
τερον τοῦ νῦν, ὕστερον δὲ τὸ ἐγγύτερον, ἕν δὲ τῷ μέλλοντι 
πρότερον μὲν τὸ ἐγγύτερον, ὕστερον δὲ τὸ πορρώτερον͵ 
ὥστ᾽ ἐπεὶ τὸ μὲν πρότερον ὃν χρόνῳ, πάσῃ δ᾽ ἀκολουϑεῖ 
κινήσει τὸ πρότερον, φανερὸν ὅτι πᾶσα μεταβολὴ καὶ πᾶσα 
χκίγησις ἕν χρόνῳ ἐστίν. 

Afıov δ᾽ ἐπισχέψεως καὶ πῶς ποτὲ ἔχει ὁ χρόνος πρὸς 
τὴν ψυχήν, καὶ διὰ τί ἐν παντὶ δοκεῖ εἶναι ὁ χρόνος, καὶ 
ἐν γῇ καὶ ἐν ϑαλάττῃ καὶ ἕν οὐρανῷ. ἢ ὅτι κινήσεως τι 
πάϑος ἢ ἕξις, ἀριϑμός γε ὦν, ταῦτα δὲ κινητὰ πάντα. ὃν 
τόπῳ γὰρ πάντα" © δὲ χρόνος καὶ 7 κένγησις ἅμα κατά τε 
δύναμιν χαὶ zur ἐνέργειαν. πότερον δὲ μὴ οὔσης ψυχῆς 
εἴη ἄν ὁ χρόνος ἢ οὔ, ἀπορήσειεν ἄν τις" ἀδυνάτου γὰρ 
ὄντος εἶναι τοῦ ἀριϑμήσοντος ἀδύνατον καὶ ἀριϑμητόν τι 
εἶναι, ὥστε δῆλον ὅτι οὐδ᾽ ἀριϑμός" ἀριϑμὸς γὰρ ἢ τὸ 
ἠριϑμημένον ἢ τὸ ἀριϑμητόν. εἰ δὲ μηδὲν ἄλλο πέφυχεν 
ἀριϑμεῖν ἢ ψυχὴ καὶ ψυχῆς νοῦς, ἀδύνατον εἶναι χρόνον 
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14. Rachdem aber biefes fo von uns auseinander gefegt ift, 
it augenfällig, daß jede Veränderung und jedes Bewegtwerdende in 
einer Zeit if; denn das Schneller und Langfamer if bei jeber Ver⸗ 
änderung, denn bei allen Dingen zeigt fihs fo; ἰῷ meine aber 
hiebei, daß fchneller Jenes bewegt werde, was früher in ben zu 
Grunde Firgenden Zuftand**) umfchlägt, während es bei gleicher 
Entfernung und in gleichmäßiger Bewegung bewegt wird (wie ἃ. 
B. bei der Raumbeiwegung, wenn von zwei Dingen beide in der 
Kreisbewegung oder beide geradlinig bewegt werten; und in αἰεί 
her Weile auch bei den übrigen Bewegungen) ; aber nun ift ja 
das Früher in der Zeit, denn früher und fpäter nennen wir Etwas 
in Bezug auf den Abfland gegen das Seht, das Seht aber ifi 
Graͤnze des Berflofienen und des Künftigen, fo taß wenn bie eins 
zelnen Seßt in ber Zeit find, auch das Früher und Später in der 
Zeit fein wirb, denn worin das Seht ift, da iſt aud der Abfland 
vom Seht (in enigegengeleßter Weife aber wird das Wort „Früher“ 
in Bezug auf Die vergangene und in Bezug auf die fünftige Zeit 
gebraucht, nämlich in ber vergangenen Zeit nennen wir rüber 
das vom Jetzt Entferntere, Später hingegen das ihm Nähere, in der 
fünftigen Zeit aber Früher das Nähere, Später hingegen das Ent: 
feentere); — folglid, da das Früher in der Seit ifl, aber im Ge 
folge einer jeden“ Bewegung das Früher ift, fo ift augenfällig, daß 
jede Veränderung und jede Bewegung in einer Zeit ifl. 

Werth aber einer näheren Erwägung iſt auch, wie wohl Die 
Zeit fi) zur Seele verhalte, und warum in Allem und Jedem bie 
Zeit zu fein fcheine, fowohl an ber Erde als auch am Meere als 
auch am Himmelsgebäude; oder ift vielleicht das letztere darum, 
weil die Zeit ein Zuftand oder ein Sichverhalten der Bewegung 
ἱβ (da fie ja die Zahl derfelben ift), jenes Alles aber ein Beweg⸗ 
bares ift (denn es ift Alles in einem Orte*”)), Seit aber und 
Bewegung fowohl potenziell als auch actuell mit einander zugleich 
eriftiven. Hingegen ob, wenn feine Seele wäre, dann eine Zeit 
wäre ober nicht, darüber Fönnte man eine Schwierigkeit erheben; 
naͤmlich wenn das Zählende nicht exiſtiren kann, fo kann aud fein 
Zählbares eriftiren, und demnach Härlih auch feine Zahl, denn 
Zahl ift entweder das Gezählte ober das Zählbare; wenn aber 
Nichts anderes feiner Natur nach zum Zählen fähig if, als bie 
Seele und von der Seele die Denkkraft, fo ift es unmöglich, daß 
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14. Τούτων δ᾽ ἡμῖν οὕτω διηριϑμημένων φαγερὸν ὅτε 
πᾶσα μεταβολὴ καὶ ἅπαν τὸ κινούμενον ἐν χρόνῳ" τὸ γὰρ 
ϑᾶττον χαὶ βραδύτερον κατὰ πᾶσαν ἐστι μεταβολήν" ἐν 
σεᾶσι γὰρ οὕτω φαίνεται. λέγω δὲ ϑᾶττον κινεῖσϑαι τὸ 
πρότερον T μεταβάλλον εἰς τὸ ὑποχείμεγνον κατὰ τὸ αὐτὸ 
διάστημα καὶ ὁμαλὴν xlynoıv κινούμενον, οἷον ἐπὶ τῆς φο- 
ρᾶς, εἰ ἄμφω κατὰ τὴν περιφερῆ κινεῖται ἢ ἄμφω κατὰ τὴν 
εὐθεῖαν ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. ἀλλὰ μὴν τὸ γε 
σιρότερον ἕν χρόνῳ ἐστίν" πρότερον γὰρ καὶ ὕστερον λέγο- 
μὲν κατὰ τὴν πρὸς τὸ νῦν ἀπόστασιν, τὸ δὲ νῦν ὅρος τοῦ 
παρήχοντος καὶ τοῦ μέλλοντος" ὥστ᾽ ἐπεὶ τὰ νῦν ἐν χρόνῳ, 
καὶ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἐν χρόνῳ ἔσται" ἐν ᾧ γὰρ τὸ 
νῦν, καὶ ἡ τοῦ νῦν ἀπόστασις. ἐναντίως δὲ λέγεται τὸ πρό- 
τερον χατά τε τὸν παρεληλυϑότα χρόγον καὶ τὸν μέλλοντα" 
ἐν μὲν γὰρ τῷ παρεληλυϑότι πρότερον λέγομεν τὸ πορρώ- 
τερον τοῦ νῦν, ὕστερον δὲ τὸ ἐγγύτερον, ἐν δὲ τῷ μέλλοντι 
πρότερον μὲν τὸ ἐγγύτερον, ὕστερον δὲ τὸ πορρώτερον͵ 
ὥστ᾽ ἐπεὶ τὸ μὲν πρότερον ἕν χρόνῳ, πάσῃ δ᾽ ἀχολουϑεῖ 
κινήσει τὸ πρότερον, φανερὸν ὅτι πᾶσα μεταβολὴ καὶ πᾶσα 
χίγησις ἕν χρόνῳ ἐστίν. 

“ἄξιον δ᾽ ἐπισχέψεως χαὶ πῶς ποτὲ ἔχει ὁ χρόνος πρὸς 
τὴν ψυχήν, χαὶ διὰ τί ἕν παντὶ δοχεῖ εἶναι ὃ χρόνος, καὶ 
ἐν γῇ καὶ ἐν ϑαλάττῃ καὶ ἕν οὐρανῷ. ἢ ὅτι κινήσεως τι 
πάϑος ἢ ἕξις, ἀρεϑμός γε ὦν, ταῦτα δὲ κινητὰ πάντα. ἐν 
τόπῳ γὰρ πάντα" ὁ δὲ χρόνος καὶ ἡ κέγησις ἅμα κατά τε 
δύναμιν καὶ xar ἐνέργειαν. πότερον δὲ μὴ οὔσης ψυχῆς 
εἴη ἂν ὁ χρόνος ἢ οὔ, ἀπορήσειεν ἄν τις" ἀδυνάτου γὰρ 
ὄντος εἶναι τοῦ ἀριϑμήσοντος ἀδύνατον καὶ ἀριϑμητόν τε 
εἶναι, ὥστε δῆλον ὅτι οὐδ᾽ ἀριϑμός: ἀριϑμὸς γὰρ ἢ τὸ 
ἠριϑμημένον ἢ τὸ ἀριϑμητόν. εἰ δὲ μηϑὲν ἄλλο πέφυκεν 
ἀριϑμεῖν ἢ ψυχὴ καὶ ψυχῆς νοῦς, ἀδύνατον εἶναι χρόνον 
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14. Nachdem aber diefes ſo von uns auseinander geſetzt iſt, 
it augenfällig, daß jebe Beränderung und jebes Bewegtwerbende in 
einer Zeit if; denn das Schneller und Langfamer iſt bei jeder Ber 
änderung, denn bei allen Dingen zeigt ſichs jo; ich meine aber 
biebei, Daß Schneller Jenes bewegt werde, was früher in ben zu 
Grunde liegenden Zuftand 6) umfchlägt, während es bei gleicher 
Entfernung und in gleichmäßiger Bewegung beivegt wird (tie z. 
8. bei der Raumbeiwegung, wenn von zwei Dingen beide in ber 
Kreisbewegung oder beide geradlinig bewegt werben; und in glei⸗ 
her Weite auch bei den übrigen Bewegungen) ; aber nun ift ja 
das Früher in der Zeit, denn früher und fpäter nennen wir Etwas 
in Bezug auf den Abfland gegen das Seht, das Seht aber ἐᾷ 
Graͤnze des Verfloſſenen und bes Künftigen, fo daß wenn bie eins 
zelnen Jetzt in der Zeit find, auch das Fruͤher und Später in der 
Zeit fein wird, denn worin das Seht if, da ift auch der Abfland 
vom Seht (in entgegengelehter Weife aber wird das Wort „Krüher“ 
in Bezug auf Die vergangene und in Bezug auf die Fünftige Zeit 
gebraucht, nämlich in ber vergangenen Zeit nennen wir Früher 
das vom Seht Entferntere, Später hingegen das ihm Nähere, in ber 
fünftigen Zeit aber Früher das Nähere, Später hingegen das Ent: 
ferntere); — folglich, da das Früher in der Zeit ift, aber im Ge⸗ 
folge einer jeden Bewegung das Fruͤher ift, fo ift augenfällig, daß 
jede Beränderung und jede Bewegung in einer Zeit if. 

Werth aber einer näheren Erwaͤgung ἰβ auch, wie wohl bie 
Zeit fi zur Seele verhalte, und warum in Allem und Jedem die 
Zeit zu fein fcheine, fowohl an der Erde als auch am Meere als 
auch am Himmelsgebäude; oder ift vielleicht das letztere darum, 
weil die Zeit ein Zuftand oder ein Sicwerhalten der Bewegung 
it (da fie ja die Zahl derfelben if), jenes Alles aber ein Beweg⸗ 
bares ift (denn es ift Alles in einem Orte*”)), Seit aber und 
Bewegung fowohl potenziell als auch actuell mit einander zugleich 
eriftiren. Hingegen ob, wenn feine Seele wäre, dann eine Zeit 
wäre oder nicht, darüber Fönnte man eine Schwierigkeit erheben; 
nämlich wenn das Zählende nicht eriftiren fann, fo kann auch fein 
Zaͤhlbares exiſtiren, und demnach Härlich auch Feine Zahl, denn 
Zahl ift entweder das Gezählte oder das Zaͤhlbare; wenn aber 
Nichts anderes feiner Nature nach zum Zählen fähig ift, als bie 
Seele und von ber Seele die Denkkraft, fo ift es unmöglich, daß 
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ψυχῆς un οὔσης, ἀλλ᾽ ἢ τοῦτο ὅ more ὅν ἔστιν ὁ χρόνος, 
οἷον εἰ ἐνδέχεται χέγησιν εἶναι ἄνευ ψυχῆς. τὸ δὲ πρότε- 


ρον καὶ ὕστερον ἐν κιγήσει ἐστίν» χρόνος δὲ ταῦτ᾽ ἐστὴν y 


ὠριϑμητά ἔστιν. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις καὶ ποέας χινήσεως 
ὁ χρόνος ἀριϑμός. ἢ ὁποιασοῦν; καὶ γὰρ γένεται ἐν χρόνῳ 
καὶ φϑείρεται καὶ αὐξάνεταε, καὶ ἀλλοιοῦται ὃν χρόνῳ καὶ 
φέρεται" ἢ οὖν κίνησίς ἔστι, ταύτῃ ἐστὶν ἑχάστης κινήσεως 
ἐριϑμός. διὸ χινήσεώς ἔστιν ἁπλῶς ἀριϑμὸς ἱ συνεχοῦς, 
ἀλλ᾽ οὐ τινός. ἀλλ᾽ ἔστι νῦν κεκινῆσϑαι καὶ ἄλλα, ὧν ἔχα- 
τέρας τῆς κινήσεως εἴη ἂν ἀριϑμός. ἕτερος οὖν χρόνος 
ἔστι, χαὶ ἅμα δύο ἴσοι χρόνοι ἂν εἶεν, ἢ οὔ; ὁ αὐτὸς γὰρ 
χρόνος εἷς ὁμοίως καὶ ἅμα" εἴδει δὲ καὶ οἱ μὴ ἅμα" εἰ γὰρ 
εἶεν κύνες, οἱ δ᾽ ἵπποι, ἑκάτεροι δ᾽ ἑπτά, ὁ αὐτὸς ἐριϑμός. 
οὕτω καὶ τῶν κινήσεων τῶν ἅμα περαινομένων ὁ αὐτὸς 
χρόνος, ἀλλ᾽ ἡ μὲν ταχεῖα ἴσως ἡ δ᾽ οὔ, καὶ ἡ μὲν φορὰ 
ἡ δ᾽ ἀλλοίωσις. ὁ μέντοι χρόνος ὁ αὐτός, εἴπερ χαὶ ὁ ἀρι- 
ϑμὸς ἴσος, καὶ ἅμα, τῆς τε ἀλλοιώσεως καὶ τῆς φορᾶς καὶ 
διὰ τοῦτο αἱ μὲν κινήσεις ἕτεραι καὶ χωρές, ὁ δὲ χρόνος 
πανταχοῦ ὁ αὐτός, ὅτι χαὶ ὁ ἀριϑμὸς εἷς καὶ ὁ αὐτὸς παν- 
ταχοῦ ὁ τῶν ἴσων καὶ ἅμα. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶ πρώτη ἡ φορὰ 
καὶ ταύτης ἡ κύχλῳ, ἀριϑμεῖται δ᾽ ἕχαστον ἕνί τινι συγ- 
γενεῖ, μονάδες μονάδι, ἵπποι δ᾽ ἵππῳ, οὕτω καὶ ὁ. χρόνος 
χοόνῳ τινὴ ὡρισμένῳ. μετρεῖται δ᾽ ὥσπερ εἴπομεν, ὅ τε 
χρόνος χινήσει καὶ ἡ κχένησις χρόνῳ. τοῦτο δ᾽ ἐστίν, ὅτι 


*) Die Handsehrr. und Ausgg. geben nur ἔπεεὶ δ᾽ ἐστὶ φορά, 
wobei jedoch, wenn nicht Mehreres, wenigstens der Begriff des 
„Ersten“ ausgefallen sein muss; die weitere Ausführung dieses 
Grundsatzes s. VII, 7—9. 
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eine Zeit ſei, wenn Feine Serle ift, außer eben das, was gerade 
je einmal bie Zeit ift*°), wie 3. 9. woferne es möglich if, daß 
eine Bewegung ohne unfere Seele iſt; das Früher und Später 
aber ift wohl in der Bewegung, Zeit aber ift bieß erſt infoferne, 
als es zahlbar if. — Gine Schwierigkeit aber könnte man auch 
erheben, von welcherlei Bewegung benn die Zeit die Zahl fei, oder 
ob von ber Bewegung jedweder Art; denn ſowohl entficht etwas 
in der Zeit und vergeht, als auch nimmt etwas zu, als auch Ans 
dert fich etwas qualitativ in der Zeit, als auch bewegt βῷ etwas 
räumlih. Inwieferne alfo nun ein foldhes eine Bewegung if, 
gerade infoferne ift die Seit Zahl einer jeden einzelnen Bewe⸗ 
gung; darum if fie die Zahl der continuirlichen Bewegung übers 
haupt im Allgemeinen, nicht aber die irgend einer beftimmten. 
Run aber iſt εὖ ja möglich, dag gerade jeßt auch Anderes ſich be⸗ 
wegt habe, und von einer jeden dieſer beiden Bewegungen wäre 
alfo dann die Zeit die Zahl; exiſtirt alfo dann eine zweite Seit, 
und wären dann zwei gleiche Zeiten zugleih? — oder vielmehr 
nicht; denn auf gleiche Weife iſt eine Zeit, welche Eine und eine 
zugleich ſeiende ift, die nämfiche (der begrifflichen Form nach aber 
find auch die nicht zugleich feienden Zeiten die nämliche Seit); denn 
wenn 3. DB. Hunde und Pferde und von beiden ſieben find, fo 
if die Zahl die nämliche, und fo auch ift von jenen Bewegungen, 
welche zugleich vollendet werben, die Zeit die nämlidhe; aber von 
ben Bewegungen ift vielleicht die eine fehnell, die andere nicht, und 
die eine eine Raumbewegung, die andere eine qualitative Aendes 
zung; bie Seit jedoch ift die nämliche, woferne ja auch die Zahl 
eine gleiche ift, und fie if eine zugleich feiende fowohl für die qua⸗ 
litative Aenberung als auch für die Raumbewegung; und deswegen 
find die Bewegungen wohl verfchieden und von einander gefondert 
neben einander, die Zeit aber ift überall bie nämliche, weil auch 
bie Zahl der gleich vielen Dinge Cine und überall die nämliche 
und eine zugleich ſeiende it. Da aber die erfie die Raumbewegung 
und von bdiefer die im Kreife if, ein jedes Ding aber vermittelft 
Eines ihm gleichartigen gezählt wird, bie Einheiten naͤmlich vermit- 
telſt einer Einheit, die Pferde aber vermittelft eines Pferdes, und 
fo auch bie Zeit durch irgend eine abgegrängte Zeit, dabei aber, 
wie wir gejagt haben [E. 12], fowohl die Zeit durch die Bewegung 
als auch die Bewegung durch die Seit gemeſſen wird (dieß aber ἰβ 
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ὑπὸ τῆς ὡρισμένης κινήσεως χρόνῳ μετρεῖται τῆς TE κινή- 
σεως τὸ ποσὸν καὶ τοῦ χρόνου. εἰ οὖν τὸ πρῶτον μέτρον 
πάντων τῶν συγγενῶν, ἡ χυχλοφορία ἡ ὁμαλὴς μέτρον μά-- 
λιστα, ὅτε ὁ ἀριϑμὸς ὁ ταύτης γνωριμώτατος. δλλοίωσις 
μὲν οὖν οὐδ᾽ αὔξησις οὐδὲ γένεσις οὐκ εἰσὶν ὁμαλεῖς, φορὰ 
δ᾽ ἐστέν. διὸ καὶ δοχεῖ ὁ χρόνος εἶναι ἡ τῆς σφαίρας κχί- 
γησις, ὅτι ταύτῃ μετροῦνται αἱ ἄλλαι κινήσεις καὶ ὁ χρόνος 
ταύτῃ τῇ κινήσει. ϑιὰ δὲ τοῦτο καὶ τὸ εἰωθὸς λέγεσϑαι 
συμβαίνει" φασὶ γὰρ κύκλον εἶναι τὰ ἀνϑρώπινα πράγμα- 
τα, καὶ τῶν ἄλλων τῶν xlynoıv ἐχόντων φυσικὴν καὶ γένγε- 
σιν χαὶ φϑοράν. τοῦτο δ᾽, ὅτι ταῦτα πάντα τῷ χρόνῳ. 
χρένεται, καὶ λαμβάνει τελευτὴν καὶ ἀρχὴν ὥσπερ ἂν εἰ κα- 
τά τινὰ περέοδον'" καὶ γὰρ ὁ χρόνος αὐτὸς εἶναι δοκεῖ κύ- 
κλος τις. τοῦτο δὲ πάλιν δοκεῖ, διότι τοιαύτης ἐστὲ φορᾶς 
86 μέτρον καὶ μετρεῖται αὐτὸς ὑπὸ τοιαύτης. ὥστε τὸ λέγειν 
εἶναι τὰ γιγνόμενα τῶν πραγμάτων κχύκλον τὸ λέγειν ἐστὶ 
τοῦ χρόνου εἶναί τινα κύχλον' τοῦτο δ᾽, ὅτι μετρεῖται τῇ 
κυκλοφορέᾳφ' παρὰ γὰρ τὸ μέτρον οὐδὲν + ἄλλο παρεμφαί- 
γεται τὸ μετρούμενον, ἀλλ᾽ ἢ πλείω μέτρα τὸ ὅλον. λέγε- 
ται δ᾽ ὀρϑῶς καὶ ὅτι ἀριϑμὸς μὲν ὁ αὐτὸς ὁ τῶν προβά- 
των καὶ τῶν χυγῶν, εἰ ἴσος ἑκάτερος, δεκὰς δὲ οὐχ ἡ αὐτὴ 
οὐδὲ δέχα ταὐτά, ὥσπερ οὐδὲ τρίγωνα τὰ αὐτὰ τὸ ἱσόπλευ- 
ρον χαὶ τὸ σχαληνές. καίτοι σχῆμά γε ταὐτό, ὅτι τρίγωνα 
ἄμφω" ταὐτὸ γὰρ λέγεται οὗ μὴ διαφέρει διαφορᾷ, ἀλλ᾽ 
οὐχὶ οὗ διαφέρει, οἷον τρέγωνον τριγώνου διαφορᾷ ϑιαφέ- 
ρει" τοιγαροῦν ἕτερα τρίγωνα" σχήματος δὲ οὔ, ἀλλ᾽ ἕν τῇ 
αὐτῇ διαιρέσει χαὶ μιᾷ. σχῆμα γὰρ τὸ μὲν τοιόνδε κύχλος, 
τὸ δὲ τοιόνδε τρίγωνον, τούτου δὲ τὸ μὲν τοιόνδε ἰσόπλευ- 
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darum der Fall, weil duch die der Zeit πα abgegränzte. Bewe⸗ 
gung das Quantum fowohl der Bewegung als auch der Beit ge 
mefien wird), — fo ift alio, wenn das Urfprünglichfle das Maß 
von allem feinen Gleichartigen ift, die gleihmäßige Kreisbewegung 
zumeift das Maß, weil die Zahl derfelben am Tenntlichften ift; bie 
qualitative Aenderung nun und auch bie Zunahme und das Ents 
fiehen find nicht gleichmäßig, die Raumbewegung aber ift es. Dars 
um fcheint auch die Zeit die Bewegung ber Kugel zu fein, weil 
durch diefe die übrigen Betvegungen und auch die Zeit durch biefe 
Bewegung gemeflen wird; in Folge bievon aber ergibt fi auch, 
was gewöhnlich ausgefprohen wird, — nämlih man fagt, bie 
menſchlichen Dinge feien ein Kreislauf —, aud für alles Mebrige, 
was eine natürliche Bewegung und ein Entfichen und Vergehen 
hat; bie aber darum, weil dieß Alles παῷ ber Zeit beurtheilt 
wird und ein Ende und einen Anfang nimmt, gleichfam wie nad 
einem gewiſſen Umlaufe, denn auch die Zeit ſelbſt feheint ein Kreis 
zu fein; dieß aber hinwiederum fcheint darum fo, weil fie das Map 
einer derartigen Raumbewegung ift und felbft von einer derartigen 
gemefien wird; fo daß die Behauptung, es {εἰ das Entflehende von 
den Dingen ein Kreislauf, Nichts anderes ift als die Behauptung, 
daß εὖ einen Kreislauf ber Zeit gebe, dieß aber ift darum fo, 
weil fie durdy die Kreisbewegung gemeflen wird; denn als Nichte 
anderes neben dem Maße zeigt ſich das Bemeflene, fondern nur 
mehrere Maßeinheiten ift das Ganze. Es wird aber auch ganz 
richtig gefagt, daß die Zahl wohl der Schafe und, der Hunde, 
wann fie bei beiden gleih ift, Ein und biefelbe fei, die Zehnheit 
felbft aber nicht die nämliche {εἰ und auch nicht die nämlichen zehn 
Dinge, ſowie auch Dreiede nicht die nämlichen find, wenn das eine 
gleichfeitig und das andere ungleichfeitig tft, und doch ἰβ ja bie 
Korm die nämliche, weil beides Dreiecke find; denn „das Nämliche“ 
heißt dasjenige, um defien ihm eigenthümlichen Unterfchieb Etwas 
ſich nicht unterfcheidet (nicht aber koͤmmt es bloß darauf an, wo: 
von εὖ ſich unterfcheide), wie 3. DB. ein Dreieck unterfcheidet fi 
von einem anderen um einen Dreiedö-Unterfchied, und demnach 
find ſolche Dreiecke verfchieden, nicht aber unterfcheidet es fih um 
einen Unterfchied der Form, fondern da find fie alle auf Einer und 
der nämlichen Sintheilungsftufe; denn von der Form iſt die eine fo 
befchaffene ein Kreis, die andere anders befchaffene ein Dreieck, von 
Ariſtoteles. 20 
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θον, τὸ δὲ τοιόνδε σχαληνές. σχῆμα μὲν οὖν τὸ αὐτὸ καὶ 
τοῦτο (τρέγωνον ya), τρίγωνον δ᾽ οὐ τὸ αὐτό. χαὶ ὁ ἄρε- 
ϑμὸς δὴ ὁ αὐτός" οὐ γὰρ διαφέρει ἀριϑμοῦ διαφορᾷ ὁ 
ἀριϑμὸς αὐτῶν" δεχὰς δ᾽ οὐχ N αὐτή" ἐφ᾽ ὧν γὰρ λέγεταε, 
διαφέρει" τὰ. μὲν γὰρ κύνες, τὰ δ᾽ ἵπποι. καὶ περὶ μὲν 
χρόνου καὶ αὐτοῦ χαὶ τῶν περὶ αὐτὸν οἰχεέων τῇ σκχέψει 


εἴρηται. 
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diefem aber εὐ das eine fo befchaffene ein gleichfeitiges, das anbere 
anders beichaffene ein ungleichleitiges; Fornk alfo ift die naͤmliche 
und eben biefe (nämlich ein Dreied), Dreieck aber ift nicht mehr 
das nämliche*”); — alfo auch die Zahl denn nun ift die nämliche, 
denn die Zahl jener Dinge unterfcheidet fih nicht um einen Zahlen: 
Unterfchied ; die Zehnheit aber ift nicht die nämliche, denn die Dinge, 
von welchen fie ausgefprochen wird, unterfcheiden fi, die einen 
naͤmlich find 3. B. Hunde, die anderen Pferde. — Und über die 
Zeit nun, Sowohl über fie ſelbſt als auch über das in Betreff ihrer 
der Erwägung Angehörige, haben wir hiemit gefprochen. 


20* 
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Scheidet man bei aller Beränderung jenes, was an und 
für fich verändert wird und was an und für fi bewegend wirkt, 
von demjenigen, wo dieß nicht an und für ſich flattfindet, fo zeigt 
fih, daß alle Veränderung in dem Stofflihen vor fi geht, wel- 
ches hieducch eben zur Form, welche nicht bewegt wich, firebt, for 
. wie daß Gegenfäße hiebei obwalten; nämlich eine Veränderung kann 
vor fich gehen: entweder erftens aus Borhandenem in Borhandenes, 
oder zweitens aus Borhandenem in Nicht:vorhandenes, oder drit⸗ 
tens aus Nichtevorhandenem in Borhandenes (ein viertes aus Nicht: 
vorbandenem in Nichtsvorhandenes fällt als unmöglich weg); hie⸗ 
von nun iſt das dritte das Gniflehen, das zweite das Vergehen, 
biefe beiden aber find wegen des in ihnen enthaltenen Nichtfeienden 
feine Bewegungen, alfo nur bie Beränderungen ber erften Art 
find Bewegungen. Betrachtet man nun die Bewegung nach ben 
Kategorien (E. 1), fo gibt e8 feine Bewegung des Weſens und 
feine Bewegung ber Relation, ποῷ auch eine Bewegung ber gegens 
feitigen Einwirkung, weil es überhaupt feine Bewegung der Bewe⸗ 
gung gibt (denn Bewegung ſelbſt kann Fein Subfirat fein, und 
eine Bewegung der Bewegung könnte nur bie gegenfägliche, alfo 
vernichtende, fein, fowie ein folches Verhältniß auch ins Unendliche 
gienge, oder eigentlich der Begriff und die weientlichen Momente 
einer Veränderung aufgehoben würden), alfo gibt es, da die Kates 
gorie der Zeit von felbft wegfällt, nur eine Bewegung ter Qua⸗ 
lität, eine der Quantität, und eine des Ortes, ber höhere 
oder geringere Grad ber Bewegung aber fällt unter das Dualitatise 











Inhalt des fünften Buches. 233 ὁ 


Hienach beſtimmen fih nun die Begriffe des Unbeweglichen (C. 2), 
des Zugleich, des Gefondert, des Berührens, des Dazwifchenliegens 
den, des Naͤchſtfolgenden, des Sichanreihenden, des Gontinuirlichen, 
des Zuſammenwachſens, und deren begriffliche Reihenfolge (E. 3). 
Ginheitlich aber {β eine Bewegung entweder der Gattung nad), 
oder der Art nad, oder fie ift fchlehthin Bine, wenn fowohl bas 
Bewegte als auch das Gebiet der Veränderung als auch die Zeit 
einheitlich find, wobei in der Zeit die Ginheitlichkeit des Sichan⸗ 
reihens beruht, fich aber auch eine Schwierigkeit in Betreff des 
wiederholten actuellen Auftretens Gines Zuflandes an Einem Weſen 
erhebt; außerdem heißt auch die vollendete Bewegung eine einheits 
liche, fowie die gleichmäßige; die Ungleichmäßigfeit aber, welche auch 
bei Eontinuität beftehen kann, liegt entweder in einem örtlichen 
Berhältniffe oder in dem Begriffe des Langfamen und Schnellen, 
welcher jeder Bewegung zukoͤmmt (C. 4). Die Gegenfählid- 
feit ber Bewegung hingegen beruht unter ben verfchiedenen mögs 
lichen Auffaflungsweifen verfelben darauf, daß von zwei Bewegun⸗ 
gen die eine aus dem einen Gegenfaß in den anderen, und die ans 
dere aus dem letzteren In den erfleren vor fich geht (nicht fo aber 
bei dem Entſtehen und Bergehen, welches feine Bewegungen, fon: 
dern Beränderungen find), wobei au die Mittelglieder als Gegen: 
fähe gelten (€. 5); infoferne aber au die Ruhe als Gegenſatz 
der Bewegung gilt, bildet fie wirklih nur einen Gegenfaß gegen 
die in die entfprechenden Gegenfäße vor fi gehende Bewegung; 
bei dem Entſtehen und Vergehen Hingegen gibt es bloß eine Un» 
verändertheit; ein anderweitiges Gegenſatzpaar ift das des Naturs 
gemäßen und Naturwidrigen fowohl bei der Bewegung als auch 
bei der Ruhe, wobei zu erwägen-if, was das Haltmachen fei; 
jedenfalls aber Tiegt die Gegenfählichkeit mehr in ber Bewegung, 
als in der Ruhe (E. 6). 
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1: Μεταβάλλει δὲ τὸ μεταβάλλον πᾶν τὸ μὲν κατὰ 
συμβεβηκός, οἷον ὅταν λέγωμεν τὸ μουσιχὸν βαδίζειν ‚on 
ᾧ συμβέβηχε μουσικῷ εἶναι τοῦτο βαδέζει" τὸ δὲ τῷ τού- 
του τι μεταβάλλειν ἁπλὼς λέγεται μεταβάλλειν, οἷον ὅσα 
λέγεται κατὰ μέρη" ὑγιάζεται γὰρ τὸ σῶμα, ὅτι ὁ ὀφϑαλ.- 
μὸς ἢ a ϑώραξ, ταῦτα δὲ μέρη τοῦ ὅλου σώματος. ἔστι δὲ 
δή τι ὃ οὔτε κατὰ συμβεβηχὸς κινεῖται οὔτε τῷ ἄλλο τε 
τῶν αὐτοῦ, ἀλλὰ τῷ αὐτὸ κινεῖσθαι πρῶτον. καὶ τοῦτ᾽ 
ἐστὶ τὸ χαϑ᾽ αὑτὸ χινητόν, zur ἄλλην δὲ κίνησιν ἕτερον, 
οἷον ἀλλοιωτόν, καὶ ἀλλοιώσεως ὑγιαντὸν ἢ ϑερμαντὸν ἕτε- 
ρον. ἔστι δὲ καὶ ἐπὶ τοῦ κινοῦντος ὡσαύτως" τὸ μὲν γὰρ 
χατὰ συμβεβηκὸς κινεῖ, τὸ δὲ κατὰ μέρος τῷ τῶν τούτου τι, 
τὸ δὲ καϑ᾽ αὐτὸ πρῶτον, οἷον ὁ μὲν ἰατρὸς ἰᾶται, ἡ δὲ χεὶρ 
πλήττει. ἐπεὶ δ᾽ ἔστι μέν τι τὸ χινοῦν πρῶτον, ἔστι δέ τι 
τὸ χινούμενον, ἔτι ἐν ᾧ, ὁ χρόνος, καὶ παρὰ ταῦτα ἐξ οὗ 


V. Bud. 
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1. (δὲ verändert fi aber Alles, was ſich verändert, theils 
bloß je nah Vorkommniß, wie 3. B. wann wir fagen, daß das 
Gebildete gehe, weil dasjenige, an welchem es vorkoͤmmt, daß εὖ 
ein Gebildetes ift, geht, — theils aber wird von Etwas darum 
geſagt, daß es fich überhaupt im Allgemeinen verändere, weil Etwas 
von ihm ὦ verändert, — wie 3. B., wovon εὖ in Bezug auf 
feine Theile gefagt wird, nämlich „es geneft der Körper”, weil das 
Auge oder die Bruft genef’t, dieß aber find Theile des ganzen Koͤr⸗ 
pers — theil® aber gibt ἐδ denn nun aud Etwas, was weder bloß 
je nah Borlommniß bewegt wird, noch au darum, weil etivas 
Anderes von dem, was zu ihm gehört, bewegt wird, ſondern dar⸗ 
um, weil es felbft an und für fi urfprünglich bewegt wird; und 
dieß iſt das am und für ᾧ Beivegbare, was aber je nach einer 
anderen Bewegung ein Verfchiebenes fein kann, wie 3. B. ein ber 
qualitativen Aenderung Faͤhiges, und innerhalb ter qualitativen 
Aenderung ift es als Heilbares ober Srwärmbares wieder ein Ber 
ſchiedenes:). Es ift aber auch bei dem Bewegenden ebenfo, denn 
theils ift es ein Bewegendes bloß je nah Vorkommniß, theils in 
Bezug auf einen Theil darum, weil Etwas von ihm ein Bewegens 
des ift, theils aber an und für fi urfprünglih, wie 3. B. der 
Arzt Heilt, und die Hand fchlägt. Da aber einerfeits das ur: 
fprünglich Bewegende Etwas iſt, andrerſeits aber auch das Bewegt⸗ 
werdende Etwas ift, und ferner dasjenige, in welchem bie Bewe⸗ 
gung vor fich geht, nämlich bie Zeit, Etwas if, und außer dieſem 
auch noch dasjenige, aus weichem und in welches bie Bewegung 
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καὶ εἰς F δ' πᾶσα γὰρ κίγησις ἔχ τινος καὶ εἴς τι" ἕτερον 
γὰρ τὸ πρῶτον κινούμενον καὶ eis ὃ χινεῖται χαὶ ἐξ οὗ, 
οἷον τὸ ξύλον καὶ τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρόν. τούτων δὲ 
τὸ μὲν ὅ, τὸ δ᾽ εἰς δ, τὸ δ᾽ ἐξ οὗ. ἡ δὴ κίνησις δῆλον 
ὅτι ἐν τῷ ξύλῳ, οὐχ ἐν τῷ εἴδει" οὔτε γὰρ χινεῖ οὔτε χι- 
γεῖται τὸ εἶδος ἢ ὁ τόπος ἢ τὸ τοσόνδε, ἀλλ᾽ ἔστι κινοῦν 
καὶ κινούμενον, εἷς") ὃ κινεῖται. μᾶλλον γὰρ εἰς ὃ ἢ ἐξ 
οὗ κινεῖται, ὀνομάζεται n μεταβολή. διὸ καὶ ἢ φϑορὰ εἷς 
τὸ μὴ ὃν μεταβολή ἔστιν" καίτοι καὶ ἐξ ὄντος μεταβάλλει 
τὸ φϑειρόμενον" καὶ ἡ γένεσις εἷς ὄν, καίτοι χαὶ ἐκ μὴ ὃν- 
τος. τί μὲν οὖν ἐστὶν ἡ χίνησις, εἴρηται πρότερον" τὰ δ᾽ 
εἴδη καὶ τὰ πάϑη καὶ ὁ τόπος, εἰς ἃ κινοῦνται τὰ κινούμε- 
γα, ἀκίνητά ἔστιν, οἷον ἡ ἐπιστήμη καὶ ἡ ϑερμότης. καίτοι 
ἀπορήσειεν ἄν τις, εἰ τὰ πάϑη κινήσεις, ἡ δὲ λευχότης πά- 
ϑος" ἔσται γὰρ εἰς χίνησιν μεταβολή. ἀλλ᾽ ἴσως οὐχ ἢ 
λευχότης χίγησις, ἀλλ᾽ ἡ λεύχανσις. ἔστι δὲ καὶ ἕν ἐχείγοις 
zu) τὸ χατὰ συμβεβηκὸς καὶ τὸ κατὰ μέρος καὶ τὸ κατ᾽ ἄλλο 
χαὶ τὸ πρώτως καὶ τὸ μὴ κατ᾽ ἄλλο, οἷον τὸ λευχαινόμεγον 
eis μὲν τὸ νοούμενον μεταβάλλει χατὰ συμβεβηκός (τῷ γὰρ 
χρώματι συμβέβηκε γοεῖσϑαι), εἰς δὲ σῶμα **), ὅτε μέρος 
τὸ λευχὸγν τοῦ σώματος, [χαὶ εἷς τὴν Εὐρώπην, ὅτι μέρος 
αἱ 41ϑῆναι τῆς Εὐρώπης" “. εἰς δὲ τὸ λευκὸν χρῶμα καϑ' 
αὑτό. πῶς μὲν οὖν 208° αὑτὸ χινεῖται, χαὶ πῶς κατὰ συμ- 
βεβηκός, καὶ πῶς κατ᾽ ἄλλο τι, καὶ πῶς τῷ Ὁ) αὐτὸ πρῶτον, 
καὶ ἐπὶ κινοῦντος χαὶ ἐπὶ χινουμέγου, δῆλον, χαὶ ὅτι ἡ xd- 
γησις οὐχ dv τῷ εἴδει ἀλλ᾽ ἕν τῷ κινουμένῳ καὶ χκινητῷ κατ 


*) So die beste Handschrift; mit den übrigen gibt Bekker 
καὶ εἰς. 

**) Statt σῶμα haben alle Handschrr. und Ausgg. χρῶμα, 80- 
wie statt des sogleich folgenden σώματος enonfalls χοώματος, 8. 
die Anwendung des gleichen Beispieles IV, 3. 

“Ὁ Diese in der Uebers. weggelassenen Worte halte ich ent- 
schieden für den Zusatz eines Erklärers, welcher in den kurz vor- 
hergehenden Worten καὶ τὸ κατ᾽ ἄλλο καὶ τὸ πρώτως nicht 
merkte, dass das καὶ xar’ ἄλλο nur eine Erklärung des χατὰ 
atoos sei, und es däher für eine eigene Rategorie hielt, zu wel- 
cher er nun eia einfältiges Beispiel gab. 


7) Die Handschrr. und Ausgg. haben τό. 





Buch der Phyſik V. 1. 237 


vor ſich geht?), — denn jede Bewegung geht aus einem Etwas 
und in ein Etwas vor fih, ein Verſchiedenes namlich ift bag urs 
Iprünglid) Bewegtwerdende und jenes, in welches es bewegt wird, 
und jenes, aus welchen, wie 3. B. das Holz und das Warme und 
das Kalte, von diefen ift aber das erfle das, was bewegt wird, 
das zweite aber das, in weldes, und das britte das, aus welchem 
es bewegt wird —, fo ift demnach Har, daß die Bewegung in dem 
Holze, und nicht in ber Form der Beichaffenheit, Tiegt; denn weder 
beivegend noch bewegtwerdend ift die Form oder der Ort ober bie 
Duantität, fondern Bewegendes und Bewegtwerdendes hat fein 
Sein eben für jenes, in welches die Bewegung vor ſich geht; denn 
mehr auch wird die Veränderung jenes genannt, in welches, als 
jene, aus weldem die Bewegung vor fi gebt; darum ift auch 
das Vergeben eine Veränderung in das Nichtsfeiende, obgleich aus 
einem Seienden das Bergehende fich verändert, und das Entſtehen 
eine Deränderung in das Seiende, obgleich aus einem Nicht⸗ſeien⸗ 
den. Was nun die Bewegung fei, ift früher fchon gefagt worden. 
{Π|, 1], die Formen aber und die Zuflände und der Ort, in weldye 
das Bewegtwerdende bewegt wird, find unbewegbar, wie 3.3. das 
Wiſſen und die Wärme; und doch könnte man eine Schwierigfeit 
erheben, woferne die Zuftände Bewegungen find, die Weiße aber 
ein Zuftand iſt; denn es würde dann eine DBeränderung in eine 
Bewegung geben; vieleicht jeboch ift ja nicht die Weiße eine Bes 
wegung, Sondern wohl das Weißwerden. Wohl aber ift εὖ auch 
bei jenen fo, daß fie fowohl bloß je nach Vorkommniß, als aud 
in Bezug auf einen Theil und ein Anderes, als auch urfprünglid 
und nicht in Bezug auf ein Anderes ὦ verändern, wie z. B. das 
Weißwerdende verändert ſich in das Gedachte bloß je nach Bor: 
fommniß, denn an ber Farbe fümmt es vor, daß fie gedacht wird, 
hingegen in einen Körper darum, weil das Weiße ein Theil eines 
Körpers ift, und hinwiederum in die weiße Yarbe verändert es fi 
an und für fih. In welchem Sinne nun eine Bewegung an und 
für fich flattfinde, und in welchem Sinne bloß je nah Vorkomm⸗ 
niß, und in welchem Sinne in Bezug auf ein Anderes’), und in 
weldhem Sinne dadurch, daß das Ding felbft urfprünglich bewegt 
wird, dieß nun ift fowohl bei dem Bewegenden als auch bei dem 
Bewegtwerbdenden klar, fowie auch, daß die Bewegung nicht in ber 
Form, fondern in dem Bewegtwerbenden und actuell Bewegbaren 
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ἐνέργειαν. ἡ μὲν οὖν κατὰ συμβεβηχὸς μεταβολὴ ἀφείσϑω" 
ἐν ἅπασέ τε γάρ ἔστι χαὶ ἀεὶ καὶ πάντων" ἡ δὲ μὴ χατὰ 
συμβεβηχὸς οὐχ ἐν ἅπασιν, ἀλλ ἐν τοῖς ἐναντίοις καὶ ἐν 
τοῖς μεταξὺ χαὶ ὃν ἀντιφάσει. τούτου δὲ πέστις ἔχ τῆς 
ἐπαγωγῆς. 2x δὲ τοῦ μεταξὺ μεταβάλλει". χρῆται γὰρ αὐτῷ 
ὡς ἐναντίῳ ὄντι πρὸς ἑἕχάτερον" ἔστι γάρ πως τὸ μεταξὺ 
τὰ ἄχρα, διὸ καὶ τοῦτο πρὸς ἐκεῖνα χἀχεῖνα πρὸς τοῦτο 
λέγεταί πως. ἐναντία, οἷον ἡ μέση βαρεῖα πρὸς τὴν νήτην 
καὶ ὀξεῖα πρὸς τὴν ὑπάτην, χαὶ τὸ φαιὸν λευχὸν πρὸς τὸ 
μέλαν χαὶ μέλαν πρὸς τὸ λευχόν. ἐπεὶ δὲ } πᾶσα μεταβολή 
ἔστιν ἔχ τινος εἴς τι (δηλοῖ δὲ καὶ τοὔνομα" μετ᾽ ἄλλο γάρ 
τι χαὶ τὸ μὲν πρότερον δηλοῖ, τὸ δ᾽ ὕστερον), μεταβάλλοι 
ἄν τὸ μεταβάλλον τετραχῶς" ἢ γὰρ ἐξ ὑποχειμένου εἰς ὑπο- 
xeluevov, ἢ ἐξ ὑποχειμένου εἰς μὴ ὑποκείμενον, N οὐχ ἐξ 
ὑποκειμένου εὶς ὑποκείμενον, ἢ οὐκ ἐξ ὑποχειμέγνου εἰς μὴ 
ὑποχεέμενον" λέγω δὲ ὑποκείμενον τὸ χαταφάσει ϑηλούμε- 
γον. ὥστε ἀνάγχη ἐκ τῶν εἰρημένων τρεῖς εἶναι μεταβολάς, 
τήν τε ὲξ ὑποκειμένου εἰς ὑποκείμενον, καὶ τὴν ἐξ ὑποχει- 
μένου εἷς μὴ ὑποκχεέμενον, χαὶ τὴν &x μὴ ὑποκειμένου εἰς 
ὑποχείμενον. ἡ γὰρ οὐκ ἐξ ὑποχειμένου εἰς μὴ ὑποχεέίμενον 
οὐχ ἔστι μεταβολὴ διὰ τὰ μὴ εἶναι κατ ἀντέϑεσιν" οὔτε 
γὰρ ἐναντία οὔτε ἀντέφασές ἐστιν. ἡ μὲν οὖν οὐκ ἐξ üno- 
κειμένου εἰς ὑποχείμενον μεταβολὴ κατ᾿ ἀντέφασιν γένεσές 
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fiegt. Die Veränderung nun, welche bloß je παῷ Vorkommniß 
vor fich geht, möge bei Seite gelaſſen werben, denn fie liegt [05 
wohl in allem Möglithen als auch fümmt fie immer und bei Allem 
sor; jene aber, welche nicht bloß je nach Vorkommniß vor fich 
geht, Liegt nicht in allem Möglichen, fondern nur rinerfeits in den 
Gegenfäpen und dem zwifchen ihnen Liegenden, und anbdrerfeits in 
dem Berhältniffe von Affirmation und Regatioen *); — die Beglaus 
bigung hievon aber ergibt fih durch Induction —; aus dem zwi⸗ 
hen den Gegenſaͤtzen liegenden aber geht die Deränderung vor fid, 
denn fie gebraucht daflelbe wie einen Gegenfaß nad) beiden Seiten 
hin, εὖ iſt nämlich gewiffermaßen das Dazmwifchenliegende Nichts 
anderes, als die beiten Außerften Enden‘); darum wird auch jenes 
im Bergleiche gegen diefe und diefe im Vergleiche gegen jenes ges 
wifjermaßen als Gegenfäge bezeichnet, wie z. B. der mittlere Ton 
iſt tief gegen den hoͤchſten und Hoch gegen den tiefſten, und das 
Graue ift weiß gegen das Schwarze und ſchwarz gegen das Weiße. 
— Da aber jede Veränderung aus einem Etwas in ein Etwas vor 
fih geht (εὖ drüdt dieß aber auch das Wort aus, denn es druͤckt 
ein Etwas nad einem Anderen und ein Fruͤheres und ein Spätes 
res aus®)), fo kann das ſich Merändernde in vierfacher Weife fich 
verändern: entweber nämlih aus einem zu Grunde liegenden in 
ein zu Grunde fiegendes, oder aus einem zu Grunde liegenden in 
ein nicht zu Grunde Tiegendes, oder nicht aus einem zu Grunde 
liegenden in ein zu Grunde liegendes, oder wicht aus einem zu 
Grunde liegenden in ein nicht zu Grunde liegendes; ich meine 
aber hiebei unter dem zu Grunde liegenden das affirmativ ausge: 
brüdte. Demnach muß es in Folge des Gefagten nothwendig 
brei Veränderungen geben: die aus einem zu Grunde Tiegenden in 
ein zu Grunde liegendes, und die aus einem zu Grunde Tiegenden 
in ein nicht zu Grunde liegendes, und die aus einem nicht zu 
Grunde liegenden in ein zu Grunde liegendes; denn die aus einem 
nicht zu runde liegenden in ein nicht zu Grunde Tiegendes iſt gar 
feine Beränderung, weil fie nicht in einer Gegenüberftellung be⸗ 
"ruht, denn fie ift weder ein Gegenfag noch ein Verhäftniß von 
Afftrmation und Negation. Die Veränderung nun aus einem 
nicht zu Grunde liegenden in ein zu Grunde liegendes nad dem 
Berhältniffe von Affirmation und Negation ift das Entflehen, theils 
ſchlechthin ein fchlechthiniges, theils ein beflimmtes von einem be 
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ἔστιν, ἡ μὲν ἁπλῶς ἁπλῆ, ἡ δέ τις τιγός, οἷον 9 μὲν dx μὴ 
λευχοῦ εἰς λευχὸν γένεσις τούτου, ἡ δ᾽ ἔχ τοῦ μὴ ὄντος 
ἁπλῶς εἷς οὐσίαν γένεσις ἁπλῶς, χαϑ' ἣν ἁπλῶς γένεσϑαι 
καὶ οὐ τὸ ylyveodaı λέγομεν" ἡ δ᾽ ἐξ ὑποκειμένου εἰς οὐχ 
ὑποκείμενον φϑορά, ἁπλῶς 'μὲν ἡ ἐκ τῆς οὐσίας eis τὸ μὴ 
εἶναι, τὶς δ᾽ ἡ εἰς τὴν ἀντιχειμέγην ἀπόφασιν, καϑάπερ 
ἐλέχϑη καὶ ἐπὶ τῆς γενέσεως. εἰ δὴ τὸ μὴ ὃν λέγεται πλε- 
οναχῶς, καὶ μήτε τὸ κατὰ σύγϑεσιν ἢ διαίρεσιν ἐνδέχεται 
κινεῖσθαι μήτε τὸ κατὰ δύναμιν, τὸ τῷ ἁπλῶς κατ᾽ ἐνέρ- 
γειαν ὄντι ἀντικείμενον" τὸ μὲν γὰρ μὴ λευχὸν ἢ μὴ ἀγα- 
ϑὸν ὅμως ἐνδέχεται κινεῖσϑαι κατὰ συμβεβηχός (εἴη γὰρ ἂν 
ἄνθρωπος τὸ μὴ λευκόν), τὸ δ᾽ ἁπλῶς μὴ τόδε οὐδαμῶς" 
ἀδύνατον γὰρ τὸ μὴ ὅν κινεῖσθαι, εἰ δὲ τοῦτο, καὶ τὴν γέ- 
γεσιν χέγησιν εἶναι" γίγεταε γὰρ τὸ μὴ ὃν. εἰ γὰρ. καὶ ὅτι 
μάλιστα χατὰ συμβεβηκὸς γίνεται, ἀλλ᾽ ὅμως ἀληϑὲς εἰπεῖν 
ὅτι ὑπάρχει τὸ μὴ ὃν κατὰ τοῦ γινομένου ἁπλῶς" ᾿ὁμοίὼς 
δὲ καὶ τὸ ἦρεμεῖν. ταῦτά τε δὴ συμβαίνει δυσχερῆ τῷ κι- 
γεῖσϑαι τὸ μὴ ὄν, χαὶ εἰ πᾶν τὸ κινούμενον ἕν τόπῳ, τὸ 
δὲ μὴ ὃν οὐκ ἔστιν ἕν τόπῳ' εἴη γὰρ ἄν που. οὐδὲ δὴ ἡ 
φϑορὰ κίνησις" Evayılov μὲν γὰρ κινήσει. ἢ κίνησις ἢ ἦρε- 
μέα, ἡ δὲ φϑορὰ γενέσει ἐναντίον. ἐπεὶ δὲ πᾶσα χέγησις 
μεταβολή τις, μεταβολαὶ δὲ τρεῖς αἱ εἰρημέναι, τούτων δὲ 
αἱ χατὰ γένεσιν καὶ φϑορὰν t οὐ κινήσεις, αὗται δ᾽ εἰσὶν 
ai κατ ἀντίφασιν, ἀνάγκη τὴν ἐξ ὑποκχειμέγου εἰς ὑποχεί- 
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fimmten Dinge, wie 3. DB. die Veränderung aus einem Nichte 
Weißen in ein Weißes ift das Entſtehen eben dieſes beftimmten, 
die Veränderung aber aus dem ſchlechthin Nicht-feienden in eine 
Weſenheit if fchlechthin Entſtehen, wobei wir fchlechthin „werben“, 
und nicht „etwas werben” fagen. Die Veränderung aber aus einem 
zu Grunde 2iegenden in ein πίε zu runde Liegendes ift das Der- 
gehen, theils fchlechthin als Veränderung aus der Weienheit in das 
Nichtfein, theils ein beftimmtes Vergehen als Veränderung in bie 
gegenüberliegende Negation, wie auch bei dem Entſtehen dieß eben 
gefagt wurde. Wenn denn nun das Nicht-feiende in mehreren Bes 
deutungen gefagt wird, und hievon weder jenes,. welches in Bezug 
auf Berbindung und Trennung ein Nicht-feiendes ift, beivegt wer: 
den Tann”), noch auch jenes, welches durch fein bloß potenzielles 
Sein ein Nicht⸗ſeiendes ἐξ, nämlich jenes, welches dem ſchlechthin 
actuell Seienden gegenüberliegt, — denn das Nicht: Weiße oder Nichts 
Gute wohl kann allerdings dennod je nad) Borfommniß bewegt 
werden (demn es Fönnte ein Menfch das Nicht: Weiße fein), hin- 
gegen was fhlehthin nicht ein beflimmtes Etwas ift, kann in Feis 
nerlei Weife bewegt werden, denn unmöglich iſt es, daß das Nichts 
feiende bewegt Werde; wenn aber dieß unmöglich if, fo iſt es auch 
unmöglich, daß das Entfichen eine Bewegung if, denn das Nichts 
feiende ift εὖ, welches entfteht (denn wenn auch no fo {εὖτ das 
Entſtehen bei ihm ein bloß je nach Vorkommniß feiendes ift, [Ὁ 
ift es dennoch richtig, zu fagen, daß das „nicht feiend“ als Präpdi- 
Tat von dem fchlehthin Entflehenden gift); in gleicher Weife ἰῇ 
aber auch das Ruben unmöglih —, fo ergibt fih alfo ſowohl dies 
fes Mißliche aus der Annahme, das Nicht-feiende werde bewegt, als 
auch noch ein anderes, woferne alles Bewegtwerdende in einem 
Orte ift, das Nicht-feiende aber nicht in einem Orte if; denn dann 
wäre biefes ja irgendwo. Demnach iſt alfo auch das Bergehen - 
feine Bewegung, denn entgegengefeht der Bewegung ift entweder 
Bewegung oder Ruhe, das Vergehen aber ift dem Entflehen ent⸗ 
gegengelebt. Da aber jede Bewegung eine Beränderung ifl, Bers 
änderungen aber es die brei oben angegebenen gibt, von biefen 
aber die in Entftehen und Vergehen liegenden Feine Bewegungen 
find, eben diefe aber nach dem Berhältniffe von Affirmation und 
Negation vor ὦ gehen, jo muß nothwendig die Veränderung aus 
einem zu Grunde Liegenden in ein zu Grunde Liegendes einzig und 
Ariſtoteles. 21 
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μένον μεταβολὴν χίνησιν εἶναι uoynv. τὰ δ᾽ ὑποχείμενα ἢ 
ἐναντία ἢ μεταξύ" καὶ γὰρ ἡ στέρησις χείσϑω Evavılov, καὶ 
δηλοῦται καταφάσει, τὸ γυμνὸν καὶ νωδὸν") καὶ μέλαν. εἰ 
οὖν ab κατηγορίαι διήρηνται οὐσίᾳ καὶ ποιότητι χαὶ τῷ ποῦ 
χαὶ τῷ ποτὲ καὶ τῷ πρός τι χαὶ τῷ ποσῷ καὶ τῷ ποιεῖν ἢ 
πάσχειν, ἀνάγκη τρεῖς εἶναι κινήσεις, τήν τε τοῦ ποιοῦ καὶ 
τὴν τοῦ ποσοῦ χαὶ τὴν κατὰ τόπον. 


2. Kar οὐσίαν δ᾽ οὐχ ἔστι χίνησις διὰ τὸ μηδὲν εἶναι 
οὐσίᾳ τῶν ὄντων ἐναντίον. οὐδὲ δὴ τῷ πρός τι" ἐνδέχεται 
γὰρ ϑατέρου μεταβάλλοντος ἀληϑεύεσθαι ϑάτερον μηδὲν με- 
ταβάλλον, ὦστε χατὰ συμβεβηκὸς ἡ κίνησις αὐτῶν. οὐδὲ δὴ 
ποιοῦντος καὶ πάσχοντος, οὐδὲ παντὸς κινουμένου καὶ χι- 
γοῦντος, ὅτι οὐχ ἔστι χινήσεως χίνησις οὐδὲ γενέσεως γένε- 
σις, οὐδ᾽ ὅλως μεταβολὴ μεταβολῆς. πρῶτον μὲν γὰρ διχῶς 
ἐνδέχεται χινήσεως εἶναι χένησιν, ἢ ὡς ὑποχειμέγου, οἷον ὃ 
ἄνϑρωπος κινεῖται, ὅτε ἐκ λευχοῦ εἰς μέλαν μεταβάλλει. ἄρά 
γε οὕτω καὶ ἡ χίγησις ἢ ϑερμαίνεται ἢ ψύχεται ἢ τόπον 
μεταλλάττει ἢ αὐξάνεται ἢ φϑίέγει; τοῦτο δὲ ἀδύνατον" οὐ 
γὰρ τῶν ὑποχειμένων τι ἡ μεταβολή. ἢ τῷ ἕτερόν τι ὑπο- 
κείμενον ἔχ μεταβολῆς μεταβάλλειν eis ἕτερον εἶδος, οἷον 
ἄνϑρωπος ἔχ νόσου εἰς ὑγίειαν. ἀλλ᾽ οὐδὲ τοῦτο δυνατὸν 
πλὴν χατὰ συμβεβηχός" αὕτη γὰρ ἢ xlynaıs ἐξ ἄλλου εἴδους 
eis ἄλλο ἐστὶ μεταβολή. χαὶ ἡ γένεσις δὲ χαὶ ἡ φϑορὰ 

90 ὡσαύτως, πλὴν αἱ μὲν εἷς ἀντιχείμενα ὡδί, ἡ δὲ χίγησις οὐχ 
ὁμοίως. ἅμα οὖν μεταβάλλει ἐξ ὑγιείας εὶς νόσον χαὶ ἐξ 
αὐτῆς ταύτης τῆς μεταβολῆς εἷς ἄλλην. δῆλον δ᾽ ὅτι ὅταν 


®) Statt des richtigen vwdor, welches der Auszug Metaph. 
K, 11 gibt, baben hier die Handschrr. und Ausgg. λευχόν. 
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allein Bewegung fein, das zu Grunde Liegende dabei aber entwe⸗ 
ber die Gegenfäße oder das zwifchen ihnen Liegende; denn αὐῷ das 
Entblößtfein möge als ein Gegenfag gelten, und es wirb baffelbe 
auch affirmativ ausgedrückt, 3. B. Nackt und Stumpf und Schwarz. 
Wenn alſo nun die Kategorien nach Weſen und Qualität und Ort 
und Zeit und Relation und Quantität und Thuen oder Leiden gefchies 
den find®), fo muß es nothwendig drei Bewegungen geben: bie 
des Dualitativen und die des Quantitativen und die Örtliche. 


2. In Bezug .auf das Welen aber gibt es Feine Bewegung, 
weil dem Weſen Nichts von dem Seienden entgegengefekt iſt; und 
aud in Bezug auf die Relation gibt es Feine, denn es Tann ba, 
während das eine der zwei Relativen fich verändert, wahr fein, daß 
das andere ſich nicht verändert, fo daß die Bewegung berfelben nur 
eine je nach Borfommniß feiende ift?). Aber auch nicht in Bezug 
auf das Thuende und Leidende, und überhaupt nicht in Bezug auf. 
das Bewegtwerdende und Bewwegende gibt εὖ eine Bewegung, weil 
ed eben Feine Bewegung der Bewegung und Fein Gntfichen bes 
Entftehens und überhaupt Feine Veränderung ber Beränderung gibt. 
Denn erſtens wäre es nur in zweifachen Sinne möglich, daß εὖ 
eine Bewegung der Bewegung gebe: entweder nämlich in dem 
Sinne eines felbft zu Grunde Liegenden, fo wie 2. B. der Menſch 
in einer Bewegung iſt, weil er von dem Weißen in das Dunkle 
fich verändert; und ſoll da alfo auch die Bewegung in diefem Sinne 
etwa entweder warm werben oder erfalten oder den Ort ändern 
oder zunehmen oder abnehmen? Dieß aber ift ja unmoͤglich, denn 
die Veränderung gehört nicht unter die zu Grunde liegenden Dinge; 
— oder aber in dem Sinne, daß ein anderes zu Grunde liegendes 
Ding aus einer DBeränderung in eine andere Form fich verändere, 
fo wie 3. 9. der Menſch aus Krankheit in Gefundheit; aber auch 
da ift es nicht möglich, außer nur je nach Vorkommniß; denn 
diefe Bewegung aus einer anderen Form in eine andere if eben 
ſelbſt Veränderung (und auch bei dem Entſtehen und Vergehen ift 
es ebenfo, nur daß diefe eine Veränderung in ein fo ober jo bes 
ſtimmtes Gegenüberliegenbe find, die Bewegung aber in ein anders 
beftiimmtes ®egenüberliegendes'°)), — alfo müßte dann das zu 
Grunde liegende Ding gleichzeitig aus Gefundheit in Krankheit und 
aus eben dieſer Veränderung in eine andere Beränderung ſich vers 
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νοσήσῃ, μεταβεβληχὸς ἔσται εἷς ὁποιανοῦν" ἐνδέχεται γὰρ 
ἠρεμεῖν. καὶ ἔτι eis μὴ τὴν τυχοῦσαν ἀεί, κἀχείγη ἔχ τινος 
εἴς τε ἕτερον. ὥστε χαὶ N ἀντικειμένη ἔσται ἡ ὑγίανσις" 
ἀλλὰ τῷ συμβεβηχέναι, οἷον εἰ ἐξ ἀναμνήσεως εἰς λήϑην 
μεταβάλλει, ὅτε ᾧ ὑπάρχει, ἔχεῖνο μεταβάλλει ὁτὲ μὲν εἰς 
ἐπιστήμην ὁτὲ δ᾽ εἰς ὑγέειαν. ἔτι εἰς ἄπειρον βαδιεῖται, εἰ 
ἔσται μεταβολῆς μεταβολὴ χαὶ γενέσεως γένεσις. ἀνάγκη δὴ 
καὶ τὴν προτέραν, εἰ ἡ ὑστέρα T ἔσται, οἷον εἰ ἡ ἁπλῆ γέ- 
γεσις ἐγίγνετό ποτε, καὶ τὸ γιγνόμενον ἐγίγνετο, ὥστε οὔ- 
πω ἦν γιγνόμενον ἁπλῶς, ἀλλά τι γιγνόμενον καὶ γιγνόμε- 
γον ἤδη, καὶ πάλιν τοῦτ᾽ ἐγίγνετό ποτε, ὥστ' οὐχ ἦν πω 
τότε γιγνόμενον. ἐπεὶ δὲ τῶν ἀπείρων οὐχ ἔστι τι πρῶ- 
τον, οὐχ ἔσται τὸ πρῶτον, ὥστ' οὐδὲ τὸ ἐχόμενον. οὔτε 
γίγνεσθαι οὖν οὔτε κινεῖσθαι οἷόν TE οὔτε μεταβάλλειν οὐ- 
δέν. ἔτι τοῦ αὐτοῦ χέγησις ἡ ἐναντία χαὶ ἔτι ἠρέμησις καὶ 
γένεσις καὶ φϑορά, ὥστε τὸ γιγνόμενον ὅταν γένηται yı- 
γόμεγον, τότε φϑεέρεται" οὔτε γὰρ εὐθὺς γιγνόμενον οὔϑ᾽ 
ὕστερον" εἶναι γὰρ δεῖ τὸ φϑειρόμενον. ἔτι ὕλην δεῖ ὑπεῖ- 
yo καὶ τῷ γιγνομένῳ καὶ τῷ μεταβάλλοντι. τές οὖν ἔσται; 
ὥσπερ τὸ ἀλλοιωτὸν ἢ σῶμα ἢ ψυχή, οὕτω δὴ τὸ γιγνό- 
μενον κίνησις ἢ γένεσις. καὶ πάλιν τι εἷς ὃ χινοῦνται" δεῖ 
γὰρ εἶναί τι τὴν τοῦδε ἐκ τοῦδε εἰς τόδε κίγησιν καὶ μὴ 


*) So zwei Handschrr. und Metaph. X, 12; Bekker mit den 
übrigen Handschrr. yiyynras. 
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ändern; es müßte aber klaͤrlich, ſobald es erkrankt if, bereits auch 
fhon in irgend eine andere Beränderung fich verändert haben (denn 
es Tann ja nad dem Erkranftfein Stillſtand eintreten), und zwar 
ferner kann auch jene, nämlich die Grfranfung, nicht in die naͤchſte 
befte andere aus Etwas in Etwas anderes immer ſich verändert 
haben; folgli würde fie zugleich auch die ihr gegenüberliegenbe, 
nämlich die Geneſung, fein*'); — wohl aber je παῷ Vorkommniß 
kann es fein, wie 3. B. wenn das zu Grunde Tiegende dabei aus 
Nüderinnerung in Vergeſſenheit fi) verändert, weil eben jenes 
Subject, welchem dieß zukoͤmmt, Ginmal in ein Willen ſich verän- 
dert und ein andersmal in Gefundheit. Werner wird es ins Un⸗ 
begrängte gehen, wenn es eine Veränderung der Beränderung und 
ein Entſtehen des Entflehens geben foll; nothwendig ja muß aud 
bie frühere eine Beränderung der Veränderung fein, wenn bie ſpaͤ⸗ 
tere eine folche fein foll, wie 3. B. wenn das fchlechthinige Ents 
ftehen einmal entitand, fo entfland auch bas Entftehende, fo daß 
diefes damals noch Fein fchlehthin Entflehendes war, fondern Etwas, 
welches ein Etwas wurde und eben εὐ es wurde, und hinwieder⸗ 
um auch dieſes wurde irgend einmal es, fo daß es damals auch 
noch fein Entſtehendes war; da es aber von dem Unbegränzten 
fein Erſtes gibt, fo würde es auch Hier dann das Θτῇε, und folg⸗ 
lich auch das zunächft ſich Anveihende, nicht geben; weder entfliehen 
alfo πο bewegt werden noch fich verändern kann dann irgend 
Etwas. Ferner gehört ja zu Ein und demfelben auch immer bie 
entfprechende entgegengefeßte Bewegung oder auch die Ruhe, und 
ebenfo zu Gin und demfelben Entflehen und Vergehen, jo daß ba 
dann das Entftehende, gerade warn εὖ ein Entfichendes geworben 
ift, vergehen müßte; denn weder gleich zu Anfang des Entſtehens 
noch fpäter nach dem Entfichen Eönnte es vergehen, da ja Das 
Bergehende vorerft exiſtiren muß'?). Berner muß ja ein Stoff zu 
Grunde Tiegen fowohl für das Entflehende als auch für das fi 
Berändernte; welcher nun fol εὖ da fein? etwa alfo, wie das ber 
qualitativen Aenderung Fähige entweber ein Körper oder eine Seele 
it, ebenfo fol wohl auch das Entflehende eine Bewegung oder ein 
Entftehen fein? und hinwiederum auch foll Etwas fein, in welches 
fie bewegt werden. Denn es fol ja die aus einem Beſtimmten in 
ein Beftimmtes gehende Bewegung eines Beftimmten auch ſelbſt 
irgend etwas Beſtimmtes, und: nicht bloß eben Bewegung ober 
* 
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κέγησιν ἢ γένεσιν. ἅμα δὲ πῶς καὶ ἔσται; οὐ γὰρ ἔσται 
μάϑησις ἡ τῆς μαϑήσεως γένεσις, ὥστ᾽ οὐδὲ γενέσεως γένε- 
σις γένεσις , οὐδέ τις τινός. ἔτι εἰ τρία εἴδη κινήσεώς 
ἔστι, τούτων τινὰ ἀνάγχη εἶναι τὴν ὑποκειμένην φύσιν καὶ 
εἰς ἃ χινοῦνται, οἷον τὴν φορὰν ἀλλοιοῦσϑαι ἢ φέρεσϑαι. 
ὅλως δ᾽ ἐπεὶ χινεῖται τὸ χινούμενον πᾶν τριχῶς, ἢ τῷ κατὰ 
συμβεβηχὸς ἢ τῷ μέρος τι ἢ τῷ καϑ' αὑτό, κατὰ συμβεβηκὸς 
μόνον ἄν ἐνδέχοιτο μεταβάλλειν τὴν μεταβολήν, οἷον εἰ ὁ 
ὑγιαζόμεγος τρέχοι ἢ μανϑάνοι' τὴν δὲ χατὰ συμβεβηχὸς 
ἀφεῖμεν πάλαι. ἐπεὶ δὲ οὔτε οὐσίας οὔτε τοῦ πρός τι οὔτε 
τοῦ ποιεῖν καὶ πάσχειν, λείπεται κατὰ τὸ ποιὸν καὶ τὸ πο- 
σὸν χαὶ τὸ ποῦ κένησιν εἶναι μόνον" ἕν “ἑκάστῳ γάρ ἔστε 
τούτων ἐναντίωσις. ἡ μὲν οὖν χατὰ τὸ ποιὸν κίγησις ἀλ- 
λοέωσις ἔστω" τοῦτο γὰρ ἐπέζευχται χοιγὸν ὄνομα. λέγω 
δὲ τὸ ποιὸν οὐ τὸ ἐν τῇ οὐσίᾳ (καὶ γὰρ ἡ διαφορὰ ποιό- 
της) ἀλλὰ τὸ παϑητικόν, χαϑ᾽ ὃ λέγεται πάσχειν ἢ ἀπαϑὲς 
εἶναι. ἡ δὲ κατὰ τὸ ποσόν, τὸ μὲν χοινὸν ἀνώνυμον, x 
ἑχάτερον δ᾽ αὔξησις καὶ φϑίσις, ἡ μὲν εἰς τὸ τέλειον μέγε-- 
ϑος αὔξησις, ἡ δ᾽ ἐκ τούτου φϑίσις. ἡ δὲ χατὰ τόπον χαὶ 
τὸ χοινὸν καὶ τὸ ἴδιον ἀνώνυμος, ἔστω δὲ φορὰ χαλουμέγη 
τὸ χοινόν' zalroı λέγεταί γε ταῦτα φέρεσϑαι μόνα κυρίως, 
ὅταν μὴ ἐπ᾽ αὐτοῖς ἢ τὸ στῆναι τοῖς μεταβάλλουσι τὸν τόπον, 


*) Das eine γένεσις fehlt in den Handschrr. und Ausgg. 
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Sntftehen fein; in weldem Sinne aber hiebei wird fle bieß fein 
Tonnen? denn nicht ein Erlernen ja ift das Entfichen bes Erler 
nens, und folglih auch nicht ein Entſtehen das Entſtehen des Ent 
ftehens, und überhaupt nicht ein Beflimmtes eines Bellimmten‘?). 
Ferner endlich, wenn es drei Arten von Bewegung gibt, fo muß 
nothwendig fowohl das zu Grunde liegende Subflanzielle als auch 
dasjenige, wohin die Bewegung flattfindet, zu einer von biefen ges 
"hören, alfo müßte dann 2. B. die Raumbewegung felbft qualitativ 
fih ändern oder räumlich bewegt werden'*). Ueberhaupt aber, da 
jebes Bewegtwerdende in breierlei Weife bewegt wird (entweder 
nämlih darum, weil es bloß je nach Vorkommniß, oder darum, 
weil ein Theil defielben, oder darum, weil ed an und für fi bes 
wegt wird), fo Tann nur je πα Vorkommniß die Veränderung 
felb fi verändern, wie 3. B. wenn der Genefende läuft oder 
lernt; die bloß je nah Vorkommniß feiende Beränderung aber 
Haben wir fchon längft [Cap. 1] Hei Seite gelaſſen. — Nachdem 
aber weder in Bezug auf das Weſen πο in Bezug auf die Rela⸗ 
tion noch in Bezug auf das Thun und Leiden eine Bewegung if, 
fo bleibt allein übrig, daß in Bezug auf das Qualitative und in 
Bezug auf das Quantitative und in Bezug auf das Wo eine Bes 
wegung ſei; denn in einem jeben von diefen ift ein Gegenjaßs Baar. 
Die Bewegung nun in Bezug auf das Qualitative möge qualita- 
tive Aenderung heißen, denn dieſe Bezeichnung gilt als gemeinfchafts 
lich den beiden Gegenfägen auferlegt; ich meine aber hiebei unter 
dem Dualitativen nicht das im Welen enthaltene (denn auch ber 
Iogifche Unterfchied ift eine Dualität), fondern das Zuftändliche, in 
Bezug auf weldhes man von Etwas fagt, daß es in einem Zu⸗ 
Rande [εἰ oder in feinem Zuſtande nicht geändert werde. Jene 
aber in Bezug auf das Quantitative hat keinen ben beiden Gegen- 
fäßen gemeinfchaftlichen Namen, nach je beiden derfelben aber heißt 
fie Zunahme und Abnahme, die Bewegung nämlich in bie volls 
fommnere Größe hinein Zunahme, und die aus derfelben heraus 
Abnahme. Die Bewegung aber in Bezug auf den Ort hat fowohl 
feinen gemeinfchaftlichen als auch keinen fpeciellen Namen, doch 
möge fie im Gemeinfchaftlihen Raumbewegung heißen; und εὖ 
wird ja doch nur von ſolchem allein in eigentlichem Sinne gefagt, 
daß εὖ räumlich bewegt werde, wann nämlich das Stilleſtehen nicht 
in der Macht desjenigen ſelbſt iſt, welches den Ort änbert, und 
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χαὶ ὅσα } un αὐτὰ ξαυτὰ κινεῖ κατὰ τόπον. ἡ δ᾽ ἔν τῷ 
αὐτῷ εἴδει μεταβολὴ ἐπὶ τὸ μᾶλλον χαὶ ἧττον ἀλλοίωσίς 
ἔστιν" ἧ γὰρ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον κίνησίς ἔστιν, ἢ 
ἁπλῶς ἢ πῇ' ἐπὶ μὲν γὰρ τὸ ἧττον ἰοῦσα εἰς τοὐναντίον 
λεχϑήσεται μεταβάλλειν, ἐπὶ δὲ τὸ μᾶλλον ὡς ἔχ τοὐγαν- 
τέου εὶς τὸ αὐτό. διαφέρει γὰρ οὐδὲν πῇ μεταβάλλειν ἢ 
ἁπλῶς, πλὴν πῇ δεήσει τἀναντία ὑπάρχειν" τὸ δὲ μᾶλλον 
καὶ ἧττόν ἔστι τῷ πλέον ἢ ἔλαττον ἐνυπάρχειν τοὐναντίου 
χαὶ μή. ὅτι μὲν οὖν αὗται τρεῖς μόναι κινήσεις εἰσίν, ἐκ 
τούτων δῆλον" ἀκχένητον δ᾽ ἐστὶ τό τε ὅλως ἀδύνατον χι- 
γηϑῆναν, ὥσπερ ὁ ψόφος ἀόρατος, καὶ τὸ ἕν πολλῷ χρόνῳ 
μόλις κεγούμενον ἢ τὸ βραϑέως ἀρχόμεγον, ὃ λέγεται δυσ- 
κέγητον, καὶ τὸ πεφυκὸς μὲν κινεῖσϑαι, καὶ ϑυνάμενον, μὴ 
κινούμενον δὲ τότε ὅτε πέφυκε χαὶ οὗ χαὶ ὥς, ὅπερ ἦρε- 
μεῖν καλῶ τῶν ἀκινήτων μόγον" ἐναντίον γὰρ ἠρεμέα κινή- 
σει, ὥστε στέρησις ἂν εἴη τοῦ δεχτιχοῦ. τί μὲν οὖν ἐστὶ 
κίνησις καὶ τί ἠρεμία, καὶ πόσαι μεταβολαὶ za) ποῖαι κι- 
γήσεις, φανερὸν Ex τῶν εἰρημένων. 


8. Μετὰ δὲ ταῦτα λέγωμεν τί ἐστι τὸ ἅμα καὶ χωρές, 
χαὶ τέ τὸ ἅπτεσϑαι, καὶ τί τὸ μεταξὺ καὶ τί τὸ ἐφεξῆς καὶ 
τί τὸ ἐχόμενον xal συγεχές, χαὶ τοῖς ποίοις ἕχαστον τούτων 
ὑπάρχειν πέφυχεν. ἅ ua μὲν οὖν λέγεται ταῦτ᾽ εἶναι χατὰ 
τόπον, ὅσα ὃν ἕνὶ τόπῳ ἐστὶ πρώτῳ, χωρὶς δὲ ὅσα ἐν 
ἑτέρῳ, ἅπτεσθαι δὲ ὧν τὰ ἄχρα ἅμα, μεταξὺ δὲ εἰς 
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überhaupt von Jenem, was nicht felbft ſich ſelbſt im Orte bewegt. 
Die Beränderung aber, welche innerhalb der nämlichen Art in dem 
höheren und geringeren Grade befteht, ift auch eine qualitative Aen⸗ 
berung ; denn die aus einem Gegenſatze in einen Gegenfab gehende 
iſt Bewegung, [εἰ εὖ fchlechthin oder {εὖ es in einer beflimmten 
Weile; nämlich wenn fie zu dem geringeren Grade fortgeht, fo wird 
man jagen, die Beränderung gehe in den Gegenfab vor fi, wenn 
aber zu dem höheren Grade, fo wird man fagen, fie gehe aus dem 
Begenfage in eben Jenes vor fi (denn es macht feinen Unter⸗ 
ſchied, ob die Veränderung in einer beftimmten Weife oder fchlecht- 
hin vor fih gehe, außer nur darin, in welcher beflimmten Weile 
dann die Gegenfäbe vorhanden fein müflen); ber höhere und ges 
zingere Grad aber liegt darin, daß ein Mehr oder ein Weniger 
von dem Gegenſatze dabei enthalten ift oder nicht. — Daß alfo 
hiemit nur dieſe drei Bewegungen find, ift in Wolge des Bisheris 
gen Har. — Unbeweglich aber ift fowohl Jenes, was überhaupt 
unmöglih in Bewegung fein Tann, fu, wie 3. B. der Laut uns 
möglich gejehen werden Tann 5), als auch Jenes, was in vieler 
Zeit mit Mühe in Bewegung gefebt wird, ober was langfam ans 
fängt, — was das fchwerbewegliche Heißt —, als auch Senes, was 
von Natur aus beflimmt ift, bewegt zu werben, und bewegt wer⸗ 
den kann, gerade aber da eben, wann und wo und wie es von 
Natur aus dazu beflimmt wäre, nicht bewegt wird; und von bie 
fen allein unter dem Unbeweglichen fage ih, daß εὖ ruhe; denn 
entgegengejebt der Bewegung if bie Ruhe der Art daß fie wohl 
ein Entblößtfein des zur Aufnahme der Bewegung fähigen fein 
dürfte — Was alfo nun die Bewegung [εὖ und was die Ruhe, 
und wie vielerlei DBeränderungen und welcherlei Bewegungen εὖ 
gebe, iſt aus dem Gefagten augenfällig. 


3. Nach diefem aber wollen wir angeben, was das Zugleich 
und das Gefondert {εὖ und was das Berühren und was das Das 
zwifchenliegende und was das Nächfifolgende und was das Sichan- 
reihende und das Gontinuirliche, und welcherlei Dingen ein jedes 
von biefen {εἶπες Natur nach zufömmt'‘). „Zugleih“ nun, fagt 
man, ſei örtlich dasjenige, was in Einem Orte, im engften Sinne 
des Wortes Ort, iſt; „Geſondert“ aber, was fo in einem verſchie⸗ 
denen Orte if; „Berühren“ aber fagt man von bemjenigen, deſſen 
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ὃ πέφυχε πρῶτον ἀφιχνεῖσϑαι τὸ μεταβάλλον, ἢ eis ὃ ἔσχα- 
τον μεταβάλλει χατὰ φύσιν συνεχῶς μεταβάλλον. ἐν ἐλαχί- 
στοις δ᾽ ἐστὶ τὸ μεταξὺ τρισίν" ἔσχατον μὲν γάρ ἔστι τῆς 
μεταβολῆς τὸ ἐναντίον, συνεχῶς δὲ κινεῖται τὸ μηϑὲν ἢ τὸ 
ὀλίγιστον διαλεῖπον τοῦ πράγματος, μὴ τοῦ χρόνου (οὐδὲν 
γὰρ κωλύει διαλείποντα, καὶ εὐθὺς δὲ μετὰ τὴν ὑπάτην 
φϑέγξασϑαι τὴν νεάτην) ἀλλὰ τοῦ πράγματος, ἕν ᾧ κινεῖ- 
ται. τοῦτο δὲ ἔν τε ταῖς χατὰ τόπον καὶ ἕν ταῖς ἄλλαις 
μεταβολαῖς φανερόν. ἐπεὶ δὲ") πᾶσα μεταβολὴ Ev τοῖς dv. 
τιχειμένοις, τὰ δ᾽ ἀντικείμενα τά τε ἕναντίέα χαὶ τὰ χατὰ 
ἀντίφασιν, ἀντιφάσεως δ᾽ οὐδὲν ἀνὰ μέσον, φανερὸν ὅτε 
ἐν τοῖς ἐναντίοις ἔσται τὸ μεταξύ. ἐναντίον δὲ κατὰ τόπον 
τὸ χατ' εὐθεῖαν ἀπέχον πλεῖστον" ἡ γὰρ ἐλαχίστη πεπέραν- 
ται, μέτρον δὲ τὸ πεπερασμένον. ἐφεξῆς ϑὲ οὗ μετὰ τὴν 
ἀρχὴν μόνον ὄντος ἢ ϑέσει ἢ φύσει ἢ ἄλλῳ τινὶ οὕτως 
ἀφορισϑέντος ἱ μηδὲν μεταξύ ἔστε τῶν ἕν ταὐτῷ γένει χαὶ 
οὗ ἐφεξῆς ἐστίν. λέγω δ᾽ οἷον γραμμὴ γραμμῆς ἢ γοαμμαί, 
ἢ μονάδος μονὰς ἢ μονάδες, ἢ olxlas οἰχίέα. ἄλλο δ᾽ οὐδὲν 
κωλύει μεταξὺ εἶναι" τὸ γὰρ ἐφεξῆς τινὶ ἐφεξῆς καὶ ὕστε- 
οὖν τι" οὐ γὰρ τὸ Ev ἐφεξῆς τοῖν δυοῖν, οὐδ᾽ ἢ νουμηνέα 
τῆς δευτέρας ἐφεξῆς, ἀλλὰ ταῦτ᾽ ἐχείνων. ἐχόμενον δ᾽ ὃ 
ἄν ἐφεξῆς ὃν ἅπτηται. τὸ δὲ συνεχὲς ἔστι μὲν ὅπερ ἐχό- 
μενόν τι, λέγω δ᾽ εἶναι συνεχές, ὅταν ταὐτὸ γένηται χαὶ ἔν 
τὸ ἑκατέρου πέρας οἷς ἅπτονται, καὶ ὥσπερ σημαέΐνεε τοῦὔ- 
γομα, συνέχηται. τοῦτο δ᾽ οὐχ οἷόν τε δυοῖν ὄντοιν εἶναι 


*) Diese Worte von ἐπεὶ δέ bis ἔσται τὸ μεταξύ stehen 
in allen Handschrr. und Ausgg. an völlig unpassender Stelle wei- 
ter unteh nach den Worten äyouevor δὲ ὃ ἂν ἐφδξῆς ὃν ἅπτη- 
ται. Hier aber ergänzen sie vortreffllich die fühlbarste Lücke des. 
Sinnes; Themistius (Fol. 50 b) scheint diese richtige Ordnung der 
Sätze vor sich gehabt zu haben. 
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aͤußerſte Enden zugleich find; „Dazwiſchenliegend“ aber iſt das⸗ 
jenige, in welches als erſtes zu gelangen das ſich Veraͤndernde von 
Natur aus beſtimmt iſt, oder in welches als letztes εὖ ſich verän- 
dert, wenn εὖ naturgemäß continuirlich ſich verändert (wenigſtens 
aber drei Dinge muͤſſen es ſein, damit ein Dazwiſchenliegendes da⸗ 
bei ſei); ein Letztes naͤmlich iſt bei der Veraͤnderung der Gegenſatz, 
continuirlich aber bewegt ſich dasjenige, was gar nicht oder nur 
fehr wenig eine Lüde in ber Sache läßt, nicht eine Luͤcke in der 
Zeit (denn da hindert Nichts eine Lücde, und daß fogleih auch 
nad der tiefften Saite die höchfte extöne *”)), fondern eben in ber 
Sache, in welcher die Bewegung vor fich geht; dieß aber ift ſowohl 
in den örtlihen als aud in den übrigen Veränderungen augens 
fällig. Da aber jede Veränderung in dem fich Gegenüberliegenden 
flattfindet, das Gegenüberliegende aber fowohl die Gegeniäge als 
auch das im Berhältniffe von Affirmation und Negation Stehende 
it, bei dem Berhältniffe von Affirmation und Negation aber εὖ 
fein Mittelding gibt, fo ift augenfällig, daß das Dazwifchenliegende 
in den Gegenfägen fein wird; Gegenjag aber dem Orte nach if 
das in gerader Linie am .weiteften Abftehende, denn die fFürzefte 
Linie ift beftimmt begränzt, Maß aber ift das beftimmt Begränzte. 
Dasjenige aber, was nah dem Anfange entweder bloß fchlechthin 
ift oder durch Lage oder Wachsthum oder font Etwas in folcher 
Weiſe beſtimmt geordnet ift, ift dann „nächfifolgend”, wann Nichts 
von der naͤmlichen Gattung zwifchen ihm und jenem ift, befien 
nächftfolgendes es iſt; ich meine aber wie 3.2. daß auf eine Linie 
wieder eine Linie oder Linien nächfifolgend find, oder auf eine 
Einheit wieder eine Einheit oder Ginheiten, oder auf ein Haus 
wieder ein Haus; Nichts aber flieht dem im Wege, daß irgend 
etwas Anderes dazwiſchen liege*®), denn das Naͤchſtfolgende ift ja 
ein um einen gewiſſen Abfland Nächftfolgendes und irgend ein Spä- 
teres, denn das Eins ift nicht nächftfolgend auf das Zwei, und 
nicht der erſte Monatstag auf den zweiten, fondern umgekehrt dieſe 
auf jene. „Sichanreihend” aber ift dasjenige, was ein Nächfifol- 
gendes ift und dabei das Vorhergehende berührt. Das , Continuir⸗ 
liche“ aber ift allerdings an fich ein Sichanreihendes, ich ſage aber, 
es {εἰ dann etwas continuirlich, wann die Graͤnze eines jeden von 
zwei Dingen, mit welcher viefelben ſich berühren, Bine und bie 
naͤmliche wird, und wie auch das Wort ἐδ bezeichnet, zufammenges 
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τοῖν ἐσχάτοιν. τούτου δὲ διωρισμένου φανερὸν ὅτι ἐν τού- 
τοις Bor) τὸ συνεχές, ἐξ ὧν ἕν τι πέφυκε γίνεσϑαι κατὰ τὴν 
σύναψιν. καὶ ὥς ποτε γένεται τὸ συνέχον ἕν, οὕτω καὶ τὸ 
ὅλον ἔσται ἕν, οἷον ἢ γόμφῳ ἢ κόλλῃ ἢ ἁφῇ ἢ προσφύσει. 
φανερὸν δὲ χαὶ ὅτι πρῶτον τὸ ἐφεξῆς ἐστίν" τὸ μὲν γὰρ 
ἁπτόμενον ἐφεξῆς ἀνάγκη εἶναι, τὸ δ᾽ ἐφεξῆς οὐ πᾶν ἅπτε- 
σϑαι" διὸ καὶ ἐν προτέροις τῷ λόγῳ τὸ ἐφεξῆς ἐστίν, οἷον 
ἐν ἀριϑμοῖς, ἁφὴ δ᾽ οὐκ ἔστιν. χαὶ εἰ μὲν συνεχές, ἀνάγκη 
ἅπτεσϑαι, εἰ δ᾽ ἅπτεται, οὕπω συνεχές᾽ οὐ γὰρ ἀνάγχη ὃν 
εἶναι αὐτῶν τὰ ἄχρα, εἰ ἅμα εἶεν" ἀλλ᾽ εἰ ἕν, ἀνάγχη καὶ 
ἅμα. ὥστε ἡ σύμφυσις ὑστάτη κατὰ τὴν γένεσιν" ἀνάγκη 
γὰρ ἅψασϑαι, εἰ συμφύσεται τὰ ἄχρα" τὰ δὲ ἁπτόμενα οὐ 
πάντα συμπέφυκεν" ἐν οἷς δὲ un ἔστιν ἁφή, δῆλον ὅτι οὐκ 
ἔστιν οὐδὲ σύμφυσις ἐν τούτοις. ὥστ᾽ εἰ ἔστι στιγμὴ καὶ 
μονὰς οἵας λέγουσι χεχωρισμένας, οὐχ οἷόν TE εἶναι μονάδα 
καὶ στιγμὴν τὸ αὐτό" ταῖς μὲν γὰρ ὑπάρχει τὸ ἅπτεσϑαι, 
ταῖς δὲ uovaoı τὸ ἐφεξῆς. καὶ τῶν μὲν ἐνδέχεται εἶναί τι 
μεταξύ (πᾶσα γὰρ γραμμὴ μεταξὺ στιγμῶν), τῶν δ᾽ οὐκ 
ἀνάγκη" οὐδὲν γὰρ μεταξὺ δυάδος χαὶ movados. τί μὲν 
οὖν ἔστὶ τὸ ἅμα καὶ χωρίς, καὶ τί τὸ ἅπτεσϑαι, καὶ τέ τὸ 
μεταξὺ ἱ καὶ τὸ ἐφεξῆς, καὶ τί τὸ ἐχόμενον καὶ συνεχές, 
χαὶ τοῖς ποίοις ἔχαστον τούτων ὑπάρχει, εἴρηται. 

4. Miu δὲ κίνησις λέγεται πολλαχῶς" τὸ γὰρ ἕν πολ- 
λαχῶς λέγομεν. γένει μὲν οὖν μία κατὰ τὰ σχήματα τῆς 
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halten wird; dieß aber ift nicht möglich, fo lange bie Außerfien 
Enden derfelben zwei find. Nachdem aber dieß feſtgeſtellt ik, ift 
augenfällig, daß das Eontinuirliche in jenen Dingen ift, aus wel⸗ 
hen in der Verknüpfung ein Eines von Natur aus werben Tann; 
und wie dann je das fie continuirlih zufammenhaltende Eines 
wird, fo wird auch das Ganze Eines fein, wie 3. B. vermittelt 
eines Nagels oder eines Leimes oder einer Berührung oder eines 
Anwachſens. Augenfällig aber if auch, daß dabei das urfprüng- 
lichfte das Nächftfolgend-Sein iſt; denn das Berührende muß noth- 
wendig ein Näcftfolgendes fein, nicht alles Näcfifolgende aber 
muß nothwendig ein Berührendes fein; (darum ift auch in Din: 
gen, welche dem Begriffe nach uriprünglicher find, wie z. B. in ben 
Sahlen, wohl das Naͤchſtfolgend⸗Sein, nicht aber Berührung ')); 
und ift Etwas ein continuirliches, fo muß es nothwendig ein bes 
rührendes fein; hingegen wenn es ein Berührendes iſt, iſt εὖ dar⸗ 
um noch nicht continuirlich, denn nicht nothwendig müflen die aͤu⸗ 
Berfien Enden, wenn fie örtlich zugleich find, darum auch ſchon ein 
Eines fein; Hingegen wenn fie ein Bines find, müffen fie nothwens 
dig auch zugleich fein. Demnach iſt das Zufammenwachien ber 
Entſtehung nad) das letzte, denn die aͤußerſten Enden müflen vor: 
erft fich berühren, wenn fie zuſammenwachſen follen, nicht aber 
alles fi) Beruͤhrende ift zufammengewachfen; bei weldden Dingen 
aber auch nicht eine Berührung ift, bei biefen iſt klaͤrlich auch fein 
Zuſammenwachſen. Bolglih, wenn auch Punkt und Eins in der 
Weiſe, wie man fagt, discret abgetrennte Dinge find, iſt es doch 
nicht möglih, dag Punkt und Eins das nämliche ſei; denn den 
Punkten fümmt das Sichberühren zu, den Ginfen aber nur das 
Nächfifolgend- Sein, und bei den erfteren muß es ein Dazwifchen- 
liegendes geben können, denn jede Linie ift zwifchen Punkten, bei 
ben legteren aber ift dieß nicht nothiwendig, benn zwifchen ber Zwei 
und ber Eins ift Nichts. — Was αἰ nun das Zugleich und das 
Gefondert fei, und was das Berühren und was das Dazwiſchen⸗ 
liegende und das Rächftfolgende, und was das Sichanreihende und 
das Continuirliche, und welcherlei Dingen ein jedes von biefen zu⸗ 
fomme, ift hiemit angegeben. 

4. Die Bewegung aber wird in vielen Bedeutungen Eine 
genannt, denn das Eins jagen wir in vielen Bedeutungen 39). — 
Der Gattung nah nun Eine ift fie nach den Formen ihrer Benen- 

Artftoteles. 22 
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χατηγορίας ἑστέν" φορὰ μὲν γὰρ πάσῃ φορᾷ τῷ γένει ule, 
ἀλλοίωσις δὲ φορᾶς ἑτέρα τῷ γένει. εἴδει δὲ ule, ὅταν τῷ 
γένει μέα οὖσα καὶ ἐν ἀτόμῳ εἴδεε ἧ. οἷον χρώματος μέν 
εἶσι διαφοραί" τοιγαροῦν ἄλλη τῷ εἴδει μέλανσις χαὶ λεύ- 
zayoıs‘ πᾶσα οὖν λεύχανσις πάσῃ λευχάνσει ἡ αὐτὴ xur 
εἶδος ἔσται χαὶ πᾶσα ullavoıs μελάνσει. λευκότητος δ᾽ 
οὐκέτι" διὸ τῷ εἴδει μέα λεύχανσις λευκάνσει πάσῃ. εἰ δ᾽ 
ἔστιν ἄτϑ᾽ ἃ καὶ γένη ἅμα καὶ εἴδη ἐστίν, ϑῆλον ὡς εἴδει 
μία ἔσται, ἁπλῶς δὲ μέα εἴδει οὔ, οἷον ἡ μάϑησις, εἰ ἡ 
ἐπιστήμη εἶδος μὲν ὑπολήψεως, γένος δὲ τῶν ἐπιστημῶν. 
ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις εἰ εἴδει μία κίνησις, ὅταν ἐχ τοῦ αὖ- 
τοῦ τὸ αὐτὸ εὶς τὸ αὐτὸ μεταβάλλῃ, οἷον ἡ μία στιγμὴ ἐχ 
τοῦδε τοῦ τόπου eis τόνδε τὸν τόπον πάλιν καὶ πάλιν. εἰ 
δὲ τοῦτ᾽, ἔσται ἡ χυχλοφορία τῇ εὐθυφορίᾳ ἡ αὐτὴ καὶ ἡ 
κύλισις τῇ βαδίσει. ἢ διώρισται τὸ ἐν ᾧ ἂν ἕτερον ἢ τῷ 
εἴδει, ὅτι ἑτέρα χίνησις, τὸ δὲ περιφερὲς τοῦ εὐθέος ἕτερον 
τῷ εἴδει. γένει μὲν οὖν καὶ εἴδει" κίνησις μέα οὕτως, ἁπλῶς 
δὲ μέα κίέγησις ἡ τῇ οὐσίᾳ μία καὶ τῷ ἀριϑμῷ" τίς δ᾽ ἡ 

τοιαύτη, δῆλον διελομένοις. τρία γάρ εἦστι τὸν ἀριϑμὸν 
περὶ ἃ λέγομεν τὴν κίνησιν, ὃ χαὶ ἐν ᾧ καὶ ὅτε. λέγω δ᾽ 
ὅδ, ὅτε ἀνάγχη εἶναί τι τὸ κινούμενον, οἷον ἄνϑρωπον ἢ 
χρυσόν, καὶ ἔν τινι τοῦτο κινεῖσϑαι, οἷον ἐν τόπῳ ἢ ἐν 
πάϑει, καὶ ποτέ" ὃν χρόνῳ γὰρ πᾶν κινεῖται. τούτων δὲ τὸ 
μὲν εἶναι τῷ γένει ἢ τῷ εἴδει μέαν ἐστὶν ἐν τῷ πράγματι 
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nung, nämlich 2. DB. Raumbewegung iſt mit jeder Raumbewegung 
der Battung παῷ Eine, qualitative Amderung aber ift von Raum⸗ 
bewegung der Gattung παῷ verfchieden. — Der Art nad aber 
Eine ift fie, wann fie, während fie der Gattung πα Eine if, auch 
zu einer nicht mehr weiter theilbaren Art gehört, wie 2. B. von der 
Farbe gibt εὖ Artunterfchiede, und demnad ift der Art nach vers 
fhieden das Schwarzwerden und das Weißwerden; jedes Weißwerben 
alfo ift mit jedem Weißwerden der Art nad das Nämliche, und 
jedes Schwarzwerben mit jedem Schwarzwerden; von ber Weiße 
aber gibt εὖ feinen Artunterfchied mehr, darum ift der Art nad 
Eines das Weißwerden mit jedem Weißwerden. Inwieferne aber 
ed Einiges gibt, was zugleih ſowohl Gattung ale auch Art ifl, 
fo ift Har, daß dann die Bewegung wohl der Art nach Eine, aber 
nicht fchlechthin der Art nach Gine ift, wie z. B. das Erlernen, ins 
wieferne Wiffenfchaft eine Unterart von Annahme, aber auch Gat⸗ 
tungsbegriff der einzelnen Wiſſenſchaften if. Man Eönnte aber eine 
Schwierigkeit erheben, ob eine Bewegung dann der Art nach Eine 
fei, wann das Nämliche aus dem Nämlicdhen in das Nämliche fi 
verändert, wie 3. 9. wann Gin Bunft aus dieſem beftimmten Orte 
in diefen beſtimmten Ort immer wieder und wieder bewegt wird. 
Wäre aber diefes Eine Bewegung, fo würde die Kreisbewegung bie 
nämliche twie die gerablinige, und das Nollen das nämliche wie das 
Fortfchreiten fen 33); — oder ift da nicht vielmehr feſtgeſtellt, daß, 
wann dasjenige‘, in welchem die Bewegung vor fi geht, ein ber 
Art παῷ Berfchiedenes ift, auch die Bewegung eine verfchiedene ift? 
das Kreislinige aber ift von dem Gerablinigen der Art nach vers 
fchieden. — Der Gattung und Art nah nun if die Bewegung in 
biefem Sinne Eine; ſchlechthin Sine aber ift jene Bewegung, welche 
dem Weſen nad und der Zahl nach Eine ift; welche aber die ders 
artige fei, ift durch nähere Zerlegung klar. Nämlich drei Dinge 
find εὖ ber Zahl nah, in Bezug auf welche wir von Bewegung 
Iprechen: Dasjenige, welches, und Dasjenige, in welchem, und das 
Wann; ich meine aber ein Dasjeniges, welches, weil nothwendig 
ein Etwas es fein muß, welches bewegt wird, wie 3.28. ein Menſch 
oder Gold, und ferner nothwendig in einem Etwas diefes bewegt 
werben muß, wie 2. B. in einem Orte oder in einem Zuſtande, und 
ferner irgend einmal, denn in einer Zeit wird Jedes beivegt. Unter 
biefen dreien aber ift das Ding, in welchem die Bewegung vor fi 
22* 


256 $YZIKHZ AKPOAZERZ E. ὁ 228 ἃ 


ἐν ᾧ χινεῖται, τὸ δ᾽ ἐχόμενον ἦν ἐν τῷ χρόνῳ, τὸ δ᾽ ἁπλῶς 
μέαν ἐν ἅπασι τούτοις" xal ἐν ᾧ γὰρ ἕν δεῖ εἶναι χαὶ ἄτο--: 
μον, οἷον τὸ εἶδος, καὶ τὸ ὅτε, οἷον τὸν χρόνον ἕνα καὶ 
μὴ διαλείπειν, χαὶ τὸ χινούμενον ἕν εἶναι μὴ κατὰ συμβε-- 
βηχός, ὥσπερ τὸ λευχὸν μελαίγεσϑαι καὶ Koploxov βαδέζειν" 
ἕν δὲ Κορίσχος χαὶ λευχόν, ἀλλὰ κατὰ συμβεβηκός. ἵ μηδὲ 
xoliybv εἴη γὰρ ἄν ἅμα δύο ἀνθρώπους ὑγιάζεσθαι τὴν αὖ- 
τὴν ὑγίανσιν, οἷον ὀφθαλμέας" ἀλλ᾽ οὐ μέα αὕτη, ἀλλ᾽ εἴδεε 
μέα. τὸ δὲ Σωχράτη τὴν αὐτὴν μὲν ἀλλοίωσιν ἀλλοιοῦσϑαε 
τῷ εἴδει, ἐν ἄλλῳ δὲ χρόνῳ καὶ πάλιν ἐν ἄλλῳ, εἰ μὲν ἂν-- 
δέχεται τὸ φϑαρὲν πάλιν Ev γέγνεσϑθαι τῷ ἀριϑμῷ, εἴη ἂν 
καὶ αὕτη μέα, εἰ δὲ μή, ἡ αὐτὴ μέν, μία δ᾽ οὔ. ἔχει δ᾽ 
ἀπορίαν ταύτῃ παραπλησίαν χαὶ πότερον μέα ἡ ὑγέεια καὶ 
ὅλως al ἕξεις καὶ τὰ πάϑη τῇ οὐσίᾳ εἰσὶν ἐν τοῖς σώμασιν" 
κινούμενα γὰρ φαένεται τὰ ἔχοντα χαὶ δέοντα. εἰ δὴ ἡ 
κὐτὴ χκὶ μέα ἡ ἕωϑεν zul νῦν ὑγίεια, διὰ τί οὐχ ἂν χαὶ 
ὅταν διαλιπὼν λάβη πάλιν τὴν ὑγίειαν, χαὶ αὕτη χἀχείγη 
μέα τῷ ἀριϑμῷ av εἴη; ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος" πλὴν τοσοῦτον 
διαφέρει, εἴ τε"), εἰ μὲν δύο, de) αὐτὸ τοῦτο ὡς τῷ ἀρι- 
ϑμῷ ) καὶ τὰς ἕξεις ἀνάγχη" μία γὰρ ἀριϑμῷ ἐνέργεια 
ἑνὸς ἀριϑμῷ. εἰ δ᾽ ἡ ἕξις μέα, ἴσως οὐχ ἄν τῳ δόξειέ πω 
95 μέα χαὶ ἡ ἐνέργεια εἶναι. ὅταν γὰρ παύσηται βαδέζων, οὐχ- 
&rı ἐστὶν ἡ βάδισις, πάλιν δὲ βαδέζοντος ἔσται. εἰ δ᾽ οὖν 


*) Statt εἴ τῷ haben alle Handschrr. und Ausgg. ὅτε. 
52) So die zwei besten Handschrr.; mit den übrigen Bekker ro. 
“ἢ So die nämlichen zwei Handschrr.; mit den übrigen Bekker 
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geht, dasjenige, worin die Gattungss und Art» &ineit der Bewe⸗ 
gung beruft, die Zeit hingegen dasjenige, in weldyem uns: oben 
HIV, 14] die Einheit des Sichanzeihens "beruihte; "aber num das 
ſchlechthin Eins-fein der Bewegung beruht in allen dieſen dreien; 
nämlich fowohl dasjenige, in welchem die Bewegung vor ſich geht, 
muß Eines und nicht mehr weiter theilbar fein, wie 3. B. die Art, 
als auch das Wann, wie 3. B. die Seit muß Eine fein und feine 
Luͤcke laſſen, als auch endlich. das Bewegtwerdende muß Eines fen, 
und zwar nicht bloß je nach Vorklommniß (mie etwa das, daß ein 
Meißes dunfel wird, und daß Koriskos geht, dabei aber- Koriskos 
umd das Weiße Eines (8; fondern ſolches ift bloß je nach Bor: 
fommniß), und auch nicht als ein bloß gemeinfchaftliches (denn εὖ 
koͤnnte der Falk fein, daß zwei Menfchen in der nämlichen Genefung 
geneien, z. B. von einer Angenentzündung ; aber dies ift nicht eine 
Eine Bewegung, ſondern nur eine der Art nach Eine); aber daß 
ἃ. B. Softates in einer wohl der Art nach gleichen qualitativen 
Aenderung ſich aͤndert, aber in anderer und wiederum anderer Zeit, 
dies wäre ebenfalls Eine Bewegung, woferne es moͤglich ift, daß 
das bei der erfien Uintergegangene wiederum ein der Zahl nach Ei⸗ 
nes mit dem vorigen wird; woferne aber bies nicht der Kal if, 
ift die Bewegung wohl die'nämliche, aber nicht Eine??). Es liegt 
aber εἰπε diefem ähnliche Schwierigkeit auch darin, ob die Gefunds 
heit und überhaupt das Sichverhalten und die Zuſtaͤnde in den 
Körpern dem Wefen nach ein Eines feien, denn es zeigt fih, daß 
dasjenige, was diefelben hat, in Bewegung und in einer Strömung 
it; und wenn alfo die Gefundheit von heute früh und die im 
jebigen Augenblide die nämliche und Eine ift, warum follte nicht 
auch, wann Jemand nach einer Zwifchenzeit die Gefundheit abermals 
erlangt, fowohl die jebige als auch die vorige der Zahl nad Eine 
fein? denn es iſt das nämliche Verhaͤltniß. Nur infoweit macht 
es einen Unterfchied, ob nämlich einerfeits, wenn jene als zwei 
gelten, eben deswegen nothiwendig auch das Sichverhalten der Zahl 
nah dies fein müfle; denn ein actuelles Auftreten wohl, welches 
der Zahl παῷ Eines ift, kann nur von einem Dinge fein, welches 
ebenfalls der Zahl παῷ Eines ift, hingegen umgekehrt, wenn das 
Sichwverhalten Eines ift, fo würde darum noch immer nicht auch 
das actuelle Auftreten deſſelben Semanden ein Eines, scheinen koͤnnen, 
denn 2. 9. wenn man zu gehen aufhört, ift das Gehen nicht mehr 
* 
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μέα καὶ ἡ αὐτή, ἐνδέχοιτ ἂν τὸ αὐτὸ καὶ Eu καὶ φϑείρεσθαε 
za) εἶναι πολλάκις. αὗται μέν εἶσιν αἱ ἀπορίαι ἔξω τῆς νῦν - 
σχέψεως" ἐπεὶ δὲ συνεχὴς πᾶσα κίνησις, τήν τε ἁπλῶς μέαν 
ἀνάγκη χαὶ συνεχῆ εἶναι, εἴπερ πᾶσα διαιρετή, χαὶ εἰ συνε-- 
χής, μία. οὐ γὰρ πᾶσα γένοιτ᾽ ἄν αυνεχὴς πάσῃ, ὥσπερ 
οὐδ᾽ ἄλλο οὐδὲν τῷ τυχόντι τὸ τυχόν, ἀλλ᾽ ὅσων Ey τὰ 
ἄσχατα. ἔσχατα δὲ τῶν μὲν οὐκ ἔστι, τῶν δ᾽ ἐστὶν ἄλλα 
τῷ εἴδει zul ὁμώνυμα" πῶς γὰρ ἄν ἅψαιτο ἢ ἕν. γένοιτο 
τὸ ἔσχατον γραμμῆς καὶ βαδίσεως; ἐχόμεναι μὲν οὖν εἶεν 
ἄν χαὶ al μὴ αὐταὶ τῷ εἴδεν μηδὲ τῷ γένει" δραμὼν γὰρ 
ἄν τις πυρέξειεν εὐθύς, καὶ οἷον ἡ λαμπὰς ἐκ διαδοχῆς φο- 
e& ἐχομένη, συνεχὴς δ᾽ οὔ, κεῖται γὰρ τὸ συνεχές, ὧν τὰ 
ἔσχατα ἕν. ὥστ᾽ ἐχόμενα χαὶ ἐφεξῆς εἰσὶ τῷ τὸν χρόνον 
εἶναι συνεχῆ, συνεχὲς δὲ τῷ τὰς κινήσεις" τοῦτο δ᾽, ἱ ὅταν 
ἕν τὸ ἔσχατον γίνηταε ἀμφοῖν. διὸ ἀνάγχη τὴν αὐτὴν εἶναι 
τῷ εἴϑει χαὶ ἑνὸς χαὶ dv ἑνὶ χρόνῳ τὴν ἁπλῶς συνεχῆ κένη- 
σεν καὶ μίαν, τῷ χρόνῳ μέν, ὅπως μὴ ἀχινησία μεταξὺ ἢ" 
ἐν τῷ διαλείποντι γὰρ ἠρεμεῖν ἀνάγχη, πολλαὶ οὖν καὶ οὐ 
ula ἡ κίνησις, ὧν ἐστὶμ ἠρεμέα μεταξύ. ὥστε εἴ τις κίνησις 
στάσει διαλαμβάνεταϊῖ, οὐ μέα οὐδὲ συνεχής" διαλαμβάνεται 
δέ, εἰ μεταξὺ χρόνος. τῆς δὲ τῷ εἴδει μὴ μιᾶς οὔ, καὶ εἰ 
μὴ διαλεέπεται 6 χρόνος" ὁ μὲν γὰρ χρόνος εἷς, τῷ εἴδει 
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artuell, es wird εὖ aber fogleich wieber fein, fobald man abermals 
geht; — wenn aber andrerfeits demnach jene als Cine und die näms 
liche Geſundheit gelten, fo müßte es möglich fein, daß Ein und das 
nämliche Ding oftmals fowohl vergeht als auc wieder eriftixt??), 
Diele Schwierigkeiten nun ſtehen eigentlid außerhalb der uns jest 
befhäftigenden Erwägung [erft d. gener. et corr. I, 3]. Da aber 
jede Bewegung continuirlich if, fo muß fowohl die Bewegung, 
welche ſchlechthin Eine if, auch continuirlich fein, woferne nämlid 
jede theilbar if, als auch if fie, wenn fie continuirlih if, Cine; 
denn nicht jede Bewegung kann mit jeder amberen continuirlich 
werden, fowie auch Fein anderes nächftes befte Ding mit dem naͤch⸗ 
fien Beten, fondern nur jene, deren aͤußerſte Enden Gins find; 
äußerfie Enden aber gibt es von Ginigem gar nicht,. von Anderem 
find fie der Art nach verfchieden und haben bloße @leichheit der 
Namensbezeichnung?*), denn wie follte 2. B. das Außerfle Ende eis 
ner Linie und eines Spazierganges fich berühren oder Eins werden? 
Sid, anreihend Tönnen nun wohl aud die Bewegungen fein, welche 
der Art παν und der Gattung nad nicht die nämlichen find, denn 
e8 Tann Jemand fogleich, nachdem er gelaufen if, in ein Fieber 
fallen, und 3.3. δεῖ Fadellauf if} wohl eine durch ununterbrochene 
Nachfolge fich anreihende Raumbewegung, aber Feine continuirliche ?) ; 
es ſteht uns nämlich feſt, daß continuirlich Ienes fei, beflen aͤußerſte 
Enden Eins find. in ſich Anreihendes demnach und Naͤchſtfolgen⸗ 
des iſt ein Ding dadurch, daß bie Zeit continuirlich iſt; continuir⸗ 
lich aber iſt etwas dadurch, daß die Bewegungen es find; dies 
aber ift der Fall, wann das Außerfie Ende Beider Eins wird. 
Darum muß die fchlechthin continuirliche und Eine Bewegung noths 
wendig der Art nach die nämliche fein und muß die Bewegung 
Gines Dinges fein und muß in Einer Seit fein; naͤmlich in Bes 
zug auf bie Zeit darum, damit nicht ein Unbewegtſein dazwifchen- 
liege (denn in ber Lücke, welche gelaffen würde, muß nothwendig 
Ruhe fein, alfo find εὖ viele Bewegungen und nicht Eine, wenn 
Auhe zwifchen ihnen iſt; fo daß, wenn eine Bewegung durch Still 
Rand unterbrochen wird, fie nicht Eine, noch auch continuirlich if; 
unterbrochen aber wird fie, wenn eine Seit bazwifchenliegt); dann 
aber bei derjenigen, welche der Art nach nicht Eine wäre, tritt jenes 
nit ein, daß die Außerfien Enden Eins werben, felbft wenn auch 
die Beit Teine Luͤcke läßt; denn bie Zeit if da wohl Sine, der Art 
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δ᾽ ἡ- κίνησις ἄλλη" τὴν μὲν γὰρ μίαν avayın καὶ τῷ εἴδει 
μίαν εἶναι, ταύτην δ᾽ Ankos μίαν οὐκ ἀνάγχη. τίς μὲν 
οὖν κίνησις ἁπλῶς μία, εἴρηται" ἔτι δὲ λέγεται μέα καὶ 7 
τέλειος, ἐάν τε κατὰ γένος ἐάν τε κατ᾽ εἶδος ἢ ἐάν τε zur’ 
οὐσίαν, ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τὸ τέλειον καὶ ὅλον τοῦ 
ἑνός. ἔστι δ᾽ ὅτε χἂν ἀτελὴς ἡ μία λέγεται, ἐὰν ἡ μόνον 
συνεχής. ἔτι δ᾽ ἄλλως παρὰ Tas εἰρημένας λέγεται μία 
κίνησις ἡ ὁμαλής. ἡ γὰρ ἀνώμαλος ἔστιν ὡς οὐ ϑοχεῖ μία, 
ἀλλὰ μᾶλλον ἢ ὁμαλής, ὥσπερ ἡ εὐϑεῖα. ἡ γὰρ ἀνώμαλος") 
διαιρετή. ἔοικε δὲ διαφέρειν ὡς τὸ μᾶλλον καὶ ἧττον. ἔστι 
δ᾽ ἐν ἁπάσῃ κινήσει τὸ ὁμαλῶς ἢ μή" καὶ γὰρ ἄν ἀλλοιοῖτο 
ὁμαλῶς, καὶ φέροιτο ἐφ᾽ ὁμαλοῦ οἷον κύκλου ἢ εὐϑείας, καὶ 
περὶ αὔξην ὡσαύτως καὶ φϑίσιν. ἀνωμαλίας δ᾽ ἐστὶ διαφο- 
0% ὁτὲ μὲν ἐφ᾽ ᾧ κινεῖται" ἀδύνατον γὰρ ὁμαλὴν εἶναι τὴν 
κίγησιν μὴ ἐπὶ ὁμαλῷ μεγέϑει, οἷον ἡ τῆς κεχλασμένης χί- 
γησις ἢ ἡ τῆς ἕλικος ἢ ἄλλου μεγέϑους, ὧν μὴ ἐφαρμόττει 
τὸ τυχὸν ἐπὶ τὸ τυχὸν μέρος. ὁτὲ δὲ οὔτε ἕν τῷ ποῦ οὔτ᾽ 
ἐν τῷ ποτὲ οὔτε εἷς δ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ ὥς. ταχυτῆτι γὰρ καὶ 
βραδυτῆτι ἐνίοτε διώρισται: ἧς μὲν γὰρ τὸ αὐτὸ τάχος, 
ὁμαλής, ἧς δὲ μή, ἀνώμαλος. διὸ οὐχ εἴϑη κινήσεως οὐδὲ 
διαφοραὶ τάχος καὶ βραδυτής, ὅτι πάσαις ἀχολουϑεῖ ταῖς 
διαφόροις κατ εἶδος. ὥστ᾽ οὐδὲ βαρύτης χαὶ κουφότης ἦ 
els τὸ αὐτό, οἷον γῆς πρὸς αὑτὴν ἢ πυρὸς πρὸς + αὗχό. 


ς 


nie μὲν οὖν ἡ ἀνώμαλος τῷ συνεχής, ἧττον δέ, ὅπερ τῇ 


-*) Ist vielleicht σὰ lesen ἀνώμαζος ἀνωμάλος 
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nach aber if die Bewegung eine andere; es muß nämlich die Ber 
wegung, welche überhaupt eine Bine ifl, auch der Art nah Eine 
fein, nicht aber muß nothmwendig diefe leßtere auch eine ſchlechthin 
Bine fein. Welche Bewegung alfo eine fchlechthin Eine fei, if 
biemit angegeben. — Ferner aber heißt Eine Bewegung auch jene, 
. welche vollendet ift, mag fie der Gattung nah oder der Art nad 
oder dem Weſen nad es fein, fowie auch bei den übrigen Dingen 
das Vollendete und Ganze Sache des Ginheitlicdhen if; zuweilen 
aber beißt fie auch, wann fie unvollendet ift, Eine, ſobald fie nur 
continuirlich if. — Ferner noch in anderem Sinne außer den eben 
angegebenen Heißt Eine Bewegung die gleichmäßige; denn die uns 
gleichmäßige fcheint in manchem Sinne nicht Bine, fondern viel 
mehr eben die gleichmäßige (wie 2. 9. die gerablinige; nämlich die 
ungleihmäßige läßt fih in Abtheilungen zerlegen 35); es fcheint aber 
dabei ein Unterfchied in dem Sinne eines höheren und geringeren 
Grades vorzuliegen. &s ift aber in jeder ‚Art der Bewegung das 
Bleihmäßige oder Ungleihmäßige; denn fowohl qualitativ Tann 
fih Etwas gleichmäßig ändern, als auch raumlid kann εὖ ſich auf 
einem Sleihmäßigen, wie 3. 8. einem Kreife oder einer geraden 
Linie bewegen, und auch bei der Zunahme und Abnahme ift εὖ 
ebenfo. Der Unterfchieb der Ungleichmäßigfeit aber liegt bald in 
demjenigen, auf welchem die Bewegung vor fi) geht, denn unmögs 
lich ἐβ es, daß bie Bewegung gleichmäßig. fei auf einer nicht gleich 
mäßigen Größe, wie 3. B. die Bewegung ber ‚gebrochenen Linie 
oder die der Schneckenlinie oder einer anderen Größe, von welcher 
nicht jeder nächfle beſte Theil auf den näcften beften paßt; bald 
hingegen liegt er weder in dem Wo πο in dem Wann, πο in 
demjenigen, in welches die Bewegung vor fich geht, fondern in dem 
Wie; durch Schnelligkeit und Langfamkeit nämlich iſt er bisweilen 
beftimmt; denn die Bewegung, deren Schnelligkeit die nämliche 
if, iſt gleichmäßig, deren Schnelligkeit hingegen nicht die nämliche, 
ungleihmäßig. Darum find Schnelle und Langſamkeit nicht Arten 
oder Artunterfchiede der Bewegung (weil fie eben im Gefolge aller 
der Art nach verfchiedenen Bewegungen find), und folglich auch nicht 
Schwere und Leichtigkeit, welche eine Bewegung in ben nämlichen 
Ort Hin find, wie 3. B. eine Bewegung der Erbe zu fich felbft Hin 
ober eine Bewegung des Feuers zu fich felbft hin. Alfo Eine wohl 
ift auch die ungleihmäßige Bewegung dadurch, daß fie continuirlich 
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χεχλασμένῃ συμβαίνει φορᾷ" τὸ δ᾽ ἧττον μῖξις ἀεὶ τοῦ 
ἐναντίου. εἰ δὲ πᾶσαν τὴν ulav ἐνδέχεται χαὶ ὁμαλὴν εἶναε 
χαὶ μή, οὐκ ἂν εἴησαν αἱ μὴ κατ᾽. εἶδος ἐχόμεναι αὗται μέα 
καὶ συνεχής" πῶς γὰρ av εἴη ὁμαλὴς ἡ ἐξ ἀλλοιώσεως συγ- 
χειμένη καὶ φορᾶς; δέοι γὰρ ἄν ἐφαρμόττειν. 


5. Ἔτι δὲ διοριστέον ποία κίνησις ἐναντία κινήσει, καὶ 
περὶ μονῆς δὲ τὸν αὐτὸν τρόπον. διαιρετέον δὲ πρῶτον 
πότερον ἐναντία κχίγησις, ἡ ἐκ τοῦ αὐτοῦ τῇ εἰς τὸ αὐτό, 
οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς ὑγέειαν, οἷον καὶ γένεσις καὶ φϑορὰ 
δοχεῖ, ἢ ἡ ἐξ ἐναντίων, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ ἐκ νόσου, ἢ 
ἡ εἰς ἐναντία, οἷον ἢ εἰς ὑγέειαν τῇ εἰς νόσον, ἢ ἡ ἐξ ἔναν- 
τίου τῇ εἰς ἐναντίον, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς νόσον, ἢ ἢ 
ἐξ ἐναντίου eis ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου eis ἐναντίον, οἷον 
n ἐξ ὑγιείας εἰς νόσον τῇ ἐκ νόσου εἰς ὑγίειαν. ἀνάγκη 
γὰρ ἢ ἕνα τινὰ τούτων εἶναι τῶν τρόπων ἢ πλείους" οὐ 
γὰρ ἔστιν ἄλλως ἀντιϑεῖναι. ἔστι δ᾽ ἡ μὲν ἐξ Bvayılov τῇ 
εἷς ἐναντίον οὐχ ἐναντία, οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας τῇ εἰς νόσον" ἢ 
αὐτὴ γὰρ χαὶ μία. τὸ μέντοι γ᾽ εἶναι οὐ ταὐτὸ αὐταῖς, 
ὥσπερ οὐ ταὐτὸ τὸ ἐξ ὑγιείας μεταβάλλειν χαὶ τὸ eis νό- 
σον. οὐδ᾽ ἡ ἐξ ἐναντίου τῇ ἐξ ἐναντίου" ἅμα μὲν γὰρ 
συμβαένει ἐξ ἐναντίου καὶ εἷς ἐναντίον ἢ μεταξύ. ἀλλὰ 
περὶ τούτου μὲν ὕστερον ἐροῦμεν. ἀλλὰ μᾶλλον τὸ eis 
ἐναντίον μεταβάλλειν δόξειεν ἂν εἶναι αἴτιον τῆς ἐγαντιώ- 
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ift, aber eben in geringerem Grade, was z. B. für die gebrochene 
Raumbewegung fich ergibt; der geringere Grad aber ift immer eine 
DBeimifhung des Gegenfages. Wenn aber auch jede Bewegung, 
weiche ine ift, fowohl gleichmäßig als auch ungleihmäßig fein 
Tann, fo dürften doch wohl diejenigen, welche nicht innerhalb ihrer 
Art fih aneinander anreihen, nicht eine Eine und Continuirliche 
fein; denn wie follte die aus qualitativer Aenderung und Raum- 
bewegung zufammengefeste eine gleichmäßige fein? denn dazu 
müßten fie ja aufeinander paflen. 


5. Werner aber ift feitzuftellen, welche Bewegung einer Bewe⸗ 
gung entgegengefeßt fei, und dann auch in Betreff des Ruhigblei⸗ 
bens in gleicher Weife. Zuerſt aber ἐβ zu zerlegen, ob entgegenges 
feßte Beivegungen feien die aus dem Nämlichen und die in das 
Nämliche, wie 3. B. die aus der Gefundheit und die in die Gefunds 
heit, welcher Art auch das Eutflehen und Bergehen zu fein fcheint, 
— oder ob die beiden aus den Gegenfägen, wie 3. DB. die aus ber 
Geſundheit und die aus der Krankheit, — oder ob bie beiden in 
die Gegenläge, wie 3. B. bie in die Gefundheit und die in die 
Krankheit, — oder ob bie aus dem Gegenfage und die in den 
Gegenſatz, wie 3. B. die aus der Gelundheit und bie in bie Krank⸗ 
Beit, — oder ob die aus dem einen Gegenfahe in den andern und 
die aus dem andern in den einen Gegenfaß, wie 3. B. die aus ber 
Geſundheit in die Krankheit und die aus der Krankheit in bie 
Gefundheit; nothwendig nämlich muß ἐδ entweder Bine oder πιεῖν 
zere von biefen Wendungen fein, denn in anderer Weife Tann 
man nicht gegenüberftellen. Es find aber die aus dem Gegenſatze 
und die in ben Gegenſatz Teine entgegengeleßten Bewegungen, wie 
3. DB. die aus der Gefundheit und die in die Krankheit, denn Eine 
und bie nämliche ift dieſes; ihr weientliches Sein jedoch iſt allerdings 
nicht das nämliche, ſowie auch das aus ber Gefundheit Sichver: 
ändern nicht das nämliche ift wie das in Krankheit Sichverändern. 
Aber auch die aus dem einen Gegenfage und die aus dem andern 
Gegenfage find es nicht, denn zugleich aus einem Gegenfage und 
in einen Gegenfag oder ein Dazwifchenliegendes geht die Beivegung 
von Statten; aber hierüber werden wir fpäter fprechen [VI, 5]. 
Hingegen weit mehr möchte das in den Gegenfab fich Veraͤndernde, 
als das aus dem Gegenfabe, Urfache des Gegenſatz⸗Paares zu fein 
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σεως ἢ τὸ ἐξ ἐναντέου" ἡ μὲν γὰρ ἀπαλλαγὴ ἐναντιότητος, 
ἡ δὲ λῆψις. χαὶ λέγεται δ᾽ ἑχάστη εἰς ὃ μεταβάλλει μᾶλλον 
ἢ ἐξ οὗ, οἷον ὑγίανσις ἡ εἰς ὑγίειαν, νόσωσις δ᾽ ἡ εἰς γό- 
σον. λείπεται δὴ ἡ εἰς ἐναντία χαὶ ἡ εἰς ἐναντέα ἐξ ἔνα»- 
τίων. τάχα μὲν οὖν συμβαίνει τὰς εἰς ἐναντέα καὶ ἐξ ἔναν- 
τίων εἶναι, ἀλλὰ τὸ εἶναι ἴσως οὐ ταὐτό, λέγω δὲ τὸ εἰς 
ὑγίειαν τῷ ἐκ νόσου χαὶ τὸ ἐξ ὑγιείας τῷ εἰς νόσον. ἐπεὶ 
δὲ διαφέρει μεταβολὴ κινήσεως (ἡ ἔχ τινος γὰρ ὑποκειμένου 
εἴς τι ὑποχείμενον μεταβολὴ χίένησίς ἔστι»), ἡ ἐξ ἐναντέου F 
εἰς ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον xlynoıs ἑναντέα, 
οἷον ἡ ἐξ ὑγιείας eis νόσον τῇ dx νόσου eis ὑγέειαν. δῆλον 
di χαὶ ἐκ τῆς ἐπαγωγῆς, ὁποῖα δοκεῖ τὰ ἐναντία εἶναι" τὸ 
γοσάξεσϑαι γὰρ τῷ ὑγιάζεσϑαι καὶ τὸ μανϑάγειν τῷ ἀπα- 
τᾶσϑαι un δὲ αὑτοῦ" εἷς ἐναντέα γάρ" ὥσπερ γὰρ ἐπιστή-- 
μῆν, ἔστι χαὶ ἀπάτην χαὶ δι' αὑτοῦ χτᾶσϑαι χαὶ δὲ ἄλλου. 
χαὶ ἡ ἄνω φορὰ τῇ κάτω" ἐναντία γὰρ ταῦτα ἕν μήκει. χαὶ 
ἡ εἰς δεξιὰ τῇ εἰς ἀριστερά" ἐναντία γὰρ ταῦτα ἐν πλάτει. 
καὶ ἡ εἷς τὸ ἔμπροσϑεν τῇ εἷς τὸ ὄπισϑεν" ἐναντία γὰρ καὶ 
ταῦτα. ἡ δ᾽ εἰς ἐναντίον uovov οὐ κίνησις ἀλλὰ μεταβολή, 
οἷον τὸ γίγνεσϑαι λευκὸν μὴ ἔχ τινος. χαὶ ὅσοις δὲ μή 
ἔστιν ἐναντίον, ἡ ἐξ αὐτοῦ τῇ εἰς αὐτὸ μεταβολῇ ἐναντία. 
διὸ γένεσις φϑορᾷ ἐναντέα καὶ ἀποβολὴ λήψει. αὗται δὲ 
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fcheinen, denn jenes ift ein Loswerden von einer Gegenſaͤtzlichkeit, 
Diefes aber ein Aufnehmen derfelben; und es wird aber auch eine 
jede Veränderung weit mehr mit dem Namen desjenigen bezeichnet, 
in welches fie vor ſich geht, als mit dem besjenigen, aus welchem, 
wie 3.3. Gefundmahung*) heißt Die Veränderung in die Befund: 
beit, und Erkrankung die in die Krankheit. Demnach blieben bie 
in die einen Gegenſaͤtze und die in die anderen Gegenſätze aus Ges 
genfäßen vor fi gehenden Bewegungen übrig; vielleicht jeboch ergibt 
fich gerade, daß die in Gegenfäge vor fich gehenden zugleih aud 
aus Gegenfäben vor fi gehen, aber ihr wejentliches Sein wohl 
nicht das nämliche iſt; ἰῷ meine aber das in die Gefundheit Sich⸗ 
verändern im Bergleiche mit dem aus der Krankheit Sichverändern 
und das aus der Gefundheit im Vergleiche mit dem in die Krank 
heit. Hingegen da ein Unterfchied zwifchen Veränderung und Bes 
wegung ift (denn die Veränderung aus einem zu Grunde Liegenden 
in ein zu Grunde Liegendes ift Bewegung ?)), fo find entgegenges 
feßte Beivegungen die aus dem einen Gegenfabe in ben anderen und 
die aus dem anderen in ben einen, wie 3.3. die aus der Gefund- 
heit in die Krankheit und die aus der Krankheit in die Gefundheit. 
Klar aber ift auch durch Induction, welcherlei Dinge Gegenfäge zu 
fein fcheinen; nämlich 3. B. das Erkrankten im Bergleiche mit dem 
Genefen, und das Lernen im Bergleiche mit dem nicht felbft ver- 
fihuldeten Irren (denn in Gegenfäbe geht diefes; ſowie nämlich 
ein Wiflen, fo fann man auch einen Irrthum erwerben, fowohl 
durch fich ſelbſt als auch durch Jemand Anderen); und die Raums 
bewegung nach Oben im Vergleiche mit der nach Unten; denn dies 
find Gegenſätze in der Länge; und die nad Rechts im Vergleiche 
mit der nad) Links, denn dies find Gegenfäge in der Breite; und 
die παῷ Bornen im DBergleiche mit der nach Hinten; denn aud 
dies find Gegenfäge. Hingegen jene, welche bloß in. einen Gegen: 
fat hinein vor ſich geht, ift nicht Bewegung, fondern Veränderung, 
wie 3. B. daß Etwas weiß wird, ohne εὖ aus Etwas zu werden ; 
aber auch bei Allem, was feinen Gegenſatz hat, ἱβ die aus dem⸗ 
ſelben flattfindende Veränderung entgegengefeßt ber in baflelbe; 
darum ift Entſtehen dem Vergehen entgegengefegt und Berluft dem 


᾿4ὴ Man entfhuldige diefen theils ungefügen theils wirklich ſchiefen Aus⸗ 
druck durd die Roth. 
Ariftoteles, 23 
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μεταβολαὶ μέν, κινήσεις δ᾽ οὔ. τὰς δ᾽ εἰς τὸ μεταξὺ κινή- 
σεις, ὅσοις τῶν ἐναντίων ἔστι μεταξύ, ὡς εἰς ἐναντία πως 
ϑετέον" ὡς ἐναντίῳ γὰρ χρῆται τῷ μεταξὺ ἡ κέγησις, ἐφ᾽ 
ὁπότερα ἂν μεταβάλλῃ. οἷον ἐκ φαιοῦ μὲν εἰς τὸ λευχὸν ὡς 
dx μέλανος, καὶ ἐκ λευχοῦ εἰς φαιὸν ὡς εἷς μέλαν, Ex δὲ 
μέλανος εἰς φαιὸν ὡς εἰς λευχὸν τὸ φαιόν" τὸ γὰρ μέσον 
ἐναντίον") πρὸς ἑχάτερον λέγεταί πως τῶν ἄκρων, καϑάπερ 
εἴρηται καὶ πρότερον. κίνησις μὲν δὴ κινήσει ἐναντία οὕ-- 
τως ἡ ἐξ ἐναντίου eis ἐναντίον τῇ ἐξ ἐναντίου εἰς ἐναντίον. 


6. ᾿Επεὶ δὲ κινήσει οὐ μόγον δοχεῖ χίγησις εἶναι ἔναν- 
τία ἀλλὰ καὶ ἠρεμία, τοῦτο διοριστέον, ἁπλῶς μὲν γὰρ 
ἐναντίον χίνησις κινήσει, ἀντίκειται δὲ καὶ ἠρεμέα" στέρησις 
γάρ. ἔστι δ᾽ ὡς καὶ ἡ στέρησις ἔναντία λέγεται, ποιᾷ δὲ 
ποιά; οἷον τῇ κατὰ τόπον ἡ κατὰ τόπον. ἀλλὰ τοῦτο νῦν 
λέγεται ἁπλῶς" πότερον γὰρ τῇ ἐνταυϑοῖ μονῇ ἡ ἔχ τού-- 
του ἢ ἡ εἰς τοῦτο χένησις ἀντίχειται; δῆλον δὴ ὅτι, ἐπεὶ ἐν 
δυσὶν ἡ χίγησις ὑποχειμένοις, τῇ μὲν ἐκ τούτου εἷς τὸ 
ἐναντίον ἡ ἐν τούτῳ μογή, τῇ δ᾽ ἐχ τοὐναντίου εἰς τοῦτο 
ἡ ἂν τῷ ἐναντίῳ. ἅμα δὲ χαὶ ἀλλήλαις ἐναντίαι αὗται" καὶ 
γὰρ ἄτοπον, εἶ κινήσεις T μὲν ἐναντίαι εἰσίν, ἠρεμέαε δ᾽ 
ἀντικείμεναι οὐκ εἰσίν. εἰσὶ δὲ αἱ ἕν τοῖς ἐναντίοις, οἷον 
7 ἐν ὑγιείᾳ τῇ ἕν νόσῳ ἠρεμέᾳ, κινῆσει δὲ τῇ ἐξ ὑγιείας 


5) ἐναντίον, welches ia den Handschrr. und Ausgg. fehlt, 
scheint unentbehrlich. 
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Empfange; dies aber find Veränderungen und nicht Bewegungen. 
Die Bewegungen aber in das Dazwifchenliegende, --- bei welchen Ges 
genfägen nämlich es ein Dazwifchenliegendes gibt —, find gewiſſer⸗ 
maßen als Beivegungen in Gegenfäße zu betrachten; denn als einen 
Segenfag gebraucht die Bewegung das Dazwifchenliegende, nad 
welcher von beiden Seiten bin die Veränderung vor fich gehen mag, 
wie 3. B. aus dem Grauen in das Weiße wie aus einem Schwars 
zen, und aus dem Weißen in das Graue wie in ein Schwarzes, 
aus dem Schwarzen aber in das Graue, wie wenn das Graue ein 
Weißes wäre; denn das Mittlere wird im DBergleiche mit jedem der 
beiden Extreme gewiffermaßen ein Gegenfaß genannt, wie wir auch 
fhon früher [&. 1] gefagt Haben. — Bewegung alfo ἰβ einer Bes 
wegung auf diefe Weife entgegengefebt, nämlich die aus dem einen 
Gegenfage in den andern derjenigen aus dem andern Gegenfaße in 
ben einen. 

6. Da aber einer Bewegung nicht bloß eine Bewegung ent⸗ 
gegengefebt zu fein fcheint, fondern auch eine Ruhe, fo ift num 
biefes feſtzuſtellen. Schlechthin entgegengefeßt nämlich ift wohl eis 
ner Bewegung eine andere Bewegung, gegenüber aber liegt ihr auch 
eine Ruhe (denn dieſe ift ein Entblößtfein, in gewiſſem Sinne aber 
Heißt auch das Entblößtfein ein Gegenfab) ; aber welcher Bewegung 
nun welche Ruhe? etwa fo wie der örtlichen Bewegung eben bie 
Örtliche Ruhe? aber dies ift fo bloß im Allgemeinen gelagt; denn 
es ift da πο die Frage, ob dem Ruhigbleiben an dieſem beſtimm⸗ 
ten Orte die aus demſelben oder die in denfelben ftattfindende Bes 
wegung gegenüberliegt. Klar denn nun ift, daß, da die Bewegung 
in zwei zu Grunde liegenden Dingen beruht, jener Bewegung, welche 
aus biefem Beftimmten in den Gegenſatz deſſelben vor fich geht, das 
Ruhigbleiben in diefem Beftimmten gegenüberliegt, Hingegen jener 
Bewegung, welche aus dem Gegenfabe in diefes Beflimmte vor fi 
geht, eben das Nuhigbleiben in dem Gegenfage. Bugleich aber 
müffen auch die Zuflände der Ruhe gegenfeitig einander entgegen: 
geiebt fein, denn εὖ wäre auch ungereimt, wenn wohl die Bewes 
gungen einander entgegengefeht wären, nicht aber bie ihnen gegen 
überliegenden Zuftände der Ruhe. Es find dies aber die Zuftände 
ber Ruhe in den Gegenfähen, wie 3.3. bie Ruhe in der Geſund⸗ 
heit ift entgegengefeßt einmal ber Ruhe in der Krankheit, und dann 
von ben Bewegungen jener, welche aus der Gefundheit in die 

23* 
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eis νόσον. τῇ γὰρ ἐκ νόσου sis ὑγίειαν ἄλογον" ἣ γὰρ eis 
αὐτὸ χένησις ὲν 4 ἕστηχεν, ἠρέμησις μᾶλλόν ἔστιν, 9 συμ- 
βαίνει γε ἅμα γίγνεσθαι τῇ κινήσει. ἀγάγχη δὲ ἢ ταύτην 
ἢ ἐχεένην εἶναι" οὐ γὰρ ἥ γ᾽ ὃν λευχότητε ἠρεμία ἐναντία 
τῇ ἐν ὑγιεέᾳ. ὅσοις δὲ μή ἔστιν ἐναντία, τούτων μεταβολὴ 
μέν ἔστιν ἀντιχειμένη ἡ ἐξ αὐτοῦ τῇ εἰς αὐτό, χένησις δ᾽ 
οὐχ ἔστιν, οἷον ἡ ἐξ ὄντος τῇ εἰς ὄν. χαὶ μονὴ μὲν τούτων 
οὐχ ἔστιν, ἀμεταβλησία δέ. καὶ εἰ μέν τι εἴη ὑποκείμενον, 
ἡ ἐν τῷ ὄντι ἀμεταβλησία τῇ ἐν τῷ μὴ ὄντι ἐναντία. εἰ δὲ 
μή ἐστέ τι τὸ μὴ. ὄν, ἀπορήσειεν ἄν τις τέγε ἐναντία ἡ ἐν 
τῷ öyrı ἀμεταβλησία, καὶ εἰ ἠρεμία ἑστέν. εἰ δὲ τοῦτο, ἢ 
οὐ πᾶσα ἠρεμία κινήσει ἐναντία, ἢ ἢ γένεσις καὶ N φϑορὰ 
χένησις. δῆλον τοίνυν ὅτι ἠρεμία μὲν οὐ λεκτέα, εἰ μὴ καὶ 
αὗται κιγήσεις, ὅμοιον δέ τι καὶ ἀμεταβλησία" ἐναντία δὲ 
ἢ οὐδενὶ ἢ τῇ ἐν τῷ μὴ ὄντι ἢ τῇ φϑορᾷ᾽ αὕτη γὰρ ἐξ 
αὐτῆς, ἡ δὲ γένεσις sis ἐχείνην. ἀπορήσειε δ᾽ ἄν τις διὰ τί 
99 ἐν μὲν τῇ κατὰ τόπον μεταβολῇ εἰσὶ καὶ κατὰ φύσιν χαὶ 
παρὰ φύσιν καὶ μοναὶ καὶ κινήσεις, ἐν δὲ ταῖς ἄλλαις οὔ, 
οἷον ἀλλοίωσις ἡ μὲν κατὰ φύσιν ἡ δὲ παρὰ φύσιν" οὐδὲν 
γὰρ μᾶλλον ἡ ὑγίανσις ἢ ἡ νόσανσις χατὰ φύσιν ἢ παρὰ 
φύσιν, οὐδὲ λεύκανσις ἢ μέλανσις. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ αὐ- 
ξήσεως καὶ φϑέσεως" οὔτε γὰρ αὗται ἀλλήλαις ἐναντίαι ὡς 
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Krankheit vor ὦ geht; denn daß fie jener, welche von der Krank⸗ 
heit in die Geſundheit vor ſich geht, entgegengeleßt fei, wäre uns 
vernünftig (denn die Bewegung, welche in eben jenes vor fich geht, 
in welchem dann Stillftand eintritt, ift weit mehr fchon ein zur 
Ruhe Kommen, infoferne es fich ja trifft, daß jenes zugleich mit 
der Bewegung entfieht); eine von diefen beiden aber muß es doch 
fein, denn 3. B. etwa die Ruhe in ber Weiße ift ja der Ruhe in 
ber Gefundheit nicht entgegengefeßt. — Bon allem Ienen aber, was 
feinen Gegenfag bat, find gegenüberliegende Veränderungen die aus 
bemfelben und die im daſſelbe vor fich gehende, wie 3. DB. die aus 
einem Seienden und bie in ein Seiendes, Bewegung aber ift dies- 
nicht; und aud ein Ruhigbleiben gibt es von biefem nicht, wohl 
aber eine Unverändertheit; und wenn auch dabei ein zu Grunde 
Liegendes wäre, fo if dann die Unverändertheit in dem Seienden 
entgegengeleßt jener in dem Nichtsfeienden; ift hingegen das Nichts 
fetende durchaus Fein Etwas, fo könnte man eine Schwierigkeit 
erheben, wem denn dann bie Unverändertheit in dem Seienden 
entgegengeleßt fei, und ob diefelbe eine Ruhe fei; ift fie aber lebs 
teres, fo gibt es entweder nicht für jede Ruhe eine entgegengeießte 
Bewegung, oder es müflen Entſtehen und Vergehen Bewegungen 
fein; demnach ἰβ klar, daß man diefelbe feinenfalls eine Ruhe 
nennen darf, woferne nicht auch jene etiva Bewegungen find, ſon⸗ 
dern daß fie wohl etwas Achnliches und eben Unverändertheit if; 
eutgegengefeßt aber ift fie entweder gegen gar Nichts oder gegen 
die Unverändertheit in dem Nichtsfeienden oder gegen das Vergehen; 
denn dieſes letztere ift die Beränderung aus jener Unveränbertheit 
im GSeienden heraus, das Gntfichen aber iſt die Veränderung in 
biefelbe Hinein?®). — Man fönnte aber die Schwierigkeit erheben, 
warum wohl bei der örtlichen Veraͤnderung fowohl die Zuftände 
bes Nuhigbleibens als auch die Bewegungen nicht Bloß der Natur 
gemäß fondern auch wider die Natur fein können, Hingegen bei den 
übrigen Beränderungen dies nicht der Fall ſei, wie 3. DB. daß die 
eine qualitative Aenderung ber Natur gemäß, eine andere aber wis 
ber die Natur wäre; benn bie Genefung ift um Nichts mehr ber 
Natur, gemäß oder wider die Natur, als die Erkrankung, und um 
Nichts mehr das Weißwerden, als das Schwarzwerden; ebenfo aber 
auch bei der Zunahme und Abnahme, denn weher find biefe unter 
ſich einander entgegengefebt wie ein Naturgemäßes ‚und ein Natur⸗ 
% 
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φύσει ἢ παρὰ φύσιν, οὔτ᾽ αὔξησις αὐξήσει. καὶ ἐπὶ γενέσεως 
δὲ καὶ φϑορᾶς ὁ αὐτὸς λόγος" οὔτε γὰρ ἡ μὲν γένεσις κατὰ 
φύσιν ἡ δὲ φϑορὰ παρὰ φύσιν (τὸ γὰρ γῆρας κατὰ φύσιν), 
οὔτε γένεσιν ὁρῶμεν τὴν μὲν κατὰ φύσιν τὴν δὲ παρὰ φύ- 
σιν. εἰ δέ ἔστι τὸ βίᾳ παρὰ φύσιν, καὶ φϑορὰ ἄν εἴη 
φϑορᾷ ἐναντία ἡ βίαιος ὡς παρὰ φύσιν οὖσα τῇ κατὰ φύ- 
σιν. dp οὖν καὶ γενέσεις εἰσὶν ἔνιαι βίαιοι καὶ οὐχ εἷμαρ-- 
μέναι, αἷς ἐναντίαι αἱ χατὰ φύσιν, ἱ καὶ αὐξήσεις βίαιοι καὶ 
φϑίσεις, οἷον αὐξήσεις αἱ τῶν ταχὺ διὰ τρυφὴν ἡβώντων, 
χαὶ οἱ σῖτοι οὗ ταχὺ ἀδρυνόμενοι χαὶ μὴ πιληϑέντες. Ent 
δ᾽ ἀλλοιώσεως πῶς; ἢ ὡσαύτως" εἶεν γὰρ ἄν. τινες βέαιοι, 
αἱ δὲ φυσικαί, οἷον ἀφιέμενοι μὴ ἐν χρισίμοις ἡμέραις, οὗ 
δ᾽ ἐν χρισίμοις" οὗ μὲν οὖν παρὰ φύσιν ἠἡλλοίωνται, οἱ δὲ 
κατὰ φύσιν. ἔσονται δ᾽ ἐναντέαι αἱ φϑοραὶ ἀλλήλαις, οὐ 
γενέσεσι"). καὶ Tl γε κωλύει; ἔστε γὰρ ὥς. καὶ γὰρ εἰ ἡ 
μὲν ἡδεῖα ἡ δὲ λυπηρὰ εἴη" ὥστε οὐχ ἁπλῶς φϑορὰ φϑορᾷ 
ἐναντία, ἀλλ᾽ 7 ἡ μὲν τοιαδὶ ἡ δὲ τοιαδὶ αὐτῶν ἐστίν. 
ὅλως μὲν οὖν ἐναντίαι κινήσεις καὶ ἠρεμίαι τὸν εἰρημένον 
τρόπον εἰσίν, οἷον ἡ ἄνω τῇ ara" ξἕόπου γὰρ ἐναντιώσεις 
αὗται. φέρεται δὲ τὴν μὲν ἄνω φορὰν φύσει τὸ πῦρ, τὴν 
δὲ χάτω ἡ γῆ" καὶ ἐναντίαι αὐτῶν αἱ φοραί. τὸ δὲ πῦρ 
ἄνω μὲν φύσει, κάτω δὲ παρὰ φύσιν" καὶ ἐναντία γε ἡ κα- 
τὰ φύσιν αὐτοῦ τῇ παρὰ φύσιν. καὶ μοναὶ δ᾽ ὡσαύτως" 


*) So die eine der zwei besten Handschrr.; Bekker mit den 
übrigen yerdasıs. . 
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wibriges, noch auch ift eine Zunahme einer anderen Zunahme fo 
entgegengefeßt; aber auch bei dem Entſtehen und Bergehen ift das 
nämliche. Berhältniß, denn weder etwa ift das Entſtehen naturges 
mäß und hingegen das Bergehen naturwidrig (benn das Greifen 
alter ift naturgemäß), noch auch fehen wir innerhalb des Entfichene, 
daß das Eine naturgemäß und Hingegen ein Anderes naturwidrig 
ſei. Wenn aber das in einer Bergewaltigung Beruhende naturwi⸗ 
drig ift, fo möchte wohl auch das gewaltmäßige Vergehen als ein 
naturwidriges. dem naturgemäßen Vergehen entgegengefekt fein. 
Gibt εὖ nun alfo auch einige Fälle eines gewaltmäßigen und in der 
Raturnothwendigkeit nicht begründeten Entflehens, welchen vie Fälle 
. eines naturgemäßen Entſtehens entgegengefeht wären,- und fo auch 
gewaltmäßige Zunahmen und Abnahmen, .wie 3. B. bie Zunahme 
derjenigen, welche in Folge von Wolluft ſchnell Törperlich reif wers 
den, und bie Getraideförner, welche fchnell feimen und nicht in den 
Boden eingeftampft wurden? Aber wie dann bei der qualitativen 
Aenderung? oder etwa ebenfo? denn wohl möchte εὖ einige ges 
waltmäßige geben, wohingegen andere natürlich find, wie 3.3. jene 
Kranken, welche nicht in den kritiſchen Tagen von ihrem Nebel los⸗ 
kommen, wohingegen andere eben in den Fritifchen Tagen; die er⸗ 
fieren alfo haben fich naturwidrig qualitativ geändert, die leßteren 
naturgemäß 9). Aber —, εὖ würden ja dann folche Yälle des 
Vergehens einander unter ſich entgegengeſetzt fein, und nicht den 
entfprechenden Fällen des Entitehens? Ja, und was fteht aud im 
Wege? denn in gewiffem Sinne kann εὖ fein; nämlich auch wenn 
δ. B. das eine Vergehen ein angenehmes, das andere ein ſchmerz⸗ 
liches wäre. Hiemit ift nicht fehlechthin ein Vergehen einem Ders 
gehen entgegengefegt, fondern nur infoferne das eine derfelben fo, 
das andere fo beichaffen if. — Meberhaupt alfo nun find Bewes 
gungen und Zuſtände der Ruhe in der angegebenen Weile [E. 5] 
entgegengefeßt, wie 3. B. die nach Oben der nach Unten; bies 
nämlich ift ein Gegenfabpaar des Ortes; εὖ bewegt fich aber ört- 
lich von Natur aus in der Raumbewegung nad) Oben das Feuer, 
in der παῷ Unten aber die. Erde, und diefe ihre Raumbewegungen 
find entgegengefebt; das euer aber bewegt fih nad Oben von 
Natur aus, nach Unten aber wider die Matur, und entgegengeleßt 
fa auch iR feine naturgemäße Bewegung feiner naturwidrigen. 
Ebenſo aber auch die Zuflände .des Ruhigbleibens, denn das oben 





’ 


272 ΦΎΣΙΚΗΣ AKPOAZERZ E. 1 2818 


ἡ γὰρ ἄνω μονὴ τῇ ἄνωθεν κάτω κενήσει ἐναντία. γίγνεται 
δὲ τῇ γῇ ἡ μὲν μογὴ ἐχείνη παρὰ φύσιν, ἡ δὲ χένησις αὕτη 
κατὰ φύσιν. ὥστε κινήσει μονὴ ἐναντία ἡ παρὰ φύσιν τῇ 
κατὰ φύσιν τοῦ αὐτοῦ" καὶ γὰρ ἡ κίνησις ἡ τοῦ αὐτοῦ 
100 ἐναντέα οὕτως" ἡ μὲν γὰρ χατὰ φύσιν ἔσται αὐτῶν, ἡ ἄνω 
ἢ ἡ κάτω, ἡ δὲ παρὰ φύσιν. ἔχει δὲ. ἀπορίαν εἰ ἔστι πάσης 
ἠρεμέας τῆς μὴ ἀεὶ γένεσις, καὶ αὕτη τὸ ἵστασθαι. τοῦ δὴ 
παρὰ φύσιν μένοντος, οἷον τῆς γῆς ἄνω, εἴη ἂν γένεσις. 
ὅτε ἄρα ἐφέρετο ἄνω βίᾳ, ἵστατο. ἀλλὰ τὸ μὲν ἱστάμενον 
ἀεὶ δοκεῖ φέρεσϑαι ϑᾶττον, τὸ δὲ βίᾳ τοὐναντίον. οὐ γενό-- 
ΡΝ ἄρα ἠρεμοῦν ἔσται ἡ ηρεμοῦν, εἰ") δοκεῖ τὸ ἴδστασϑαι 
ὅλως εἶναι τὸ εἷς τὸν αὑτοῦ τόπον φέρεσϑαι ἢ συμβαΐ- 
var ἅμα. ἔχειν δ᾽ ἀπορίαν. εἰ ἐναντία ἡ μονὴ ἡ ἐνταῦϑα 
τῇ ἐντεῦϑεν χινήσει" ὅταν γὰρ κινῆται ἔχ τουδὲ ἢ χαὶ ἀπο- 
βάλλῃ, ἔτι δοχεῖ ἔχειν τὸ ἀποβαλλόμενον. ὥστ᾽ εἰ ἡ αὐτὴ "Ὁ 
ἠρεμία ἐναντία τῇ ἐντεῦϑεν εἷς τοὐναντίον κινήσει, ἅμα 
ὑπάρξει τἀναντία. ἢ πῇ ἠρεμεῖ, εἰ ἔτι μένει; ὅλως δὲ τοῦ 
κινουμένου τὸ μὲν  ἐχεῖ, τὸ δ᾽. εἰς ὃ μεταβάλλει. διὸ καὶ 
μᾶλλον κίνησις κινήσει ἐναντίον ἢ ἠρέμησις. καὶ περὶ μὲν 
πεγνήσεως καὶ ἠρεμέας, καὶ πῶς δκατέρα μία, καὶ τέγες ἔναν- 
τίαι τίσιν, εἴρηται. 
[-4πορήσειε δ᾽ ἂν τις") καὶ περὶ τοῦ ἴστασϑαι, εἰ χαὶ 
ὅσαι παρὰ φύσιν κινήσεις, ταύταις ἐστὶν ἠρεμέα ἀντικειμένη. 


*) Statt δὲ haben die Handsehrr. und Ausgg. #rı. 
. ἢ) ἡ αὐτὴ haben einige :Handschrr.; Bekker mit den übrigen. 
αὐτή. 
***) Dieser ganze nach der gewöhnfichen Schlussformel noch 
nachhinkende Zusatz ist nur eine höchst verdächtige Variation des 
so eben. Gesagten, welche noch dazu in sechs Handschrr. fehlt. 


Buch der Phyoſik V. 6. 273 


- Ruhigbleiben iſt entgegengefeßt der Bewegung von Oben nad) Unten, 
εὖ wird aber für die Erde jenes Ruhigbleiben ein naturwidriges, 
diefe Bewegung aber eine naturgemäße. Hiemit iſt von Ein und 
bemfelben Dinge das naturwidrige Ruhigbleiben entgegengefeht der 
naturgemäßen Bewegung, denn auch die Bewegung eben jenes näm- 
lichen ift in diefem Sinne entgegengefebt; nämlich die eine, Bewes 
gung, die nah Oben oder die nach Unten, wirb für diefe Dinge 
naturgemäß fein, die andere aber naturwidrig. — (δ᾽ enthält aber 
auch das Bine Schwierigkeit, ob es von jeder Ruhe, welche nicht 
eine immerwährende ift, ein Entſtehen gebe, und ob biefes Entſtehen 
ber Ruhe das Haltmachen fei. Bon demjenigen denn nun, welches 
wider feine Ratur ruhig bleibt, wie 3. B. wenn die Erbe oben 
ruhig bleibt, müßte es wohl ein Entfichen geben; alfo machte fie 
zu ber Seit, als fie durch Vergewaltigung nad) Oben bewegt wurde, 
oben Halt. Nun aber fcheint Alles dasjenige, was irgendwo Halt 
macht, an den Ort hin, wo εὖ Halt macht, in immer befchleunigter 
Bewegung fich zu bewegen, dasjenige aber, was durch Vergewaltis 
gung bewegt wird, in immer langſamerer. Alfo wird jenes wohl 
ruhen, ohne daß εὖ ein Entflehen feiner Ruhe gab, woferne näms 
lich das Haltmachen entweder überhaupt Nichts anderes ift als daß 
Etwas in feinen eigenen Ort fich bewegt, oder wenigftens dies ims ᾿΄: 
mer zugleih eintritt ?°). — Es enthält aber das eine Schwierigkeit, 
ob das Ruhigbleiben an biefem beftimmten Orte entgegengefest [εἰ 
der Bewegung von biefem beflimmten Orte weg; denn wann Etwas 
aus dieſem Beſtimmten wegbewegt wird oder einen. Zufland auf: 
gibt, fo fcheint es immer noch das Aufgegebene an fih zu haben; 
folglih würden, wenn Ein und diefelbe Ruhe dem Uebergange von 
dort in's Gegentheil entgegengefeht wäre, bie Gegenſaͤtze zugleich 
beftehen; oder wie fonft follte jenes ruhen, woferne εὖ ruhig bleibt? 
Ueberhaupt aber ift ja von dem Bewegtwerdenden ber eine Theil 
noch dort, ber andere aber bereits da, wohin die Veränderung vor 
ſich geht; darum ift auch weit mehr eine Bewegung der Bewegung 
entgegengefeßt, al& ein zur Ruhe Kommen?!). — Und in Betreff 
der Bewegung und der Ruhe, und in welchem Sinne jede von dies 
fen beiden Eine fei, und welche gegen welche entgegengefeßt feien, 
haben wir hiemit angegeben. 

[Man koͤnnte aber auch eine Schwierigkeit erheben in Betreff 
bes Haltmachens, ob nämlich auch bei jenen Bewegungen, welche 
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ei μὲν οὖν un ἔσται, ἄτοπον. μένει γάρ, βίᾳ δέ. ὥστε 
ἠρεμοῦν τι ἔσται οὐκ ἀεὶ ἄνευ τοῦ γενέσϑαι. ἀλλὰ δῆλον 
ὅτι ἔσται" ὥσπερ γὰρ κινεῖται παρὰ φύσιν, καὶ ἠρεμοῖ ἄν 
τι παρὰ φύσιν. ἐπεὶ δ᾽ ἐστὶν ἐνίοις χέγησις κατὰ φύσιν 
καὶ παρὰ φύσιν, οἷον πυρὶ ἡ ἄνω κατὰ φύσιν ἡ δὲ κάτω 
παρὰ φύσιν, πότερον αὕτη ἐναντία ἢ ἡ τῆς γῆς; αὕτη γὰρ 
φέρεται κατὰ φύσιν κάτω. ἢ δῆλον ὅτι ἄμφω, ἀλλ᾽ οὐχ 
ὡσαύτως, ἀλλ᾽ ἡ μὲν") κατὰ φύσιν τῇ κατὰ φύσιν ὡς κατὰ 
φύσιν οὔσης τῆσδ᾽ αὐτῶν τῶν ἐναντίων, ἡ δ᾽ ἄνω τοῦ πυ-- 
ρὸς τῇ κάτω, ὡς ἡ κατὰ φύσιν οὖσα τῇ παρὰ φύσιν οὔσῃ. 
ὁμοίως δὲ καὶ ταῖς μογναῖς. ἴσως δ᾽ ἠρεμίᾳ κίνησίς πη 
ἀντέχειται.} 


5) Diese Worte von ἀλλ᾽ ἡ μέν bis τοῦ πυρός stehen in den 
Handschrr. und Ausgg. folgendermassen lückenhaft: ἀλλ᾽ ἡ μὲν 
χατὰ φύσιν ὡς κατὰ φύσιν οὔσης τῆσδ᾽ αὐτοῦ" ἢ ἄνω τοῦ 
πυρός. 
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wider die Natur flattfinden, es eine gegemüberliegende Ruhe gebe. 
Gibt es nun feine, fo ift dies ungereimt, denn das Ding bleibt 
ja ruhig, aber allerdings durch Vergewaltigung; folglich gäbe εὖ 
ein nicht immertwährend Ruhendes ohne eine Entflehung der Ruhe; 
Har Hingegen ἐξ es, daß es eine foldhe Ruhe gibt, denn fowie 
Etwas wider feine Natur bewegt wird, ebenfo Tann Etwas aud 
wider feine Natur ruhen. — Da εὖ aber bei Binigem eine natur- 
gemäße und eine naturtwibrige Bewegung gibt, wie 2. B. bei dem 
Feuer die nach Oben naturgemäß und die nach Unten naturwibrig 
ift, fo iſt die Frage, ob diefe letztere der Gegenfaß der erfleren fei, 
oder etwa die der Erde, denn biefe wird naturgemäß nad Unten 
bewegt. Oder ift etwa Klar, daß beide einen Gegenſatz bilden, nur 
nit in gleicher Weife, fondern die naturgemäße gegen die natur⸗ 
gemäße, infoferne eben biefe beflimmte Bewegung die naturgemäße 
der Gegenfäbe ſelbſt ift, hingegen die Bewegung des Feuers πα 
Oben gegen die Bewegung eben beflelben nach Unten, .infoferne fie 
als naturgemäße der naturwidrigen entgegengefebt ift. Und in glei 
cher Weile auch bei den Zufländen des Ruhigbleibens. Vielleicht 
aber liegt auch in irgend einer Weife der Ruhe eine Bewegung 
gegenüber] 
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Kein Sontinuirliches befteht aus Untheilbarem, da das 
Untheilbare weder fich berühren, noch einander nädhftfolgend fein 
fann, fondern alles Bontinuirliche ift unendlich theilbar, und es 
gilt dies gleichmäßig von der Größe und von der Bewegung 
und von der Zeit (E. 1), von welch lebterer befonders. aus bem 
Begriffe des Schnelleren, welches in gleicher Zeit eine größere 
Strede und in Eleinerer Zeit eine größere Strecke und in kleinerer 
Zeit eine gleiche Strede zurüdlegt, es fich erweift, daß fie conti- 
nuirlich ift, fowie ihre Proportionalität mit der Größe überhaupt 
einfeuchtet, daher Zeno's Einwände auf mangelhafter Unterfcheidung 
bes Begriffes des Unbegrängten beruhen, denn liegt bie Unbegrängt- 
heit in wirklicher Ausdehnung, fo gehört allerdings zu einer unbes 
gränzten Zeit eine unbegränzte Größe und umgekehrt, hingegen hier 
handelt es fi um bie Unbegrängtheit der Theilung beider (C. 2); 
bas einzelne Sebt aber als Gränge zweier Zeiten ift einheitlich und 
untheilbar, und in dem Jetzt findet weder Bewegung noch Ruhe 
Statt, fondern diefe gehen nur in einer Zeit vor fih (C. 3), daher 
Alles, was fi verändert, theilbar ifl. Die Bewegung felbft 
aber ift theilbar einerfeits nach den Theilen bes bewegten Dinges, 
welche ihre eigene einheitliche Bewegung haben, und anbdrerfeits 
eben nach der Zeit in völliger Proportionalität mit derfelben (E. 4). 
Hienah muß Alles fi Verändernde, ſowohl beim Entftehen und 
BDergehen als auch bei jeder Bewegung, fogleich bei feiner Veraͤn⸗ 
derung in jenem fein, in welches εὖ übergeht, und dieſes erſte Sta⸗ 
bium kann nicht wieder theilbar fein, eben aber ein folch erftes 
Stadium gibt εὖ gar nicht, da wegen der unbegränzten Theilung 
immer ein noch früheres da ift, fomohl in Bezug auf das Ding 
{68 als auch in Bezug auf die Zeit, nur der zu erreichende quas 
litative Zuftand felbft ift nicht unbegrängt theilbar (C. 5); alfo muß 
bas fich DBerändernde in jedwedem Theile feiner eigentlichen Ver⸗ 


‚Inhalt des fechsten Buches. 277 


aͤnderungszeit ſich bereits verändern, und da biefe unbegrängt theilbar 
ift, ein Theillofes aber die Kontinuität aufheben würde, fo find bei 
jeder Beränderung, auch bei der des Entſtehens und Bergehens, 
jedem Momente derfelben unbegrängt Viele bereits vorhergegangen 
(6. 6); hingegen kann weder in unbegrängter Zeit Etwas eine be 
gränzte Bewegung, [εἰ fie gleihmäßig oder nicht, oder eine begränzte 
Ruhe Haben, noch auch kann Unbegränztes in begränzter Zeit be 
wegt oder zur Ruhe gebracht werden, noch kann ein Begränztes das 
Unbegrängte oder das Unbegrängte ein Begränztes oder endlich das 
Unbegrängte ein Unbegrängtes in begrängter Zeit durchwandern (E. 7); 
wohl aber gilt das Obige, daß es Fein erfles Stadium gibt, auch 
von dem Haltmachen in einer Bewegung und von dem Gintritte 
der Ruhe, da Bewegung und Rube in einer Zeit find; und übers 
haupt demnach dürfen bie einzelnen Stadien einer Beränderung, 
wenn biefelben auch qualitative und dergl. Beftimmtheiten an fich 
haben, nicht als abgerifiene Ruhepunfte betrachtet werden (E. 8). 
So demnach löfen fih fowohl jene Schwierigkeiten, welche in den 
befannten Einwürfen Zeno's gegen die Criſtenz der Bewegung lies 
gen, als auch jene Betreffs des Meberganges aus einem Sein in 
ein Nichtfein oder umgekehrt, da das Uebergehende eben in feinem 
ber beiden Gegenfäße ganz if, und ebenfo aud die Schwierigkeit, 
daß der nur um feinen Mittelpunkt ſich drehende Kreis zugleich ruhe, 
denn bie Peripherie ift doch immer eine neue (C. 9): Hingegen 
nun das Theillofe kann nit bewegt. πο verändert werben, wor 
ferne chen das EConsinwirlihe nicht aus Punkten beſteht, und εὖ 
Nichts Heineres als den untheilbaren Bunkt gibt. — Eine Gränze 
aber als das zu erreichende Ziel: hat jede Veränderung, und wenn 
auch die Raumbewegung nicht Immer eine ſolche Graͤnze hat, fo 
δαὶ fie wenigflens bie, daß fie keine unbepsängte Ausdehnung durch⸗ 
wandern kann; Hingegen zeitlihe Unbegräuztheit zugleich mit 
Einheitlichkeit hat nur die räumliche Rreieheweaung an fi 
(@. 10). 


Ariftoteles. | 24 
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1. Εἰ δ᾽ ἐστὶ συνεχὲς: καὶ ἁπτόμενον καὶ ἐφεξῆς, ὡς 
διώρισται πρότερον, συνεχῆ μὲν ὧν τὰ ἔσχατα ἕν, ἁπτόμενα 
δ᾽ ὧν ἅμα, ἐφεξῆς- δ᾽ ὧν μηδὲν μεταξὺ συγγενές, ἀδύνατον 
ἐξ ἀδιαιρέτων εἶναί τι συνεχές, οἷον γραμμὴν ἐχ στιγμῶν, 
εἴπερ N γραμμὴ μὲν συνεχές, ἡ στιγμὴ δὲ ἀδιαίρετον. οὔτε 
γὰρ ἕν τὰ ἔσχατα τῶν στιγμῶν" οὐ γάρ ἔστι τὸ μὲν ἔσχα- 
τον τὸ δ᾽ ἄλλο τι μόριον τοῦ ἀδεαιρέτου" οὔϑ᾽ ἅμα τὰ 
ἔσχατα" οὐ γάρ ἐστιν ἔσχατον τοῦ ἀμεροῦς οὐδέν" ἕτερον 
yap To ἔσχατον καὶ οὐ ἔσχατον. ἔτε δ' ἀνάγχη ἤτοι συν»- 
ἐχεῖς εἶναι τὰς στιγμὰς ἢ ἁπτομένας ἀλλήλων, ἐξ ὧν ἐστὶ 
τὸ συνεχές" ὁ δ᾽ αὐτὸς λόγος χαὶ ἐπὶ πάντων τῶν ἀδιαιρέ- 
των" ἵ συγεχεῖς μὲν δὴ οὐχ ἂν εἶεν. διὰ τὸν εἰρημένον λό- 
γον" ἅπτεται δ᾽ ἅπαν ἢ ὅλον ὅλου ἢ μέρος μέῤους ἢ ὅλου 
μέρος. ἐπεὶ δ᾽ ἀμερὲς τὰ ἀδιαέρετον, avayın ὅλον ὅλου 
ἅπτεσθαι. ὅλον δ᾽ ὅλου ἁπτόμενον οὐχ ἔσται συνεχές" τὸ 
γὰρ συνεχὲς ἔχει τὸ μὲν ἄλλο τὸ δ᾽ ἄλλο μέρος, καὶ διαι- 


ΠΤ, Bud. 


1. Wenn aber das Eontimufrliche und Sichberuͤhrende und 
das Nähftfolgende fi: [Ὁ verhält, wie wir oben feftgeftellt haben 
ΓΝ, 3], nämlich daß continuirlich jene Dinge find, deren aͤußerſte 
Graͤnzen Eins find, ὦ betührend aber fene, deren aͤußerſte Grüns 
zen örtlich zugleich, ἀπὸ naͤchſtfokgend jene, zwifchen welchen Nichts 
ihnen gleichaxtiges Liegt, fo iſt es unmöglich, daß aus Antheilbarem 
ein Continuirliches biftehe, τοῖς 3. DB. daß eine Linie aus Punkten 
beftehe, wofern die Kinie ein Continuirliches, ter Punkt über ein - 
Untheilbares if. Denn: weder Eins find die Außerften Enden ‘der 
Punkte, weil von dem Untheilbaren nicht das eine ein aͤußerſtes, 
das andere ein anderer Theil fein kann, noch örtlich zugleich find 
bei ihm bie Außerfien Enden, weil es von dem Theillofen fein 
Aeußerſtes gibt, denn ein Berfchiedenes ja ift das Aeußerſte und 
dasjenige, deflen Aeußerſtes es if. Werner müßten notwendig die 
Punkte, aus welden das Bontinuirliche beftünde, felbft entweder 
eontinuirlich fein oder einander berühren (dev nämliche Grund aber 
gilt auch bei allem Untheilbaren); continuirlich nun aber dürften 
fie wohl aus dem eben angegebenen Grunde nicht fein; fich gegen» 
feitig berühren Hingegen kann Alles nur entweder ald Ganzes ein 
Ganzes oder als Theil einen Theil oder als Theil ein Ganzes; da 
aber das Untheilbare theillos ift, fo müßte es nothiwendig als. 
Ganzes in Ganzes ‚berühren; berührt εὖ aber als Ganzes ein 
Ganzes, jo ift es eben nicht continuirlich, denn das Continuirliche 
enthält den einen Theil als dieſen den anderen als jenen in fich, 
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ρεῖται eis οὕτως ἕτερα καὶ τόπῳ κεχωρισμένα. ἀλλὰ μὴν 
οὐδ᾽ ἐφεξῆς ἔσται στιγμὴ στιγμῆς ἢ τὸ νῦν τοῦ νῦν, dor 
ἐχ τούτων εἶναι τὸ μῆχος ἢ τὸν χρόγνον' ἐφεξῆς μὲν γάρ 
ἔστιν ὧν μηϑέν ἔστι μεταξὺ συγγενές, στιγμῶν δ᾽ ἀεὶ τὸ 
μεταξὺ γραμμὴ καὶ τῶν νῦν χρόνος. ἔτι διαιροῖτ᾽ ἂν eis 
ἀδιαίρετα, εἴπερ ἐξ ὧν ἐστὶν ἑχάτερον, εἰς ταῦτα διαιρεῖται. 
ἀλλ οὐθὲν ἦν τῶν συνεχῶν eis ἀμερῆ διαιρετόν. ἄλλο δὲ 
γένος οὐχ οἷόν τ' εἶναι μεταξὺ τῶν στιγμῶν καὶ τῶν νῦν 
οὐδέν. εἰ γὰρ ἔσται, δῆλον ὡς ἤτοι ἀδιαίρετον ἔσται ἢ 
διαιρετόν, καὶ εἰ διαιρετόν, ἢ εἰς ἀδιαίρετα ἢ εἷς ἀεὶ διαι- 
ρετά" τοῦτο δὲ συνεχές, φανερὰν δὲ καὶ ὅτε πᾶν συνεχὲς 
διαιρετὸν εἰς ἀεὶ διαιρετά" εἰ γὰρ eis ἀδιαίρετα, ἔσται 
ἀδιαίρετον ἀδιαιρέτου ἁπτόμενον" ἕν γὰρ τὸ ἔσχατον, καὶ 
ἅπτεται τῶν συνεχῶν. τοῦ δ᾽ αὐτοῦ λόγου καὶ μέγεϑος 
καὶ χρόνον za) χίνησεν ἐξ ἀδιᾳφιρέτων συγωεῖσϑαι καὶ διαι- 
ρεῖρϑαι εἰς ἀδιαίρετα, ἢ μηϑέμ, δῆλον δ᾽ ἐκ τῶνδε. εἰ 
γὰρ τὸ μέγεϑος ἐξ. ἀδιαιρέτων σύγχειται, καὶ ἡ κίνηαις 9 
τούτου ἐξ ἴσων κινήσεων ἔσται ἀδιωρέτων, ρἷον εἰ τὸ ABT 
&x τῶν ABT ἐστὶν ἀδιαιρέτων, ἡ κένηαις dp ἧς AEZ, ἣν 
ἐχιγνήϑη τὸ ῶ, ἐπὶ τῆς ABI, ἕκαστον τὸ μέρος ἔχει ἀδιᾳέρε- 
τον. εἰ δὲ παρούαης κινήσεως ἀνάγχη χενεισθαί τι, καὶ εἰ 
κινεῖταί τι., παρεῖνῳν κίνησιν, καὶ τὸ κινεῖσθαι ἔσται ἐξ 
ᾳϑιωρέτων. τὸ μὲν δὴ A ἐχεγήϑη πὸ N τὴν. τὸ N χενού- 
μένον μένησιν, τὸ δὲ Β τὴν τὸ E, xal τὸ IT ὡσαύτως τὴν 
τὸ Ζ. εἰ δὴ ἀγάγχη τὸ κινούμενον ποϑέψ ποι μὴ ἅμα κι- 
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und es wird in Theile getheilt, welche in dieſem Sinne verfchieben 
und örtlich getvennt find. Aber auch nicht einmal ein Naͤchſtfol⸗ 
gendes ift ein Punkt πα einem Punkte oder ein Seht nach einem 
Set, fo daß aus foldhem die Länge oder die Zeit beſtuͤnde; benn 
naͤchſtfolgend find jene Dinge, zwifchen welchen Nichts ihnen gleich⸗ 
artiges liegt, zwifchen Punkten aber iſt immer das Dazwifchenlie 
gende eine Linie, und zwifchen den einzelnen Segt eine Zeit; ferner 
würde jedes von bdiefen beiden dann in Untheilbares getheilt, wos 
ferne εὖ in das getheilt wird, woraus εὖ befteht') ; aber εὖ war ung 
ja fo eben fein Gontinuirliches in Theiltofes theilbar; daß aber ir⸗ 
gend ein Anderes nicht gleichartiges zwifchen den Punkten und den 
mehreren Seht liege, iſt nicht möglich, denn gäbe es ein ſolches, fo 
müßte es felbft wieder entweder untheilbar oder theilbar fein, und 
falld es auch theilbar wäre, müßte es entweder in Untheilbares 
oder in ein flets wieder Theilbares getheilt werben koͤnnen; gerade 
dieß leßtere aber ift jn eben das Continuirliche. Augenfällig. aber 
it auch, daß alles Eontinuirlihe in ein flets wieder Theilbares 
theilbar if; wäre es nämlich in Untbeilbares theilbar, fo würde 
ein Untheilbares ein anderes Untheilbares berühren, denn von dem 
Gontinuirlichen find ja die Außerfien Enden Eins und berühren 
fih. Sache aber Ein und der nämlichen Begründung ifl es, daß 
fowohl die Größe als auch die Seit αἵδ᾽ auch die Bewegung aus 
Untheilbarem beftehe und in Untheilbares getheilt werde, oder aber 
daß feines von diefen aus Untheilbarem beftehe. Klar aber ift dieß 
aus dem Folgenden: Wenn nämlid die Größe aus Untheilbarem 
befteht, fo wird auch die Bewegung aus gleichen untheilbaren Bes 
wegungen beftehen, wie 3. B. wenn die Größe ABC aus den un- 
theilbaren Größen A, B und C befteht, fo wird die Bewegung 
DEF, in welcher Z fih auf ABC bewegte, auch jeden entiprechens 
ben Theil als einen untheilbaren in fich haben; und inwieferne δεῖ 
dem Stattfinden einer Bewegung nothwendig Etwas bewegt wer: 
den, und wenn Etwas bewegt wird, eine Bewegung flattfinden 
muß, fo wird dann auch das Bewegtwerden aus Untheilbarem bes 
ſtehen; alfo an der Größe A bewegte fi Z, indem es fich in ber 
Bewegung D bewegte, und an der Größe B in der Bewegung E, 
und ebenfo an der Grdße C in der Bewegung F. Wenn demnad 
dasjenige, welches von irgendwo her irgendiwo hin bewegt wird, 
nothwendiger Weife in dem Nugenblide, wann es bewegt wurbe, 
4 
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μεῖσϑαι καὶ κχεχινῆσϑαι οὗ ἐχινεῖτο ὅτε ἐχινεῖτο, οἷον εἃ 
Θήβαζέ τις βαδίζει, ἀδύνατον ἅμα βαδίζειν Θήβαζε καὶ βε-- 
βαδικέναι ὁ Θήβαζε. τὴν δὲ τὸ A τὴν ἀμερῇ ἐχινεῖτο τὸ Q, 
ἢ ἡ τὸ 4 χίγησις παρῆν. ‚wor εἰ μὲν ὕστερον διῆλθεν ἢ 
διήει, διαιρετὴ ἂν εἴη" ὅτε γὰρ διήει, οὔτε ἠρέμει οὔτε 
διεληλύϑει, ἀλλὰ μεταξὺ ἦν. εἰ δ᾽ ἅμα διέρχεται χαὶ dıs- 
λήλυϑε, τὸ βαδίζον ὅτε βαδίζει βεβαδιχὸς ἐχεῖ ἔσται χαὶ χε-- 
xuvnuſvov οὗ κινεῖται. εἰ δὲ τὴν μὲν ὅλην τὴν ABT xıvei- 
ταί τι, καὶ ἡ κίνησις ἣν κινεῖται τὰ AEZ ἐστί, τὴν δ᾽ 
ἀμερῆ τὴν A οὐδὲν κινεῖται ἀλλὰ χεχίνηται, εἴη ἂν. ἡ χίγη- 
σις οὐκ ἐκ χινήσεων ἀλλ᾽ ἔχ κινημάτων χαὶ τοῦ") κεχενῆ- 
σϑαί τι μὴ κινούμενον' τὴν γὰρ A διελήλυϑεν οὐ διεξιόν. 
ὥστε ἔσται τι βεβαδικέναι μηδέποτε βαδέζον' ταύτην γὰρ 
βεβάδικεν οὐ βαδίζον ταύτην. εἰ οὖν ἀνάγχη ἢ ἠρεμεῖν ἢ 
χενεῖσϑαι πᾶν, ἠρέμεϊ δὲ καϑ' ἕχαστον τῶν ΑΒΓ, ὥστ᾽ ἔσται 
τε συνεχῶς ἠρεμοῦν ἅμα καὶ κινούμενον. τὴν γὰρ ΑΒΓ 
ὅλην ἐκινεῖτο χαὶ ἠρέμει ὁτιοῦν μέρος, ὥστε καὶ πᾶσαν. καὶ 
εἰ μὲν τὰ ἀδιαίρετα τῆς AEZ κινήσεις, χινήσεως παρούσης 
ἐνδέχοιτ᾽ ἂν μὴ χιγεῖσϑαι ἀλλ᾽ ἠρεμεῖν" εἰ δὲ μὴ κινήσεις, 
τὴν χίνησιν μὴ ἐκ κινήσεων εἶναι. ὁμοίως δ᾽ ἀνάγχη τῷ 
μήκει χαὶ τῇ κινήσει-ἀδιαίρετον εἶναι τὸν χρόνον, καὶ συγ- 
κεῖσθαι ἐχ τῶν νῦν ὄντων ἀδιαιρέτων' εἰ γὰρ πᾶσα διαιρέ- 
τός, ἐν τῷ ἐλάττονι δὲ τὸ ἰσοταχὲς δέεισιν ἔλαττον, διαι- 


*) Mit den Handschrr. (deren drei aber es ganz weglassen) 
gibt Bekker ro. . 
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an dem Orte, wo es beivegt wurde, nicht zugleich bewegt wird 
und bereits bewegt worden if (wie z. B. wenn Jemand nad Thes 
ben geht, es unmöglich ift, daß er zugleich nach Theben gehe und 
bereits nach Theben gegangen fei), an ber theillofen Größe A aber 
das 2 Πῴ infoferne bewegte, als die Bewegung Ὁ flattfand, fo 
wird diefe, wenn Z ετῇ fpäter durch A Hindurchgelangte, nachdem 
es daſſelbe durchwanderte, hiemit eben theilbar fein?) — denn in 
dem Augenblide, wann Z es burdyiwanderte, ruhte ed weder, noch 
war e8 bereits hindurchgelangt, fundern es war eben zwifchen darin 
—, wenn hingegen Z zugleich es noch durchwandert und bereits 
Hindurchgelangt if, fo würde das Gehende in dem Augenblide, 
warın εὖ geht, ein bereits dorthin Gegangenes, und da, wo es bes 
wegt wird, ein bereits beiwegt worden Seiendes fein. Wenn aber 
Etwas an der ganzen Größe ABC bewegt wird, und die Bewegung, 
in welcher es bewegt wird, DEF iſt, εὖ aber an der theillofen Größe - 
A durchaus nicht beivegt wird, fondern da bereits bewegt worben 
if, fo würde die Bewegung nicht aus Bewegungen, fondern aus 
Zudungen und daraus beftehen, daß Etwas, ohne bewegt zu werben, 
bereits bewegt worden ſei; denn durch die Größe A war es hindurch⸗ 
gelangt, ohne es zu durchwandern; folglich würde es der Fall fein, 
daß Etwas bereits gegangen fei, ohne jemals zu gehen, denn biefe 
Strede A war εὖ ja bereits gegangen, ohne biefe zu gehen. Wenn 
alfo nothwendig Alles entiveder ruhen oder bewegt werden muß, Ζ 
aber an einer jeden von ben drei Größen A, B und C ruht, fo 
würde εὖ folglich Etwas geben, was continuirlich zugleich ruht und 
bewegt wird; denn an ber ganzen Größe ABC wurde εὖ ja bewegt 
und ruhte an jedwedem Theile derfelben, uñd folglich auch an ber 
ganzen. Und wenn denn nun die untheilbaren Theile von DEF felbft. 
Bewegungen find, fo würde während des Gtattfindens einer Bewer 
gung es möglich fein, daß Nichts bewegt werde, fondern Ruhe fei; 
find fle Hingegen nicht Bewegungen, [0 würde es möglich fein, daB 
die Bewegung nicht aus Bewegungen beftehe. — In gleicher Weife 
aber wie bei Länge und Bewegung gilt die Nothwendigkeit auch 
für die Zeit, daß ſie untheilbar wäre und aus den einzelnen Seht als 
untheilbaren zufammengefeßt wäre; denn wenn jede Bewegung theils 
bar if, das Gleichſchnelle aber in der Heineren Seit eine Kleinere 
Strecke durchwandert, fo wird auch bie Zeit theilbar fein, und wenn 
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ρετὸς ἔσται xal ὃ χρόνος. εἰ δ᾽ .ὁ χρόνος ϑιαιρετὸς ἐν ᾧ 
φέρεταί τι τὴν A, χαὶ ἡ τὸ A ἔσται διαιρετή. 


2. Ἐπεὶ δὲ πᾶν μέγεϑος εἷς μεγέϑη διαιρετόν (δέ- 
δειχται γὰρ ὅτε ἀδύνατον ἐξ ἀτόμων εἶναί τι συνεχές, μέ- 
γεϑος δ᾽ ἐστὶν. ἅπαν συνεχές), ἀνάγκη τὸ ϑᾶττον ἕν τῷ 
ἴσῳ χρόνῳ μεῖζον καὶ ἐν τῷ ἐλάττονι ἴσον καὶ ἐν τῷ ἐλάτ-: 
zovı πλεῖον χινεῖσϑαι, καϑάπερ ὁρίζονταί τινες τὸ ϑᾶττον. 
ἔστω γὰρ τὸ ἐφ᾽ ᾧ A τοῦ ἐφ᾽ ᾧ B ϑᾶττον. ἐπεὶ τοίνυν 
ϑᾶττόν ἔστε τὸ πρότερον μεταβάλλον, ἐν ᾧ χρόνῳ τὸ Α 
μεταβέβληκεν ἀπὸ τοῦ Γ' εἷς τὸ A, οἷον τῷ ZH, ἐν τούτῳ 
τὸ Β οὔπω ἔσται πρὸς τῷ 4, ἀλλ᾽ ἀπολείψει, ὥστε ἕν τῷ 
ἴσῳ χρόνῳ πλεῖον δέεισι τὸ ϑᾶττον. ἀλλὰ μὴν καὶ" ἐν τῷ 
ἐλάττονι πλεῖον" ἂν ᾧ γὰρ τὸ Α γεγένηται πρὸς τῷ 4A, τὸ 
B ἔστω πρὸς τῷ E τὸ βραδύτερον ὄν. οὐχοῦν ἐπεὶ } τὸ 
A πρὸς τῷ A γεγένηται ἐν ἅπαντι τῷ ZH χρόνῳ, πρὸς τῷ 
Θ ἔσται ἐν ἔλάττογνι τούτου" χαὶ ἔστω ἐν τῷ ΖΚ. τὸ μὲν 
οὖν ΓΘ"), ὃ διελήλυϑε τὸ A, μεῖζόν ἔστι τοῦ ΓΕ, ὁ δὲ 
χρόνος ὁ ΖΚ ἐλάττων τοῦ παντὸς τοῦ ZH, ὥστε ἐν ἐλάτ- 
rovı μεῖζον δίεισιν. φανερὸν δὲ dx τούτων καὶ ὅτε τὸ 
ϑᾶττον ἐν ἔλάττονε χρόνῳ δίεισι τὸ ἴσον. ἐπεὶ γὰρ τὴν 
μείζω ἐν ἐλάττονι διέρχεται τοῦ βραδυτέρου, αὐτὸ δὲ χαϑ' 
αὑτὸ λαμβανόμενον ἐν πλεέονε χρόνῳ τὴν μείζω τῆς ἐλάτ- 
Tovos, οἷον τὴν AM τῆς AK, πλείων ἂν εἴη ὁ xoovos ὃ 
ΠΡ, ἐν ᾧ τὴν AM διέρχεται, ἢ ὁ ΠΣ, ἐν ᾧ τὴν AR. 
ὥστε εἰ ὁ ΠΡ χρόνος ἐλάττων ἐστὶ τοῦ ΠΧ, ἐν ᾧ τὸ βρα- 
ϑύτερον διέρχεται τὴν «ΑΞ, καὶ 6 IE ἐλάττων ἔσται τοῦ 
ἐφ ᾧ ΠΧ' τοῦ γὰρ ΠΡ ἐλάττων, τὸ δὲ τοῦ ἐλάττονος 
ἔλαττον. χαὶ αὐτὸ ἔλαττον. ὥστε ἐν ἐλάττονι κινήσεται τὸ 
ἴσον. ἔτι δ᾽ εἰ πᾶν ἀνάγχη ἢ & ἴσῳ χρόνῳ ἢ ἐν ἐλάττονι 
ἢ ἐν πλείονι κινεῖσθαι, καὶ τὸ μὲν ἂν πλείονε βραδύτερον, 
τὸ δ᾽ ἐν ἴσῳ looray&s, τὸ δὲ ϑᾶττον οὔτε ἰσοταχὲς οὔτε 


*) Die Handschrr. und Ausgg. haben TA. 
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die Zeik, in. welcher Etwas an ber Größe A örtlich bewegt wich, 
Theilbar if, fo wird auch die Sröße A:thellbar fein. 


2. Da aber jede Größe in Größen theilbar if (denn es wurde 
fo eben gezeigt, daB unmöglich aus Untheilbarem ein Continuirs 
liches beſtehen koͤnne, jede Groͤße aber ἱβ ein Continuirliches), ſo 
muß nothwendig das Schnellere von Zweien in der gleichen Zeit 
an einer groͤßeren Groͤße und in der kleineren Zeit an einet gleichen 
Groͤße, und auch in der kleineren Zeit an mehrerer Groͤße bewegt 
werden, ſowie ja Cinige das Schnellere befiniren. Es {εἰ nämlich 
A ſchneller als B; da alſo nun ſchneller dasjenige iſt, was fruͤher 
bie Veränderung vollendet, fo wird in jener Zeit, in welcher A fi 
won C in Ὁ veräudert Hat, naͤmlich etwa in ber Zeit FG, das B 
noch nicht bei D fein, ſondern noch eine Lücke Jaflen, fo daß in ber 
Gleichen Zeit das Schnellere ein Mehreres durchwandert. Aber auch 
in ber kleineren Zeit durchwandert es ein Mehreres; denn in welcher 
Beit A bei D angelangt ift, wird das langſamere B erfi bei E fein; 
dann alſo, da A in der, ganzen Zeit FG bei Ὁ angelangt iſt, wird 
es bei H in einer kleineren als diefe angelangt fein, es {εἰ nämlich 
Diss in bes Seit FR. Dit Strede CH nun, welde A durchwan⸗ 
bert bat, iſt groͤßer als die Strede CE, die Zeit FR aber ift Heiner 
als die, ganze Beit FG; folglich durchwandert es in kleinerer Zeit 
eine größere Strecke. Augenfällig aber iſt aus biefem auch, daß 
das Echnellere in Heinerer Zeit die gleiche Strecke durchwandert; 
denn da es die groͤßere Strecke in kleinerer Zeit durchwandert, als 
das Langſamere, es ſelbſt aber an und fuͤr fih betrachtet in meh⸗ 
rerer Zeit die größere Strecke als die kleinere, wie z. B. LM in 
mehrerer Zeit als LN, fo wäre eben die Seit PR, in welcher es 
LM durchwandert, größer als die Seit PS, in welcher LN; folglid 
wenn bie Seit PR Heiner ift als bie Zeit PT, in welcher has Lange 
famere die Strecke LN durchwandert, jo wird auch PS Heiner fein 
als PT, denn es if Heiner ale PR, was aber Eleiner als das Klei⸗ 
nere ift, ἱᾷ ſelbſt Keiner; folglich bewegt εὖ fich in Heinerer Zeit 
an der gleichen Größe. Ferner auch, wenn Alles nothwendig ent 
weder in gleicher oder in Heinexer oder in größerer Beit beivegt 
werden muß, und das in größerer Zeit Bewegtwerbende ein Lang⸗ 
fameres if, und das in gleicher Zeit ein Gleichſchnelles, hingegen 
das Schnellere weder ein Gleichſchnelles noch ein Langfameres ἱβ, 
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βραδύτερον, οὔτ᾽ ἂν ἐν ἴσῳ our. ἐν πλείονι χιγοῖτο τὸ ϑᾶτ- 
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τον. λείπεται οὖν ἐν ἐλάττονι, Bor ἀνάγχη καὶ τὸ σοῦ 
μέγεθος ἕν ἐλάττονι γρόνῳ διιέναι τὸ ϑᾶττον. ἐπεὶ δὲ 


πᾶσα μὲν κίνησις ἔν χρόνῳ καὶ ἐν ὅπαντι 10099 δυνατὸν 
χιγνηϑῆναι, πᾶν δὲ τὸ zıvovusvov ἐνδέχεται καὶ ϑᾶττον χε-- 


γεῖσϑαι χαὶ βραδύτερον, ἐν ἅπαντι χρόνῳ ἔσται. τὸ ϑᾶττον 
κιγνεῖδϑαι χαὶ βραδύτερον. τούτων δ᾽ ὄντων dvayın χαὶ 
τὸν χρόνον συνεχῆ εἶναι. λέγω δὲ συνεχὲς τὸ διαιρετὸν εἰς 
ἀεὶ διαιρετά" τοὐτοὺ γὰρ ὑποκειμένου τοῦ συνεχοῦς, ἀνάγχη 
συνεχῆ εἶναι τὸν χρόνον: ἐπεὶ γὰρ δέδεικται ὅτε τὸ ϑᾶτ- 
τον ἕν ἐλάττονε χρόνῳ δίεισι τὸ ἴσον, ἔστω τὸ μὲν ἐφ᾽ ᾧ 
A ϑᾶττον, τὸ δ᾽ ἐφ ᾧ B βραδύτερον, καὶ χεχιγήσϑω εὸ 
βραδύτερον τὸ ἐφ ᾧ TA μέγεϑος ἐν τῷ ΖΗ. χρόνῳ. δῆλον 
τοίγυν ὅτι τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι τούτου κινήσεται τὸ αὖ- 
τὸ μέγεθος" zei χεχινήσϑω ἐν τῷ ΖΘ. πάλεν δ᾽ ἐπεὶ τὸ 


ϑᾶττόν ἐν τῷ ΖΘ διελήλυϑε τὴν ὅλην τὴν TA, τὸ βραδύτε- 


Ῥογ' ὃν τῷ αὐτῷ χρόνῳ τὴν ἐλάττω «(δέεισυν"" ἔσταε οὖν ἐφ᾽ ἢ 
ἧς TR. ἐπεὶ δὲ τὸ βραδύτερον ἐὸ Βὶ ὃν τῷ ΖΘ χρόνῳ τὴν 
TK διελήλυϑε, τὸ ϑᾶττον ἔν ἐλάττονι δέεισιν, ὦστε πάλεν 
διαιρεϑήσεται ὁ ΖΘ᾽ χρόνος. τούτου. δὲ διαιρουμένου καὶ 
τὸ ΓΚ μέγεϑος διαιρεθήσεται κατὰ τὸν αὐτὸν λόγον. εἰ δὲ 
τὸ μέγεϑος, καὶ ὃ χρόνος. καὶ ἀξὶ τοῦτ᾽ -ἔσται μεταλαμ-- 
βάνουσιν ἀπὸ τοῦ ϑάττονος τὸ βραδύτερον καὶ ἀπὸ τοῦ 
βραδυτέρου τὸ ϑᾶττον, καὶ τῷ ἀποδεδειγμένῳ χρωμένοις" 
διαιρήσει γὰρ τὸ μὲν ϑᾶττον τὸν χρόνον, τὸ δὲ βραδύτερον 
τὸ μῆχος. εἰ οὖν ἀεὶ μὲν᾽ ἀντιστρέφειν ἀληϑές, ἀντιστρε- 
φομέγου δὲ ἀεὶ γίγνεται διαίρεσις, φανερὸν ὅτι πᾶς χρόνος 
ἔσται “συνεχής. ἅμα δὲ δῆλον καὶ ὅτι μέγεϑος ἅπαν ἐστὶ 
συνεχές" τὰς αὐτὰς γὰρ χαὶ τὰς ἴσας διαιρέσεις ὁ χρόνος 
διαιρεῖται καὶ τὸ μέγεϑος. ἔτι δὲ καὶ ἐκ τῶν εἰωθότων λό“ 
γων λέγεσθαι φανερὸν ws εἴπερ Ö χρόνος ἐστὶ συνεχῆς, 
ὅτι χαὶ τὸ μέγεϑος,' εἴπερ & τῷ ἡμίσει χρύνῳ ἥμισυ διέρ-: 


΄ 
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fo bewegt fih das Schnellere wohl weder in gleicher no in grös 
ßerer Zeit; εὖ bleibt alfo nur übrig, daß in Fleinerer; folglich muß 
nothwendig das Sihnellere auch Die gleiche Größe in Heinerer Zeit 
burchwandern. — Da aber jede Bewegung in einer Zeit if, und 
in jeber Zeit es möglich if, daß Etwas bewegt werde, aber. alles 
Bewegtwerdende fowohl fehneller als aud langfamer bewegt werben 
fann, jo wird in jeber Seit das ſchneller und Iangfamer Bewegt⸗ 
werden ſtattfinden. Iſt aber dieſes ſo, ſo muß nothwendig auch die 
Zeit continuirlich fein; ich meine aber unter dem Continuirlichen 
dasjenige, was in ein ſtets wieder Theilbares theilbar ift; nämlich 
wenn. dies als das Continuirliche uns zu Grunde liegt, muß noth⸗ 
wendig die Zeit continuirlich fein. Denn da erwiefen ift, daß das 
Schnellere in Heinexer Zeit die gleiche Größe durchwandert, fo ſei 
nun A das Schnellere und B das Langfamere, und εὖ {εἰ das Lang- 
famere an ber Größe CD in der Zeit FG bewegt worden; Har 
demnach if, daß das Schnellere in kleinerer Zeit als dieſe an ber 
nämlichen Größe bewegt werden wird, und εὖ {εἰ dies naͤmlich in 
der Zeit FH; Hinwiederum aber da das Schnellere in ber Zeit FH 
die ganze Strede CD durchwandert hat, fo durchwandert das Lange 
famere in der nämlichen Zeit Die Heinere Strede, undebiefe {εἰ nun 
CK; ba aber das langfamere B eben in der Seit FH bie Strede 
CK durchwandert Bat, fo durchwandert das Schnellere fie In kleinerer 
Seit, [9 daß abermals die Zeit FH geteilt werben wird; wirb aber 
diefe getheilt, fa wird ach die Größe CK nach dem gleihen Der- 
bältnifie wieder getheilt werden; wenn aber die Größe, fo wiederum 
auch die Zeitz und immerfort wird es fo gehen, wenn man ab⸗ 
wechfelungsweife. nach dem Schnelleren das Langfamere und nad 
dem Langfameren das Schnellere nimmt und. das jedesmal Erwie⸗ 
fene fort benüßt, degn immer wirb das Schnellere die Zeit, das 
Zangjamere aber die Größe theilen; wenn alfo εὖ richtig ifl, daß 
es immer fich umdrehe, bei dem Umbrehen aber immer eine hei 
lung ftattfindet, fo ift augenfällig, daß jede Zeit continuirlich iſt. 
Zugleich aber ift Far, daß auch jede Größe continuirlich ift; denn 
in den nämlichen und gleichen Theilungen wird die Zeit und bie 
Größe getheilt. Werner aber ift auch aus den gewöhnlich vorge: 
brachten Gründen?) augenfällig, daß, wenn die Zeit continuirlich 
ἱβ, es auch bie Größe iſt, woferne ja in ber halben Zeit Etwas 
auch die halbe Größe durchwandert, und überhaupt in ber Heineren 
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zero καὶ ἁπλῶς ἕν τῷ ἐλάττονε ἔλκττον" al γὰρ αὐταὶ dı- 


10ὅ 


«ἐρέσεις ἔσονται τοῦ χρόνου καὶ τοῦ μεγέϑους. χοὴ εἰ ὅπο- 
τερονοῦν ἄπειρον, Ai ϑάτερον, καὶ ὡς ϑάτερον, καὶ ϑάτε- 
ρον, οἷον εἰ μὲν τοῖς ἐσχάτοις ἄπειρο ὃ χρόνος, παὶ τὸ 
μῆκος τοῖς ἐσχάτοις, εἰ δὲ τῇ δικιρέσει, τῇ διαιρέσει χαὶ τὸ 
μῆχος, εἰ δὲ ἀαφοῖν «ὃ χρόνος, ἀμφοῖν χαὶ τὸ μέγεϑος,. διὸ 
καὶ ὁ Ζήνωνος λόγος ψεῦδος λαμβάνει τὸ μὴ ἐνδέχεσθαι τὰ 
ἄπειρα διελδθεῖν ἢ ἅψασϑαϊ. τῶν ἀπείρων καϑ' ἕχαστον ἐν 
πεπερασμένῳ χρόνῳ. διχῶς γὰρ λέγεται za) “τὸ μῆκος καὶ 
ὁ χρόνος ἄπειρον, καὶ ὅλως πᾶν τὸ συνεχές, ἤτοι κατὰ δὲ- 
πέρεσιν ἢ τοῖς ἐσχάτοις. τῶν μὲν οὖν. χατὰ ποσὸν ἀπείρων 
οὐχ ἐνδέχεται ἅψασθαι ἕν πεπερασμένῳ χρόνῳ, τῶν δὲ κα- 
τὰ διαίρεσιν ἐνδέχεται" καὶ γὰρ αὐτὸς 6 χρόνος οὕτως ἄπει- 
ρος. ὥστε &v τῷ ἀπείρῳ καὶ οὐχ ἔν τῷ πεπερασμένῳ συμ- 
βαίνει δειέναν τὸ ἄπειρον, χαὶ ἅπτεσϑαι τῶν ἀπείρων τοῖς 
ἀπείροις, οὐ τοῖς πεπερασμένοις. οὔτε δὴ τὸ ἄπειρον οἷόν 
te ὃν πεπερασμένῳ χρόνῳ διελθεῖν, οὔτ᾽. ἐν ἀπεέρῳ τὸ πε- 
περασμένον" ἀλλ᾽ ἐάν τε ὁ χρόνος ἄπειρος ἦ, καὶ τὸ μέγε- 
ϑος ἔσται ἄπειρον; ἐάν τε τὸ μέγεϑος, καὶ ὁ χρόνος. ἔστω 
γὰρ πεπερασμένον μέγεϑος &p ob AB, χρόνος δὲ ἄπειρος 
ἐφ᾽ oT" εἰλήφϑω δή") τι τοῦ } χρόνου πεπερασμένον, &p 
ᾧ TA. ἐν τούτῳ οὖν δέεισί τι τοῦ μεγέϑους, καὶ ἔστω 
ϑιεληλυϑὸς ἐφ ᾧ BE. τοῦτο δὲ ἢ καταμετρήσει τὸ ἐφ᾽ ® 
AB, ἢ ἐλλεέψει, 7 ὑπερβαλεῖ" διαφέρει γὰρ οὐδέν" εἰ γὰρ 
ἀεὶ τὸ ἴσον τῷ BE μέγεϑος Ev ἴσῳ χρόνῳ δίεισι, τοῦτο δὲ 
χαταμετρεῖ τι) ὅλον, πεπερασμένος ἔσται ὁ πᾶς χρόνος 
ἐν ᾧ διῆλθεν" εἷς ἴσα γὰρ διαιρεθήσεται, ὡς καὶ τὸ μέ- 
γεϑος. {ἔτι δ᾽ εἰ “μὴ πᾶν μέγεϑος ἕν ἀπείρῳ χρόνῳ δέεισιν, 


ἀλλ ἐνδέχεταί τὶ καὶ ἐν πεπερασμένῳ διελθεῖν, οἷον τὸ BE, 


τοῦτο δὲ χαταμετρήσει τὸ πᾶν, καὶ τὸ ἴσον ἕν ἴσῳ δέξεσιν, 
ὥστε πεπερασμένος ἔσται καὶ ὃ χρόνος"). ὅτε δ᾽ οὐχ ὃν 
ἀπείρῳ ϑέεισι τὸ BE, φανερόν, ei ληφϑείη ἐπὶ ϑάτερα me- 


‚4 


*) Die Handschrr. und Ausgg. haben δέ. 
**) Die Handschrr. und Ausgg. haben τό. 


) Diese in der Uebers. weggelassenen Worte“ ‚sind eine 
Isere "Wiederholung des eben Gesagten. 
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Zeit. eine kleinere Größe; denn die naͤmlichen Theilungen πὸ die 
ber Zeit und ber Größe; und wenn eines von Beiden unbegrängt 
it, ift es auch das andere, und in welcher Weife es das eine ift, 
in bderfelben ift e8 auch das andere, wie 3. B. wenn bie Seit wer: 
möge ber aͤußerſten Enden unbegrängt ift, ἰβ εὖ auch die Größe 
vermöge ter Außerften Enden, und ift jene es durch Theilung, fo 
if es durch Theilung auch die Größe, und ἰβ in diefen beiden 
Ruͤckſichten die Zeit unbegrängt, ſo ift es in diefen beiden auch bie 
Größe. Darum nimmt auch der von, Zeno *) vorgebrachte Grund 
barin etwas Unwahres an, daß das Unbegrängte ein Unbegränztes 
πα feinen ‚einzelnen Theilen nicht in begränzter Zeit burchwandern 
oder berühren fönne; denn in doppelter Bedeutung wird ſowohl die 
Länge ald auch die Zeit. und überhaupt jedes Continuirlide ein 
Unbegrängtes genannt, nämlich entweder nach der Theilung oder 
vermöge der Außerfien Enden. Dasjenige nun, was quantitativ 
unbegrängt ift, kann allerdings Nichts in begränzter Zeit berühren, 
wohl hingegen jenes, was der Theilung nach unbegrängt ifl, denn 
bie Zeit ſelbſt ja ift im biefem Sinne unbegrängt; folglich ergibt 
ſich gerade in unbegrängter, unp nicht in begrängter Zeit ein Durch⸗ 
wandern durch das Unbegrängte und ein Berühren des Unbegrängten 
von Seite des Unbegrängten, nicht aber von Seite des Begrängten. 
Meder demnach kann ein Unbegränztes das Unbegränzte in begraͤnz⸗ 
ter Zeit durchwandern noch in unbegrängter Zeit das Begränzte, 
fondern fowohl wenn die Zeit unbegrängt iſt, wird auch die Größe 
unbegrängt fein, als auch wenn bie Größe es ift, fo auch bie Seit. 
(86 {εἰ nämlid AB eine begränzte Größe, C aber unbegrängte Zeitz 
man nehme denn nun ein Begrängtes von der Zeit hevans, näms 
fih CD; in diefer alfo durchwandert das Unbegrängte irgend ein 
Etwas von der Größe, und es habe nämli BE durchwandert; 
dies aber wird das AB entweder ohne Reſt aufmeflen oder zulegt 
einen Reſt laſſen oder einen Ueberſchuß bilden; dies nämlich macht 
feinen Unterfchied, denn wenn jenes nur immer bie gleiche Größe 
wie BE in gleicher Zeit durchwandert, dieſes BE aber irgend ein 
Ganzes ohne Reſt aufmißt, fo wird bie ganze Seit, in welcher jenes 
daſſelbe durchwandert hat, eine begränzte fein; denn fie wird in die 
gleichen Theile wie auch die Größe getheilt werden. Daß εὖ aber 
das BE nicht in unbegrängter Zeit durchwandert, iſt augenfällig, 
Ariftoteles. ‚25 
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περασμέγος ὃ χρόνος" εἰ γὰρ ἐν ἐλάττονι τὸ μέρος “δέεεσι, 
τοῦτο ἀνάγχη πεπεράνϑαι, ϑατέρου γε πέρατος ὑπάρχοντος. 
ἡ αὐτὴ δ᾽ ἀπόδειξις καὶ εἰ τὸ μὲν μῆχος ἄπειρον, ὁ δὲ χρό- 
vos πεπερασμένος. φανερὸν οὖν Ex τῶν εἰρημένων ὡς οὔτε 
γραμμὴ οὔτε ἐπίπεδον οὔτε ὅλως τῶν συνεχῶν οὐϑὲν ἔσται 
ἄτομον, οὐ μόνον διὰ τὸ νῦν λεχϑέν, ἀλλὰ καὶ ὅτι συμ- 
βήσεται διαιρεῖσϑαι τὸ ἄτομον. ἐπεὶ γὰρ ἐν ἄπαντι χρόνῳ 
τὸ ϑᾶττον χαὶ βραδύτερόν ἔστι, τὸ δὲ ϑᾶττον πλεῖον διέρ- 
χεται ἕν τῷ ἴσῳ χρόνῳ, ἐνδέχεται καὶ διπλάσιον καὶ ἡμιό-- 
λον διιέναι μῆκος" εἴη γὰρ ἂν οὗτος δ᾽ λόγος τοῦ τάχους. 
ἐνηγέχϑω οὖν τὸ ϑᾶττον ἡμιόλιον ἐν τῷ αὐτῷ χρόψῳ, καὶ 
διῃηρήσϑω τὰ μεγέϑη τὰ μὲν τοῦ ϑάττονος, ἐφ᾽ ᾧ AB ΒΓ 
TA, eis τρία ἄτομα, τὰ δὲ τοῦ βραϑυτέρου εἰς δύο, ἐφ᾽ ὧν 
EZ ΖΗ. οὐκοῦν καὶ ὁ χρόνος διαιρεϑήσεται εἷς τρία ἄτομα" 
τὸ γὰρ ἴσον ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ δέεισιν. διῃρήσθω οὖν ὁ 
χρόνος εὶς τά KA AM MN. πάλιν δ᾽ ἐπεὶ τὸ βραδύτερον 
&ynvertaı τὴν EZ ZH, καὶ ὁ χρόνος τμηϑήσεται δίχα. dı- 
αιρεδήσεται ἄρα τὸ ἄτομον, χαὶ Ta ἀμερὲς οὐχ ἔν ἀτόμῳ 
δίεισιν ἀλλ ἐν πλεέογι. φανερὸν οὖν ὅτι οὐδέν ἔστι τῶν» 
συνεχῶν ἀμερές. ᾿ 


8. Ayayın δὲ καὶ τὸ νῦν τὸ μὴ καϑ᾽ ἕτερον ἀλλὰ καϑ' 
αὑτὸ καὶ πρῶτον λεγόμενον ἀδιαίρετον εἶναι, καὶ ἐν ἅπαντι 
τὸ τοιοῦτο χρόνῳ ἔνυπάρχειν. ἔστι" γὰρ ἐσχατόν τι τοῦ 
γεγονότος, } οὗ ἐπὶ τάδε οὐδέν ἔστι τοῦ μέλλοντος, καὶ 
πάλιν τοῦ μέλλοντος, οὗ ἐπὶ τάδε οὐϑέν ἔστι τοῦ γεγονότος" 
ὃ δὴ ἔφαμεν ἀμφοῖν εἶναι πέρας. τοῦτο δὲ ἂν δειχϑῇ 
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woſern eben nach der anderen Seite zu bie Zeit begränzt genommen 
wird; denn wenn es in fleinerer Zeit den Theil ber Größe durch⸗ 
wandert, fo muß hiemit eben ein Begränztfein gegeben fein, da bie 
Graͤnze nach der einen Seite Hin ohnedieß ſchon vorliegt‘) Die 
nämliche Beweisführung aber wäre εὖ auch, wenn man die Größe 
als unbegrängt und die Zeit als begränzt annähme. — Augenfällig 
alfo if in Folge bes Gefagten, daß weder eine Linie noch eine 
Flaͤche noch überhaupt irgend Etwas Gontinuirliches ein Untheil- 
bares ift, nicht bloß wegen des fo eben Geſagten, fondern aud) 
πο darum, weil es fich außerdem ergäbe, daß das Untheilbare ge 
theilt werde. Nämlih da in jeder Beit das Schneller und Lang⸗ 
famer if, das Schnellere aber in ber gleichen Zeit ein Mehreres 
durchwandert, fo kann es auch eine doppelte oder anderthalb fo 
große Länge durchwandern; dies letztere nämlich möge 3. DB. die 
Berbältnißzahl der Schnelle fein; alfo es habe fih das. Schnellere 
in Ein und der nämlichen Zeit anderthalb fo weit bewegt, und εὖ 
feien hiemit die Größen des Schnelleren in drei Untheilbare, in AB, 
BC und CD, abgetheilt, die des Langfameren Hingegen in zwei, naͤm⸗ 
τ in EF und FG; alfo wird aud die Zeit zunäachſt in drei Ans 
tHeilbare getheilt werden, ‚denn das Gleiche durchwandert es ja in 
gleicher Zeit; die Seit alfo [εἰ in KL, LM -und MN getheilt; hin⸗ 
wieberum aber wird, da das Langfamere au den Größen EF und 
FG ſich bewegte, bie Zeit abermals in Zwei geiheilt werden; — 
alfo wird das Untheilbare getheilt werden, und der fih bewegende 
Körper wird das Theiliofe nicht in. untheilbarer Zeit, fondern in 
einer größeren burchmandern. — Wugenfällig alſo iR, daß fein 
Eontinuirliches ein Theilloſes if. 


8. Nothwendig aber auch muß das Seht, infoferne es nicht 
in Bezug auf ein Anderes, fondern an und für fi und in ur⸗ 
fprünglicher Bebeutung genommen wird, untheilbar, und ein Ders 
artiges in jeder Zeit enthalten fein; denn es gibt ein Etwas, 
welches ein Aeußerſtes ift der vergangenen Zeit, über welches hins 
über gar Nichts von der künftigen ift, und hinwiederum Aeußerſtes 
der Fünftigen Seit, über welches hinaus gar Nichts von der ver 
gangenen iſt⸗ — basfenige nämlich, wovon wir fagten IIV, 13 3. 
Anf.], es {εἰ eine Gränze beider. Wenn aber von diefem gezeigt fein 
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ὅτι τοιοῦτόν ἔστι χαϑ᾽ κὑτὸ χαὶ ταὐτόν, ἅμα φανερὸν ἔσται 
χαὶ ὅτι ἀδιαέρετον. ἀνάγχη δὴ τὸ αὐτὸ εἶναε τὸ νῦν τὸ 
ἔσχατον ἀμφοτέρων τῶν χρόνων" εἰ γὰρ ἕτερον, ἐφεξῆς 
μὲν οὐκ ἂν εἴη ϑάτερον ϑατέρῳ διὰ τὸ μὴ εἶναι συνεχὲς 
ἐξ ἀμερῶν, εἰ δὲ χωρὶς ἕχάτερον, μεταξὺ ἔσται χρόνος" πᾶν 
γὰρ τὸ συνεχὲς τοιοῦτον ὥστ᾽ εἶναί τι συνώνυμον μεταξὺ 
τῶν περάτων. ἀλλὰ μὴν εἰ χρόνος τὸ μεταξύ, διαιρετὸν 
ἔσται" πᾶς γὰρ χρόνος δέδειχται ὅτε διαιρετός. ὥστε dı- 
αἱρετὸν τὸ νῦν. εἰ δὲ διαιρετὸν τὸ νῦν, ἔσται τι τοῦ γε- 
γογότος ὃν τῷ μέλλοντι καὶ τοῦ μέλλοντος ἐν τῷ γεγογότι; 
x03° ὃ γὰρ ἄν διαιρεϑῆ, τοῦτο διοριεῖ τὸν παρήχοντα xal 
τὸν μέλλοντα χρόνον. ἅμα δὲ χαὶ οὐχ ἄν za” αὑτὸ εἴη 
τὸ νῦν, ἀλλὰ χαϑ' ἕτερον: ἡ γὰρ διαίρεσις οὐ zus” αὗτό. 
πρὸς δὲ τούτοις τοῦ νῦν τὸ μέν τι γεγονὸς ἔσται τὸ δὲ 
μέλλον, χαὶ οὐχ ἀεὶ τὸ αὐτὸ γεγονὸς ἢ μέλλον. οὐδὲ δὴ 
τὸ γῦν τὸ αὐτό" πολλαχῇ γὰρ διαιρετὸς ὁ χρόνος. ὥστ᾽ 
εἰ ταῦτα ἀδύνατον ὑπάρχειν τῷ νῦν, ἀνάγχη τὸ αὐτὸ εἶναι 
τὸ ἐν ἑχατέρῳ νῦν. ἀλλὰ μὴν εἰ ταὐτύ, φανερὸν δτι καὶ 
ἀδιαίρετον": εἰ γὰρ διωιρετόν, πάλιν. ταὐτὰ συμβήσεται ἃ 
χαὺ ἐν τῷ πρότερον. ὅτι μὲν τοίνυν dort τὲ ὃν τῷ χρόνῳ 
ἀδιαίρετον, ὅ φαμὲν εἶναι τὸ νῦν, δῆλόν ἔστιν ἔχ τῶν εἰ- 
οημέμων" ὅτι. δ᾽ οὐδὲν ἐν τῷ νῦν χιρεῖται,: ἐκ τῶνδε φα- 
veoöy ἔστιν. . εἰ γάρ ἔστιν, ἐνδέχεται καὶ ϑᾶττον κινεῖσθαι 
ἐν αὐτῷ xal βραδύτερον. ἔστω δὴ τὸ νῦν ἐφ᾽ ᾧ N, xexı- 
γήσϑω δ᾽ ἐν αὐτῷ τὸ ϑᾶττον τὴν AB. οὐκχοῦν τὸ βραϑύ- 
τερον ὃν τῷ αὐτῷ ἐλάττω τῆς AB κινηϑήσεται, οἷον τὴν AT. 
ἐπεὶ δὲ τὸ βραδύτερον ἕν ὅλῳ τῷ νῦν κεχένηταε τὴν AT, 
τὸ ϑᾶττον ἐν ἐλάττονι τούτου κινηϑήσεται. ὥστε διαιρεϑή- 
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wird, daß εὖ an und für ſich ein derartiges und daß es Ein und 
daſſelbe fei,-fo wird: zugleich. auch augenfaͤllig ſein, daß es untheil⸗ 
bar iſt. Nothwendig denn nun muß das Jetzt als: die aͤußerſte 
Graͤnze beider Zeiten Ein. und: daffelbe: fein; denn wären dieſe 
beiden - Graͤnzen ein Verſchiedenes, ſo könnte: keinenfalls die eine 
auf die andere eine nächſtfolgende fein, weil. aus Theilloſemꝰ) kein 
Continuirliches beſteht; ſind ſie hingegen beide von einander ge⸗ 
trennt, fo wird Zeit Dazwifchenliegen, denn- alles Continuirliche 
iſt derartig, daß ein Gleichnamiges zwiſchen den Graͤnzen liegt; 
aber nun, wenn Zeit das Dazwiſchenliegende iſt, dann wird das 
Ganze theilbar fein, denn das iſt erwieſen [Eap. 2], daß jede Sekt 
theilbar ift; folglich wäre das Seht theilbar. - Wäre aber das Sept 
teilbar, fo würde etwas von bem Bergangenen in dem Künftigen 
und etwas von dem.Künftigen in dem Bergangenen fein, denn der 
Punkt, an welchem es getheilt wuͤrde, wird die verfloffene und. die 
Tünftige Zeit abgrängen; zugleich aber wäre dann auch das Jetzt 
nit ein an und für fich, fondern ein in Bezug auf ein Anderes 
Seiendes, denn die Theilung ift nicht ein an und für ſich Seitens 
des’); außerdem würde dann von dem Seht das eine ein Ders 
gangenes, das-andere ein Rünftiges fein, und nicht immer Ein und 
daffelbe ein Vergangenes ober ein Künftiges, und es würde dem⸗ 
nah auch das Seht nicht das nämliche fein, denn vielfältig ift die 
Zeit theilbar. Folglich, wenn alles diefes unmöglich dem Jetzt 
zufommen kann, jo muß nothwendig das in jeder der beiden Zeiten 
feiende Seht Ein und daflelbe fein. Aber nun, wenn es Ein und 
daſſelbe iſt, ift augenfällig, daß es auch untheilbar iſt; denn wäre 
es theilbar, jo würde wiederum das Nämliche wie oben fih ers 
geben. Daß es demnach ein Untheilbares in der Zeit gibt, von 
welchem wir fagen, daß εὖ das Sept fei, ift in Folge des Geſagten 
Har. Daß aber Nichts in dem Gebt beivegt wird, ift aus Kol 
gendem augenfällig: Wäre es nämlich der Ball, fo koͤnnte es in 
bemfelben ſowohl fchneller als auch langfamer bewegt werden. Es 
{εὖ denn nun N das Sept, und es fei während deſſelben bas 
Schnellere in der Strecke AB beivegt worden; alfo wird in der 
nämlichen Seit das Langfamere in einer Fleineren Strede als AB, 
nämlich etwa in AC, bewegt werden; da aber das Langfamere wähs 
rend bes ganzen Jetzt in der Stredde AC bewegt wurde, fo wird 
das Schnellere in berfelben in einer kleineren Seit, als dieſe ift, 
4 





294 ΦΥΣΊΙΚΗΣ AKPOAZENZ Ζ. 2834 b 


σεται τὸ γῦν, ἀλλ᾽ ἦν ἀδιαίρετον. οὐχ ἄρα ἔστι χινεῖσθαε 
ἐν τῷ νῦν, ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἡ ngsueiv' ρεμεῖν γὰρ ἐλέγομεν 
τὸ πεφυκὸς κιγεῖσϑαι μὴ κινούμενον ὅτε πέφυχε καὶ οὗ χαὶ 
ὥς, ὥστ᾽ ἐπεὶ ἐν τῷ νῦν οὐϑὲν πέφυχε κινεῖσθαι, δῆλον ὡς 
οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ αὐτὸ μέν ἔστε τὸ γῦν ἐν ἀμ- 
φοῖν τοῖν χρόνοιν, + ἐνδέχεται δὲ τὸν μὲν κινεῖσθαι τὸν δ᾽ 
ἠρεμεῖν ὅλον, τὸ δ᾽ ὅλον χενούμενον τὸν χρόνον ἐν ὁτῳοῦν 
χινηϑήσεται τῶν τούτου χαϑ' ὃ πέφυκε κινεῖσϑαι, καὶ τὸ 
ἠρεμοῦν ὡσαύτως ἠρεμήσει, συμβήσεται τὸ αὐτὸ ἅμα NEE 
μεῖν καὶ κινεῖσθαι" τὸ γὰρ αὐτὸ ἔσχατον τῶν χρόνων ἀμ- 
φοτέρων, τὸ γῦν. ἔτι δ᾽ ἠρεμεῖν μὲν λέγομεν τὸ ὁμοέως 
ἔχον zul αὐτὸ καὶ τὰ μέρη γῦν καὶ πρότερον" ἐν δὲ τῷ νῦν 
οὐκ ἔστε τὸ πρότερον, ὥστ᾽ οὐδ᾽ ἠρεμεῖν. ἀνάγχη ἄρα καὶ 
κεγεῖσϑαι τὸ χιγούμενον ἐν χρόνῳ καὶ ἠρεμεῖν τὸ ἠρεμοῦν. 


4, Τὸ δὲ μεταβάλλον ἅπαν ἀνάγκη διαιρετὸν εἶναι. 
ἐπεὶ γὰρ ἔκ zıvos εἴς τε πᾶσα μεταβολή, καὶ ὅταν μὲν ἡ ἐν 
τούτῳ εἷς ὃ μετέβαλεν, οὐκέτι μεταβάλλει, ὅταν δὲ ἐξ οὗ 
μετέβαλε, χαὶ αὐτὸ χαὶ τὰ μέρη πάντα οὐ μεταβάλλει". τὸ 
γὰρ ὡσαύτως ἔχον χαὶ αὐτὸ χαὶ τὰ μέρη οὐ. μεταβάλλει. 
ἀνάγκη οὖν τὸ μέν τι ἐν τούτῳ εἶγαι, τὸ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ τοῦ 
μεταβάλλοντος" οὔτε γὰρ ἐν ἀμφοτέροις our ἐν μηδετέρῳ 
.108 δυνατόν. λέγω δ᾽ εἰς ὃ μεταβάλλει τὸ πρῶτον κατὰ τὴν 
μέταβολήν, οἷον ἐκ τοῦ λευχοῦ τὸ φαιόν, οὐ τὸ μέλαν" οὐ 
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bewegt werden; folglich wird dann das Seht getheilt werben; 
aber ἐδ war uns ja ein Untheilbares; alfo kann in dem Jetzt 
Nichts bewegt werden. Aber nun auch ruhen fann in demfelben 
Nichts; denn von demjenigen fagten wir ΓΝ, 2 am Ende], daß εὖ 
sube, was von Natur aus beſtimmt ift bewegt zu werden, gerade 
aber da eben, wann und wo und wie εὖ von Natur aus dazu 
beflimmt wäre, nicht bewegt wird; folglih da Nichts von Natur 
aus beftimmt ift, in dem Seht beivegt zu werben, ift Har, daß auch 
Nichts in ihm ruhe. Kerner, woferne das Jetzt in den beiden eis 
ten Ein und daſſelbe ift, es aber möglich if, daß in ber einen 
ganzen Zeit Bewegung und in ber anderen ganzen Beit Ruhe 
ftattfinde, dasjenige aber, mas in einer ganzen Zeit bewegt wird, 
auch in jedwedem Theile derfelben in der Beziehung, in welcher es 
eben yon Natur aus beflimmt ift bewegt zu werben, bewegt werben 
wird, und in gleicher Weile das Ruhende ruhen wird, fo würde 
fich ergeben, daß Ein und daffelbe Ding zugleich ruhe und bewegt 
werde, denn das Außerfte Ende der beiden Zeiten ift eben Ein und 
daffelbe, nämlich das Jetzt. Werner aber auch fagen wir von dems 
jenigen, baß es ruhe, was, ſowohl es ſelbſt als auch feine Theile, 
jetzt und früher ſich gleichmäßig verhält; in dem Set aber gibt 
es Fein Srüheres, und folglich aud, Fein Ruhen. Alfo muß noth- 
wendig fowohl das Bewegtwerdende in einer Zeit bewegt werden, 
als auch das Ruhende in einer Zeit ruhen. 


4. Alles aber, was ſich verändert, muß nothwendig theilbar 
fein; denn da jede Veränderung aus einem Etwas in ein Eiwas 
vor fich geht, und Las fi Berändernde in dem Augenblide, wann 
es bereits in Jenem ift, in welches εὖ fich verändert, ſchon nicht 
mehr fich verändert, hingegen in jenem Augenblide, wann es πο 
in Jenem ifl, aus weldem es fich verändert, jowohl es ſelbſt ale 
auch alle feine Theile πο nicht ſich verändern (denn was, fowohl 
es felbft als auch feine Theile, in gleicher Weile fich verhält, ver 
ändert fih nicht), — fo iſt Alſo nothwendig, daß der eine Theil 
des ſich DVerändernden in biefem, und der andere in jenem fei, 
denn weder in beiden zugleich noch in feinem von beiden kann das 
ſich Berändernde fein. Sch meine aber unter Senem, in welches εὖ 
ſich verändert, das in der Veränderung urfprünglich Erſte, wie z. 
DB. aus dem Weißen das Graue, nicht das Schwarze; denn es if 
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- γὰρ ἀνάγκη τὸ μεταβάλλον ὃν ὁποτερφοῦν εἶναι τῶν. ἄχρων. 
φανερὸν οὖν ὅτι πᾶν τὸ μεταβάλλον ἔσται διαιρετόν.. 
Κίγησις δ᾽ ἐστὶ διαιρετὴ διχῶς, ἕνα. μὲν τρόπον τῷ 
χρόνῳ, ἄλλον δὲ κατὰ τὰς τῶν μερῶν τοῦ -κινουμένου κε- 
γήσεις, οἷον εἰ τὸ AT κινεῖται ὅλον, χαὶ τὸ AB “κινήσεται 
καὶ τὸ ΒΓ. ἔστω δὴ τοῦ μὲν AB ἡ AE, τοῦ δὲ ΒΓ ἡ EZ 
κέγησις τῶν μερῶν. ἀνάγχη δὴ τὴν ὅλην, dp ἧς ἡ AZ, τοῦ 
AT εἴναι χέγησιν" κινήσεται γὰρ κατὰ ταύτην, ἐπείπερ Exd- 
τερον τῶν μερῶν κινεῖται καϑ' ἑχατέραν.. οὐδὲν δὲ κινεῖται 
χατὰ τὴν ἄλλου χίγησιν, ὥστε ἡ ὅλη. xlvnoıs τοῦ. ὅλου Lori 
μεγέϑους κίνησις. ἔτι δ᾽ εἰ πᾶσα μὲν χέγησις τινός, ἡ δ᾽ 
ὅλη χέγησις ἡ Ep ἧς AZ μήτε τῶν μερῶν ἐστὶ μηδετέρου 
(μέρους γὰρ ἑκατέρα) μήτ᾽ ἄλλου μηδενός (οὗ γὰρ: ἡ ὅλη 
ὅλου, καὶ τὰ μέρη τῶν μερῶν' τὰ δὲ μέρη τοῦ AZ τῶν 
AB BI*) καὶ οὐδένων ἄλλων" πλειόνων γὰρ οὐκ ἦν μία κέ- 
γησις), κἂν ἡ ὅλη χίγησις εἴη ἂν τοῦ ΑΒΓ μεγέϑους. ἔτει δ᾽ 
εἰ μέν ἔστιν ἄλλη τοῦ ὅλου κίνησις, οἷον ἐφ᾽ ἧς ΘΙ, ἀφαι- 
ρεϑήσεται an’ αὐτῆς ἱ ἡ ἑχατέρων τῶν μερῶν κίνησις" αὖ- 
ται δ᾽ ἴσαι ἔσονται ταῖς AE ἘΖ' μία γὰρ ἑνὸς κίνησις. 
ὥστ᾽ εἰ μὲν ὅλη διαιρεϑήσεται ἡ ΘΙ εἰς τὰς τῶν μερῶν κι- 
γήσεις, ἴση ἔσται ἡ ΘΙ τῇ AZ’ εἰ δ᾽ ἀπολείπει τι, οἷον τὸ 
ΚΙ, αὕτη οὐδενὸς ἔσται χίγησις" οὔτε γὰρ τοῦ ὅλου οὔτε 
τῶν μερῶν διὰ τὸ μέαν εἶναι ἑνός, οὔτ᾽ ἄλλου οὐδενός" ἡ 
γὰρ συνεχὴς κίνησίς ἔστε συνεχῶν τινῶν. ὡσαύτως δὲ xal 
εἰ ὑπερβάλλει κατὰ τὴν διάέρεσιν" ὥστ᾽ εἰ τοῦτο ἀδύγατον, 
ἀνάγκη τὴν αὐτὴν εἶναι καὶ ἴσην. αὕτη μὲν οὖν ἡ διαίρε- 


*) Für AB BT haben die Handschrr. und Ausgg. ABT. 
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nicht nothwendig, daß das ὦ Veraͤndernde ini irgend einem ber 
beiden‘ Extreme {εἰ, — NAugenfällig alfo if, daB Alles, was fi 
seränbert,. Iheilbar fein wird. 

ες Bewegung aber tft in doppelten Sinne theilbar, einerfeits 
naͤmlich vermöge der Zeit, andrerfeits aber nad) den Bewegungen 
ber Theile des Bewegten, wie z. B. wenn das ganze AG bewegt 
wird, fo wird fowohl AB als au BC ‚bewegt werden; es [εἰ 
nämlich als Bewegung der Theile DE bie des AB und EF die bes 
BC; folglich muß. notbiwendig die ganze, naͤmlich DF, die Beine 
gung bed AC fein, denn εὖ wird in diefer Bewegung beivegt wer- 
den, da ja jeder feiner beiden Theile in der je entfprechenden ber 
beiden Bewegungen beivegt wird, Nichts aber in der Bewegung 
᾿ eines Anderen bewegt wird; folglich if die ganze Bewegung bie 
Bewegung de ganzen Größe. Werner auch, wenn jede Bewegung 
die Bewegung eines Etwas ift, die ganze Bewegung DF aber weder 
die Bewegung irgend eimes ber beiben Theile (denn Bewegung 
eines Theiles if jeden ‚der beiden Theile der Bewegung) noch die 
irgend eines. anderen Dinges. if (denn von welchen Ganzen bie 
ganze Bewegung eben die Bewegung if, von befien Theilen find 
auch die Theile der. Bewegung die Bewegung; die Theile von DF 
aber find die Bewegung ber Theile AB, BG und feiner: anderen 
mehr; denn eine der Zahl nach Eine Bewegung war uns [V, 4] 
nicht die mehrerer Dinge), fo möchte wohl auch bie ganze Bewe⸗ 
gung die der Größe ABC fein. Ferner auch, gäbe εὖ außerdem 
noch eine andere Bewegung des Ganzen, eiwa die GH, fo wird 
von ihr die Bewegung der beiden Theile abgezogen werden, biefe 
beiden Bewegungen aber werben entſprechend den DE, ἘΠῚ gleich 
fein (denn ber Zahl nah Eine ift die Bewegung eines Einen); 
fo daß, wenn die GH ohne Meft in die Bewegungen ber Theile 
getheilt wird, die GH der DF eben doch wieder gleich fein wird; 
fehlt hingegen ein Stüd, wie etwa KH, fo wird biefes die Bes 
wegung von Nichts fein; denn weder die Bewegung des Ganzen 
noch die der Theile kann es fein (weil Eine Bewegung bie eines 
Einen iR) noch die irgend eines Anderen (denn die continuirliche 
Bewegung ift die eines Gontinuirlichen) ; ebenfo aber auch ift es, 
wenn bei der Theilung ein Ueberfchuß bleibt; folglih, wenn dies 
beides unmöglich if, muß file nobhwendig die nämliche und gleiche 
wie DF fein. Dies alfo num if bie Sheilung der Bewegung nach 
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σις χατὰ τὰς τῶν μερῶν χινήσεις ἐστίν, χαὶ ἀνάγχη πανεὸς 
εἶναν τοῦ μεριστοῦ αὐτήν. ἄλλη δὲ κατὰ τὸν χρόνον" Errel 
γὰρ ἅπασα κίνησις ἐν χρόνῳ, χρόνος δὲ πᾶς, δεαιρετός, ἂν 
δὲ τῷ ἐλάττονε ἐλάττων ἡ κχένησις, ἀνάγκη πᾶσαν χένησιν 
διαιρεῖσθαι χατὰ τὸν χρόγον. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ χινούμενον 
109 ἔν zıyı χινεῖται χαὶ χρόνον τινά, χαὶ παντός ἔστε χένησις, 
ἀγνάγχη τὰς αὐτὰς εἶναι διαιρέσεις τοῦ τε χρόνου καὶ τῆς 
χιγνήσεως χαὶ τοῦ κινεῖσθαι καὶ τοῦ χιγνουμέγνου zei ἕν ᾧ ἡ 
χέγνησις. πλὴν οὐ πάντων ὁμοίως, ἐν οἷς ἡ χίγησις, ἀλλὰ 
τοῦ μὲν ποσοῦ χαϑ᾽ αὑτό, τοῦ δὲ ποιοῦ κατὰ συμβεβησός. 
[εἰλήφϑω") γὰρ ὁ χρόνος ἐν ᾧ κινεῖται ἐφ ᾧ 4, καὶ ἡ 
χέγησις ἐφ᾽ ᾧ Β. εἰ οὖν τὴν ὅλην ἐν τῷ παγεὶ χρόνῳ xe- 
πένηται, ἐν τῷ ἡμίσει ἐλάττω, καὶ πάλιν τούτου διαιρεϑέν- 
τος ἐλάττω ταύτης, καὶ ἀεὶ οὕτως.) ὁμοίως δὲ gar ἡ χένησις 
διαιρετὴ καὶ 6 χρόνος διαιρετός" εἰ γὰρ τὴν ὅλην ἐν τῷ 
παντί, τὴν ἡμίσειαν ἐν τῷ nulosı, χαὰὶ πάλεν τὴν ἐλάττω ἐν 
τῷ ἐλάττονι. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον zul τὸ χινεῖσϑαε διαι- 
ρεϑήσεται. [ἔστω γὰρ ἐφ᾿ ᾧ I τὰ κιγεῖσϑαι. κατὰ δὴ τὴν 
ἡμίσειαν χένησιν ἔλκττον ἔσται τοῦ ὅλον, χαὶ πάλιν χατὼ 
τὴν τῆς ἡμισείας" ἡμίσειαν, χαὶ ἀεὶ οὕτως. ἔσει δὲ χαὶ ἐχ- 
ϑόμενον τὸ χαϑ' ἐχατέραν τῶν χινήσεων χινεῖσϑαι, οἷον χα- 
τά τε τὴν AT καὶ τὴν ΓΕ, λέγειν ὅτι τὸ ὅλον ἔσται κατὰ 
τὴν ὅλην" εἰ γὰρ ἄλλο, πλείω ἔσται κιγεῖσαϑαι. κατὰ τὴν αὖ- 
τὴν χίνησιν, ὥσπερ ἐδείξαμεν χαὶ τὴν χίνησιεν διαιρετὴν εἰς 
τὰς τῶν μερῶν χεγήσεις οὖσαν" ληφϑέντος γὰρ τοῦ χινεῖ- 
σϑαι χαϑ' ἑχατέραν συνεχὲς ἔσται τὸ ὅλον. ὡσαύτως δὲ 
δειχϑήσεται χαὶ τὸ μῆκος διαιρετόν, χαὶ ὅλως. πᾶν ἐν ᾧ 


“ 


*) Ia Betreff dieses sowie des sogleich folgenden gleichfalls 
eingeklanmerten Satzes 8. die Anm. z. der Stelle. 
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ben Bewegungen ber Theile, und es muß biefelbe nothwendig bei 
jedem Theilbaren ftattfinden. Gine andere aber ift die nach ber 
Zeitz; denn da jede Bewegung in einer Seit ift, jede Zeit aber 
theilhar iſt, in der Heineren Zeit aber die Bewegung Kleiner ift, 
fo muß nothwendig jede Bewegung παῷ der Zeit getheilt werben. 
Da aber alles Bewegtwerbente in einem Etwas und irgend eine 
Seit hindurch bewegt wird, und von allem Berwegtwerbenden εὖ 
eine Bewegung gibt, fo müflen nothwendig bie Theilungen der Zeit 
und der Bewegung und des Bewegtiwerdens und des Bewegtivers 
denden und besjenigen, in welchem die Bewegung vor ſich geht*), 
ſaͤmmtlich die nämlichen fein; nur nicht von allem bemjenigen, in 
welchem die Bewegung vor ſich geht, in gleicher Weile, fondern 
von dem Duantitativen gilt die Theilung an und für fi, von dem 
Dualitativen aber bloß je παῷ Vorkommniß; man nehme namlich 
als die Zeit, in welcher Etwas bewegt wird, A, und als die Bes 
wegung deſſelben B; jo wird εὖ alfo, wenn es bie ganze Bewegung 
in der ganzen Zeit durchgemacht hat, in der halben Zeit eine klei⸗ 
nere, und wenn jene abermals getheilt wurde, eine noch Heinere 
als diefe durchgemacht haben, und fo immer fort”), Wohl aber 
in gleicher Weife ἐξ ſowohl die Bewegung eine theilbare ala auch 
die Zeit eine theilbare; denn wenn Etwas bie ganze Bewegung in 
der ganzen Seit durchmacht, fo macht es die halbe in der halben 
wurd, und wiederum die ποῷ Tleinere Bewegung in der noch klei⸗ 
neren Zeitz auf die nämliche Weile aber wird auch das Bewegts 
werden getheilt werben; es ſei nämlich C das Bewegtwerden; bies 
wird denn nun in der halben Bewegung Feiner fein als das ganze 
Bewegtwerden, und Hinwiederum fo in ber Hälfte der halben Bes 
wegung, und fo immer fort; man kann aber auch, wenn man bas 
Bewegtwerben in einer jeden von zwei Bewegungen befonbers bes 
trachtet (wie 3. B. fowohl das Bewegtwerden in DC als auch bas 
in CE), fagen, daß das ganze Bewegtwerden in. ber ganzen Bes 
wegung vor fi geht; denn wäre ἐδ ein Anderes, fo würbe der 
Ball fein, daß Mehreres in Ein und berfelben Bewegung bewegt 
werde, wie wir oben gezeigt haben, daß die Bewegung auch theils 
bar fei in die Bewegungen der Theile; denn nimmt man das 
Dewegtwerben je nach jeder ber beiden Bewegungen, fo wirb das 
ganze Bewegtwerden eben ein Gontinuirliches fein. Gbenfo aber 
wird gezeigt werden, baß auch die Länge theilbar if, und überhaupt 
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ἐστὶν ἡ μεταβολή. πλὴν. ἔνια χατὰ συμβεβηκός, ὅτι τὸ βεετιε-- 
βάλλον ἐστὶ διαερετόγ' ἑνὸς γὰρ διαιρουμένου πάντα δεαερε- 
ϑήσεται. καὶ ἐπὶ τοῦ ἵ πεπερασμένα εἶναν ἢ ἄπειρα ὁμοίως 
Hs χατὰ πάντων. ἠχολούϑηχε δὲ μάλιστᾳ τὸ διαιρεῖσθαι 
πάντα καὶ ἄπειρα εἶναι ἀπὸ τοῦ μεταβάλλοντος" εὐθὺς γὰρ 
ἐνυπάρχει τῷ μεταβάλλοντι τὸ διαιρετὸν καὶ τὸ ἄπειρον. 
τὸ μὲν οὖν διαιρετὸν δέδεικται πρότερον, τὸ δ᾽ ἄπειρον ἂν 
τοῖς ἑπομέγοις ἔσται δῆλον. 

5. Ἐπεὶ δὲ. πᾶν τὸ μεταβάλλον ἔκ τινος εἴς τι μετα- 
βάλλει, ἀνάγκη τὸ μεταβεβληκός, ὅτε πρῶτον μεταβέβληκεν, 
εἶναι ἐν ᾧ μεταβέβληκεν. τὸ γὰρ μεταβάλλον, ἐξ οὗ μετα- 

110 βάλλει, ἐξίσταται ἢ ἀπολείπει αὐτό, καὶ ἤτοε ταὐτόν ἔσει 
τὸ μεταβάλλειν χαὶ τὸ ἀπολείπειν, ἢ ἀχολουϑεῖ τῷ μετα- 
βάλλειν τὸ ἀπολείπειν. εἰ δὲ τῷ μεταβάλλειν τὸ ἀπολεέσεεν, 
τᾷ μεταβεβληκέναι τὸ ἀπολελοιπέναι" ὁμοίως γὰρ ἑχάτερον 
ἔχει πρὸς ἑχάτερον. ἐπεὶ οὖν μία τῶν μεταβολῶμ ἡ κατ 
ἀντίφασιν, ὅεε μεταβέβληχεν ἐκ τοῦ μὴ ὄντος εὶς τὸ 09, 
ἀπολέλοιπε τὸ μὴ ὃν. ἔσται ἄρα ἐν τῷ ὄντι" πᾶν γὰρ 
ἀνάγχη ἢ εἶναι ἢ μὴ εἶναι. φανερὸν οὖν. ὅτε ἐν τῇ κατ᾽ 
ἀντίφασιν μεταβολῇ τὸ μεταβεβληκὸς ἔσται: ἐν ᾧ μεταβέβλη- 
κεν. εἰ δ᾽ ἐν ταύτῃ, χαὶ ἐν ταῖς ἄλλαις" ᾿ὁμοέως. γὰρ ἐπὶ 
μεᾶς καὶ τῶν ἄλλων. ἔτι δὲ. χαϑ᾽ ἑχάστην λαμβάνουσι φα- 
vepov, εἴπερ ἀνάγκη τὸ μεταβεβληκὸς. εἶναί που ἢ ἔν τινι. 
ἐπεὶ γὰρ ἐξ οὗ μεταβέβληκεν ἀπολέλοιπεν, ἀνάγχη δ᾽ εἶναί 
που, ἢ ἐν τούτῳ ἢ ἐν ἄλλῳ ἔσται. εἰ μὲν οὖν ἐννἄλλῳ, οἷον 
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alles Dasjenige, in welchem die Veränderung vor fi gebt. Nur 
Einiges ift εὖ bloß je παῷ Vorkommniß, weil eben das fih Ber: 
ändernde theilbar tft; denn wenn Cines getheilt wird, wird Alles 
Dazugehörige getheilt werden. Und auch in Betreff des Begraͤnzt⸗ 
oder Unbegränzt: Sein wird εὖ fih in gleicher Weile. bei Allem 
biefen verhalten; es ift aber das, daß Alles getheilt wirb und 
unbegrängt iſt, am meiften im Gefolge eben des fich Berändernden ; 
denn fogleih von vorneherein ift in dem fich Verändernden das 
Theilbare und das Unbegrängte enthalten; das Theilbare nun haben 
wir oben [Eap. 1 und 2] erwielen, das Unbegränzte aber wird 
unten [Eap. 6] klar werden. 


9. Da aber alles fi Berändernde aus einem Etwas in ein 
Etwas fich verändert, fo muß nothwendig dasjenige, was ſich ver 
ändert hat, in dem Augenblide wann es ſich zuerft verändert hat, 
fhon in jenem fein, in welches es fich yeränbert bat; denn das 
fihh Berändernde tritt aus jemem, aus welchem es fich verändert, 
heraus oder verläßt es, und es ift entweder das fich Berändern und 
das Verlaſſen das nämliche, oder es ift wenigflens das Berlaffen 
im Gefolge des ſich Beränderns; wenn aber dies, fo iſt auch das 
Berlafienhaben im Gefolge des fich Veränderthabens, denn beide 
verhalten ὦ gleich zu einander. Da nun Eine der Veränderungen 
die. nach dem Verhaͤltniſſe von Afficmation und Negation ift?), fo 
hat Etwas in dem Augenblide, wann εὖ aus dem Nichtfeienden in 
das Seiende ſich verändert Hat, das Nichtfeiende verlaflen; es wird 
alfo in dem Seienden fein, denn Alles muß nothwendig entweder 
fein oder nicht fein. Augenfällig alfo ift, daß bei der nad dem 
Berhältniffe von Affirmation und Negation vor fih gehenden Der: 
änderung dasjenige, was fich verändert hat, fchon in jenem iſt, in 
welches es fich verändert hat; wenn dies aber bei diefer Veränderung 
der Ball ift, fo auch bei den übrigen; denn in gleicher Weife ift εὖ 
bei Einer und bei den Uebrigen, Ferner aber ift es auch augen 
fällig, wenn man e8 an jeder einzeln nimmt, woferne nur dasjenige, 
was fid verändert hat, nothwendig irgendwo oder in Gtwas fein 
muß; denn da εὖ dasjenige, aus welchem es fich verändert hat, ver 
lafien Hat, nothwendig aber irgendion fein muß, fo iſt es entweder 
in diefem, in welches es fich “verändert hat, oder in einem ganz 
anderen; wenn, aber nun in einem ganz anderen, wie 3. B. wenn 

Arifoteled. 26 
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ἐν τῷ T, τὸ εὶς τὸ Brueraßeßinxos, πάλιν ἐκ τοῦ Γ' μετα- 
βάλλει eis τὸ Β' οὐ γὰρ ἦν ἐχόμενον τῷ 415)" ἡ γὰρ με- 
ταβολὴ συνεχής. ὥστε τὸ μεταβεβληχός, ὅτε μεταβέβληκε, 
μεταβάλλει eis ὃ μεταβέβληκεν. τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον" ἀνάγκη 
ὥρα τὸ μεταβεβληχὸς εἶναι ἐν τούτῳ eis ὃ μεταβέβληκεν. 
φανερὸν οὖν ὅτι xal τὸ γεγονός, ὅτε γέγονεν, ἔσται, καὶ τὸ 
ἐφϑαρμένον οὐκ ἔσται" χαϑόλου τε γὰρ εἴρηται περὶ πάσης 
μεταβολῆς, zu) μάλιστα δῆλον ὃν τῇ κατ' ἀντέφασιν. ὅτι 
μὲν τοίνυν τὸ μεταβεβληκός, ὅτε μεταβέβληχε πρῶτον, ἐν 
ἐχείνῳ ἐστί, δῆλον" “ὃν ᾧ δὲ πρώτῳ μεταβέβληχε τὸ μετα- 
βεβληκός, ἀνάγχη ἄτομον εἶναι. λέγω δὲ πρῶτον ὃ μὴ τῷ 
ἕτερόν τι αὐτοῦ εἶναι τοιοῦτόν ἔστιν. ἔστω γὰρ διαιρετὸν 
τὸ AT, καὶ διηρήσϑω χατὰ τὸ B. εἰ μὲν οὖν ἐν τῷ AB 
μεταβέβληκεν ἢ πάλιν ἕν τῷ ΒΓ, οὐχ av ἐν πρώτῳ τῷ ΑΓ 
μεταβεβληχὸς εἴη. εἰ δ᾽ ἐν ἐχατέρῳ μετέβαλλεν (ἀνάγχη γὰρ 
ὁ ἢ μεταβεβληκέναι ἢ μεταβάλλειν ἕν ἑχατέρῳ), χἂν ἐν τῷ 
ὅλῳ μεταβάλλοι" ἀλλ᾽ ἦν μεταβεβληκός. ὁ αὐτὸς δὲ λόγος 
καὶ εἰ ἐν τῷ μὲν μεταβάλλει, ἐν δὲ τῷ μεταβέβληχεν " ἔσται 
γάρ τι τοῦ πρώτου πρότερον" wor οὐχ ἂν εἴη διαιρετὸν 
ᾧ μεταβέβληχεν. φανερὸν οὖν ὅτε καὶ τὸ ἐφϑαρμένον χαὶ 
τὸ γεγονὸς ἕν ἀτόμῳ τὸ μὲν ἔφϑαρται τὸ δὲ γέγονεν. λέ- 
γεται δὲ τὸ ἐν ᾧ πρώτῳ μεταβέβληκε διχῶς, τὸ μὲν ἐν- ᾧ 
πρώτῳ ἐπετελέσϑη ἡ μεταβολή (τότε γὰρ ἀληϑὲς εἰπεῖν ὅτι 


5) Statt A haben die Handsehrr. und Ausgg. 8. 
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jenes, was ſich in das B verändert hat, in dem C wäre, fo muß 
es erft wieder aus dem .C in das Β fich verändern, weil jenes ur⸗ 
fprünglih nicht an A fi anreihte, denn die Veränderung ift ja 
continuirlich; folglich müßte jenes, was fi) verändert hat, in dem 
Augenblicke, wann es ſich verändert hat, erft in jenes fich verändern, 
in welches es fich fchon verändert hat; dies aber ἰβ eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit; — alfo muß nothwendig dasjenige, was fich verändert hat, 
fhon in jenem fein, in welches es fich verändert hat. Augenfällig 
alfo if, daß auch das Eutflandene in dem Augenblide, wann es 
entflanden if, bereits fein wird, und daß das Vergangene bereits 
nicht fein wird; denn fowohl im Allgemeinen in Betreff jeder Ver 
Anderung haben wir es gefagt, als auch ift e8 am meiften bei ber 
nah dem Berhältniffe von Affirmation und Negation vor fih ger 
henden Far. Daß demnach dasjenige, was fi) verändert hat, in 
dem Augenblide, wann es zuerſt fich verändert Bat, ſchon eben in 
jenem ift, ift Far. Dasjenige aber, in welchem als erften ſich jenes 
verändert hat, was fich verändert Bat, muß nothwendig ein nicht 
mehr weiter Theilbares fein; ich meine aber dabei unter dem erſten 
jenes, was nicht dadurch ein Solches ift, daß etwa ein Anderes an 
ibm das Erfie iſt!). Geſetzt nämlich, es {εἰ AC theilbar und bei 
B wirklich getheilt; wern nun alfo jenes in dem AB fich fchon vers 
ändert hat oder auch wiederum in dem BC, fo hat εὖ doch wohl 
nicht in AC als dem Erſten ſich verändert; würde es hingegen in 
jedem derſelben ſich erſt verändern (denn nothwendig muß es in je 
dem son beiden entweder fih ſchon verändert Haben ober ſich erft 
verändern), fo würde es auch in dem ganzen AC fich “εἰ verändern; 
nun aber hatte es fich ja bereits verändert; der nämliche Ball aber 
wäre es auch, wenn es in dem einen ber zwei Theile fich erſt ver⸗ 
änderte, in dem anderen aber fih ſchon verändert hätte; denn im⸗ 
mer wäre dann Etwas, welches noch früher, als das Erſte, wäre; 
folglih möchte wohl jenes, in welchem es fich verändert hat, nicht 
theilbar fein. Augenfällig alſo ift, taß auch das Vergangene und 
das Entftandene in einem πίε mehr weiter Theilbaren Grfteres 
vergangen und Lebteres entflanden if. — Dasfenige aber, in wel 
hem als Erftem fi Etwas verändert hat, wird in doppelter Bes 
deutung genommen, erftens nämlicdy als jenes, in welchem als Erſtem 
die Veränderung vollendet wurde (denn dann ἰβ εὖ richtig, zu fagen, 
daß es ſich bereits verändert hat), und zweitens als jenes, in wels 
26* 
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᾿ μεταβέβληκεν), τὸ δ᾽ ἐν ᾧ πρώτῳ ἤρξατο μεταβάλλειν. τὸ 
μὲν οὖν κατὰ τὸ τέλος τῆς μεταβολῆς πρῶτον λεγόμενον 
ὑπάρχει τε καὶ ἔστιν" ἐνδέχεται γὰρ ἐπιτελεσϑῆναι μετα- 
βολὴν χαὶ ἔστι μεταβολῆς τέλος, ὃ δὴ καὶ δέδεικται ἀδεαί- 
oæerov 69 διὰ τὸ πέρας εἶναι. τὸ δὲ κατὰ τὴν ἀρχὴν ὅλως 
οὐχ ἔστιν" od γὰρ ἔστιν ἀρχὴ μεταβολῆς, οὐδ᾽ ἐν ᾧ πρώτῳ 
τοῦ χρόνου μετέβαλλεν. ἔστω γὰρ πρῶτον &p ᾧ τὸ AA. 
τοῦτο δὴ ἀδιαίρετον μὲν οὐκ ἔστιν" συμβήσεται γὰρ ἔχό- 
μενα εἶναι τὰ νῦν. ἔτι δ᾽ εἰ ἐν τῷ ΓΑ͂ χρόνῳ παντὶ ἦρε- 
μεῖ (χεέσϑω. γὰρ ἠρεμοῦν), καὶ ὃν τῷ A ἠρεμεῖ, ὥστ᾽ εἰ 
ἀμερές ἔστι τὸ AT, ἅμα ἠρεμήσει καὶ μεταβεβληκὸς ἔσται" 
ἕν μὲν γὰρ τῷ A ἠρεμεῖ, ἐν δὲ τῷ I μεταβέβληκεν. ἐπεὶ 
δ᾽ οὐχ ἔστιν ἀμερές, ἀνάγκη διαιρετὸν εἶναι καὶ ἐν ὁτῳοῦν 
τῶν τούτου μεταβεβληχέναι" διαιρεϑέντος γὰρ τοῦ Ad, εἰ 
μὲν ἐν μηδετέρῳ μεταβέβληκεν, οὐδ᾽ ὃν τῷ ὅλῳ’ εἰ δ᾽ ἐν 
ἀμφοῖν μεταβάλλει, καὶ ἔν τῷ παντί" εἰ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ με- 
ταβέβληκεν, οὐκ ἐν τῷ ὅλῳ πρώτῳ. ὥστε ἀνάγχη ἕν ὁτῳ- 
οὖν μεταβεβληχένάι. φαμερὸν τοίνυν ὅτε οὐκ ἔστιν Vo 
πρώτῳ μεταβέβληχεν" ἄπειροι γὰρ al “εαιρέσεις. ᾿ οὐδὲ δὴ 
τοῦ μεταβεβληχότος ἐστέ τι πρῶτον ὃ μεταβέβληκεν. ἔστω 
γὰρ τὸ AZ πρῶτον μεταβεβληκὸς τοῦ 4" πᾶν γὰρ δέδεε- 
κται διαιρετὸν τὸ μεταβάλλον. ὃ δὲ χρόνος ἐν ᾧ τὸ AZ 
μεταβέβληκεν ἔστω ἐφ ᾧ ΘΙ. εἰ οὖν ἐν τῷ παντὶ τὸ AZ 
μεταβέβληκεν, ἂν τῷ ἡμίσει ἔλαττον ἔσται τὸ μεταβεβληκὸς 
χαὶ πρότερον τοῦ AZ, καὶ πάλιν τούτου ἄλλο, χἀκχείγου 
ἕτερον, καὶ ἀεὶ οὕτως. ὥστ᾽ οὐθὲν ἔσται πρῶτον τοῦ μετα- 
βάλλοντος ὃ μεταβέβληκεν. ὅτι μὲν οὖν οὔτε τοῦ μεταβάλ-: 


λοντος οὔτ᾽ ἐν ᾧ μεταβάλλει χρόνῳ πρῶτον οὐϑέν ἔστι, 
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dem als Erſtem εὖ anfieng fich zu verändern. Jenes alfo nun, was 
in Bezug auf das Ende der Veränderung als Erſtes genommen 
wird, if vorhanden und exiſtirt; denn es ift möglih, daß eine 
Beränderung vollendet wurde und es gibt ein Ende einer Veraͤn⸗ 
derung, nämlich jenes, von welchem wir fo eben gezeigt haben, 
daß εὖ untheilbar fei, weil εὖ ‚eben eine Bränze iſt. Hingegen 
basjenige, was in Bezug auf den Anfang als Erfles genommen 
wird, eriflirt überhaupt gar nicht; denn es gibt feinen Anfang einer 
Beränderung und fein Erfies der Seit nach, in welchem ſich Etwas 
veränderte. Geſetzt nämlich, es {εἰ AD ein Erſtes; untheilbar nun 
iſt dies dann keinenfalls; denn fonft ergäbe ſich, daß die einzelnen 
Jetzt fih aneinander anreihen??); ferner würde es, falls es: in dem 
Beitabichnitte CA ruht (denn es foll ja eben vorausgeſetzt fein, daß 
es zuerfi ruhe), au in tem Punkte A ruhen, und folglicy würde 
es, wenn AD theillos wäre, zugleich ruhen und fich bereits verän- 
bert haben, denn in A ruht εὖ, in D aber hat es fich bereits vers 
ändert; da εὖ aber nun nicht theillos ifl, fo muß εὖ nothwendig 
theilbar fein, und in jedwedem Theile deffelben jenes fich bereits 
verändert haben; denn wird AD getheilt, fo hat jenes, wenn in 
feinem der beiden Theile es fich verändert hat, βῷ auch in dem 
Ganzen nicht verändert; wenn aber in beiden es fich erſt verän- 
dert, fo auch in dem Ganzen; wenn aber in bem Einen von Beiden 
es fih ſchon verändert hat, fo hat es in dem Ganzen nit als 
Erſtem ὦ verändert; folglih muß εὖ in Jedwedem fih ſchon vers 
Anbert haben. Augenfällig demnach ift, daß es feinen erflen Ans 
fang gibt, in welchem Etwas ſich bereits verändert habe; denn uns 
begränzt find die Thellungen. Und alfo aud von demjenigen, 
welches fich verändert Bat, gibt es Fein Erſtes, das fi verändert 
hätte. Geſetzt nämli, es habe von DE ſich zuerſt ΒΕ verändert 
(denn es iſt gezeigt worden [®. 4], daß Alles, was fich verändert, 
theilbar ift), die Zeit aber, in welcher DE [ὦ verändert Habe, {εἰ 
GH; wenn alfo nun in diefer ganzen Zeit fi) DE verändert hat, 
fo wird in ber halben geit dasjenige, was fich verändert hat, kei⸗ 
ner und näher am Anfange als DEF fein, und hinwiederum ein 
Anderes kleiner als biefes, und πο ein Anderes wieder Tleiner, 
und fo immer fort; folglih wird es von dem ὦ Berändernden 
fein Erſtes geben, welches ſich verändert hätte. Daß alfo nun we 
der von bem δώ, Veraͤndernden noch von ber Zeit, in welcher εὖ 
τ 3. 


N 
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φανερὸν ἐκ τῶν εἰρημένων" + αὐτὸ δὲ εἰς 6°) μεταβάλλεε 

112 ἢ χαϑ' ὃ μεταβάλλει, οὐκέϑ' ὁμοίως ἕξει. τρία γάρ ἔστιν & 
λέγεται χατὰ τὴν. μεταβολήν, τό τε μεταβάλλον καὶ ἔν ᾧ 
καὶ εἰς ὃ μεταβάλλει, οἷον ὁ ἄνϑρωπος καὶ ὁ χρόνος καὶ τὸ 
λευχόν. ὁ μὲν οὖν ἄνϑρωπος καὶ 6 χρόνος διαιρετοί, περὲ 
δὲ τοῦ λευχοῦ ἄλλος λόγος. πλὴν κατὰ συμβεβηχός γε πάντα 
διαιρετά" ᾧ γὰρ συμβέβηκε τὸ λευχὸν ἢ τὸ ποιόν, ἐχεῖνο 
διαιρετόν ἔστιν, ἐπεὶ ὅσα γε καϑ᾽ αὑτὰ λέγεται διαιρετὰ χαὲ 
μὴ κατὰ συμβεβηχός, οὐδ᾽ ἐν τούτοις ἔσται τὸ πρῶτον, οἷον 
ἕν τοῖς μεγέϑεσιν. ἔστω γὰρ τὸ ἐφ ᾧ 48 μέγεϑος, KEXL- 
γήσϑω δ᾽ ἐκ τοῦ B εἷς τὸ Γ πρῶτον. οὐκοῦν εἰ μὲν ddı- 
αίρετον ἔσται τὸ BI, ἀμερὲς ἀμεροῦς ἔσται ἐχόμενον" εἰ 
δὲ διαιρετόν, ἔσται τε τοῦ Γ' πρότερον, eis ὃ μεταβέβληχεν, 
κἀκείνου πάλιν ἄλλο, zul ἀεὶ οὕτως διὰ τὸ μηδέποτε ὕπο-- 
λείπειν τὴν διαίρεσιν. wor οὐκ ἔσται πρῶτον εἰς ὃ μετα- 
βέβληχεν. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῆς τοῦ ποσοῦ μεταβολῆς. 
καὶ γὰρ αὕτη ἐν συνεχεῖ ἐστίν. φανερὸν οὖν ὅτι ἐν μόνῃ 
τῶν χινήσεων τῇ χατὰ τὸ ποιὸν ἐνδέχεται ἀδιαίρετον καϑ' 
αὑτὸ εἶναι. 


6. Ἐπεὶ δὲ τὸ μεταβάλλον ἅπαν ἐν χρόνῳ μεταβάλλει, 
λέγεται δ᾽ ἕν χρόνῳ μεταβάλλειν. καὶ ὡς ἐν πρώτῳ καὶ ὡς 
x09° ἕτερον, οἷον ἐν τῷ ἐνιαυτῷ, ὅτε ἐν τῇ ἡμέρᾳ μετα- 


--ῳ 
ε 


βάλλει, ἐν ᾧ πρώτῳ χρόνῳ μεταβάλλει τὸ «μεταβάλλον, ἐν 
ὁτῳοῦν ἀνάγχη τούτου μεταβάλλειν. δῆλον μὲν οὖν καὶ dx 
τοῦ ὁρισμοῦ (τὸ γὰρ πρῶτον οὕτως ἐλέγομεν), οὗ μὴν ἀλλὰ 
χαὶ ἐκ τῶγδε φανερόν. ἔστῳ γὰρ ἐν ᾧ πρώτῳ κινεῖται τὸ 
κιγούμενον ἐφ᾽ ᾧ ΧΡ, καὶ ϑιῃρήσϑω χατὰ τὸ K* πᾶς γὰρ 
χρόνος διαιρετός. ἐν δὴ τῷ XK χρόνῳ ἤτοι κινεῖται ἢ οὐ 


Pa Τ᾿ 
. : 4 
: ἢ , ἢ δ 


*) Statt δὲ “ὁ haben die Handschrr. und Ausgg. 0. 
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[ὦ verändert, εὖ ein Erſtes gibt, ift aus dem Gefagten augenfällig. 
Senes jelbft aber, in welches fi Etwas verändert, oder an welchem 
es fich verändert, wird fi) nicht mehr ebenfo verhalten; drei Dinge 
mämlih find es, von welden in Bezug auf die Veränderung ges 
fprochen wird: das ſich Verändernde und dasjenige, in welchem, 
und dasjenige, in welches es ſich verändert, wie 3. B. ber Menid 
und bie Zeit und das Weiße; der Menfch nun und die Zeit find 
theilbar, in Betreff des Weißen aber ift es ein anderes Verhaͤltniß; 
außer ja bloß je nah Vorkommniß ift wohl Alles theilbar, denn 
Jenes, an weldem das Weiße ober das Dualitative vorkömmt, 
if theilbar, da ja. eben bei allem demjenigen, was an und für ſich 
und nicht bloß je nach Vorkommniß, als ein Theilbares bezeichnet 
wird, εὖ fein Erftes gibt, wie 3.3. bei ven Größen. Geſetzt nämlich, 
ἐδ [εὖ AB εἰπε Größe, und fie habe βῷ von B nach C als Erfies 
bewegt, dann würde alfo, wenn BC untbeilbar wäre, ein Theillofes 
an ein Theillofes ſich anreihen; ift εὖ hingegen theilbar, fo wird 
es etwas Fruͤheres als C geben, in welches eben jene ſich verändert 
bat, und hinwiederum ein anderes Früheres als diejes, und fo immer 
fort, weil die Theilung nie ausläßt; folglich wirb es Fein Erſtes 
geben, in welches ὦ Etwas verändert hätte. In gleicher Weiſe 
aber ift εὖ auch bei der quantitativen Veränderung, denn auch diefe 
ift im Continuirlichen. Augenfällig alfo if, daß unter allen Bes 
wegungen allein bei der qualitativen es möglich ifl, daß es ein an 
und für fih Untheilbares gebe, 


6. Da aber alles fi Berändernde in einer Seit ſich veräns 
bert, der Ausbrud aber „in einer Zeit fi Verändern“ ſowohl in 
urfprünglichem Sinne gejagt wird, als auch in Beziehung auf eine 
anderweitige Zeit, wie 3. B. εὖ verändere fih in dieſem Sahre, 
weil es fih an diefem Tage verändert, fo muß nothiwendig bas 
fich Berändernde in jedweben Theile jener Zeit ſich verändern, in 
welcher als feiner urfprünglichen es fih verändert. Klar num 
ἐξ diefes wohl ſchon auch aus der Definition, denn das „Erftes“ 
nahmen wir [E. 5] in diefem Sinne?) ; nichts deſto weniger aber 
iſt es auch aus Folgendem atgenfällig: es {εἰ nämlich die Zeit, 
in welcher als Urfprünglicher das Bewegtwerdende bewegt wird, 
NR, und fie [εἰ in K getheilt, denn jede Zeit ift theilbar; in ber 
Seit NK alfo wirb εὖ entweder beivegt ober nicht beivegt, und 





118 
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κινεῖται, χαὶ πάλιν ἐν τῷ ΚΡ ὡσαύτως. εἰ μὲν οὖν ἐν 
μηδετέρῳ κινεῖται, ἠρεμοέη ἄν ἐν τῷ παντί" κινεῖσθαι γὰρ 
ἐν under) τῶν τούτου χινούμενον ἀδύνατον. εἰ δ᾽ ἐν Ja- 
τέρῳ μόνῳ κινεῖται, οὐκ ἂν ἐν πρώτῳ χιμοῖτο τῷ XP’ χαϑ' 
ἕτερον γὰρ ἡ κίνησις. ἀνάγκη ἄρα Ev ὁτῳοῦν τοῦ XP xe- 
κινῆσϑαι. δεδειγμένον δὲ τούτου φανερὸν ὅτι πᾶν τὸ κι- 
γούμενον ἀγναάγχη. κεχινῆσϑαι πρότερον. εἰ γὰρ ἐν τῷ ΧΡ 
πρώτῳ χρόνῳ τὸ KA κεχίγηται μέγεϑος, ἐν τῷ Aulacı τὸ 
ὁμοταχῶς χινούμεγον καὶ ἅμα ἀρξάμενον. τὸ ἥμισυ ἔσται 
κεκινημένον, al δὲ τὸ ὁμοταχὲς ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ κεχί- 
γηταί τι, καὶ ϑάτερον ἀγάγχη ταὐτὸ χεχινῆσϑαι μέγεϑος, 
ὥστε κεχινημέγον ἔσται τὸ xıyovusvov. ἔτι δὲ εἰ ἕν τῷ 
παντὶ χρόνῳ τῷ ΧΡ κεχινῆσϑαι λέγομεν, ἢ ὅλως ἢ ἂν ὅτῳ- 
οὖν χρόνῳ τῷ λαβεῖν τὸ ἔσχατον αὐτοῦ νῦν (τοῦτο γάρ 
ἔστι τὸ ὁρίζον, καὶ τὸ μεταξὺ τῶν νῦν χρόνος), κἂν ἐν τοῖς 
ἄλλοις ὁμοίως λέγοιτο κεκινῆσθαι, τοῦ δ᾽ ἡμίσεος ἔσχατον 
ἡ διαίρεσις" ὥστε καὶ ἕν τῷ ἡμίσει χεκινημένον ἔσται χαὶ 
ὅλως ἔν ὁτῳοῦν τῶν μερῶν" ἀεὶ γὰρ ἅμα τῇ τομῇ χρόνος 
ἐστὶν ὡρισμένος ὑπὸ τῶν νῦν. εἰ οὖν ἅπας μὲν χρόνος 
διαιρετός, τὸ δὲ μεταξὺ τῶν νῦν χρόνος, ἅπαν τὸ μετα- 
βάλλον ἄπειρα ἔσται μεταβεβληκός. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ συνεχῶς 
μεταβάλλον χαὶ μὴ φϑαρὲν μηδὲ πεπαυμένον τῆς ueraßo- 
λῆς ἢ μεταβάλλειν ἢ μεταβεβληχέγαι ἀναγχαῖον ἐν ὁτφοῦν, 
ἐν δὲ τῷ νῦν οὐχ ἔστι μεταβάλλειν, ἀνάγκη μεταβεβληχέγαι 
καϑ' ἕχαστον τῶν νῦν" ὥστ᾽ εἰ τὰ γῦν ἄπειρα, πᾶν τὸ με- 
ταβάλλον ἄπειρα ἔσται μεταβεβληκός. οὐ μόγον δὲ τὸ με- 
τἀβάλλον ἀνάγχη μεταβεβληκέναι, ἀλλὰ χαὶ τὸ μεταβεβληκὸς 
ἀγάγχη μεταβάλλειν πρότερον" ἅπαν γὰρ τὸ ἔχ τινος εἴς τι 


Buch der Phyſik VI. 6. 309 


ebenjö wieder in der Zeit KR; wird es nun im Feiner biefer beiden 
bewegt, fo würde es in ber ganzen ruhen, denn unmöglich ift es, 
daß es bewegt werbe, wenn es in Feinem der Theile Derfelben bes 
megt. wird; bewegt es fih aber bloß in der einen jener zwei, fo 
bewegt es Πῷ in ber Zeit NR nicht als im feiner urfprünglichen, 
denn in Beziehung auf eine andere gilt dann die Bewegung; alfo 
muß εὖ nothwendig in jedweben Theile der NR bewegt worden 
fein. Da aber bies gezeigt ift, if augenfällig, daß alles Bewegt- 
werdende nothwendig ſchon vorher bewegt worden fein muß. Denn 
wenn bie Größe HL in der Zeit NR als feiner urfprünglichen be: 
wegt worden ift, fo wird das αἰεἰ πεῖ Bewegte und zugleich 
Anfangende in der halben Zeit die halbe Bewegung durchgemacht 
haben; wenn aber das Gleichfchnelle in der nämlichen Zeit irgend 
bewegt worden ift, fo muß auch, jenes Andere notwendig die gleich 
große Bewegung durchgemacht haben; folglich wird das Bewegt- 
werdende ſchon bewegt worden fein. Yerner, wenn wir von Etwas 
fagen, e8 jet in der ganzen Zeit NR bewegt worden, entweder über 
haupt ober indem wir in jedwedem Seitabfchnitte das Außerfte Jetzt 
befielben auffaffen (denn dies ift das Abgränzende, und was zwifchen 
ben einzelnen Sept Liegt, ift Zeit), jo dürfte wohl auch in gleicher 
Weiſe gelagt werden, daB εὖ auch in den übrigen Zeitabjchnitten 
bewegt worden.fei; von ber Hälfte aber iſt das äußerfie Ende eben 
die Halbirung; folglich wird εὖ fowohl in der Hälfte bewegt wor: 
den fein als auch überhaupt in jebwerem ber Theile, denn immer 
ift zugleich mit der gemachten Theilung eine Zeit durch die einzelnen 
Seht abgegränzt. Wenn alfo jede Zeit theilbar ift, das zwilchen 
den einzelnen Seht Liegende aber Zeit if, fo wird alles fih Ver⸗ 
ändernde fich unbegrängt oft Tchon verändert haben. Werner, wann 
jenes, was fich eontinuirlich verändert und noch nicht untergegangen 
ift und feine Veränderung nicht aufgehört hat, nothiwendig in jed- 
weden Seitabfchnitte eniweber ὦ noch verändern oder fich bereits 
verändert haben muß, indem Seht aber es nicht möglich ift, daß 
ἐδ fich verändere, fo muß εὖ nothwendig in jedem der einzelnen 
Jetzt fich fihon verändert haben; folglich, wenn die einzelnen Seht 
unbegrängt viele find, wird jedes fich Veraͤndernde unbegrängzt oft 
fih ſchon verändert haben. Nicht bloß aber das fich Veraͤndernde 
muß nothwendig. fich ſchon verändert haben, fondern auch dasjenige, 
was fi verändert hat, muß nothwendig vorher fich verändern; 


% 
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μεταβεβληκὸς ὲν χρόνῳ μεταβέβληκεν. ἔστω γὰρ ἐν τῷ νῦν 
ἐκ τοῦ Α εἰς τὸ Β μεταβεβληχός. οὐκοῦν ἐν μὲν τῷ αὐτῷ 
vov ἐν ᾧ ἐστὶν ἐν τῷ 4, οὐ μεταβέβληκεγ" ἅμα γὰρ ἂν εἴη 
ἐν τῷ A χαὶ τῷ Β' τὸ γὰρ μεταβεβληχός, ὅτε μεταβέβληκεν, 
ὅτι οὐκ ἔστιν ἐν τούτῳ, δέδεικται πρότερον. εἰ δ᾽ ὃν ἂλ- 
λῳ, μεταξὺ ἔσται χρόνος" οὐ γὰρ ἣν ἐχόμενα τὰ νῦν. ἔσεεὶ 
οὖν ἕν χρόνῳ μεταβέβληχεν, χρόνος δ᾽ ἅπας διαιρετός, ἐν 
τῷ ἡμέσει ἄλλο ἔσται μεταβεβληχός, καὶ πάλιν ἐν τῷ ἐχείνου 
ἡμίσει ἄλλο, καὶ ἀεὶ οὕτως " ὥστε μεταβάλλοι ἄν πρότερον. 
ἔτι δ᾽ ἐπὶ τοῦ μεγέϑους φανερώτερον τὸ λεχϑὲν διὰ τὸ 
συνεχὲς εἶναι τὸ μέγεθος ἐν ᾧ μεταβάλλει τὸ μεταβάλλον. 
114 ἔστω γὰρ τὸ μεταβεβληχὸς μεταβεβληκὸς") ἐχ τοῦ I εἷς τὸ 
: 4. οὐκοῦν εἰ μὲν ἀδιαίρετόν ἔστε τὸ ΓΖ, ἀμερὲς ἀμεροῦς 
ἔσται ἐχόμενον. ἐπεὶ δὲ τοῦτο ἀδύνατον, ἀνάγχη μέγεϑος 
εἶναι τὸ μεταξὺ χαὶ εἰς ἄπειρα διαιρετόν" wor εἰς ἐχεῖνα 
μεταβάλλει πρότερον. ἀνάγκη ἄρα πᾶν τὸ μεταβεβληχὸς 
μεταβάλλειν πρότερον" ἡ γὰρ αὐτὴ ἀπόδειξις + καὶ ἐν τοῖς 
μὴ συνεχέσιν, οἷον ἔν TE τοῖς ἐναντίοις καὶ ἐν ἀντιφάσει" 
ληψόμεϑα γὰρ τὸν χρόνον ἕν ᾧ > μεταβέβληκεν, χαὶ πάλιν 
ταὐτὰ ἐροῦμεν. ὥστε ἀνάγκη τὸ μεταβεβληκὸς μεταβάλλειν 
καὶ τὸ μεταβάλλον μεταβεβληχέναι, παὶ ἔστι τοῦ μὲν μετα- 
βάλλειν τὸ μεταβεβληκέναι πρότερον, τοῦ δὲ μεταβεβληχέναι 
τὸ μεταβάλλειν, καὶ οὐδέποτε ληφϑήσεται τὸ πρῶτον. al- 
τιον δὲ τούτου τὸ μὴ εἶναι ἀμερὲς ἀμεροῦς ἐχόμενον" ἐπὶ 
ἄπειρον γὰρ ἡ διαέρεσις, χαϑάπερ ἐπὶ τῶν αὐξανομένων χαὶ 
χκαϑαιρουμέγων γραμμῶν. φανερὸν οὖν ὅτι zul τὸ γεγονὸς 
ἀνάγχη γίνεσθαι πρότερον zul τὸ γινόμενον γεγονέναι, ὅσα 
διαιρετὰ καὶ συνεχῆ, οὐ μέντοι ἀεὶ ὃ γένεται, ἀλλ᾽ ἄλλο 
ἐνίοτε, οἷον τῶν ἐχείγου τι, ὥσπερ τῆς olxcuc τὸν ϑεμέλιον. 


*) Das eine von beiden μεταβεβληκός fehlt in den Handschrr. 
und Ausgg. (Eine Handschr. hat verbessernd γάρ τὸ ueraße- 


Pinxos). 
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denn Alles, was aus einem Etwas in ein Etwas fidh verändert 
hat, bat in einer Zeit fih verändert. Es habe-fih nämlich in dem 
Seht aus dem A in das B verändert; alfo hat es in dem nämlichen 
Sept, in welchem es in dem A ift, fich nicht veräntert, denn fonf 
wäre εὖ zugleich in bem A und in dem B; benn daß jenes, was 
fich verändert hat, in dem Augenblicke, wann es fich verändert hat, 
nicht in diefem mehr ift, haben wir oben [E. 5] gezeigt; ift es 
aber in einem anderen, fo wird Zeit dazwifchenliegen, denn die ein- 
zelnen Ieht waren uns [E. 1] nicht fi) aneinander anreihente. 
Da εὖ alfo in einer Zeit ſich verändert hat, jede Jeit aber theilbar 
if, fo wird es in der Hälfte der Zeit anderweitig ſich verändert 
haben, und wiederum anderweitig in ber Hälfte jener Zeit, und fo 
immer fort; folglich verändert es fi εὐ wohl vorher. Kerner 
an ber Größe iſt das Geſagte noch augenfälliger, weil die Größe, 
in welcher das ſich DBerändernde ὦ verändert, continuirlih iſt. 
Es Habe ſich nämlich jenes, was fich verändert hat, aus dem C in 
das D verändert; alfo würde, wenn CD untheilbar wäre, ein Theils 
loſes an ein Theillofes fih anreihen; da aber dies unmöglich if, 
fo muß nothwendig δαδ’ Dazwifchenfiegende eine Größe und ἐπ’ ὃ 
Unbegränzte theilbar fein, fo baß es vorher in jene Theile fich ver 
ändert. Notwendig alfo muß Alles, was ὦ verändert Kat, 
vorher erft fich verändern; denn bie nämliche Beweisführung gilt 
auch bei dem nicht Bontinuirlichen, wie 2. B. bei den Gegenfäben 
und bei dem DBerhältniffe von NAffirmation und Negation; wir 
werden nämlich die Zeit, in welcher es fich verändert δαὶ, aufgrei- 
fen und wiederum das Nämliche fagen. Folglich muß nothwendig 
jenes, was fich verändert Hat, erft fich verändern und das ſich Ver⸗ 
ändernde fihon fich verändert haben, und εὖ wird das ſich DBerän- 
derthaben früher fein als das fich Verändern, und das fich Veraͤn⸗ 
tern früher als das fich Verändertbaben, und niemals wirb δα 
Erfte ergriffen werden. Urfache Hievon aber ift, dag ein Theillofes 
an ein Theillofes fich nicht anreiht, denn unbegrängt ifl die Thei⸗ 
lung wie bei den vergrößerten und verfleinerten Linien. Augenfällig 
alfo if, daß nothwendig fowohl das Entftandene vorher entfichen 
als auch das Entftehende vorher entflanden fein muß, was nämlich 
teilbar und continuirlich if; allerdings jedody nicht immer gerade 
dasjenige, was entſteht, fondern bisweilen auch ein Anderes, wie 
3. B. eines feiner Beflandtheile, wie bei einem Haufe der Grund: 
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ὁμοίως δὲ xal ἐπὶ τοῦ φϑειρομένου χαὶ ἐφϑαρμένου" εὐ- 
ϑὺς γὰρ ἐνυπάρχει τῷ γινομένῳ καὶ τῷ φϑειρομένῳ ἄστεε- 
ρὖν τι συνεχεῖ γε ὄντε, zul οὐκ ἔστιν οὔτε γίγεσθαε μὴ 
γεγονός τε gure γεγονέναι μὴ γινόμεγνόν τι. ὁμοίως δὲ καὶ 
ἐπὶ τοῦ φϑεέρεσθαι καὶ ἐπὶ τοῦ ἐφϑάρϑαι" ἀεὶ γὰρ ἔσται 
τοῦ μὲν φϑείρεσϑαι τὸ ἐφϑάρϑαι πρότερον, τοῦ δ᾽ ἐφθϑάρ- 
ϑαι τὸ φϑεέρεσϑαι. φανερὸν οὖν ὅτι καὶ τὸ γεγονὸς ἀνάγχη 
γένεσϑαι πρότερον καὶ τὸ γιγνόμενον γεγονέναι" πᾶν γὰρ 
μέγεϑος καὶ πᾶς χρόνος ἀεὶ διαιρετά. ὥστ᾽ ἐν ᾧ ἂν ἢ, οὐκ 
ἄν εἴη ὡς πρώτῳ. 


1. Ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον Ev χρόγῳ χινεῖται, καὶ 
ἐν τῷ πλείονι μεῖζον μέγεϑος, ἐν τῷ ἀπείρῳ χρόνῳ ἀδύνα- 
τόν ἔστι πεπερασμένην χινεῖσϑαι, μὴ τὴν αὐτὴν ἀεὶ χαὶ τῶν 
ἐχείνης τε χινούμενον, ἀλλ᾽ ἐν ἅπαντε ἅπασαν. ὅτι μὲν 
οὖν εἴ τι ἰσοταχῶς κινοῖτο, ἀνάγκη τὸ πεπερασμένον ὃν 
πεπερασμένῳ κινεῖσϑαι,. δῆλον’ ληφϑέντος γὰρ μορίου ὃ 

115 χαταμετρήσει τὴν ὅλην, ἐν ἴσοις τοῖς χρόνοις τοσούτοις ὅσα 
τὰ μόριά ἐστι, τὴν ὅλην κεχίέγνηται. ὥστ᾽ ἐπεὶ ταῦτα πεπέ- 
ρανται χαὶ τῷ πόσον ἕκαστον χαὶ τῷ ποσάκις ἅπαντα, καὶ 
ὁ xoovos ἂν εἴη πεπερασμένος" τοσαυτάχις γὰρ ἔσται το- 
σοῦτος ὅσος ὁ τοῦ μορίου χρόνος πολλαπλασιασϑεὶς τῷ 
πλήϑει τῶν μορίων. ἀλλὰ δὴ χἂν εἰ μὴ ἰσοταχῶς, διαφέ- 
ρει οὐϑέν. ἔστω γὰρ ἐφ ἧς τὸ A καὶ τὸ Β διάστημα πε- 
περασμένον, ὃ χεχίγηται T ἐν τῷ ἀπείρῳ, καὶ ὁ χρόνος 
ἄπειρος ἐφ᾽ οὗ τὸ TA. εἰ δὴ ἀνάγκη πρότερον ἕτερον ἕτέ- 
ρου κεχιγῆσϑαι, τοῦτο δὲ δῆλον ὅτι τοῦ χρόνου ἕν τῷ 
προτέρῳ χαὶ ὑστέρῳ ἕτερον χεχίγηται' ἀεὶ γὰρ ἐν τῷ πλεί- 
ovı ἕτερον ἔσται κεχιγημένον, ἐάν τε ἰσοταχῶς ἐᾶν FE μὴ 
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Rein. Im gleicher Weiſe aber ift es auch bei dem Vergehenden 
und Bergangenen; denn fogleich von vorneherein ift in dem Ent- 
ſtehenden und Bergehenden, foferne es ja ein continuirliches if, 
ein Unbegränztes entbalten, und es if nicht möglich, weder daß 
Etwas entftche, ohne ſchon entflanden zu fein, nod daß εὖ επί» 
Randen fei, ohne erſt zu entſtehen; in gleicher Weife aber ift es auch 
bei dem Bergehen und bei dem Bergangenfein, denn immer wird: 
das Vergangenfein früher fein als das Vergehen, und das Bergehen 
früher als des Dergangenfein. Augenfällig alſo if, daß nothiwen- 
dig fowohl das Entfiandene vorher entftehen als auch das Ent⸗ 
fiehennde vorher entflanden fein muß; denn jede Größe und jede 
Zeit find ein immerfort Theilbares, fo daß, in welcher Zeit εὖ au 
fein mag, εὖ in berfelben nicht als feiner erſten urfprünglichen if. 


7. Da aber alles Bewegtwerdende in einer Zeit bewegt 
wird, und zwar in der mehreren Zeit eine größere Größe, fo ifl 
ἐδ unmöglich, daß in unbegränzter Zeit Etwas in einer begrängten 
Bewegung bewegt werde, woferne es nicht etwa in immer ber naͤm⸗ 
lichen Bersegung und einem Theile derfelben, fondern in der ges 
ſammten unbegrängten Zeit in einer gefammten begränzten Bewe⸗ 
gung bewegt wird, Daß nun, wenn Etwas gleichſchnell bewegt 
wird, nothivendig das Begränzte in begrängter Zeit bewegt werben 
muß, if Harz; denn nimmt man einen Theil, welcher die ganze 
- Bewegung aufmißt, fo wird in ebenfo vielen gleichen -Seitabfchnitten, 
als es Theile find, εὖ die ganze Bewegung durchgemacht haben; 
folglig da jene Theile begraͤnzt find, fowohl ein jeder einzelne nad 
jeiner Quantität ale auch alle zufammen nad ber Zahl der Wieder 
holung, fo wird auch die Zeit begrängt fein; dem fie wird gerabe 
fovielmal fo groß fein, als die Zeit Eines Theiles multiplicirt mit 
der Anzahl der Theile. Aber nun au, wann es nicht gleichſchnell 
bewegt wird, macht εὖ feinen Unterſchied. Es fei nämlich an den 
Punkten A und B bie Ausdehnung begränzt, welche in ber unbes 
grängten Zeit bewegt worden iſt, und CD {εἰ die unbegrängte Zeit. 
Wenn benn nun nothwendig das eine hievon früher bewegt worben 
fein muß, als das andere, — dies aber ift Far, weil in dem früs 
heren und dem fpäteren Abfchnitte der Zeit immer ein Anderes 
bewegt worden iſt, denn immer wird in der groͤßeren Zeit wieder 
ein Anderes bewegt worden ſein, mag es gleichſchnell oder nicht 
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͵ , 
ἰσοταχῶς μεταβάλλῃ, καὶ ἐάν τε ἐπιτείνῃ ἡ κχίγησις ἐάν τε 
ἀἁνιῇ ἐάν τε μένῃ, οὐδὲν ἥττον. εἰλήφϑω ϑή τι τοῦ AB 
διαστήματος, τὸ AE, ὃ καταμετρήσει τὴν AB. τοῦτο δὴ 
τοῦ ἀπείρου ἔν τινι ἐγένετο χρόνῳ' Ev ἀπείρῳ γὰρ οὐχ 
οἷόν τε τὸ γὰρ ὅπαν &v ἀπείρῳ. χαὶ πάλιν ἕτερον δὴ ἐὰν 
λάβω ὅσον τὸ AE, ἀνάγχη ἕν πεπερασμένῳ χρόνῳ" τὸ γὰρ 
ἅπαν ἕν ἀπείρῳ. καὶ οὕτω δὴ λαμβάνων, ἐπειδὴ τοῦ μὲν 
ἀπείρου οὐδέν ἔστι μόριον ὃ καταμετρήσει. (ἀδύνατον γὰρ 
τὸ ἄπειρὸν εἶναι ἐχ πεπερασμένων καὶ ἴσων καὶ ἀνέσων, 
διὰ τὸ χαταμετρηϑήσεσϑαι τὰ πεπερασμένα πλήϑει καὶ με- 
γέϑει ὑπό τινος ἕνός, ἐάν τε ἴσα ἡ ἐάν τε. ἄνισα, ὡρισμένα 
δὲ τῷ μεγέϑει, οὐδὲν ἧττον), τὸ δὲ διάστημα τὸ πεπερα- 
σμένον ποσοῖς τοῖς ΑΕ μετρεῖται, ἐν πεπερασμένῳ ἂν χρό- 
vw τὸ AB κινοῖτο. ὡσαύτως δὲ χαὶ ἐπὶ ἠρεμήσεως" ὥστε 
οὔτε γίνεσϑαι οὔτε φϑείρεσδαι οἷόν τε ἀεί τι τὸ αὐτὸ χαὶ 
ἕν. ὁ αὐτὸς δὲ λόγος καὶ ὅτι οὐδ᾽ ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ 
ὄπειρον οἷόν TE κινεῖσθαι οὐδ᾽ ἠρεμέζεσϑαι, οὔϑ᾽ ὁμαλῶς 
κινούμενον οὔτ᾽ ἀνωμάλως. ληφϑέντος γάρ τινὸς μέρους ὃ 
ἀναμετρήσει τὸν ὅλον χρόνον, ἐν τούτῳ ποσόν τι διέξεισι 
τοῦ μεγέϑους καὶ οὐχ ὅλον" ἕν γὰρ τῷ παντὶ τὸ ὅλον, zul 
πάλιν ἕν τῷ ἴσῳ ἄλλο, καὶ ἐν ἑκάστῳ ὁμοίως, εἴτε ἔσον 
εἴτε ἄνισον τῷ ἐξ ἀρχῆς" διαφέρει γὰρ οὐδέν, εἰ μόνον πε- 
περασμέγον τε ἕχαστον’ δῆλον γὰρ ὡς ἀναιρουμένου τοῦ 
χρόνου τὸ ἄπειρον οὐκ ἀναιρεϑήσεται, πεπερασμένης τῆς 
ἀφαιρέσεως γινομένης καὶ τῷ ποσῷ χαὶ τῷ ποσάχις" ὥστ᾽ 
οὐ δίεισιν ἐν πέπερασμένῳ χρόνῳ τὸ ἄπειρον. οὐδέν τε 
διαφέρει τὸ μέγεϑος ἐπὶ ϑάτερα ἢ ἐπ ἀμφότερα εἶναι ἄπει- 
009° ὁ γὰρ αὐτὸς ἔσται λόγας. ἀποδεδειγμένων δὲ τούτων 


Buch der Phyſtk VI. 7. 315 


gleichſchnell fich verändern, und gleichgültig ob die Bewegung ſich 
fteigere oder ob fie nachlaſſe oder ob fie fih gleich bleibe —, fo 
nehme man alfo einen Theil der Ausdehnung AB, nämlid das AK, 
von weldhem AB aufgemeflen wird; dies nun gieng in einem ges 
wiſſen Abſchnitte der unbegränzten Zeit vor fich, denn daß in uns 
begränzter, ift nicht möglid, weil ja das Ganze in unbegränzter 
Zeit vor fi} gieng; und wenn ich wiederum einen anderen Theil 
fo groß wie AE nehme, muß nothwendig auch er in begränzter 
Beit bewegt werden, denn in unbegrängter wurde das Ganze be 
wegt; und indem ich fo fort nehme, wird, da es von dem Unbes 
gränzten feinen Theil gibt, durch welchen εὖ aufgemeflen wird (denn 
unmöglich ἰ es, daß das Unbegränzte aus mehrerem Begränzten, 
{εἰ es gleichem oder ungleichem, beflche; denn, was begränzt an 
Menge .sder Größe if, wird von irgend einer Ginheit aufgemeflen 
werben, gleichgültig, ob es gleich fei oder auch ungleich, aber an 
Größe abgegränzt), Hingegen wohl der begrängte Abſtand durch ir⸗ 
gend viele ΑΒ aufgemeflen wird, folglich das AB wohl in einer 
begrängten Seit bewegt werden. Ebenſo aber ift es auch bei dem 
zur Ruhe Kommen, [Belglid ift es nicht möglich, dag Gin und 
das nämliche Ding immerfort entfiche oder vergehe'*)]. Die näms 
liche Begründung aber gilt auch ‚dafür, daß auch nicht ein Unbes 
gränztes in begränzter Zeit bewegt oder zur Ruhe gebracht werben 
kann, weder bei gleichmäßiger noch bei ungleichmäßiger Bewegung; . 
nimmt man nämlich irgend einen Theil, welcher die ganze Zeit 
aufmißt, fo wird εὖ in biefem ixgend ein Quantum ber Größe, 
nicht aber die ganze durchwandern, denn in der ganzen Zeit Durchs 
wandert es ja erſt die ganze Größe, und wiederum in dem gleichen 
Zeitabfchnitte einen anderen Theil, und ebenfo in jedem einzelnen, 
mag derfelbe dem anfänglichen gleich fein oder nicht; dies nämlich 
macht feinen Unterfchied, wofern nur ein jeder begränzt ift; denn 
es ift Har, daß während fo die Zeit wohl aufgezehrt wird, das 
Unbegrängte- nicht wird aufgezehrt werden, ba das Aufzehren als 
ein Begränztes vor fich geht fowohl in Bezug auf das Quantum 
als auch in Bezug auf die Zahl der Wiederholung; folglich durchs 
wandert εὖ nicht das Unbegränzte in begrängter Zeit; und es mad 
auch feinen Unterfchied, ob die Größe nach Einer Seite oder nad) 
Beiden unbegrängt fei, denn es wird die gleiche Begründung gels 
ten. Nachdem aber dieſes erwiefen ift, iſt es augenfällig, daß 
21" 
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φανερὸν ὅτι οὐδὲ τὸ πεπερασμένον μέγεϑος τὸ ἄπειρον 
ἐνδέχεται διελθεῖν ἐν πεπερασμένῳ χρόνῳ διὰ τὴν αὐτὴν 
αἰτίαν" ὃν γὰρ τῷ μορέῳ τοῦ χρόνου πεπερασμένον ϑέεισε, 
za) ἐν ἑχάστῳ ὡσαύτως, ὥσε' ἐν τῷ παντὶ πεπερασμένον. 
ἐπεὶ δὲ τὸ πεπερασμένον οὐ ϑίεεσι τὸ ἄπειρον ἱ Ev πεπε- 
ρασμένῳ χρόνῳ, δῆλον ὡς οὐδὲ τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμέ- 
γον" εἰ γὰρ τὸ ἄπειρον To πεπερασμένον, ἀνάγχη καὶ τὸ 
πεπερασμένον διιέναι τὸ ἄπειρον. οὐδὲν γὰρ διαφέρει 
ὁποτερονοῦν εἶναι τὸ κινούμενον" ἀμφοτέρως γὰρ τὸ ne 
περασμένον δίεισι τὸ ἄπειρον. ὅταν γὰρ κινῆται τὸ ἄπεε- 
009 ἐφ᾽ ᾧ τὸ A, ἔσται τι αὐτοῦ χατὰ τὸ Β πεπερασμένον, 
οἷον τὸ ΓΑ, καὶ πάλεν ἄλλο καὶ ἄλλο, καὶ dei οὕτως. VCH 
ἅμα συμβήσεται τὸ ἄπειρον κεχινῆσϑαι τὸ πεπερασμένον 
καὶ τὸ πεπερασμένον διεληλυθέναι τὸ ἄπειρον: οὐδὲ γὰρ 
ἴσως δυνατὸν ἄλλως τὸ ἄπειρον κινηϑῆναι τὸ πεπερασμένον 
ἢ τῷ τὸ πεπερασμένον διιέναι τὸ ἄπειρον, ἢ φερόμενον ἢ 
ἀναμετροῦν. ὥστ' ἐπεὶ τοῦτ᾽ ἀδύνατον, οὐχ ἂν δείοι τὸ 
ἄπειρον τὸ πεπερασμένον. ἀλλὰ. μὴν οὐδὲ τὸ ἄπειρον ἐν 
πεπερασμένῳ χρόνῳ τὸ ἄπειρον δίεισεν" εἰ γὰρ τὸ ἄπειρον, 
χαὶ τὸ πεπερασμένον" ᾿ ἐνυπάρχει γὰρ τῷ ἀπείρῳ τὸ πεσπε- 
ρασμένον. ἔτι δὲ καὶ τοῦ χρόγσυ ληφθέντος ἡ αὐτὴ ἔσται 
ἀπόδειξις. ἐπεὶ δ᾽ οὔτε τὸ πεπερασμένον τὸ ἄπειρον ϑέει- 
σιν οὔτε τὸ ἄπειρον τὸ πεπερασμένον, οὔτε τὸ ἄπειῤον τὸ 
ἄπειρον ἂν πεπερασβιένῳ χρόνῳ κινεῖται, φανερὸν ὅτι 
οὐδὲ κίγησις ἔσται ἄπειρος ἕν πεπερασμένῳ χρόνῳ" τί γὰρ 
διαφέρει τὴν πένησιν ἢ τὸ μέγεθος ποιεῖν ἄπειρον; ἀνάγχη 
γάρ, εἰ ὁποτερογοῦν, καὶ ϑάτερον εἶναι ἄπειρον" πᾶσα γὰρ 
φορὰ ἕν done. ᾿ ΝΣ 


8. Ἐπεὶ δὲ πᾶν ἢ κινεῖται ἢ ἠρεμεῖ τὸ πεφυκὸς ὅτε 
πέφυκε καὶ οὗ zu) ὥς, ἀγάγκη τὸ ἱστάμενον ὅτε ἵσταται 


ΧᾺ 


5) So ürei Handschrr. ; mit den übrigen lässt Bekker das eine 
τὸ ἄπϑιρον weg. 
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aus der nämlichen Urfache auch nicht die begränzte Größe das 
Unbegraͤnzte in begränzter Zeit durchwandern fannz denn in dem 
Theile der Zeit durchwandert fie ein Begränztes, und in jedem 
einzelnen Theile wieder ebenfo, folglih auch in der ganzen Zeit 
ein Begränztes, Da aber das Begränzte nicht ein Unbegrängtes 
in begränzter Zeit durchwandert, fo ift ar, daß auch nicht das 
Unbegrängte ein Begränztes; denn wenn das Unbegränzte ein 
Begränztes burchwandern würbe, fo müßte nothwendig auch das 
Begränzte ein Unbegränztes durchwandern; es macht naͤmlich keinen 
Unterfchied, welches von beiden das Bewegtwerdende fei, denn in 
beiden Fällen durchwandert eben doch ein Begränztes ein Unbe⸗ 
grämztes; wenn nämlich das unbegrängte A bewegt wird, jo wird 
ein Theil defielben- etwa bei B begrängt fein, fo groß wie CD, und 
dann wieder ein Anderer und Anderer und fo immer fort; fo 
daß fich ergeben wird, daß zugleich das Unbegränzte an einem Bes 
gränzten bewegt wurde und umgekehrt das Wegränzte ein Unbe⸗ 
gränztes durchwanderte; denn es iſt vielleicht auch gar nicht in 
anderer Weile möglich, daß das Unbegraͤnzte an einem Begränzten 
bewegt werde, als in der Weife, daß das Begränzte, entweder ins 
dem εὖ örtlich beivegt teird oder indem es jenes aufmißt, das Uns 
begrängte durchwandere. Folglich, da dies unmöglich ifl, kann wohl 
nicht das Unbegränzte ein Begränztes durchwandern. Aber endlich 
nun durchwandert auch nicht. das Unbegränzte ein Unbegränztes 
in begrängter Zeit, denn in dem Unbegrängten ift das Begrängte 
enthalten, und ferner auch wird, wie man die Beit nimmt, wieder 
bie nämliche Beweisführung gelten. Da aber in begrängter Seit 
weder das Begränzte ein Unbegrängtes durchwandert, noch das Un⸗ 
begränzte ein Begränztes, noch auch das Unbegraͤnzte an Unbe⸗ 
gränztem bewegt wird, fo if augenfällig, daß es auch Feine unbes 
gränzte Bewegung in begrängter Zeit geben wird; denn was für 
einen Unterfchied macht es, ob man die Bewegung oder die Größe 
als unbegränzt nimmt? Es muß ja nothwendig, wenn das Eine 
diefer beiden unbegrängt ifl, es auch das Andere fein; benn jede 
Raumbewegung if in einem Orte. 


8. Da aber Alles, was von Natur aus dazu beftimmt iſt, 
gerade da, wann und wo ımb wie εὖ dazu von Natur aus beflimmt 
ἱβ, entweder bewegt wird ober ruht, fo muß nothivendig das Halt⸗ 
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κινεῖσθαι" εἰ γὰρ μὴ κινεῖται, ἠρεμήσει" ἀλλ᾽ οὐκ ἐνδέχεταε 
ἠρεμίζεσθαι τὸ ἠρεμοῦν. τούτου δ᾽ ἀποδεδειγμένον φανε-- 
ρὸν ὅτι χαὶ ἐν χρόνῳ ἵστασϑαι ἀνάγχη' τὸ γὰρ κινούμενον 
ἐν χρόνῳ κινεῖται, τὸ δ᾽ ἱστάμενον δέδεικτας χινούμεγνον, 
ὥστε ἀνάγχη ἐν χρόνῳ ἕστασϑαι. ἔτι δ᾽ εἰ τὸ μὲν ϑᾶττον 
καὶ βραδύτερον ἐν χρόνῳ λέγομεν, ἔστασϑαι δ᾽ ἔστι ϑᾶττον 
χαὶ βραδύτερον, ἐν ᾧ χρόνῳ") πρώτῳ τὸ ἱστάμενον ἵστα- 
ται, ἐν ὁτῳοῦν ἀνάγκη τούτου ἵστασϑαι. διαιρεϑέντος γὰρ 
τοῦ χρόνου εἰ μὲν ἐν μηδετέρῳ τῶν μερῶν ἕσταται, οὐδ᾽ 
ἐν τῷ ὅλῳ, ὥστ᾽ οὐκ ὧν ἵσταιτο τὸ ἱστάμενον" εἰ δ᾽ ἐν 
ϑατέρῳ, οὐκ av ἐν πρώτῳ ὅλῳ ἕσταιτο" καϑ' ἑχάτερον γὰρ 
ἐν τούτῳ ἵσταται, χαϑάπερ ἐλέχϑη καὶ ἐπὶ τοῦ κινουμένου 
πρότερον. ὥσπερ δὲ τὸ κινούμενον οὐκ ἔστιν F ἐν ᾧ πρώ- 
τῳ χιμεῖται, οὕτως οὐδ᾽ ἕν ᾧ ἵσταται τὸ ἱστάμενον" οὔτε 
γὰρ τοῦ. κινεῖσθαι οὔτε τοῦ ἵστασϑαί ἐστί τι πρῶτον. ἔστω 
γὰρ ἐν ᾧ πρώτῳ ἵσταται dp ᾧ τὸ AB. τοῦτο δὴ ἀμερὲς 
μὲν οὐχ ἐνδέχεται εἶναι" κένησις γὰρ οὐκ ἔστιν ἐν τῷ ἀμε- 
ρεῖ διὰ τὸ κεχινῆσϑαί τι αὐτοῦ, τὸ δ᾽ ἱστάμενον δέδεικταε 
κινούμενον. ἀλλὰ μὴν εἰ διαιρετόν ἔστιν, ἕν ὀτφοῦν αὐτοῦ 
τῶν μερῶν ἔσταται" τοῦτο γὰρ δέδεικται πρότερον, ὅτε ἐν 
ᾧ πρώτῳ ἵσταται, ἐν ὁτῳοῦν τῶν Exelvov ἕσταται. ἐπεὶ 
οὖν χρόνος ἐστὶν ἐν ᾧ πρώτῳ ἵσταται, καὶ οὐχ «ἄτομον, 
ἅπας δὲ χρόνος εἰς ἄπειρα μεριστός, οὐκ ἔσται ἐν ᾧ πρώτῳ 
ἔσταται. οὐδὲ δὴ τὸ ἠρεμοῦν ὅτε πρῶτον ἠρέμησέν ἔστιν" 
ἕν ἀμερεῖ μὲν γὰρ οὐχ ἠρέμησε διὰ τὸ μὴ εἶναι κέγησιν ἐν 
ἀτόμῳ" ἐν ᾧ δὲ τὸ ἠρεμεῖν, καὶ τὸ χινεῖσϑαι" τότε γὰρ 
ἔφαμεν ἠρεμεῖν, ὅτε καὶ ἐν ᾧ πεφυχὸς χινεῖσϑαι μὴ κινεῖται 


*) So .die beste Handschr.; mit allen übrigen Bekker ὃν ᾧ 
δὲ χρόνω. 
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machendens) in dem Augenblide, warn es Halt macht, bewegt 
werben; denn wird es nicht bewegt, fo ruht es, ein Ruhendes 
aber kann nicht erft zur Ruhe gebracht werden. Da aber dies ers 
wieſen iſt, fo iſt augenfaͤllig, daß Etwas nothwendig auch in einer 
Seit Halt machen muß; denn das Bewegtwerdende wird in einer 
Zeit bewegt, daß aber das Haltmachende bewegt wird, iſt gezeigt 
worden; folglich muß es in einer Zeit Halt machen. Ferner, wenn 
wir das Schneller und Langſamer fo meinen, daß es in einer Zeit 
ſei, es aber möglich ift, daB Etwas fchnellee und Jangfamer Halt 
mache, fo muß nothwendig das Haltmachende in jedweden Theile 
jener Zeit Halt machen, in welcher als feiner urfprünglichen Zeit’®) 
es eben Halt macht; denn theilt man die Zeit, fo wird es, wenn 
es in feinem der beiden Theile Halt macht, auch in der ganzen 
nicht Halt machen, fo daß das Haltmachende nicht Halt machen 
würde; wenn aber bloß in dem einen der beiden Theile, fo würde 
es in der ganzen Zeit nicht als in feiner urfprünglichen Zeit Halt 
machen, denn dann macht es in der ganzen bloß in Bezug auf 
jeden ihrer Theile Halt, gerade wie wir oben [E. 6 3. Anf.] auch 
von dem DBewegtwerdenden es gelagt haben. Sowie es aber Nichts 
gibt, in welchem als Erſten das Bewegtwerdende bewegt würde, 
fo auch Nichts, in welchem als Erſten das Haltmachende Halt 
machte; denn weder von dem Bewegtwerden noch von dem Halt⸗ 
machen gibt es ein Erftes. Geſetzt nämlich, εὖ fei jenes, in welchem 
als Erſtem Etwas Halt macht, AB; theillos denn nun kann dies 
nicht fein, denn es gibt feine Bewegung an dem Theillofen, weil 
immer Etwas von ihm vorerft bewegt worden fein muß; daß aber 
das Haltmaghende beivegt wird, ἱβ gezeigt worden; aber nun, wenn 
AB ein theilbares ift, fo wirb jenes in jedwedem der Theile deſſelben 
Halt machen. Da εὖ alfo einerfeits eine Seit fein foll, in welcher 
als erſter es Halt macht, andrerfeits aber doch ein Untheilbares, 
jede Seit aber in's Unbegrängte theilbar ift, fo wird es hiemit 
Nichts geben, in welchem als Erſtem Etwas Halt macht. Aber 
nun auch bei dem Ruhenden gibt es Feine Zeit, wann es zum 
erftenmale zur Ruhe kam; denn in einem Theillofen kam εὖ nit 
zur Ruhe, weil in dem Untheilbaren feine Bewegung ift, in dem 
nämlichen aber, in welchem das Ruhen ift, auch das Bewegtwerben 
it; denn wir fagten [E. 3 g. Ende], daß dann Etwas ruhe, wann 
dasjenige, was von Natur aus beftimmt tft bewegt zu werden, ges 
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τὸ πεφυχός. ἔτι δὲ καὶ τότε λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ὁμοέως 
118 ἔχη νῦν καὶ πρότερον, ὡς οὐχ Evi τινι χρίνοντες ἀλλὰ δυοῖν 
τοῖν ἐλαχέστοιν" ὥστ᾽ οὐκ ἔσται ἐν ᾧ ἠρεμεῖ ἀμερές. εἰ δὲ 
μεριστόν, χρόνος ἂν εἴη, καὶ ἐν ὁτῳοῦν αὐτοῦ τῶν μερῶν 
ἠρεμήσει" τὸν αὐτὸν γὰρ τρόπον δειχϑήσεται ὃν καὶ ἐπὶ 
τῶν πρότερον" ὥστ᾽ οὐθὲν ἔσται πρῶτον. τούτου δ᾽ αἴτεον 
ὅτι ἠρεμεῖ μὲν χαὶ κινεῖταν πᾶν ἐν χρόνῳ, χρόνος δ᾽ οὐχ 
ἔστι πρῶτος οὐδὲ μέγεϑος οὐδ᾽ ὅλως συνεχὲς οὐδέν" ἅπαν 
γὰρ εἷς ἄπειρα μεριστόν. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κινούμενον ἐν 
χοόνῳ κιγεῖται καὶ &x ruvos εἴς τε μεταβάλλει, ἐν ᾧ χρόνῳ 
κινεῖται χαϑ' αὐτὸ καὶ μὴ τῷ") ἂν ἐχείνου τινί, ἀδύνατον 
τότε χατά τι εἶναι πρῶτον τὸ κινούμενον. τὸ γὰρ ἠρεμεῖν 
ἐστὶ τὸ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόνον τινὰ καὶ αὐτὸ καὶ τῶν 
μερῶν ἕκαστον" οὕτω γὰρ λέγομεν ἠρεμεῖν, ὅταν ἐν ἄλλῳ 
καὶ ἄλλῳ τῶν νῦν ἀληϑὲς ἢ εἰπεῖν ὅτι ἐν τῷ αὐτῷ καὶ αὐτὸ 
χαὶ τὰ μέρη. εἰ δὲ τοῦτ᾽ ἔστι τὸ ἠρεμεῖν, οὐκ ἐνδέχεται 
τὸ μεταβάλλον κατά τι εἶναι ὅλον χατὰ τὸν πρῶτον χρό- 
γον" ὁ γὰρ χρόνος διαιρετὸς ἅπας, ὥστε ἐν ἄλλῳ καὶ ἄλλῳ 
αὐτοῦ μέρει ἀληϑὲς ἔσται εἰπεῖν ὅτε ἕν ταὐτῷ ἐστὶ καὶ αὐτὸ 
καὶ τὰ μέρη" εἰ γὰρ μὴ οὕτως ἀλλ᾽ ἔν ἑνὶ μόνῳ τῶν γῦν, 
οὐχ ἔσται χρόνον οὐδένα χατά τι, ἀλλὰ κατὰ τὸ πέρας τοῦ 
χοόνου. ἐν δὲ τῷ νῦν ἔστι μὲν ἀεὶ χατά τι μὲν 09°), } 
οὐ μέντοι ἠρεμεῖ" οὔτε γὰρ κινεῖσθαι οὔτ᾽ ἠρεμεῖν ἔστεν ἐν 
τῷ νῦν, ἀλλὰ μὴ κινεῖσθαι μὲν ἀληϑὲς ἐν τῷ νῦν καὶ εἶναι 


*) So drei Handschrr., worunter.die zwei besten; Bekker mit 
dena ührigen τῶν. 
**), Statt μὲν ὅν haben die Handschrr. und Ausgg. μιένον. 
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rade ba, wann und in welchem es dazu von Natur aus beſtimmt 
wäre, nicht beivegt wird. . Ferner aber fagen wir auch dann, daß 
Etwas ruhe, wann εὖ jegt und früher ὦ in gleicher Weile verhäft, 
wobei wir ja es nicht blog nad Einem Punkte, fondern wentgftens 
nad zweien beurtheilen; folglich wird jenes, in welchem Gtiwas 
ruht, nicht tHeillos fein; iſt es aber tHeilbar, fo if es doch wohl 
eine Zeit, und jenes wird dann in jebweben bee Theile berfelben 
ruhen; auf diefelbe Weife nämlich wie aud bei dem Obigen wird 
Dies gezeigt werben. Alfo gibt es Tein Erfles. Urfache hievon aber 
if das, daß Jedes in einer Zeit ruht und bewegt wird,‘ von der Zeit 
aber εὖ Feine erfle gibt, foiwie auch von der Größe und überhaupt 
jedem Gontinuirlihen; denn all Solches ift in’s Unbegrängte theil⸗ 
bar. Da aber alles Bewegtwerdende in einer Zeit bewegt wird 
und aus einem Etwas in ein Etwas ſich verändert, ſo iſt es un 
moͤglich, daß das Bewegtwerdende in jener Zeit, in welcher es an 
und für ſich urſpruͤnglich, und nicht bloß darum, weil in einem 
Theile derſelben, bewegt wird, dann nach irgend einer CEigenſchaft 
ein Erſtes {εἰ 117); denn das Ruhen iſt Nichts anderes, als daß Et⸗ 
was eine Zeit hindurch, ſowohl es ſelbſt als auch jeder ſeiner Theile, 
in der naͤmlichen Eigenſchaft fich befindet (denn in dieſem Sinne 
fagen wir, daß Etwas ruhe, wenn es in einem anderen und wieder 
anderen Jetzt richtig iſt, zu ſagen, daß ſowohl es ſelbſt als auch 
feine Theile in der naͤmlichen Eigenſchaft ſich Befinden); wenn aber 
dies das Ruhen ift, fo kann das ſich Berändernde nicht nach irgend 
einer Eigenſchaft ein Ganzes fen in Bezug auf die erfle urfprüngs 
liche Zeitz denn jede Zeit ift theilbar, und folglich müßte es in 
jedem anderen und wieder anderen Theile derfelben richtig fein, zu 
fagen, daß εὖ fowohl {εἶδ als. auch feine Theile in: ber nämlichen 
Eigenfhaft ſich befänden; denn nähme man es nicht fo, fondern 
bloß in Ginem ber mehreren Jetzt, fo beftünde jenes nach irgend 
einer Eigenfchaft ja nicht eine Zeit hindurch, ſondern bloß in Bes 
zug auf die Graͤnze der Zeit; in dem einzelnen Ittzt aber ift das 
ſich Verändernde wohl immer nach irgend einer Eigenſchaft ein 
Seiendes, aber ruhen kann es nicht (demn es gibt weder ein Bes 
wegtwerden πο ein Ruben in dem Seht, fondern wohl ift εὖ 
richtig zu fagen, daß Etwas nicht bewegt werde im jeßigen Augen: 
blide, und daß εὖ nad irgend einer Gigenfchaft ein Seiendes fei); 
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κατά τι, ἐν χρόνῳ δ᾽ οὐχ ἐνδέχεται εἶναι κατὰ τὸ ἠρεμοῦν᾽ 
συμβαένει γὰρ τὸ φερόμενον ἠρεμεῖν. 


9. Ζήνων δὲ παραλογέζεται" εἰ γὰρ ἀεί, φησίν, ἠρεμεῖ 
πᾶν ἢ χιγεῖται, ὅταν 7. κατὰ τὸ ἴσον, ἔστι δ᾽ ἀεὶ τὸ φερό- 
μενον ἐν τῷ νῦν, ἀκίνητον τὴν φερομένην εἶναι ὀεστόν. 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος" οὐ γὰρ σύγχειται ὁ χρόνος ἐκ τῶν 
γῦν τῶν ἀδιαιρέτων, ὥσπερ οὐδ᾽ ἄλλο μέγεϑος οὐδέν. τέτ- 
tages δ᾽ εἰσὶ λόγοι περὶ κινήσεως Ζήνωνος οἱ παρέχοντες 
τὰς δυσχολίας τοῖς λύουσιν, πρῶτος μὲν ὁ περὶ τοῦ μὴ κι- 
veiodaı διὰ τὸ πρότερον eis τὸ ἥμισυ δεῖν ἀφικέσϑαι τὸ 
φερόμενον ἢ πρὸς τὸ τέλος, περὶ οὗ διεέλομεν ἕν τοῖς πρό- 
τερον λόγοις., δεύτερος δ᾽ ὁ καλούμενος Ἀχιλλεύς" ἔστι δ᾽ 
οὗτος, ὅτε τὸ βραδύτερον οὐδέποτε. καταληφϑήσεται ϑέον 
ὑπὸ τοῦ «Ταχίστου" ἔμπροσϑεν γὰρ ἀναγχαῖον ἐλϑεῖν τὸ 
διῶχον, ὅϑεν ὥρμησε τὸ φεῦγον, ὥστ᾽ del τι προέχειν 
ἀναγχαῖον τὸ βραϑύτερον. ἔστε δὲ χαὶ οὗτος ὁ αὐτὸς λόγος 
τῷ διχοτομεῖν, διαφέρει δ᾽ ἐν τῷ διαιρεῖν μὴ δέχα τὸ 
προσλαμβαγόμενον μέγεϑος. τὸ μὲν οὖν μὴ καταλαμβάνε- 
σθαι τὸ βραδύτερον συμβέβηχεν ἐκ τοῦ λόγου, γένεται δὲ 
παρὰ ταὐτὸ τῇ διχοτομίᾳ (ἐν ἀμφοτέροις γὰρ συμβαένεε 
μὴ ἀφικχγεῖσϑαι πρὸς τὸ πέρας διαιρουμένου πως τοῦ με- 
γέϑους" ἀλλὰ πρόσχειται ἕν τούτῳ ὅτι οὐδὲ τὸ τάχιστον 
τετραγῳδημέγον ἐν τῷ διώκειν τὸ βραδύτατον), ὥστ᾽ ἀγάγχη 
καὶ τὴν λύσιν εἶναι τὴν αὐτήν. τὸ δ᾽ ἀξιοῦν ὅτι τὸ προ- 
έχον οὐ καταλαμβάνεται, ψεῦδος" ὅτε γὰρ προέχει, οὐ χα- 
ταλαμβάνεται" ἀλλ᾽ ὅμως καταλαμβάνεται, εἴπερ ϑώσει 
διεξιέναι τὴν πεπερασμένην. οὗτοι μὲν οὖν οἱ δύο “λόγοι, 
τρέτος δ᾽ ὁ γῦν ῥηϑείς, ὅτι ἡ ὀιστὸς φερομένη ἕστηκεν. 


Buch der Phyfik VL 9. 323 


in einer Zeit hingegen kann εὖ nicht in der Eigenfchaft des Ruhenden 
beftehen, denn fonft ergäbe fich, daß das örtlich Bewegte ruhe. 


9. Beno aber mad: Hierin Fehlſchluͤſſe; woferne nämlich, 
fagt er, Alles, wann es in gleichmäßiger Weife ὦ verhalte, immer: 
fort entweder ruhe ober bewegt werde, das räumlich Bewegte aber 
immerfort in dem Sept fei, fo [εἰ der eben räumlich bewegte Pfeil 
unbeweglich?e). Dies aber ift falfch, denn bie Zeit iſt nicht aus 
den einzelnen Jetzt als untheilbaren zufammtengefett, ſowie auch 
feine andere Größe fo zufammengefeßt ift. Bier Begründungen bes 
Zeno aber find εὖ in Betreff der Bewegung, welche denjenigen, die 
fie. voiderlegen wollen, fo 'viel Mipliches darbieten. Die erfte if 
jene in Betreff der Nichts Eriftenz der Bewegung aus dem Grunde, 
weil das räumlich Bewegte immer wieder früher zu dem Halbirungss 
punkte als zu dem Endpunfte gelangen mäffe; hierüber aber haben 
wir in ten obigen Begründungen [E. 2] das Nähere zerlegt. Die 
zweite aber ift der fogenannte Achilleus; fie beruht aber darin, daß 
das Langfamere von dem Schnellften im Laufe nie eingeholt werden 
könne?2); denn immer müfle das Berfolgende wieder vorher an den 
Punkt fommen, von welchem das Fliehende gerade weggegangen 
war, fo daß das Langfamere nothwendig immer noch irgend einen 
Borfprung Habe. Es ift aber auch dies die nämliche Begründung 
wie jene Halbirung, und unterfcheidet ὦ von ihr nur dadurch, 
daß die immer dazu genommene Größe nicht gerade in bie Hälfte 
getheilt wird; daß nun das Langſamere nicht eingeholt werde, εἴς 
gibt fi wohl aus der Begründung, aber es entipringt aus .bem 
Rämlichen wie jene Halbirung (denn in beiden Begründungen εἴς 
gibt fih, daß Etwas nicht zum Endpunfte gelange, da die Größe 
in irgend einer Weife getheilt wird; bei diefer leßteren aber ift nur 
noch der Zufag, das auch nicht das hochgefeierte ſchnellſte Weſen 
bei der Verfolgung des Tangfamften Weſens dahin gelange), und 
folglih muß auch die Widerlegung bie naͤmliche fein. Eben aber 
die Zumuthung, daß dasjenige, was einen Borfprung hat, nicht 
eingeholt werde, ift falſch; denn in dem Augenblide wohl, wann 
es den Borfprung hat, wird es nicht eingeholt; aber dennoch wird 
es eingeholt, woferne Zeno nur zugibt, daß das Verfolgende die 
begränzte Strecke vollftändig durchwandere. Dies alfo find zwei 
feiner Begründungen, bie britte aber ift die fo eben angeführte, daß 
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συμβαίνει δὲ παρὰ τὸ λαμβάνειν τὸν χρόνον συγχεῖσθαε Ex 
τῶν νῦν" μὴ διδομένου γὰρ τούτου οὐκ ἔσται ὁ συλλογε- 
σμός. τέταρτος δ᾽ ὁ περὶ τῶν ἕν τῷ σταδίῳ κινουμένων 
ἐξ ἐναντίας ἴσων ὄγκων παρ᾽ ἴσους, τῶν μὲν ἀπὸ τέλους 
τοῦ σταδίου τῶν δ' ἀπὸ μέσου, ἴσῳ τάχει, ἐν ᾧ συμβαίνειν 
7 οἴεται ἴσον εἶναι χρόνον τῷ διπλασίῳ τὸν ἥμεσυν. ἔστι 
δ᾽ ὁ παραλογισμὸς ἐν τῷ' τὸ μὲν παρὰ κινούμενον, τὸ δὲ 
παρ᾽ ἠρεμοῦν τὸ ἴσον μέγεϑος ἀξιοῦν τῷ ἴσῳ τάχεε τὸν 
ἴσον φέρεσϑαι χρόνον" τοῦτο. δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. οἷον ἔστω- 
σαν οἱ ἑστῶτες ἴσοι ὄγκοι ἐφ᾽ ὧν τὰ AA, οἱ δ᾽ ἐφ᾽ ὧν τὰ 
ΒΒ ἀρχόμενοι ἀπὸ τοῦ μέσου τῶν A, εἶσοι τὸν ἀρεϑμὸν 
τούτοις ὄντες χαὶ τὸ μέγεϑος, οἑ δ᾽ ἐφ᾽ ὧν τὰ IT ἀπὸ του 
ἐσχάτου, ἴσοι τὸν ἀριϑμὸν ὄντες τούτοις καὶ τὸ μέγεϑος, 
καὶ loorayeis τοῖς B. συμβαένει δὴ τὸ πρῶτον Β ἅμα ἐπὶ 
τῷ ἐσχάτῳ εἶναι καὶ τὸ πρῶτον I, παρ᾽ ἄλληλα κινουμένων. 
συμβαίνει δὴ τὸ I παρὰ πάνξτα τὰ Β διεξεληλυϑέγαι, τὰ δὲ 
B παρὰ τὰ ἡμίση" ὥστε ἥμεσυν εἶναι τὸν χρόνογ' ἴσον γὰρ 
ἑχάτερόν ἔστι παρ᾽ ἕκαστον. ἅμα δὲ συμβαίνει τὰ Β παρὰ 
πάντα τὰ IT παρεληλυϑέναι: ἅμα γὰρ ἔσται τὸ πρῶτον T 
χαὶ τὸ πρῶτον Β ἐπὶ τοῖς ἐναντίοις ἐσχάτοις, ἔσον χρόνον 
παρ᾽ Exuorov γινόμενον τῶν B ὅσον περ τῶν A, ὡς φησί, 
διὰ τὸ ἀμφότερα ἔσον χρόνον παρὰ τὰ A γίγνεσθαι. ὁ μὲν 
οὖν λόγος οὗτός ἔστιν, συμβαίνει δὲ παρὰ τὸ εἰρημένον 
ψεῦδος. οὐδὲ δὴ κατὰ τὴν ἕν τῇ ἀντιφάσει μεταβολὴν οὐ- 
ϑὲν ἡμῖν ἔσται ἀϑύνατον, οἷον εἰ ἐχ τοῦ μὴ λευχοῦ εἰς τὸ 
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ber bewegte Pfeil fill fiche; fie ergibt fi aber in Folge ber An⸗ 
nahme, daß die Zeit aus den einzelnen Jetzt zufammengefeht [εἰ ; 
wird hingegen dies nicht zugegeben, fo gilt aud die Schlußfolge- 
zung nicht. Die: vierte aber iſt jene in Betreff. der gleichen Maflen, 
welche in einen Bahn anderen ihnen gleichen Maffen entlang in. 
entgegengefeäten Richtung, nämlich: die Cinen von. dem Ende der. 
Bahn Her, die Anderen: vom. Mittelpunkte berfelben ber, in gleicher 
Schnelle ſich bewegen, wobei er meint, es ergebe ſich, baß die, halbe. 
Zeit ihrem: Doppelten, gleich. fen müßte. Der Fehlichluß: aber hieksi. 
liegt in derrgumstthung, daß bie gleiche, Größe, wen fie mit. gleis. 
der Schuelle einmal einem. Bewegtan. entlang und. ein, andermal 


einem Ruhenden entlang βῷ beivagt, Beidemal in. der. gleichen Zeit: 


fi. rässınlich bewege; bies aber iſt falſch. Wie z. B es freien die 
AA bie einander gleichen: ſtillſtehenden. Maflen.(bie Bahn), bie BB.aber 
AAAAAAAA jene, welche von der Mitte ver A. her ihre Bea 


BBBBBBBR _, . wegung anfangen, eben ben A gleich an Zahl. 


+ EECEGEEG fowie auch am Größe, DieCk aber diejenigen, 
welche von dem aͤußerſten Ende ver Bahn her. 
ihre Bewegung. anfangen, den vorigen gleih 


an Zahl ſowie and an Groͤße und gleichfchnell mit den Β.. Ge, 


ergibt fi denn nım, daß das erfie B und das erfleC ganz: gleichs 
AAAAAAAA zeitig je an dem äußerften Ende fich befinden, 
BBBBBBBB — indem ſte ſich gegeneinander bewegen; und es 
— EOCCCECEC ergibt fi denn auch, daß dns E: ſammt⸗ 
| ον Then B entlang gekommen if, die B hin⸗ 
gegen nur- an halbſovielen Maſſen, und 
folgfi wäre die Seit der B nur bie ‘halbe Seit, da ein jebes- je: 
einem jeden entlang die gleiche Seit braucht; zugleich aber ergibt 
fih ja auch, daß die B fämmtlidhen C entlang vorbeifamen, denn 
gleichzeitig mit dem erften B wird das erfle C. je an den aͤußerſten 
Enden fi befinden, indem es, wie Zeno behauptet, einem jeden 
dee B entlang die gleiche Zeit braucht, wie einem jeden der A ent- 
lang, darum weil beide den A entlang bie gleiche Zeit brauchen. 
Die Begründung nun ift diefez fie ergibt fich aber in Folge des 
angegebenen Falichen?°). — Aber nun auch bei jener Veränderung, 
welche in dem Berhältnifie von Affiemation und Negation vor ſich 
geht, wird es für uns Feine unldsbare Schwierigkeit fein, daß, 
wenn 3. B. aus dem Nicht: Weißen in das Weiße fih Etwas 
Ariſtoteles. 28 
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λευχὸν μεταβάλλει καὶ ἐν μηδετέρῳ ἐστίν, ὡς ἄρα οὔτε λευ- 
χὸν ἔσται οὔτε οὐ λευκόν" οὐ γὰρ εἰ μὴ ὅλον ἐν ὁποτερῳ- 
οὖν ἐστίν, οὗ λεχϑήσεται λευχὸν ἢ οὐ λευχόν. λευκὸν γὰρ 
λέγομεν ἢ οὐ λευχὸν οὗ τῷ ὅλον εἶναι τοιοῦτον, ἀλλὰ τῷ 
τὰ πλεῖστα ἢ τὰ χυριώτατα μέρη" οὐ ταὐτὸ δ᾽ ἐστὶ μὴ 
εἶναί τε 'ν τούτῳ χαὶ μὴ εἶναι ἐν τούτῳ ὅλον, ὁμοέως δὲ 
καὶ ἐπὶ τοῦ ὄντος xal ἐπὶ τοῦ μὴ ὄντος καὶ τῶν ἄλλων 
τῶν κατ᾽ ἀγτίφασιν' ἔσται μὲν γὰρ ἐξ ἀνάγχης ἕν ϑατέρῳ 
τῶν ἀντικειμένων, ἐν οὐδετέρῳ δ᾽ ὅλον ἀεί. πάλιν ἐπὶ τοῦ 
κύκλου καὶ ἐπὶ τῆς σφαίρας καὶ ὅλως τῶν ἐν αὑτοῖς πινου- 
μένων, ὅτι συμβήσεται αὐτὰ ἠρεμεῖν" ἂν γὰρ τῷ αὐτῷ 
τόπῳ χρόνον τινὰ ἔσται χαὶ αὐτὰ xal τὰ μέρη, ὥστ᾽ ἠρε- 
μήσει ἅμα καὶ κινήσεται. πρῶτον μὲν γὰρ τὰ μέρη οὐκ 
ἔστιν ἐν τῷ αὐτῷ οὐθένα χρόνον, T εἶτα καὶ τὸ ὅλον μετα- 
βάχλει ἀεὶ εἰς ἕτερον" οὐ γὰρ ἡ αὐτή ἔστιν ἡ ἀπὸ τοῦ A 
λαμβανομένη περιφέρεια καὶ ἡ ἀπὸ τοῦ B καὶ τοῦ Γ' καὶ 
τῶν ἄλλων ἑκάστου σημείων, πλὴν ὡς ὁ μουσικὸς ἄνϑρωπος 
καὶ ἄνϑρωπος, ὅτι συμβέβηκεν. ὥστε μεταβάλλει ἀεὶ ἡ ἑτέρα 
εἷς τὴν ἑτέραν, καὶ οὐδέποτε ἠρεμήσει. τὸν αὐτὸν δὲ τρό- 
πον καὶ ἐπὶ τῆς σφαέρας καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν ἐν αὑτοῖς 
κινουμένων. ᾿ 


10. ᾿“ποδεδειγμένων δὲ τούτων λέγομεν ὅτι τὸ ἀμερὲς 
οὐχ ἐνδέχεται χινεῖσϑαι πλὴν χατὰ συμβεβηκός, οἷον χινου- 
μένου τοῦ σώματος ἢ τοῦ. μεγέϑογς τοῦ ἕν ᾧ ὑπάρχει, χα- 
ϑάπερ ἂν εἰ τὸ ἐν τῷ πλρέῳ χενοῖτο ὑπὸ τῆς τοῦ πλοίου 
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veränbest und dabei in keinem der Beiden if, dann alfo es weder 
weiß noch nicht weiß. fein werde; benn nicht fo verhält ſich's, daß 
wenn Etwas nicht in feiner Ganzheit in einem der beiden Zuflände 
ift, darum nicht als ein Weißes oder Nicht⸗Weißes bezeichnet wer 
den fönnte; denn als weiß uder nicht⸗ weiß bezeichnen wir Etwas 
nisht darum weil es feiner Ganzheit ein Derartiges ift, fondern barum 
weil feine meiften oder hauptfächlichften Theile es find; nicht das 
Nämliche aber ift εὖ, daß Etwas in biefem beftimmten Zuftande 
nicht ift, und daß Etwas in biefem beſtimmten Suftande nicht in 
feiner Ganzheit ik. Im gleicher Weife aber ift es auch bei dem 
Seienden und bei dem Nichtfeienden und allem Uebrigen, was nad 
dem Berhältniffe von Affirmation und Negation beſteht; denn mit 
Nothwendigkeit wird Etwas wohl in dem einen der beiden Gegens 
überliegenden fein, in feinem ber beiben aber immer in feiner Ganz 
heit, — Hinwiederum wird es auch feine unlösbare Schwierigkeit 
fein bei dem Kreife und bei der Kugel und überhaupt demjenigen, 
was innerhalb feiner felbft bewegt wird, daß εὖ nämlid fi ex 
gebe, daß folches ruhe; denn an dem nämlichen Orte [εἰ ja. eine 
Zeit hindurch ſowohl es ſelbſt als auch feine Theile, fo daß εὖ zus 
gleich ruhe und fich bewege. . Erſtens nämlid nun find feine Theile 
gerade feine Zeit hindurch am dem nämlichen Orte, und zweitens 
verändert fih au das Ganze immer wieder in ein Berfchiedenes; 
denn nicht die naͤmliche ift die Peripherie, welche vom Bunte A 
aus, und die, welche von B und von G und von jedem der übrigen 
Bunkte aus genommen wird, außer eben in bem Sinne wie z. 2. 
der gebildete Menfch auch ein Menſch if, weil jenes je nach Vor⸗ 
fommniß an ihm ift; folglich. verändert fih immer die eine Peri⸗ 
pherie wieder in eine andere, und fie wird niemals ruhen. In ber 
nämlichen "Weile ift es auch bei der Kugel und dem Webrigen, was 
innerhalb feiner felbft bewegt wird. 


10. Nachdem aber das Bisherige erwieſen ift, fagen wir nun, 
dag das Theillofe nicht bewegt werben kann, außer bloß je nad 
Borfommniß, wie 3. B. wenn der Körper oder die Größe, an 
welcher es vorhanden if, bewegt wird, ebenfo wie auch das in dem 
Fahrzeuge Befindliche durch die Raumbewegung des Yahrzeuges 
bewegt wird, oder der Theil durch die Bewegung des Ganzen. 
Theillos aber nenne ich hiebei jenes, was der Ouantität nach uns 
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τὸ χατὰ ποσὸν ἀδιαίρετον" χαὶ γὰρ αὖ τῶν μερῶν κινήσεις 
ἕτεραί εἶσι κατ᾿ αὐτά τε τὰ μέρη καὶ κατὰ τὴν τοῦ ὅλου 
κίνησεμ. ἴδοι δ᾽ ἄν τις ἐπὶ τῆς σφοίρας μάλιστα τὴν δεα- 
φοράν’ οὗ γὰρ ταὐτὸν τάχος ἔσται τῶν τε πρὸς τῷ κέν- 
τρῳ καὶ τῶν ἐκτὸς καὶ τῆς ὅλης, ὡς οὐ μιᾶς οὔσης κινήσεως. 
καϑάπερ οὖν εἴπομεν, οὕτω μὲν ἐνδέχεται κινεῖσθαι τὸ 
ἀμερὲς ὡς ὁ ἐν τῷ πλοίῳ καθήμενος τοῦ πλοίου ϑέοντος, 
καϑ᾽ αὑτὸ δ᾽ οὐκ ἐνδέχεται. μεταβαλλέτω γὰρ ἐκ τοῦ AB 
εὶς τὸ BT, εἴτ᾽ ἔκ μεγέϑους εἰς μιέγεϑος εἴτ᾽ BE εἴδους εἷς 
εἶδος εἴτε κατ᾽ ἀντέφασιν' 6 δὲ χρόνος ἔστω - ἂν ᾧ πρώτῳ 
μεταβάλλει ἐφ᾽ οὗ A. οὐκοῦν ἀνάγχη αὐτὸ καϑ'᾿ ὃν μετα- 
βάλλει χρόνον ἢ ἕν τῷ AB εἶναι ἢ ἂν τῷ BI, ἢ τὸ μέν τι 
αὐτοῦ ἕν τούτῳ τὸ δ᾽ ἐν ϑατέρῳ' πᾶν γὰρ τὸ μεταβάλλον 
οὕτως εἶχεν. ἂν ἑκατέρῳ μὲν οὖν οὐκ ἔσται τι αὐτοῦ" με- 
ριστὸν γὰρ ἄν εἴη. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ ἔν τῷ BT“ μεταβεβλη- 
κὸς γὰρ ἔσται, ὑπόχειται δὲ μεταβάλλειν. λείπεται δὴ αὑτὸ 
dv τῷ AB εἶναι, καϑ᾽ ὃν μεταβάλλει χρόγον. ἠρεμήσει ἄρα" 
τὸ γὰρ ἐν τῷ αὐτῷ εἶναι χρόνον τινὰ ἠρεμεῖν ἦν. ὥστ᾽ οὐχ 
ἐνδέχεται τὸ ἀμερὲς κιψεῖσθαι οὐδ᾽ ὅλως μεταβάλλειν" uovo- 
χῶς γὰρ ἂν οὕτως ἦν αὐτοῦ χένησις, εἰ ὁ χρόνος ἣΡ ἔχ τῶν 
γῦν" ἀεὶ γὰρ ὃν τῷ νῦν κεχίνημένον ἂν ἦν καὶ ἵ μεταβεβλη- 
zus, ὥστε κινεῖσϑαε μὲν μηδέποτε, κεκινῆσϑαι δ᾽. ἀεί. 
τοῦτο δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, ϑόδεικται καὶ πρότερον" οὔτε γὰρ 
ὁ χρόνος dx τῶν νῦν οὔθ᾽ - ἡ γραμμὴ ἐκ στιγμῶν οὔϑ ἡ 
κίνησις tx κινημάτων" οὐθὲν γὰρ' ἄλλο ποιεῖ ὁ τοῦτο λξ- 
γῶν ἢ τὴν πένησιν ἔξ ἀμερῶν, χαϑάπερ ἂν εἰ τὸν χρόνον 
dx τῶν νῦν ἢ τὸ μέγεϑος ἔχ στιγμῶν. ἔτι δὲ ταὶ dr τῶνδε 
φανερὸν ὅτι οὔτε στιγμὴν οὔτ᾽ ἄλλο ἀδιαίρετον οὐδὲν ἐν- 
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theilbar if. Es ſind nämlich auch bie Bewegungen ber Theile ver- 
ſchieden ſowohl nad den Teilen ſelbſt ale auch nad) ber Bewegung 
des Ganzen ;. zumeift aber. kann man biefen Unterfchied an der Kus 
gel ſehen, denn nicht die nämliche wird die Schnelle der Theile am 
Mittelpunkte und bie ber. Theile außerhalb deſſelben und die ber 
ganzen: Kugel fein, gerade als wäre εὖ nicht Eine Bewegung. : Wie 
wir alſo nun- fagten, in dem Sinne Tann das Theillofe wohl bes 
wegt werben, in welchem auch der im Fahrzeuge Sigende beim Laufe 
des Fahrzeuges bewegt wird, an und für ſich aber Tann. es nicht. 
Geſetzt nämlich, εὖ verändere fi aus dem AB in das BC (fei εὖ 
aus einer Große in eine Groͤße oder, aus einer Form in eine Form 
oder auch nach dem Verhaͤltniſſe von Afficmation und Negation), 
bie. Zeit aber, in melder als feiner erſten es ſich veränbere, [εἰ Ὁ; 
alfo nun muß εὖ nothwendig in der Zeit, in welcher es fich vers 
ändert, entweder in bem AB ober in. dem BC fein, oder der eine 
Theil Deflelben in dieſem und ber andere in jenem; denn alles ſich 
Berändernde verhielt fih uns fo [Cap 4 3. Naf.];. daß nun in 
jedem. ber beiden ein Stuͤck befielben fei, wird nicht der Fall fein, 
denn ſonſt wäre εὖ ja theilbar; aber nun in BG faun es auch nicht 
fein, denn. fonft hätte es ὦ bereits verändert, εὖ Liegt aber die 
Annahme zu. Orunde, daß es ſich erſt verändere; αἴ bleibt nur 
übrig, daß es in δες Zeit, in melden es. fich verändert, in AB fei; 
alfo ruht es, denn bas, daß Etwas eine Zeit hindurch in dem 
Nämlichen if, galt uns [E, 8 ς, Ende] als das Ruben. Folglich 
kann das Theillofe nicht beipegt. ‚werden ‚und überhaupt ὦ nicht 
verändern; denn einzig und allein in dem Kalle gäbe es eine Bes 
wegung defielben, wenn bie Zeit aus ben einzelnen Jetzt beftände; 
dann nämlich wäre ed immer in dem Sept bereits bemegt worben 
und hätte fich bereits verändert, fo daß es wohl nie bewegt werde, 
immer aber bereits bewegt worden ſei; daß aber dieſes unmöglich 
if, Haben wir auch früher fchon gezeigt [E. 1 g. Ende], denn es 
befteht weder die Zeit aus den einzelnen Sekt noch die Linie aus 
Punkten πο die Bewegung aus Zudungen; Nichts anderes näm- 
lich thut derjenige, der fo fpricht, als daß er bie Bewegung aus 
Theilloſem beſtehen läßt; gerade wie wenn er bie Zeit aus ben 
einzelnen Sept oder Die Größe aus Punkten befiehen ließe. Berner 
aber ift aus Folgendem augenfällig, daß weder ein Punkt ποῷ 
irgend ein andetas Unthelibored bewegt werben ton: naͤmlich 
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δέχεται xıyeiogaı. ἅπαν γὰρ τὸ χινούμενον ἀδύνατον τερό-- 
τερον μεῖζον χεινηϑῆναι αὑτοῦ, πρὶν ἄν ἢ ἴσον ἢ ἔλαττον. 
εἰ δὴ τοῦτο, φανερὸν ὅτε καὶ ἡ στιγμὴ ἔλαττον ἢ ἴσον 
κινηϑήσεται πρῶτον. ἐπεὶ δ' ἀδιαίρετος, ἀδύνατον ἔλαττον 
κινηϑῆναι πρότερον" ἴσην ἄρα ἑαυτῇ. ὥστε ἔσται ἡ γραμμεὴ 
ἐχ στιγμῶν" ἀεὶ γὰρ ἴσην χινουμένη τὴν πᾶσαν γραμμὴν 
στιγμὴ καταμετρήσει. εἰ δὲ τοῦτο ἀδύνατον, καὶ τὸ κενεῖ- 
σϑαι τὸ ἀδιαέρετον ἀϑύνατον. ἔτε δ᾽ εἰ ἅπαν ἦν χρόνῳ 
zıyeizan, ἕν δὲ τῷ νῦν μηϑέν, ἅπας δὲ χρόνος διαιρετός, 
εἴη ἂν τις χρόνος ἐλάττων ὁτῳοῦν τῶν κινουμένων ἔν ᾧ χι- 
γεῖται ὅσον αὐτό. οὗτος μὲν γὰρ ἔσται χρόνος ἐν ᾧ κενεῖ- 
ται διὰ τὸ πᾶν ἐν χρόνῳ κενεῖσϑαι, χρόνος δὲ πᾶς διαι- 
ρετὸς δέδεικται πρότερον. εἰ δ᾽ ἄρα στιγμὴ κινεῖται, ἔσταε 
τις χρόνος ἐλάττων ἢ ἐν © αὐτὴ ἐχινήϑη. ἀλλ' ἀδύνατον" 
ἐν γὰρ τῷ ἐλάττογι ἔλαττον ἀνάγκη κινεῖσθαι. ὥστ᾽ ἔσται 
διαιρετὸν τὸ ἀδιαίρετον els τὸ ἔλαττον, ὥσπερ. καὶ ὁ χρό- 
vos εἰς τὸν χρόνον" μοναχῶς γὰρ ἂν χινοῖτο τὸ ἀμερὲς 
καὶ ἀδιαέρετον, εἰ ἦν ἐν τῷ νῦν κινεῖσθαι δυνατὸν τῷ 
ἀτόμῳ’ τοῦ γὰρ αὐτοῦ λόγου ἐν τῷ νῦν κινεῖσθαι καὶ 
ἀδιαίρετόν τι χενεῖσϑαι.. μεταβολὴ δ᾽ οὐχ ἔστιν οὐδεμία 
ἄπειρος" ἅπασα γὰρ ἦν ἔχ τινος εἴς τι, καὶ ἡ ἐν ἀντιφάσει 
καὶ ἡ ἐν ἐναντίοις. ὥστε τῶν μὲν κατ᾽ ἀντέφασιν ἢ φάσις 
χαὶ ἡ ἀπόφασις πέρας, οἷον γενέσεως μὲν τὸ ὄν, φϑορᾶς 
δὲ τὸ μὴ ὄν, τῶν δ᾽ ἐν τοῖς ἐναντίοις τὰ ἐναντία" ταῦτα 
γὰρ ἄκρα τῆς μεταβολῆς, ὥστε καὶ ἀλλοιώσεως πάσης" ἐξ 


*) ἢ ἐν hat die beste Handschr., Bekker mit d. übrigen ἐν. 
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alles Bewegtwerdende kann unmöglich früher in einer größeren 
Austehnung bewegt werden, als es in einer ihm gleichen ober 
kleineren bereits bewegt worden war; ift viefes fo, fo müßte offen> 
bar auch der Punkt vorerfi in einer Heineren. oder in einer ihm 
‚gleichen Ausdehnung bewegt werden; da er aber. untheilbar if, fo 
fann er unmöglich vorber in einer Heineren Ausbehnung, als er 
ſelbſt ift, beivegt werden; alfo dann in einer ihm ſelbſt gleichen; 
folglich aber dann befleht die Linie aus Punkten, denn es wird 
dann der Punkt dadurch, daß er immer wieder In einer gleichen 
Strecke bewegt wird, die ganze Linie aufmeſſen; iſt aber nun dies 
unmoͤglich, fo if auch unmöglih, daß das Untheilbare bewegt 
werbe. Werner, twoferne Alles in einer Zeit bewegt wird, Nichts 
aber in dem Jetzt, und jede Zeit theilbar ift, fo muß es auch eine 
Zeit geben, welche um jebweben Theil desienigen Heiner ἐξ, was 
in der Zeit bewegt wird, im weldher ein Quantum wie das bewegte 
Ding ſelbſt beivegt wird; denn biefe wird eben bie Zeit fein, in 
welcher es bewegt wird, da Alles in einer Zeit bewegt wird; daß 
aber. jede Zeit theilbar: ift, haben wir oben [E. 2] gezeigt*'). 
Alfo, wenn ein Punkt bewegt wird, fo muͤßte es eine Zeit geben, 
welche Eleiner wäre als jene, in: weicher er ſelbſt beivegt wurde; 
dies aber ift eine Unmöglichkeit; nämlich ‚notwendig muß in ber 
Heineren Zeit ein Kleineres bewegt werden, und folglid würde das 
Untheilbare in ein Kleineres theilbar fein, fowie aud die Zeit in 
Zeit theilbar iſt. Ginzig und allein nämlich in dem Walle würde 
das Theillofe und Untheilbare bewegt werden, wenn es möglich 
wäre, daß in dem nicht mehr weiter theilbaren Jetzt Etwas bewegt 
werde; denn Sadhe Ein und der nämlichen Begründung iſt es, daß 
in dem Jetzt Etwas bewegt werde, und daß irgend ein Uniheilbares 
bewegt werbe. — Keine Beränderung aber ift unbegrängt; benn eine 
jede, ſowohl die in dem Verhaͤltniſſe von Affiemation und Negation, 
als auch die in den Gegenfägen vor fih Gehende??), war uns 
[V, 1] eine aus einem Etwas in ein Etwas vor ſich Gehente; fo 
daß von den nad dem Berhältniffe von Afftiemation und Negation 
vor fih Gehenden eben bie Affirmation und die Negation die Gränze 
find, nämlich von dem Entſtehen das Seiende und von dem Bers 
gehen das Nichtfeiende, Hingegen von den in den Gegenfägen vor 
fih Gehenden eben die Gegenfäbe; denn biefe find die @rtreme ber 
Beränderung, und folglich auch einer jeden qualitativen Aenderung, 
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ἐναγτίων γάρ τένων ἡ ἀλλοίωσις. ὁμοίως δὲ zu) αὐξήσεως 
χαὶ φϑίσεως" αὐξήσεως μὲν γὰρ τὸ πέρας) τοῦ ἱ κατὰ 
τὴν οἰκείαν φύσιν τελείου μεγέϑους, φϑέσεως δὲ ἡ τούτου 
ἔχσατασις. ἡ δὲ φορὰ οὕτω μὲν οὐκ ἔσταε πέπερασμόέμη" οὐ 
γὰρ πᾶσα ἐν ἐναγντέοες" ἀλλ ἐπειδὴ τὸ ἀδύνατον τμηϑῆναε 
οὕτω, τῷ μὴ ἐνδέχεσθαι τμηϑῆναι (πλεοναχῶς γὰρ λέγεται 
τὸ ἀδύνατο»), οὐχ ἐνδέχεται τὸ οὕτως ἀδύγατον τέμνεσϑαι, 
οὐδ᾽ ὅλως -τὸ ἀδύνατον γενέσϑαι ylvsadaı, οὐδὲ τὸ μετα- 
βάλλειν ἀδύνατον ἐνδέχοιτ᾽ ἂν μεταβάλλειν εἰς ὃ ἀδύνατον 
μεταβάλλειν. εἰ οὖν τὸ φερόμενον μεταβάλλοι εἴς τε, zul 
δυνατὸν ἔσται μεταβάλλειν. ὥστ' οὐχ ἄπειρος ἢ κέγησις, 
οὐδ᾽ οἰσϑήσεται τὴν ἄπειρον" ἀδύνατον γὰρ διελθεῖν αὐτήν. 
ὅτε μὲν οὖν οὕτως οὐκ ἔστιν ἄπειρος μεταβολὴ ὥατε μὴ 
ὡρίσϑαι πέρασι, φανερόν. ἀλλ᾽ εἰ οὕτως ἐνδέχεται. ὥστε τῷ 
χρόνῳ εἶναι ἄπειρον τὴν αὐτὴν οὖσαν καὶ μέαν, σκχεεξέον. 
μὴ μιᾶς μὲν γὰρ γιγνομένης οὐϑὲν ἴσως κωλώει, οἷον εἰ μετὰ 
τὴν φορὰν ἀλλοίωσις εἴη χαὶ μετὰ τὴν ἀλλοίωσιν αὔξησις καὶ 
πάλιν γένεσις" οὕτω γὰρ ἀεὶ μὲν͵ ἔσται τῷ χρόνῳ χέγησις, 
ἀλλ᾽ οὐ μέα διὰ τὸ μὴ εἶναι μίαν ἐξ ἁπασῶν. ὥστε δὲ γέ- 
γεᾶϑαν μίαν, οὐκ: ἐνδέχεεας ἄπειρον εἶγκι. τῷ χρόνῳ πλὴν 
μιᾶς". αὕτη δ᾽ ἐσεὶν ἡ κύκλῳ φορά. 


5) Hier ist doch wohl Apıs oder dergl. ausgefallen ὃ 
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denn aus irgend Gegenfäben geht die qualitative Aenderung vor ſich; 
ebenfo aber auch bei der Zunahme und Abnahme, denn von ber 
Zunahme ift die Graͤnze die Erreichung der vollendeten Größe je 
nach der eigenthümlichen Natur des Dinges, von der Abnahme hin⸗ 
gegen bie gänzliche Verdrängung dieſer Größe. Die Raumbewegung 
aber wird zwar nicht in diefem Sinne begränzt fein, denn fie geht 
nicht alle in Gegenfägen vor fih; wohl aber, da 3.8. jenes, was 
in diefem Sinne unmoͤglich gefchnitten werden Tann, weil εὖ eben 
feinem Begriffe nach nicht angeht, daß εὖ gefchnitten werde “(denn 
das Unmoͤgliche wird in mehreren Bedeutungen genommen*’)), — 
da εὖ alfo von jenem, wobei es in diefem Sinne unmöglid if, gar 
nicht angeht, daß εὖ gefchnitten werde, und überhaupt nicht angeht, 
daß, was unmöglich entfichen kann, entftche, fo wird es wohl auch 
nicht angehen, dag Basienige, was unmöglich ſich weränbeen Fann, 
πώ in fenes veränkere, in wrlches eo eben nicht kann; afſo, falle 
das rãumlich Bewegtwerdende in Etwas Μά veraͤndern wuͤrde, μιΐδίε 
es auch die Moͤglichkeit haben, ἐπ daffelbe ſich zu veraͤndern; foltz⸗ 
lich iſt die Bewegung nicht unbegraͤnzt und beweyt ſich auch οὐδέ 
m πηδερτάϊιηίαι Aedehnung, bean es iſt anmoͤglich, daß es dieſelbe 
durchwandere. Daß alſo eine Deräuderung wicht in dem Sinne 
unbegeängt iR, daß ſie nit durch Geängen Abgegraämgt waͤre, iſt 
augenfaͤlligz aber: ob dies etwa ἐπ jeueni Sinne angehe, daß fie, 
wind ſie ἷκε and die naͤmliche [εἰν der Zeit nach amhegrinzt 
wuͤre, dies iſt zu erwaͤgen; bonn bern acht vielleicht Nichts im: Wege, 
DaB dies. ter Fall (εἰ, wenn ſie nicht ats Bine vor ſich geht, wie - 
8. Ὅ. wann πα der Raumbewegung eine qualitative Aenderung eins 
träte, und nach ber qualitativen Aeriberung «ine Zanahme und hin 
wiederum ein Gntftchen; denn in Diefem Siuns wich wohl: immer 
fort der Zeit nad εἶπε Bewegung fein, aber nicht eine Cint, weil 
es. eben nicht «ine ans allen Beſtehende Eine gibts. — Hingegen (ἢ 
dem Sinne, daß δὲ ale Eine vor ſich gebt, geht es nicht m, daß 
bie Bewegung der Zeit wach anbegeäugt if, mit Ausnahme einer 
engen, und dieſe üſt die Vamabewcgung im Fake. 
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Aus ber unenbliden Theilbarkeit bes Bewegtwerdenden (fi. ὃ. 
vor. Buch) aber folgt, daß alles Bewegtwerdende immer von Etwas 
bewegt wird, da die ganze Bewegung von der Bewegung der Theile 
ahhaͤngig iſt; jedoch darf dies Verhaͤltniß ſelbſt nicht ins Unendliche 
gehen, da außerdem jedenfalls in irgend einer Weiſe eine unbe⸗ 
graͤnzte Bewegung in begraͤnzter Zeit Statt faͤnde, ſondern es muß 
ein erſtes Bewegendes geben (C. 1); dieſes aber muß immer 
mit dem von ihm Bewegten in Bexuͤhrung ſtehen, ſowohl bei 
der Raumbewegung, da dieſelbe ſäämmtlich auf ein Stoßen oder ein 
Ziehen ſich zuruͤckfuͤhren läßt, bei dieſen aber ein Berühren ſtattfindet, 
als auch bei der qualitativen Aenderung, da dieſelbe ſtets in den 
finnlih wahrnehmbaren Merkmalen vor ſich gebt, dieſe aber wenig⸗ 
ſtens vermittelſt eines Mediums in Beruͤhrung ſtehen, als auch 
endlich bei der quantitativen Bus und Abnahme, da dieſe auf ört⸗ 
lichen Hinzufommen beruht (C. 2); daß aber eben nur in den 
finnlih wahrnehmbaren Merkmalen bie qualitative Aenderung vor fid 
geht, erhellt durch den Nachweis, daß weber das Hinzutreten einer 
Form oder Geftaltung eine qualitative Aenderung iR (da Dies ges 
gen den Sprachgebrauch wäre und eine qualitative Aenderung wohl 
δεῖ Geftaltung nur vorhergehen Tann), noch aber auch das Sid: 
verhalten eine qualitative Aenderung fein kann, da daſſelbe auf 
BVortrefflichkeit oder Schlechtigkeit beruht, diefe aber nur eine Boll 
endung ober ein Mangel find und wohl auf einer vorausgegangenen 
qualitativen Aenderung des auf fie fi) Beziehenden beruhen, felbft 
aber keine qualitative Acnderung find, was ſowohl bei dem phy 
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fifchen als auch bei dem pfychifchen Sichverhalten und [εἰδῇ bei dem 
der Intelligenz fich zeigt, von welch letzterem felbft εὖ kein Entftehen 
gibt (E. 3). — Schwierigkeiten in Betreff der Gommenfurabis 
Lität zweier Bewegungen loͤſen ſich durch richtige Faſſung des Bes 
griffes des Gleichſchnellen, wobei auch zu erwaͤgen iſt, wie weit die 
bloße Gleichheit der Namensbezeichnung reiche; naͤmlich der Begriff 
des Gleichſchnellen muß auch auf die Artunterſchiede der Bewegung 
und des Bewegtwerdenden eingehen, um uͤberall als Maßſtab der 
Commenſurabilitaͤt zu gelten (C. 4). Bei jener Commenſurabilitaͤt 
aber, welche zwiſchen bewegender Kraft und erzeugter Wirkung und 
aufgewendeter Zeit beſteht, darf man nicht etwa proportionirt auch 
auf die Theile der Kraft zuruͤckſchließen, da die Theile nur potenziell 
in dem Ganzen vorhanden find, nicht aber actuell (daher ein Ein⸗ 
wand Seno's ſich erledigt); und dieſer Grundſatz gilt auch bei δεῖ 
qualitativen und der quantitativen Veraͤnderung. 


ΦΥΣΊΚΗΣ AKPOAZERZ. H. 


Bekk. 
ed. min. 


1. Ἅπαν τὸ κινούμενον ὑπό τινος ἀνάγχη κινεῖσθαι" 
εἰ μὲν γὰρ ἐν ἑαυτῷ μὴ ἔχει τὴν ἀρχὴν τῆς κινήσεως, φα- 
γερὸν ὅτι ὑφ᾽ ἑτέρου κινεῖται, ἄλλο γὰρ ἔσται τὸ κινοῦν" 
εἰ δὲ ἐν αὑτῷ, ἔστω τὸ εἰλημμένον ἐφ᾽ οὗ τὸ AB, ὃ κινεῖ- 
ται χαϑ᾽ αὑτό, ἀλλὰ μὴ τῷ τῶν τούτου τι κινεῖσϑαι. πρῶ- 
τον μὲν οὖν τὸ ὑπολαμβάγειν τὸ AB ὑφ᾽ ἑαυτοῦ κινεῖσϑαι 
διὰ τὸ 6409 TE χινεῖσϑαι χαὶ ὑπὸ οὐδενὸς τῶν ἔξωϑεν, 
ὅμοιόν ἔστιν ὥσπερ εἰ τοῦ KA κινοῦντος τὸ AM καὶ αὐ- 
τοῦ χινουμένγου, [εἰ] μὴ") φάσχοι τις τὸ KM κινεῖσθαι ὑπό 
τινος, διὰ τὸ μὴ φανερὸν εἶναι, πότερον τὸ κινοῦν καὶ 
πότερον τὸ xıvovusvoy‘ εἶτα. τὸ μὴ ὑπό τινὸς κινούμενον 
οὐκ ἀνάγκη παύσασϑαι κινούμενον τῷ ἄλλο ἠρεμεῖν" ἀλλ᾽ 


4) δὲ un, wie die Morelli’sche Handschr. hat, ist wohl un- 
haltbar ; das vorhergehende handschriftliche AM durfte nicht in 
KAM geändert werden, hingegen das sogleich folgende ΚΙ war 
aus Simplicius für AM herzustellen. . 


γΠ, Bu 4. 





In Betreff des merkwürdigen Schickſales, welches der Text diefes fiebenten 
Buches der Phyfik dadurd erfahren hat; Daß eine über die Zeit der alten Kom: 
mentatoren hinausgehende Umfchreibung theild neben ben ariſtoteliſchen Worten 
in der Mehrzahl der Handſchriften erſcheint, theils mit denſelben verſchiedentlich 
vermengt wurde, fiehe das Nähere bei 8, Spengel, Ueber d. fiebente Θ der 
Phyſik d. Arift. in den Abhandl. Ὁ. Münchner Akademie, I. Claſſe, Bd. II, 
abth. 2, pag. 305-350. In der größeren Bekler'ſſchen Ausgabe erfcheint der 
doppelte Tert nur im 2. und 8. Gapitel, und zwar ift völlig richtig der die 
Paraphraſe Enthaltende in den Raum der Anmerkungen gefegt; nun aber bat 
Spengel nachgewiefen, daß auch zum erfien Gap. beide Zerte nebmeinander vors 
handen waren und noch find, und zwar daß der bei Beller gegebene Tert des 
erften Cap. Nichts anderes ala eben der Anfang der Paraphraſe ifl, wogegen 
die ächten ariftotelifhen Worte in den Barlanten einer Handfchrift enthalten 
find, welche Sylburg aus der Moreli’fhen Ausgabe von 1561 abdrudte, Ich 
gebe daher dieſen äͤchten ariftotelifchen Tert fo, wie ihn nah Spengel's Herſtel⸗ 
Inng (ebend. p. 340 ff.) aud) Bekker in ber Heinen Ausgabe (im ganzen 1. Gap. 
und ‚Im Anfange des 2. bis incl, zu den Worten αὐτῇ γὰρ πρώτη τῶν 
κενήσεών ἔστεν) gegeben hat, und folge demfelben auch in ber Ueberfegung. 


1. Alles Bewegtwerdende muß nothiwendig von Etwas bewegt 
werben; denn wenn es in fich felbft nidyt den Anfang der Bewe⸗ 
gung hat, fo ift augenfällig, daß es von einem anderen bewegt wird, 
denn ein von Ihm VBerfchiedenes wird das Bewegenbe fein. Gefecht 
aber, εὖ hätte ihn in fich felbft, fo fei AB als dasjenige genommen, 
was an und für fich bewegt wird, nicht aber Dadurch, daß bloß ein 
Theil defielben beivegt wird‘). Grftens nun ift die Annahme, daß 
AB durch fich felbft bewegt werde, weil es nämlich in feiner Ganz 
beit und durch Nichts außerhalb feiner bewegt werde, völlig ähnlich,‘ 
wie wenn Semand, falls KL das LM in Bewegung feht und dabei 
ſelbſt bewegt wird, darum behaupten wollte, das KM werde nicht 
von Etwas bewegt, weil εὖ eben nicht augenfällig if, welches von 
beiden das Bewegende und welches von beiden das Bewegte fei. 
Bweitens iſt es bei demjenigen, was nicht von Etwas bewegt wird, 
gar nicht nothwendig, daß es in feiner Bewegung darum aufhoͤre, 
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εἴ τι ἠρεμεὶ τῷ ἄλλο πεπαῦσϑαι χινούμενον, ἀνάγκη ὑπό 
τινος αὐτὸ κινεῖσθαι. τούτου γὰρ εἰλημμένου πᾶν τὸ κινού- 
μένον κινήσεται ὑπό τέγος" ἐπεὶ γὰρ εἴληπται τὸ χκινού- 
μένον ἐφ᾽ ᾧ τὸ AB, ἀνάγκη διαιρετὸν αὐτὸ εἶναι" πεᾶν 
γὰρ τὸ xıvovusvov διαιρετόν’ διῃηρήσϑω. δὴ χατὰ τὸ Γ΄ 
τοῦ δὴ TB μὴ κινουμένου οὐ κινηϑήσεται τὸ AB εἰ γὰρ 
χιγήσεται, δῆλον ὅτι τὸ ΑΓ κχινοῖτ᾽ ἂν τοῦ ΒΓ ἠρεμοῦντος" 
ὥστε οὐ χαϑ᾽ αὑτὸ κινηϑήσεται καὶ πρῶτον, ἀλλ᾽ ὑπέκεετο 
καϑ' αὑτὸ κινεῖσϑαι καὶ πρῶτον. ἀνάγκη ἄρα τοῦ ΓΒ μὴ 
κενουμένου ἠρεμεῖν τὸ AB. .ὃ δὲ ἠρεμεῖ μὴ κινουμένου τι- 
vos, ὡμολόγηται ὑπό τινος κινεῖσθαι, ὥστε πᾶν ἀνάγχη τὸ 
κινούμενον ὑπό τινος χινεῖσϑαι" ἀεὶ γὰρ ἔσται τὸ κινού- 
μενον ϑιαιρετόν, τοῦ δὲ μέρους μὴ κινουμένου ἀνάγκη καὶ 
τὸ ὅλον ἠρεμεῖν. ἐπεὶ δὲ πᾶν τὸ κιγούμενον ἀγνάγχη κινεῖς 
σϑαι ὑπό τινος, ἐάν γέ τε κινῆται τὴν ἐν τόπῳ κίνησιν ὑπ᾽ 

ἄλλου κινουμένου, καὶ πάλιν τὸ χινοῦν ὑπ᾽ ἄλλου χιγρυμέ- 
γου κινεῖται κἀχεῖνο ὑφ᾽ ἑτέρου καὶ ἀεὶ οὕτως, ἀνάγκη εἶναί 
Tı τὸ πρῶτον κινοῦν, χαὶ μὴ βαδίζειν εἷς ἄπειρον. μὴ γὰρ 
ἔστω, ἀλλὰ γενέσϑω ἄπειρον" χιμείσϑω δὴ τὸ μὲν A ὑπὸ 
τοῦ Β, τὸ δὲ Β ὑπὸ τοῦ T, τὸ δὲ Γ' ὑπὸ τοῦ A, καὶ ἀεὶ 
τὸ ἐχόμενον ὑπὸ τοῦ ἐχομένου. ἐπεὶ οὖν ὑπόκειται τὸ χι- 
γοῦν κιμούμενον χιγεῖν, ἀνάγκη δ᾽") ἅμα γένεσϑαι τὴν τοῦ 
κινουμένου καὶ τὴν τοῦ κινοῦντος κίνησιν, ἅμα γὰρ κινεῖται 
τὸ κινοῦν καὶ κινεῖται τὸ κινούμενον, ἱρανερὸν ὅτι ὅμα 
ἔσται τοῦ A καὶ τοῦ B καὶ τοῦ IT’ καὶ ἑχάστου τῶν κινούν- 
των καὶ χινουμένων ἡ κένησις. εἰλήφϑω οὖν ἡ ἑκάστου χί- 
γησις χαὶ ἔστω τοῦ μὲν 4 ἐφ᾽ ἧς Ε, τοῦ δὲ Β ἐφ᾽ ἧς Ζ, 
τῶν Γ, A ἐφ᾽ ὧν H, Θ' εἰ γὰρ ἀεὶ κινεῖται ἕχαστον ὑφ᾽ 
ἑχάστου, ὅμως ἔσται λαβεῖν μίαν ἑκάστου κίνησιν τῷ ἀριϑμῷ" 


9 δ᾽, was in d. Mor. Handschr. und bei Bekker fehlt, halte 
ich für notkwendig. 
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weil ein Anderes ruht; hingegen umgelehrt, wenn Etwas darum 
rubt, weil ein Anderes in {εἶπες Bewegung aufgehört hat, muß εὖ 
nothwendig von Etwas bewegt werden, Nämlich, went dieß an« 
genommen ifl, wird alles Bewegtmwerdende von Etwas bewegt wers 
den. Da nämlich) AB ale das Bewegtwerdende genommen ift, [ὁ 
muß daflelbe theilbar fein, denn alles Bewegtwerbende ift theilbar; 
es [εἰ denn nun bei C getheilt; und wenn nun CB nicht bewegt 
wird, fo wird auch AB nicht bewegt werden; benn würde es be 
wegt werden, jo müßte, da BC ruht, offenbar AC bewegt werden; 
folglidd würde dann AB nit an und für fih und urfprünglich 
bewegt werden, aber εὖ lag ja die Annahme zu Grunde, daß ἐδ 
an und für fi und urfprünglich bewegt werde; alfo muß noth⸗ 
wenbig, wenn CB nicht bewegt wird, AB ruhen; von demjenigen 
aber, was ruht, fobald ein Anderes nicht bewegt wird, ifl zugeflans 
ben, Daß es von Etwas bewegt wird; folglich muß nothwendig 
alles Bewegtwerdende von Etwas bewegt werben, denn immer wird 
das Bewegtwerdende theilbar- fein, und ‚wenn der Theil nicht bes 
wegt wird, muß nothwendig auch das Ganze ruhen. Da aber 
alles Bewegtwerbende nothivendig von Etwas bewegt werden muß, 
— wann nämlih Etwas in der ärtlichen Bewegung von einem 
Anderen ebenfalld Bewegten bewegt wird?) —, und da wiederum 
bas daſſelbe Bewegende von einem Anderen ebenfalls Bewegten bes 
wegt wird, ἀπὸ diefes wieder bon einem Anderen, und fo immer 
fort, fo muß εὖ nothwendig irgend ein erſtes Bewegendes geben, 
und es darf dieß nicht ins Unbegraͤnzte fortgehen. Geſetzt naͤm⸗ 
(ἰῷ, es gebe Fein erſtes, fondern es gehe unbegrängt je fort, fo 
werde denn A’ von B, B aber von C, C aber von D, und fo im- 
mer ὑα ὦ Anreihende von dem fich Anreihenden bewegt; da alſo 
bie Annahme zu Grunde liegt, daß das Bewegende dadurch, daß 
es bewegt wird, Etwas in Bewegung ſetzt, nothiwendig aber bie 
Bewegung bed Bewegtwerdenden und die des Bewegenden zugleich 
vor fich gehen muß, — denn zugleich wird das Bewegende bewegt 
und wird aud das Bewegtwerdente bewegt —, fo ift augenfällig, 
daß zugleich flattfinden wird die Beivegung des A und bes B und 
des C und eines jeden der Bewegenden und Bewegtwerdenden; alfo 
nehme man die Bewegung eines jeden, und εὖ fei-E die des A, 
F die des B, dann G, H die der Ὁ, Ὁ: denn: wenn auch immer 
ein jebes von einem jeden bewegt wird, ſo wird es dennoch moͤg⸗ 
29* 
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πᾶσα γὰρ χίνησις ἔχ τενος εἴς τι, καὶ οὐχ ἄπειρος τοῖς 
ἐσχάτοις" (λέγω δὴ ἀριϑμῷ μίαν χίνησιν τὴν ἐκ τοῦ αὐτοῦ 
εὶς τὸ αὐτὸ τῷ ἀριϑμῷ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ τῷ ἀρεϑμῷ 
yıyyoußvnv' ἔστι γὰρ χένησις καὶ γένεε καὶ εἴδει καὶ ἀρεθμῷ 
ἡ αὐτή" γένει μὲν ἡ τῆς αὐτῆς κατηγορίας, οἷον οὐσίας ἢ 
ποιότητος" εἴδει δὲ ἡ dr τοῦ αὐτοῦ τῷ εἴδει εἴς τὸ αὐτὸ 
τῷ εἴδει, οἷον ἐχ λευχοῦ εἰς μέλαν, ἢ ἐξ ἀγαϑοῦ εἷς κακόν, 
ἐὰν ἡ ἀδιάφορον τῷ εἴδει" ἀριϑμῷ δὲ ἡ ἐξ ἑνὸς τῷ ἀρι- 
ϑμῷ εὶς ἕν τῷ ἀριϑμῷ. dv τῷ αὐτῷ χοόύόνῳ") οἷον Ex τοῦδε 
τοῦ λευκοῦ Eis τόδε τὸ μέλαν, ἢ ἔχ τοῦδε τοῦ τόπου εἷς 
τόνδε ἐν τῷϑε τῷ χρόνῳ" εἰ γὰρ ἐν ἄλλῳ, οὐκέτι ἔσται 
ἀριϑμῷ μία κίνησις, ἀλλ᾽ εἴδει" εἴρηται δὲ περὶ τούτων 
ἕν τοῖς πρότερον") εἰλήφϑω δὲ χαὶ ὁ χρόνος. ἐν ᾧ χεχένη- 
ται τὴν αὐτοῦ χίνησιν τὸ A, χαὶ ἔστω Ep’ ᾧ κ' πεπερα- 
σμένης δ᾽ οὔσης τῆς τὸ A κινήσεως, χαὶ ὃ χρόνος ἔσται 
πεπερασμένος. ἐπεὶ δ᾽ ἄπεερα τὰ κινοῦντα καὶ τὰ κινού- 
μένα, καὶ ἡ κένησις n EZH® ἡ ἐξ ἁπασῶν ἄπειρος ἔσται" 
ἐνδέχεται μὲν γὰρ ἴσην εἶναι τὴν τοῦ A καὶ τοῦ B καὶ τὴν 
τῶν ἄλλων, ἐνδέχεται δὲ μείζους τὰς τῶν ἄλλων, ὥστε εἴτε 
ἀεὶ ἴσαι εἴτέ μεέξους"5), ἀμφοτέρως ἄπειρος ἡ ὅλη" λαμ- 
βάνομεν γὰρ τὸ ἐνδεχόμενον. ἐπεὶ δ᾽ ἅμα. κινεῖταε τὸ A 
καὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον, ἡ ὅλη κίνησις ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ 
ἔσται χαὶ ἡ τοῦ 4° ἡ δὲ τοῦ A ἐν πεπερασμένῳ: ὥστε 
εἴη ἄν ἄπειρος ἕν πεπερασμένῳ, τοῦτο δ᾽ ἀδύνατον. οὕτω 
μὲν οὖν δόξειεν ἂν δεδεῖχϑαι τὸ ἐξ ἀρχῆς, οὐ μὴν ἀπο- 
δεέχνυται διὰ τὸ. μηδὲν δείχνυσϑαι ἀδύνατον" ἐνδέχεται 
γὰρ ἕν πεπερασμένῳ χρόνῳ ἄπειρον εἶναι κίγησιν, μὴ Evos, 


*) Die ganze Stelle, welche grossentheils schon Spengel er- 
gänzte, ist von εἴδει δέ an in d. Handschr. folgender Art lücken- 
haft: εἴδει δὲ 2x τοῦ αὐτοῦ τῷ εἴδει, οἷον dx λευκοῦ εἰς μέλαν, 
ἐξ ἀγαϑοῦ eis κακὸν ἀδιάφορον τῷ εἴδει" ἀριϑμῷ δὲ ἡ ἐξ ἑγὸς 
τῷ ἀριϑμῷ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ. Die Ergänzungen aus Simplicius. 


**) Auch hier hat Bekker nach der Handsehr. nur: were εἰ 
ae) μείζους; ergänzt von Sp. aus Simpl. 
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lich fein, eine Bewegung eines jeden zu nehmen, welche der Zahl 
nach @ine iz denn alle Bewegung If aus einem Gtwas in ein 
Etwas, und vermöge der Außerfien Enden ift fie nicht unbegrängt; 
— (id) nenne aber eine Bewegung eine der Zahl nach Eine, wenn 
fie aus dem, was der Zahl nach das Nämliche if, in das Naͤm⸗ 
liche in einer Zeit, welche ber Zahl nach die nämliche ift, vor ſich 
geht; es if nämlich eine Bewegung fowohl der Gattung nach als 
auch der Art nach als auch der Zahl παῷ die naͤmliche; ber Gat⸗ 
tung παῷ ift εὖ die, welche zu ber nämlihen Kategorie, 2. 3. 
Weſen oder Qualität, gehört; der Art nach ift εὖ die, welche aus 
dem, was der Art nach das nämliche if, in das, was ber Art nach 
das nämliche ift, vor βῷ geht, wie 3.8. aus dem Weißen in das 
Schwarze, oder aus dem Guten in das Boͤſe, wann biefe der Art 
nach unmterfchieden find; der Zahl nad aber ἰβ es die, weiche 
aus einem der Zahl nah Ginen in ein ber Zahl nah Eines in 
δες nämlichen Zeit vor ſich geht, wie 3. B. aus viefem Weißen in 
diefes Schwarze oder aus biefem Orte in diefen Ort in biefer Zeit; 
denn wenn in einer anderen Zeit, fo wird die Bewegung ſchon 
nicht mehr der Zahl nah Eine, fondern nur der Art nah Eine 
fein; wir haben aber hierüber in dem Obigen [V, 4] geiprochen) 
— man nehme aber auch die Zeit, in welcher A feine Beivegung 
durchgemacht hat, und εὖ {εἰ biefelbe K; da aber die Bewegung 
des A begrängt ift, fo wird auch bie Zeit begränzt fein; da aber 
bie Beivegenden und Bewegtwerdenden unbegrängt find, fo wird 
auch die aus allen Bewegungen beftehende Bewegung EFGH unbe 
grängt fein; es iſt nämlich dabei möglich, daß die Bewegung bes 
A und die des B und die ber übrigen alle gleich find, ift aber auch 
möglich, daß die der Übrigen größer find, — fo zwar daß, mögen 
fie immer gleich oder größer fein, in beiden Fällen die ganze Bes 
wegung unbegrängt iſt, denn wir nehmen eben das Mögliche an; 
da aber das A und ein jedes ber übrigen zugleich bewegt wird, fo 
wird die ganze Bewegung in ber nämlichen Zeit vor ὦ gehen wie 
die des A, die des A aber geht in begrängter Zeit vor fi; fo daß 
alfo eine unbegrängte Bewegung in begrängter Seit wäre, dieß aber 
eine Unmöglichkeit wäre. So alfo Eönnte es fiheinen, daß das zu 
Anfang Geſagte ertviefen ſei; aber doch in der That wird εὖ hies ' 
duch noch nicht bewiefen, darum weil gerade Feine Unmöglichkeit 
nachgewieſen if; denn es iſt fehr wohl möglich, vaß in begrängter 
: “. 


344 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZENZE H. BexXx. 243 ἃ 
ed, mal. }} 243 b 

xivioso. τ ἅπαν δὴ τὸ φερόμενον ἢ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινεῖταιε ἢ 
un’ ἄλλου. ὅσα μὲν οὖν αὐτὰ ὑφ᾽ αὑτῶν χινεῖται, φανερὸν 
ἐν τούτοις ὅτι ἅμα τὸ κινούμενον καὶ τὸ κινοῦν ἑστέν. ἐψ- 
υπάρχει γὰρ αὐτοῖς τὸ πρῶτον κινοῦν, ὥστ᾽ οὐδέν ἔστεν 
ἀναμεταξύ. ὅσα δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλου πενεῖται ; τετραχῶς ἀνάγκη 
γέγεσϑθαι" τέτταρα γὰρ εἴδη τῆς ὕπ᾽ ἄλλου φορᾶς, ἕλξεις 
ὦσις ὄχησις δίνησις. ἅπασαι γὰρ al χατὰ τόπον κινήσεις 
ἀνάγονται εἰς ταύτας’ ἡ μὲν γὰρ ἔπωσις wols τές ἔστεν, 
ὅταν τὸ ἀπ αὐτοῦ κινοῦν ἐπαχολουϑοῦν ὠϑῇ, ἡ δ᾽ ἄπωσις, 
ὅταν μὴ ἐπακολουϑῇ κινῆσαν, ἡ δὲ ῥῖψις, ὅταν Τὶ σφοδρο- 
τέραν ποιήσῃ τὴν ἀπ᾿ αὐτοῦ κίνησιν τῆς κατὰ φύσιν φορᾶς 
καὶ μέχρι τοσούτου φέρηται ἕως ἂν χρατῇ ἡ χίνησις. πάλεν 
ἡ ϑίωσις χαὶ σύνωσις ἄπωσις καὶ ἕλξις εἰσίν" ἡ μὲν γὰρ 
δίωσις ἄπωσις (ἢ γὰρ ἀπ᾽ αὐτοῦ ἢ ἀπ᾽ ἄλλου ἐστὶν ἡ ἄπωσις), 
ἡ δὲ σύνωσις ἕλξις (καὶ γὰρ πρὸς αὑτὸ χαὶ πρὸς ἄλλο ἡ 
ἕλξις). ὥστε χαὶ ὅσα τούτων εἴδη, οἷον σπάϑησις καὶ κχέρ- 
χισις᾽ ἡ μὲν γὰρ σύνωσις, ἡ δὲ δίωσις. ὁμοίως δὲ καὶ ai 
ἄλλαι συγχρίσεις καὶ διαχρίσεις" ἅπασαι γὰρ ἔσονται διώ- 
σεις ἢ συνώσεις, πλὴν -ὅσαε ἕν γενέσει καὶ φϑορᾷ εἰσέν. 
ἅμα δὲ φανερὸν ὅτι οὐδ᾽ ἔστιν ἄλλο τι γένος κινήσεως ἡ“) 
σύγκρισις καὶ διάχρισις" ἅπασαι γὰρ διανέμονται εἴς τινας 
129 τῶν εἰρημένων. ἔτι δ᾽ ἢ μὲν elanvon ἕλξις, ἡ δ᾽ ἐχπνοὴ 
ὦσις. ὁμοίως δὲ καὶ ἡ πτύσις, χαὶ ὅσαι ἄλλαι διὰ τοῦ σώ- 
ματος ἢ ἐχχριτικαὶ ἢ ληπτικαὶ κινήσεις" α μὲν γὼρ ἕλξεις 
εἰσίν, αἱ δ᾽ ἀπώσεις. δεῖ δὲ καὶ τὰς ἄλλας τὰς κατὰ τόπον 


1.2 


*) Die Handschrr. und Bekker haben 7. ὁ 
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die erfte ber Bewegungen. Alles räumlich Bewegtwerdende denn 
nun wird entiveder von fich felbft oder von einem Andezen bewegt; 
bei jenem nun, was felbft von ſich ſelbſt bewegt wird, ift es augen» 
fällig, daß in demfelben das Bewegtwerbende und das Bewegende 
zugleich find, denn in folchem felbft ift ſchon das erſte Bewegende 
enthalten, fo daB Nichts inzwiſchen περί. Bei jenem aber, was 
von einem Anderen beivegt wird, muß dieß nothwendig in vierfacher 
Weiſe vor fi gehen, denn vier Arten gibt es von der durch ein 
Anderes erzeugten Raumbewegung: das Ziehen, das Stoßen, das 
Fahren, das Wirbeln; alle örtliken Bewegungen nämlich laflen 
fih auf diefe vier zurüdführen; denn das Anftoßen If jenes Stos 
ben, wann das von fi hinweg etwas Bewegende noch flößt, wähs 
rend es mit nachfolgt, das Abſtoßen Hingegen jenes, wann es, nach⸗ 
dem es etwas in Bewegung geieht hat, nicht mit nachfolgt, das 
Schleudern aber jenes, wann εὖ die von. fi hinweg gehende Bes 
wegung Heftigee bewirkt, als bie naturgemäße Raumbewegung bes 
Begenfiandes if, und dieſer fo lange von ihr räumlich bemegt 
wird, bis feine Bewegung die Oberhand gewinnt; hinwieberum 
aber find das Auseinanderftoßen und das Zufammenfloßen nur ein 
Abſtoßen und ein Ziehen, nämlih das Auseinanderſtoßen ift ein 
Abftoßen, denn entweder von fich hinweg ober von einem Anderen 
hinweg findet das Abſtoßen flatt, und das Zufammenftoßen ift ein 
Ziehen, denn entweber zu fich hin oder zu einem Anderen hin fin- 
bet das Ziehen ſtatt; folglich gilt dieß auch von allen Unteraxten 
bexfelben, wie 2. B. vom Zetteln und Schlagen beim Weben 3), 
denn leßteres ift ein Zufammenftoßen, erfteres ein Auseinanderftoßen ; 
in gleicher Weife aber ift es auch bei allem übrigen Sufammens 
fihten und Auseinanderfichten, denn alles ift nur ein Auseinanders 
Roßen oder Zufammenftoßen, mit Ausnahme von jenem, welches 
bei dem Entſtehen und Vergehen flattfintet; zugleich aber ift augen- 
fällig, daB das Zufammenfichten und Auseinanderfichten gar nicht 
irgend eine andere Gattung der Bewegung ift, denn all folche ver 
theilen fih in irgend welche dee eben angegebenen ; ferner aber ift 
auch das Cinathmen ein Ziehen und das Ausathmen ein Stoßen, 
in gleicher Weife aber auch das Spuden und was εὖ fonft πο 
Bewegungen gibt, welche durch den Körper etwas ausfcheiden oder 
in ihn aufnehmen; bie einen berfelben nämlich find ein Ziehen und 
bie anderen ein Abfloßen; man muß aber auch alle übrigen oͤrt⸗ 
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avaysıy“ ἅπασαι γὰρ πίπτουσιν εἰς τέσσαρας ταύτας. τού- 
των δὲ πάλιν ἡ ὄχησις καὶ ἡ δίνησις εἰς ἕλξιν χαὶ ὦσιν. 
ἡ μὲν γὰρ ὄχησις χατὰ τούτων τινὰ τῶν τριῶν τρόπων 
ἐστέν" τὸ μὲν γὰρ ὀχούμενον κινεῖται κατὰ συμβεβηκός, 
ὅτι ἐν κινουμένῳ ἐστὶν ἢ ἐπὶ κινουμένου τινός, τὸ δὲ ὀχοῦν 
ὀχεῖ ἢ ἑλχόμενον ἢ + ὠϑούμενον ἢ δινούμενον, ὥστε κοινή 
ἔστιν ἁπασῶν τῶν τριῶν ἡ ὄχησις. ἡ δὲ δένησις σύγκεεταε 
ἐξ ἕλξεώς τε χαὶ ὥσεως" ἀνάγχη γὰρ τὸ δινοῦν τὸ μὲν 
ἕλχειν τὸ δ᾽ ὠϑεῖν' τὸ μὲν γὰρ ἀφ᾽ αὑτοῦ τὸ δὲ πρὸς 
αὑτὸ" ἄγει. ὥστ᾽ εἰ τὸ ὠϑοῦν καὶ τὸ ἕλχον ἅμα τῷ ὠϑου- 
μένῳ καὶ τῷ ἑλχομένῳ, φανερὸν ὅτι τοῦ κατὰ τόπον χενου- 
μένου καὶ κινοῦντος οὐδέν ἔστι μεταξύ. ἀλλὰ μὴν τοῦτο 
ϑῆλον καὶ᾿ &x τῶν ὁρισμῶν" ὦσις μὲν γάρ ἔστιν 9 ἀφ᾽ 
αὑτοῦ ἢ ἀπ᾽ ἄλλου πρὸς ἄλλο κίνησις, ἕλξις δὲ ἢ ἀπ' ἄλλου 
πρὸς αὐτὸ ἢ πρὸς ἄλλο, ὅταν ϑᾶττον ἡ κίνησις ἢ τοῦ ἕλ- 
χοντος, ἡ χωρίέζουσα ἀπ᾽ ἀλλήλων τὰ συνεχῆ’ οὕτω γὰρ 
130 συνεφέλκεται ϑάτερον. τάχα δὲ δόξειεν ἂν εἶναί τις ἕλξις 
καὶ ἄλλως’ τὸ γὰρ ξύλον ἕλχει τὸ πῦρ οὐχ οὕτως. τὸ δ᾽ 
οὐϑὲν διαφέρει χεγουμένου τοῦ ἕλκοντος ἦ μένοντος ἕλχειν" 
ὁτὲ nv γὰρ ἕλκει οὗ ἔστιν, ὁτὲ δὲ οὗ ἦν. ἀδύνατον δὲ ἢ 7 
ἀφ᾽ αὑτοῦ πρὸς ἄλλο ἢ, an’ ἄλλου πρὸς αὑτὸ κενεῖν { μὴ 
ἁπτόμενον, ὥστε φανερὸν ὅτι τοῦ κατὰ τόπον κινουμένου 
καὶ κινοῦντος οὐδέν ἐστε μεταξύ. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τοῦ ἀλλοι- 
ουμέγου καὶ τοῦ ἀλλοιοῦντος. τοῦτο δὲ δῆλον ἐξ ἐπαγωγῆς" 
ἐν ἅπασι γὰρ συμβαίνει ἅμα εἶναι τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν καὶ 


*) So Spengel a. ἃ, O., d. Handschrr, u. Bekker αὑτόν». 
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lichen Bewegungen hierauf zurüdführen, denn alle fallen unter biefe 
vier. Bon diefen aber fallen Hinwiederum das Yahren und das 
MWirbeln unter das Ziehen und Stoßen; das Fahren nämlich findet 
eben felbft nur nach einer ‚von den übrigen drei Arten flatt, denn 
das Gefahrene wird ja bloß je nad Vorkommniß bewegt, weil εὖ 
in oder auf einem Bewegtwerdenden ift, der Gegenfland aber, wel- 
cher εὖ fährt, fährt es dadurch, daß er ſelbſt entweder gezogen oder 
gefteßen oder im Wirbel bewegt wird, fo daß alio das Fahren 
allen breien gemeinfam ift; Hingegen das Wirbeln ift aus einem 
Biehen und einem Stoßen zufammengefebt; nämlich das im Wirbel 
Bewegende muß nothwendig theils ziehen theils floßen, denn εὖ 
treibt das eine von fi hinweg und das andere zu fi hin. Folg⸗ 
lich nun, woferne nur das Stoßende und das Ziehende mit dem 
Geftoßenen und dem Gezogenen zugleich ift, fo iſt augenfällig, daß 
zwifchen dem räumlich Bewegtwerdenden und dem Bewegenden 
Nichts Liegt; jenes aber nun ift auch fchon aus der Definition klar, 
denn Stoßen if die Bewegung von ſich Hinweg oder von einem 
Anderen hinweg zu einem Anderen bin, Ziehen aber ift die Bewe⸗ 
gung von einem Anderen hinweg zu ſich hin ober zu einem Andes 
zen hin, wann nämlich die Bewegung des Ziehenden, welche das 
Eontinnirliche von einander lostrennt, fchneller vor ſich geht, denn 
fo nur wird das Andere mitgezogen; vielleicht aber koͤnnte εὖ fchei: 
nen, daß aud in anderer Weife ein Ziehen flattfinde, denn z. B. 
das Holz zieht das Teuer doc nicht in diefer Weile an; jedoch 
dieß macht feinen Unterſchied, ob bei dem Ziehen das Siehende be: 
wegt wird oder ruhig bleibt, denn das eine Mal zieht es eben da, 
wo εὖ ift, und das andere Mal da, wo es war. Unmöͤglich aber 
ift εὖ, daß Etwas entweder von fich hinweg zu einem Anderen bin 
oder von einem Anderen hinweg zu fi) bin Etwas in Bewegung 
fege, ohne daſſelbe zu berühren; folglich ift augenfällig, dag zwi⸗ 
ſchen dem räumlich Beinegtwerdenden und dem Bewegenden Nichts 
liegt. — Nun aber liegt auch zwifchen dem, was qualitativ geäns 
dert wird, und dem, was εὖ qualitativ ändert, Nichts; dieß aber 
ift Har durch Induction, denn bei Allem ergibt fich, daB das Aus 
βαβε Ende von .jenem, welches die qualitative Aenverung bewirkt, 
mit dem BVerändertwerbenden zugleich iſt; es Tiegt uns nämlich 
das zu Grunde, daß jenes, was qualitativ geändert wird, eben da⸗ 
durch geändert wird, daß εὖ in feinen fogenannten paffiven Qua⸗ 
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τὸ ἀλλοιούμενον. .....") ὑπὸ τῶν εἰρημένων. ταῦτα γάρ ἔστι 
πάϑη τῆς τοῦ ὑποκειμέγου "") ποιότητος" ἢ γὰρ ϑερμαιγόμενον 
ἢ γλυκαινόμενον ἢ πυχνούμενον ἢ ξηραινόμενον ἢ λευκαενόμε- 
γον ἀλλοιοῦσϑαέ φαμεν, ὁμοίως τὸ ἄψυχον καὶ τὸ ἔμψυχον 
λέγοντες, καὶ πάλιν τῶν ἐμψύχων τά τε μὴ αἰσϑητιχὰ τῶν 
μερῶν xal αὐτὰς τὰς. αἰσϑήσεις. ἀλλοιοῦνται γάρ πως καὶ 
αἱ αἰσϑήσεις᾽ ἡ γὰρ αἴσϑησις n κατ᾽ ἐνέργειαν κέγησίς ἔστε 
ϑιὰ σώματος, πασχούσης τι τῆς αἰσϑήσεως. χαϑ᾽ ὅσα μὲν 
οὖν τὸ ἄψυχον ἀλλοιοῦται, χαὶ τὸ ἔμψυχον, καϑ' ὅσα δὲ 
τὸ ἔμψυχον, οὐ κατὰ πάντα τὸ ἄψυχον" οὐ γὰρ ἀλλοιοῦται 
κατὰ τὰς αἰσθήσεις, χαὶ τὸ μὲν λανϑάνγει, τὸ d οὐ T λαν- 
ϑάνει πάσχον. οὐδὲν δὲ κωλύει καὶ τὸ ἔμψυχον λανϑάνειν, 
ὅταν μὴ κατὰ τὰς αἰσϑήσεις γένηται ἡ ἀλλοίωσις. εἴπερ οὖν 
ἀλλοιοῦται τὸ ἀλλοιούμενον ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν, ἐν ἅσεασέ 
γε τούτοις φανερὸν ὅτι ἅμα ἐστὶ τὸ ἔσχατον ἀλλοιοῦν χαὶ 
τὸ πρῶτον ἀλλοιούμενον. τῷ μὲν γὰρ συνεχὴς ὁ ἀήρ, τῷ 
δὲ ἀέρι τὸ σῶμα. πᾶλιν δὲ τὸ μὲν χρῶμα τῷ φωτί, τὸ δὲ 
φῶς τῇ ὄψει. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον zur ἡ ἀχοὴ χαὶ ἡ ὅσ- 
φρῆσις" πρῶτον γὰρ κινοῦν πρὸς τὸ κχεινούμεγνον ὁ ἀήρ. 
καὶ ἐπὶ τῆς γεύσεως ὁμοίως" ἅμα γὰρ τῇ γεύσει ὁ χυμός. 


*) Diese auch darch den paraphrasirenden zweiten Text er- 
sichtliche Lücke, auf deren Existenz und mögliche Ergänzung 
schon Spengel (a. a. ©. p. 327 ff.) hinwies, dürfte ohngefähr in 
folgender Weise ausgefüllt werden, wobei dem Gedankengange 
dadurch genügt wird, dass einige bei Simplicius erhaltene Worte 
mit eiaem Satze combinirt werden, der in einigen Handschriften 
steht, welche gerade hier von der Paraphrase in den ächten Text 
umspringen; etwa also: ὑπόκειται γὰρ ἡμῖν τὸ τὰ ἀλλοιούμενα 
κατὰ τὰς παϑητεκὰς “λεγομένας ποιότητας πάσχοντα ἀλλοιοῦσϑαι" 
τὸ γὰρ ποιὸν ἀλλοιοῦται τῷ αἰσϑητὸν δἶναι, αἰσϑητὰ δ᾽ στέν, 
οἷς διαφέρουσι τὰ σώματα" ᾿ἀλλήλων" ὅπαν γὰρ σῶμα σώματος 
διαφέρει τοῖς αἰσϑητοὶς ἢ πλείοσιν ἢ ἐλάττοσιν ἢ τῷ μᾶλλον καὶ 
ἥττον τοῖς αὑτοῖς. ἀλλὰ μὴν καὶ ἀλλοιοῦται τὸ ἀλλοιούμενον. 
— Diesen Versuch einer Ergänzung habe ich auch, um den Gang 
der Beweisführung nicht zu stören, in der Uebersetzung übertragen. 


“*) Für τοῦ ὑποκειμένου, welches ich für das einzig Mög- 
liche halte, haben die Handschrr. u. Ausgg. ὑποκδεμένης. 
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litäten®) eine Einwirkung erfährt; denn das Qualitative "wird 
darin geändert, daß es ein ſinnlich wahrnehmbares. ift, finnlich 
wahrnehmbar aber ift dasjenige, wodurch bie Körper fih von eins 
ander unterfcheiden, denn jeder Körper unterfcheibet fih yon einem 
anderen Körper durch bie größere oder geringere Anzahl der finn- 
lich wahrnehmbaren Merkmale oder durch eben diefelben nach dem 
höheren oder geringeren Grade; nun aber wird auch in ber That 
dasjenige, was qualitativ geändert wird, eben durch die genannten 
Merkmale geändert, denn dieß find Einwirkungen, welche die Qua⸗ 
lität des zu Grunde liegenden Dinges erfährt. Wir fagen nämlich 
von Etwas, εὖ werde qualitativ geändert, wenn es entweder warm 
wird oder füß wird oder dicht wird oder troden wird oder weiß 
wird, wobei wir in gleicher Weife vom Unbefeelten und vom Bes 
feelten jenes fagen, und auch Hinwiederum bei dem Befeelten ſo⸗ 
wohl von jenen Theilen, welche keine Sinneswahrnehmung haben, 
als auch von den Sinrieswahrnehmungen felbft (denn in gewiffem 
Sinne werden auch die Sinneswahrnehmungen qualitativ geändert; 
bie aetuelle Sinneswahrnehmung nämlich if eine Bewegung vers 
mittelft des Körpers, wobei die Sinneswahrnehmung eine @inwirs 
fung erfährt; alfo wird in Allem, in welchem das Unbeſeelte quas 
litativ geändert wird, ἐδ auch das Befeelte werden, nicht aber in 
Allem jenen auch das Unbefeelte, in welchem das Beleelte, denn 
das Unbefeelte wird in feinen Sinneswahrnehmungen qualitativ 
geändert, und ihm bleibt feine Aenderung auch unbemerkt, dem 
Befeelten Hingegen nicht; εὖ flieht aber auch dem Nichts im Wege, 
dag fie auh dem Befeelten unbemerkt bleibe, warn nämlid die 
qualitative Aenderung nicht an den Sinneswahrnehmungen vor 
fih geht). Woferne alſo num jenes, was qualitativ geändert wird, 
duch das finnlih Wahrnehmbare qualitativ geändert wird, fo ift 
ja bei dieſem letzteren insgefammt augenfällig, daß das aͤußerſte 
Ende des Aendernden mit dem erſten Anfange des Geändertwerbens 
den zugleich ift, denn mit jenem ift continuirlich die Luft, mit der 
Luft aber der Körper, oder hinwiederum die Farbe mit dem Lichte, 
das Licht aber mit dem Geſichtsſinne, und in der nämlichen Weile 
auch der Gehörsfinn und der Geruchsſinn, denn ein erſtes Bewe⸗ 
gendes für das Bewegtwerdende ift ba die Luft, und in gleicher 
Weiſe bei dem Geſchmacksfinne, denn örtlich zugleich mit dem Ges 
Ihmadsfinne ift der gefoflete Saftz ebenſo aber iſt es auch bei dem 
Ariſtoteles. 30 





246 ἃ 
ὡσαύτως δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἀψύχων καὶ ἀναισϑήτων. ὥστ᾽ 
οὐδὲν ἔσταὶ μεταξὺ τοῦ ἀλλοεουμένου καὶ Toi ἀλλοιοῦντος. 
οὐδὲ μὴν τοῦ αὐξανομένου TE χαὶ αὔξοντος" αὐξάγεε γὰρ 
τὸ πρῶτον αὖξον προσγενόμενον, ὥστε ἕν γίγνεσθαι τὸ 
ὅλον. χαὶ πάλιν φϑένει τὸ φϑένον aneyıyoulvov τινὸς τῶν 
τοῦ φϑένοντος. ἀνάγκη οὖν συνεχὲς εἶναι xal τὸ αὖξον καὶ 
τὸ φϑέγον, τῶν δὲ συνεχῶν οὐδὲν μεταξύ. φανερὸν οὖν 
ὅτι τοῦ κινουμένου zul T τοῦ κινοῦντος πρώτου χαὶ ἐαχάτου 
πρὰς τὸ") χινούμενον οὐδέν ἐστιν ἀνὰ μέσον. 
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8. Ὅτι δὲ τὸ ἀλλοιούμενον ἅπαν ἀλλοιοῦται ὑπὸ τῶν 
αἰσϑητῶν, καὶ ἐν μόνοις ὑπάρχει τούτοις ἀλλοίωσις ὅσα za" 

132 αὐτὰ λέγεται πάσχειν ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν, ἐκ τῶνδε ϑεω- 
ρητέον. τῶν γὰρ ἄλλων μάλιστ᾽ ἂν τις ὑπολάβοι ἔν τε 
τοῖς σχήμασι χαὶ ἕν ταῖς μορφαῖς καὶ ἕν ταῖς ἕξεσε χαὶ 
ταῖς τούτων λήψεσι καὶ ἀποβολαῖς ἀλλοίωσιν ὑπάρχειν" ἂν 
οὐδετέροις δ᾽ ἔστιν. τὸ μὲν γὰρ σχηματιζόμενον καὶ ; ῥυϑμι- 
ζόμενον ὅταν ἐπιτελεσϑῇ, οὐ λέγομεν ἐκεῖνο ἐξ οὗ ἔστίν, 
οἷον τὸν ἀνδριάντα χαλκὸν ἢ τὴν πυραμίδα κηρὸν ἢ τὴν 
χλίνην ξύλον, ἀλλὰ παρωνυμιάζοντες τὸ μὲν χαλχοῦν, τὸ δὲ 
κήρινον, τὸ δὲ ξύλινον. τὸ δὲ πεπογνϑὸς χαὶ ἠλλοιωμένον 
προσαγορεύομεν' ὑγρὸν γὰρ καὶ ϑερμὸν καὶ σχληρὸν τὸν 
χαλκὸν λέγομεν χαὶ τὸν χηρόν. καὶ οὐ μόνον οὕτως, ἀλλὰ 
χαὶ τὸ ὑγρὸν καὶ τὸ ϑερμὸν χαλκὸν λέγομεν, ὁμωνύμως τῷ 
πάϑει προσαγορεύοντες τὴν rr ὕλην. ὥστ᾽ εἰ κατὰ μὲν τὸ 
σχῆμα καὶ τὴν μορφὴν. οὐ λέγεται τὸ γεγονὸς ἂν ᾧ ἐστὶ τὸ 
σχῆμα, κατὰ δὲ τὰ πάϑη καὶ τὰς ἀλλοιώσεις λέγεται, φα- 
γερὸν ὅτι οὐχ av dev αἱ γενέσεις αὗται ἀλλοιώσεις. ἔτι 


*) So Spesgel mit d. Handschrr., Bekker giht τό 
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Unbefeelten und der ſinnlichen Wahrnehmung Unfähigen. Folglich 
liegt Nichts zwifchen jenem, was qualitativ geändert wird, und 
jenem, was dieſe Aenderung bewirkt, — Aber Nichts fa auch liegt 
zwifchen tem Zunehmenden und den die Zunahme Bewirkenden; 
denn das erfle eine Iunahme Bewirtende bewirkt ſie dadurch, daß 
es hinzufdmmt, fo daß das Ganze Eins wird; und hinwiederum 
nimmt das Abnehmende dadurch ab, daß «in Theil des Abnehmens 
den hinwegkoͤmmt; nothwendig alfe muß fowohl das eine Zus 
nahme Bewirkende ald au das Abnehmende continwirlich fein, bei 
dem Eontinuislichen aber Liegt Nichts dazwiſchen. Augenfällig alfp 
if, daß zwifchen jenem Bewegtwerbenden und Bewegten, welche in 
Bezug auf das Bewegtwerdende das erſte und iegte find, Nichte in 
der Mitte liegt. 

8. Daß-aber Alles, was qualitativ geändert wird, von dem 
finnlich Wahrnehmbaren geändert wird, und einzig und allein bei 
demjenigen eine qualitative Aenderung flattfindet, von welchem man 
fagt, daß es an und für fih von dem finnlich Wahrnehmbaren 
Einwirkungen erfahre, dieß (8 aus Folgendem zu betrachten. Naͤm⸗ 
li unter dem Webrigen könnte man am eheften πον das Statt 
finden einer qualitativen Aenderung annehmen bei den Formen und 
bei den Geflaltungen und Bei dem Sichverhalten und bei Annahme 
oder Beruf eben tiefer; aber bei keinem von diefen tft es eine 
qualitative Aenderung. Denn erflens dasjenige, was geformt und 
in em Gleichmaß gebracht wird, rennen wie, wann es fertig if, 
nicht mehr jenes, aus welchem es beſteht, wie 3.3. nicht die Stas 
ἐπε Erz oder die Pyramide Was oder den Stuhl Holz, fondern 
das abgeleitete Wort bildend‘) nennen wir die eine ehern, bie ans 
δέτε twächfern, den anderen hölzern ; hingegen jenes, was eine Eins 
wirkung erfahren hat und qualitativ geändert worden if, benennen 
wir darnach, denn flüffig und warm und Bart nennen wir das Erz 
und das Wade, und zwar nicht bloß in diefer Weile, fondern wir 
nennen auch das Plüffige und das Warme gleih Erz; indem wir 
mit .gleiher Ramensbezeihhnrung 7 wie den Zufland der Einwirkung 
den Stoff benennen.. Folglich, wenn in Bezug auf die Form und 
‚ die Geftaltung das Entflandene nicht jenes genannt wird, an wels 
chem die Form ift, wohl aber in Bezug auf die Zuflände von Eins 
wirfungen und in Bezug auf bie qualitativen Aenderungen es fo 
benannt wird, fo ift augenfällig, daß diefe Entflehungsweifen wohl 

30* 
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δὲ καὶ εἰπεῖν οὕτῳς ἄτοπον ἄν δόξειεν, ἠλλοιῶσϑαι τὸν 
ἄνθρωπον ἢ τὴν οἰχέαν ἢ ἄλλο ὁτιοῦν τῶν γεγενημένων" 
ἀλλὰ γέγνεσϑαι μὲν ἴσως ἕχαστον ἀναγχαῖον ἀλλοιουμένου 
τινός, οἷον τῆς ὕλης πυχνουμένης ἢ μανουμένης ἢ ϑερμαε- 
ψομέγης ἢ ψυχομένης, οὐ μέγτοι τὰ γινόμενα .γε ἀλλοεοῦται, 
οὐδ᾽ ἡ γένεσις αὐτῶν ἀλλοίωσίς ἐστιν. ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ al 
133 ἕξεις 009°’ αἱ τοῦ σώματος οὔϑ᾽ αἱ τῆς ψυχῆς ἀλλοεώσεις. 
αἱ μὲν γὰρ ἀρεταὶ al δὲ χαχίαι τῶν ἕξεων" οὐχ ἔστι δὲ 
οὔτε ἡ ἀρετὴ οὔτε ἢ κακία ἀλλοίωσις, ἀλλ ἡ μὲν ἀρετὴ 
τελείωσίς τις (ὅταν γὰρ λάβῃ τὴν ἑαυτοῦ ἀρεεήν, τότε λέγε- 
ται τέλειον ἕχαστον" τότε γὰρ μάλιστά ἔστι τὸ κατὰ φύσιν, 
ὥσπερ κύχλος τέλειος, ὅταν μάλιστα γένηται χύκλος βέλ- 
τιστος)ὺ, ἡ δὲ καχία φϑορὰ τούτου καὶ ἔχστασις. ὥσπερ 
οὖν οὐδὲ τὸ τῆς olxlas τελείωμα λέγομεν ἀλλοίωσιν (ἄτοπον 
γὰρ εἰ “ὁ ϑριγκὸς καὶ ὁ κέραμος ἀλλοίωσις, ἢ εἰ ϑρεγχου- 
μένη καὶ κεραμουμένη ἀλλοιοῦταε ἀλλὰ μὴ τελειοῦται ἢ 
οἰκέα), τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ ἐπὶ τῶν Ἴ ἀρετῶν καὶ τῶν 
καχιῶν καὶ τῶν ἐχόντων ἢ λαμβαγόντων᾽. αὖ μὲν γὰρ. τελει- 
σεις αἰ δὲ ἐχστάσεις. εἰσίν, ὥστ᾽ οὐχ ἀλλοιῴσεις. ἔτε δὲ 
zul φαμὲν ἁπάσας εἶναι τὰς ἀρετὰς ἐν τῷ πρός τε πῶς 
ἔχειν. τὰς μὲν γὰρ τοῦ σώματος, οἷον ὑγέειαν χαὶ εὐεξέαν, 
ἐν χράσει καὶ «συμμετρίῳ ϑερμῶν χαὶ ψυχρῶν τίϑεμεν, ἢ 
αὐτῶν πρὸς αὑτὰ τῶν ἐντὸς ἢ πρὸς τὸ περιέχον" ὁμοίως 
δὲ χαὶ τὸ κάλλος καὶ τὴν ἰσχὺν καὶ τὰς ἄλλας ἀρετὰς καὶ 
καχίας, ἑχάστη. γάρ ἔστι τῷ πρός τι πῶς ἔχειν, χαὶ περὶ 
τὰ οἰχεῖς πάϑη εὖ ἢ καχῶς διατίϑησι τὸ ἔχον' οἰχεῖα δ᾽ 
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feine qualitativen Aenderungen find). ferner aber möchte es auch 
ungereimt ſcheinen, ἐπ der Art zu fprechen, daß 3. B. der Menſch 
oder das Haus oder irgmd etwas Anderes von. demjenigen, was 
eniftanden ift, qualitativ geändert. worden fei; fondern entflanden 
wohl. muß nothwendig vielleicht ein jedes derſelben dadurch fein, 
daß irgend Etwas qualitativ geändert wurde, wie 3. 3. daß der 
Stoff fi) verbichtete oder auffodlerte oder warm wurde oder erfals 
tete, aber nicht wird ja das Entftehende qualitativ geändert, und 
auch das Entſtehen berfelben ift Feine qualitative Aenderung. Aber 
nun zweitens auch nicht das Sichverhalten, weder das bes Körpers 
noch das der- Seele, ift eine qualitative Aenderung; denn das Sich 
verhalten ift theils Bortrefflichfeit theils Schlechtigkeit, aber weber 
die Vortrefflichkeit noch die Schlechtigkeit iſt eine qualitative Aen- 
derung, fondern die Bortrefflichkeit ἰβ eine Bollendung (denn wann 
ein Jedes feine eigene Bortrefflichkeit erreicht Hat, bann heißt εὖ 
ein ‚vollenbetes, denn dann befteht zumeiſt das Raturgemäße, wie 
z. B. ein Kreis ift vollendet, wann er zumeift eim befter Kreis α΄ 
worden ift), die Schlechtigkeit aber ift das Vergehen und die Ver⸗ 
drängung bievon. So wie wir alfo auch nicht den Punkt der 
Bollendung eines Hauſes eine qualitative Aenderung nennen (demn 
ungereimt wäre εὖ, wenn das Geflmfe und der Dachziegel eine‘ qua⸗ 
litative Nenderung wäre, oder wenn das Haus dadurch, daß εὖ fein 
Geſimſe bekömmt und das: Dad gedeckt wird, qualitativ geändert, 
und nicht Hingegen vollendet würde), auf die nämliche Weife vers 
halt εὖ ſich auch bei den Bortrefflichkeiten und Schlechtigkeiten und 
demjenigen, was fie an ſich hat ober erfi annimmt; denn bie εὖ 
fteren find Vollendungen und die letzteren Berbrängungen, folglich 
feine qualitativen Aenderungen. Berner aber fagen wir auch, daß 
alle Bortrefflichkeit darin befteht, daß Etwas in irgend einer Weile 
relativ zu Etwas fich verhält?); denn die des Leibes, wie 3. B. 
Geſundheit und Wohlverhalten, feßen wir in eine Mifchung und 
Symmetrie des Warmen und Kalten, entweder diefer innern Bes 
ftandtheile felbft unter einander oder in Bezug auf das Umge⸗ 
bende'°), in gleicher Weife aber auch die Schönheit und bie Stärke 
und die übrigen Vortrefflichkeiten und Schlechtigfeiten; denn eine 
jebe befteht darin, daß Etwas in irgend einer Weile relativ zu 
Etwas fich verhält, und fie disponirt das fie Befigende in Betreff 
feiner ihn eigenthümlichen Zuflände einer Ginwirkung gut oder 
= 
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ὑφ᾽ ὧν γίγνεσθαι καὶ φϑείρεσϑαι πέφυχεν, ἐπεὶ οὖν τὰ 
πρός τι οὔτε αὐτά ἔστιν ἀλλοιώσεις, οὔτε αὐτῶν ἐστὶν ἀλ-- 
λοέωσις οὐδὲ γένεσις οὐδ᾽ ὅλως μεταβολὴ οὐδεμέα, φανερὸν 
143 ὅτε οὔϑ' αἱ ἕξεις οὔϑ᾽ αἱ τῶν ἕξεων ἀποβολαὶ καὶ λήψεις 
- ἀλλοιώσεις εἰσίν, ἀλλὰ γίγνεσθαι μὲν ἴσως αὐτὰς χαὶ ῳϑ εέρε--: 
σϑαι ἀλλοιουμέγων τινῶν ἀνάγκη, χαϑάπερ καὶ τὸ εἶδος καὶ 
τὴν μορφήν, οἷον ϑερμῶν χαὶ ψυχρῶν ἢ ξηρῶν καὶ ὑγρῶν, 
ἢ ἐν οἷς τυγχάνουσιν οὖσαι πρώτοις. περὶ ταῦτα γὰρ 
ἐχάστη λέγεται κακία καὶ ἀρετή, ὑφ᾽ ὧν ἀλλοεοῦσϑαι πέ- 
φυκχε τὸ ἔχον" ἡ μὲν γὰρ ἀρετὴ ποιεῖ ἢ ἀπαϑὲς ἢ ὡς dei 
παϑητικόν, ἡ δὲ χακέα παϑητιχὸν ἢ ἐναντίως ἀπαϑές. 
ὁμοέως ἵ δὲ καὶ ἐπὶ τῶν τῆς ψυχῆς ἕξεων" ὅπασαι γὰρ χαὶ 
αὗται τῷ πρός τι πῶς ἔχειν, καὶ αὖ μὲν ἀρεταὶ τελειώσεις, 
αἱ δὲ χαχίαι ἐχστάσεις. ἔτι ἡ μὲν ἀρετὴ εὖ διατέϑησι πρὸς 
τὰ olxein πάϑη, ἡ δὲ κακία κακῶς. ὥστ᾽ οὐδ᾽ αὗται ἔσον- 
ται ἀλλοιώσεις" οὐδὲ δὴ αἱ ἀποβολαὶ χαὶ αἱ λήψεις αὐτῶν. 
γίνεσθαι δ᾽ αὐτὰς ἀναγκαῖον ἀλλοιουμένου τοῦ αἰσϑητιχοῦ 
μέρους. ἀλλοιοῦται δ᾽ ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν' ἅπασα γὰρ ἡ 
ἠϑθικὴ ἀρετὴ περὶ ἡδονὰς χαὶ λύπας τὰς σωματικάς, αὗται 
δὲ ἢ ἐν τῷ πράττειν ἢ ἐν τῷ μεμνῆσϑαι ἢ ἐν τῷ ἐλπίζειν. 
αὐ μὲν οὖν ἐν τῇ πράξει κατὰ τὴν αἴσϑησίν εἰσιν, ὥσϑ᾽ 
ὑπ᾽ αἰσϑητοῦ τινὸς χιγνεῖσϑαι, αἱ δ᾽ ἐν τῇ μνήμῃ καὶ ἐν 
τῇ ἐλπίδι ἀπὸ ταύτης’ ἢ γὰρ οἷα ἔπαϑον μεμνημένοι 
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Schlecht; Lie ihm eigenthümlichen Zuflänte aber ſind jene, duch 
welche zu entfichen oder zu vergehen es von Natur aus beflimmt 
ἱβ. Da alfo nun das Relative weder ſelbſt eine qualitative Aen⸗ 
derung if, noch von demielben es eine qualitative Aenderung oder 
ein Entſtehen oder überhaupt irgend eine Veränterung gibt"), fo 
iſt augenfällig, daß weder das Sicverhalten noch die Annahme 
und der Berluft des Sichverhaltens eine qualitative Aenderung ifl, 
fondern daß wohl vielleicht: nothwendig ſolches dadurch entflchen 
und vergehen muß, daß irgend Etwas qualitativ geändert wird, 
wie dieß auch bei der degrifffichen Form und der Geſtaltung ber 
Fall ift, wie ἡ. B. dadurch daß Warmes und Kaltes oder Trods 
nes und Naſſes qualitativ geändert wird, oder überhaupt jenes, in 
welchem als erfien das Sichverhalten eben flaitfindet; denn von 
Schlechtigfeit und Bortrefflichfeit wird in Betreff desjenigen ges 
ſprochen, durch welches quafitatis geändert zu werden das fie Bes 
fißende von Natur aus beffimmt if; nämlich die Vortrefflichkeit 
macht daflelbe entweder zu einem den Cinwirkungen Tropenden oder 
zu einem fie fo Erfahrenden, wie εὖ fein fol, die Schlechtigfeit Yins 
gegen zu einem alle Sinwirfungen Grfahrenden ober ihnen in ent⸗ 
gegengeiehter Weile Trogenden. Ebenfo aber if εὖ auch bei dem 
Sichverbalten der Seele, denn auch diefes befteht insgefammt darin, 
daß Etwas in irgend einer Weife relativ zu Etwas’ ὦ verhaͤlt, 
und jede Vortrefflichkeit iſt Vollendung, jede Schlechtigfäit aber 
Berdrängung biefer; ferner. disponirt auch hier die Vortrefflichkeit 
zu den der Seele eigenthümlichen Zufländen einer Einwirkung gut, ΄ 
die Schlechtigfeit aber ſchlecht; folglich find auch diefe feine qualis 
tativen Aenderungen. Aber nun aud die Annahme und der Ver⸗ 
luſt derfelben find Feine qualitative Aenderung, fondern entftchen 
wohl müffen diefelben dadurch, daß der finnlich wahrnehmende Theil 
der Seele qualitativ geändert wird; er wird dieß aber durch das 
finnlih Wahrnehmbare. Nämlich jede fittliche Bortrefflichfeit bes 
trifft die Eörperlichen Annehmlichkeiten und Unannehmlichfeiten !?), 
biefe aber beruhen entweder in dem Handeln oder in dem ſich Er⸗ 
innern oder in dem Hoffen; jene nun, welche im Handeln beruhen, 
finden gemäß ber Sinneswahrnehmung flatt, der Art daß fie durch 
irgend ein finnlih Wahrnehmbares in Bewegung geſetzt werben; 
jene aber, welche in der Erinnerung und Hoffnung berufen, finden 
in Folge einer Sinneswahrnehmung flatt, denn man erfreut fich 
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ἥδονται, ἢ ἐλπίζοντες οἷα μέλλουσιν. ὥστ᾽ ἀνάγχη πᾶσαν 
τὴν τοιαύτην ἡδονὴν ὑπὸ τῶν αἰσϑητῶν γίγνεσθαι. ἔπεὲ 
δ᾽ ἡδονῆς καὶ λύπης ἐγγιγνομένης χαὶ ἡ κακία καὶ ἡ ἀρετὴ 
ἐγγένεται (περὶ ταύτας γάρ εἶσιν), αἱ δ᾽ ἡϑδομαὶ καὶ αἱ λῦ- 
παι ἀλλοιώσεις τοῦ αἰσθητικοῦ, φανερὸν ὅτι ἀλλοιουμένου 
τινὸς ἀνάγχη καὶ ταύτας ἀποβάλλειν χαὶ λαμβάνειν. ὥσϑ'᾽ 
ἡ μὲν γένεσις αὐτῶν μετ᾽ ἀλλοιώσεως, αὐταὶ δ᾽ οὐκ εἰσὶν 
ἀλλοιώσεις. ἵ' ἀλλὰ μὴν οὐδ᾽ «αἴ τοῦ νοητιχοῦ μέρους ἕξεις 
ἀλλοιώσεις, οὐδ᾽ ἔστιν αὐτῶν γένεσις. πολὺ γὰρ μάλιστα 
τὸ ἐπιστῆμον ἐν τῷ πρός τε πῶς ἔχειν λέγομεν. ἔτι δὲ καὶ 
φανερὸν ὅτι οὐχ ἔστιν αὐτῶν γένεσις. τὸ γὰρ κατὰ δύνα- 
uw ἐπιστῆμον οὐδὲν αὐτὸ χινηϑὲν ἀλλὰ τῷ ἄλλο ὑπάρξαε 
γίγνεται ἐπιστῆμον. ὅταν γὰρ γένηται τὸ κατὰ μέρος, ἔπι- 
σταταί πως τῇ καϑόλου τὸ ἕν μέρει. πάλιν δὲ τῆς χρή- 
σεως καὶ τῆς ἐνεργείας ovx: ἔστε γένεσις, ed μή τις καὶ τῆς 
ἀναβλέψεως καὶ τῆς ἁφῆς οἴεται γένεσιν εἶναι, χαὶ τὸ ἐνεργεῖν 
ὄμϑιον τούτοις. ἡ δ᾽ ἐξ ἀρχῆς λῆψις τῆς ἐπιστήμης γένεσις 
οὐχ ἔστιν" τῷ γὰρ ἠρὲἐμῆσαι καὶ. στῆναι τὴν διάνοιαν ἐπί- 
στασϑαι καὶ φρονεῖν λέγομεν. eis δὲ τὸ ἠρεμεῖν οὐχ ἔσει 
γένεσις" ὅλως γὰρ οὐδεμιᾶς μεταβολῆς, χαϑάπερ εἴρηται 
πρότερον. ἔτι δ᾽ doneo ὅταν dx τοῦ μεϑύειν ἢ καϑεύδειν 
ἢ νοσεῖν εἰς τἀναντία μεταστῇ τις, οὔ φαμεν ἐπιστήμονα 
γεγονέναι πάλιν (καίτοι ἀδύνατος ἦν τῇ ἐπιστήμη χρῆσϑαι 
πρότερον), οὕτως οὐδ᾽ ὅταν ἐξ ἀρχῆς λαμβάνῃ τὴν ἕξειν" 
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dabei entweber indem man ὦ erinnert, was man erfahren Kat, 
oder indem man auf jenes hofft, was zu erfahren beuorfteht ; folgs 
lich muß nothwendig alle derartige Annchmlichkeit durch das ſinn⸗ 
τῷ Wahrnehmbare entfichen. Da aber, wenn Annehmlichkeit und 
Anannehmlichkeit ſich einfindet, dann auch die Schlechtigkeit und 
die Bortrefflichfeit fich einfindet (denn dieſe betreffen ja jene), die 
Annehmlichkeiten und Unannehmlichkeiten aber qualitative Aende⸗ 
zungen des finnlih Wahrnehmenden find, fo iſt augenfällig, daß 
man: nothwendig auch jene dadurch verlieren ober annehmen muß, 
dag irgend Etwas qualitativ geändert wird; folglich ift das Ent⸗ 
ftehen berfelben mit einer qualitativen Aenderung wohl verbunden, 
fie felbft. aber find. feine qualitativen Aenderungen. Aber nun auch 
das Sichverhalten des denfenden Theiles der Seele iſt feine. qualis 
tative Nenderung, und es gibt Fein Eniftchen befielben; denn bei 
weiten am meiften fagen wir von dem Wiflenden, daß es darin 
befiche, daß es in irgend einer Meile relativ zu Etwas ſich ver 
halte. Ferner aber ἰβ auch augenfällig, daß es Fein Entſtehen 
eines folden Sichverhaltens gibt; benn dasjenige, was der Potenz 
nad ein Wiflendes if, wird, nicht Dadurch ein Wiſſendes, daß es 
δίοβ felbf. in eine Bewegung gelebt wurde, fondern dadurch, daß 
ein Anteres vorhanden iſt; nämlich. wann das theilweife Ginzelne 
vorerſt Rattgefunden hat, dann weiß es .gewiflermaßen durch das 
Wiſſen des Allgemeinen ‚auch des Theilweiſe. Hinwiederum aber 
von dem Gebrauche.und dem actuellen Auftreten jenes Sichverhal⸗ 
tens gibt εὖ kein Entfiehen, es müßte nur Jemand meinen, daß 
es auch von dem Aufbliden und von dem Betaften ein Entſtehen 
gebe, und dag jenes Actuellfein diefen ähnlich fei. Aber auch bas 
anfängliche Eintreten des Willens ift fein Entflehen; denn vermöge 
des Ruhens und Stehens fagen wir, daß die Denkthätigfeit etwas 
wifle und verfiche"?), in das Ruhen hinein aber gibt εὖ kein Ent⸗ 
fiehen, fowie auch überhaupt von feiner Veränderung, wie wir 
oben [VI, 5 w. 8] gefagt haben. Werner, fo wie wir auch dann 
nit, wann Semand aus der Trunfenheit oder dem Schlafe oder 
einer Krankheit in den Gegenſatz übergegangen ift, fagen, er {εἴ 
wieder als Willender entflanden (und doch war er vorher unfähig, 
das Wiſſen zu gebrauchen), ebenfo fagen wir dieß auch nicht, wann 
"er anfänglich dieſes Sichverhalten annimmt; denn: baburch, daß bie 
Serle aus der natürlichen Unruhe zum Stehen fümmt, wird (δἤσαϑ 
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φρόνιμόν τι γένεται χαὶ ἐπιστῆμον. διὸ χαὶ τὰ παιδέα 
οὔτε μανϑάψειν δύναται οὔτε χατὰ τὰς αἰσϑήσεις 1 ὁμοέως 
χρίνειν τοῖς πρεσβυτέροις" πολλὴ γὰρ ἡ ταραχὴ καὶ ἡ κέ- 
'γησις. καϑέσταται δὲ καὶ ἠρεμίζεται πρὸς ἔνια μὲν ὑπὸ 
τῆς φύσεως αὐτῆς, πρὸς ἔνια δ᾽ ὑπ᾽ ἄλλων, ἐν ἀμφοτέροις 
δὲ ἀλλοιουμένων εινῶν τῶν ἕν τῷ σώματι, χαϑάπερ ἐπὶ 
τῆς ἐγέρσεως καὶ τῆς ἐνεργείας, ὅταν νήφων γένηται καὶ 
ἐγερϑῇ. φανερὸν οὖν ἔκ τῶν εἰρημένων ὅτι τὸ ᾿ἀλλοιοῦσϑαε 
καὶ ἧ ἀλλοίωσις ἔν 'τε τοῖς αἰσϑητοῖς γένεται καὶ ἐν τῷ 
αἰσϑητιχῷ μέρεε τῆς ψυχῆς, ἂν ἄλλῳ δ᾽ οὐδενὶ πλὴν κατὰ 
συμβεβηκός. 

4, Ἡπορήσειε δ᾽ ἄν τις πότερόν ἔστι κέγησις πᾶσα 
πάσῃ συμβλητὴ ἢ οὔ. εἰ δή ἔστι πᾶσα συμβλητὴ χαὶ ὁμο-- 
ταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ κινούμενον Ὕ, ἔσται περιφερής τις 
ἴση εὐθεία, καὶ μείζων δὴ καὶ ἐλάττων. ἔτι ἀλλοίωσις καὶ 
φορά τις ἴση, ὅταν ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ μὲν ἀλλοιωϑῇ τὸ δ᾽ 
ἐνεχϑῇ. ἔσται ἄρα ἴσον πάϑος μήκει. ἀλλ ἀδύνατον. ἀλλ᾽ 
ἄρα ὅταν ἐν ἴσῳ ἴσον κιγηϑῇ, τότε Ἰσοταχές' ἴσον δ᾽ οὐκ 
ἔστι πάϑος μήκει. ὥστ᾽ οὐκ ἔστεν ἀλλοίωσις φορᾷ ἴση οὐδ᾽ 
ἐλάττων. ὥστ᾽ οὐ πᾶσα συμβλητή. ἐπὶ δὲ τοῦ κύχλου καὶ 
τῆς εὐθείας πῶς συμβήσεται; ἄτοπόν τε γάρ, εἰ μὴ ἔσει κύκλῳ 
ὁμοίως τουτὶ κινεῖσθαι χαὶ τοῦτο ἐπὶ τῆς εὐθείας, all εὖ- 
ϑὺς ἀνάγχη ἢ ϑᾶττον ἢ βραδύτερον, ὥσπερ εἰ χάταντες, τὸ 
δ᾽ ἄναντες. ἔτι οὐδὲ διαφέρει οὐδὲν τῷ λόγῳ") εἴ τις 


*) Die Handschrr. u. auss. haben dr ἴσῳ χρόνῳ ἴσον κι- 
νούμϑνον. 


“5) Eine Handschr. ‚hat οὐδὲν διαφέρδε τῷ λάγῳ, mit d. übri- 
gen Bekker αὐδὲν dunpöges ad ἐν τῷ Aare 
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ein Berfiändiges und Wiſſendes; darum Fönnen auch bie Kinder 
nicht in gleicher Weife wie die Aelteren weder lernen noch nad) 
ten Sinneswahrnehmungen urtheilen, denn eine häufige ift bei 
ihnen die Unruhe und die Bewegung; zum Stehen aber und zur 
Rube koͤmmt die Seele in Bezug auf Manches wohl buch bie 
Natur feld, in Bezug auf Manches aber durch Andere, in beiden 
Fallen aber dadurch, daß irgend Etwas desjenigen, was im Körper 
if, qualitativ geändert wird, wie bei dem Erwachen und dem actu⸗ 
ellen Auftreten, wann SIemand nüchtern wurde und aufgewedt 
wurde. — Augenfälig alfo ift aus dem Gefagten, baß das quali 
tativ Geändertwerden und die qualitative Anderung fowohl in dem 
finnlih Wahrnehmbaren als auch in dem finnlih wahrnehmenden 
Theile der Seele, und in Nichts anderem, außer bloß je παῷ Bor: 
fommniß, vor fi geht. 


4. Dan könnte aber die Schwierigfeit erheben, ob jede Be 
wegung mit jeber commenfurabel [εἰ oder nicht. Wenn denn nun 
jede commenfurabel iſt und baher das Gleichfchnelle!*) dasjenige 
ift, was überhaupt nur in gleicher Zeit. bewegt wird, fo wird irgend 
eine Treislinige Bewegung einer gerablinigen gleih, und demnach 
auch größer und Eeiner als diefelbe fein; ferner wären dann eine 
qualitative Aenderung und eine Raumbewegung einander gleich, 
fobald nur in gleicher Zeit das Bine qualitativ geändert und das 
Andere räumlich bewegt wurde; und es wäre alſo ein Zuftand 
gleich einer Länge; dieß aber if unmöglihd. Es ſoll alfo Hingegen 
etwas dann gleichfchnell fein, wenn εὖ im gleicher Zeit eine gleiche 
Bewegung durchgemacht hat, gleich aber if ein Zuſtand nicht einer 
Länge; folglih ift eine qualitative Aenderung nicht einer Raum: 
bewegung gleich, und auch nicht Feiner als fie; folglich if einmal 
nicht jede Bewegung commenfurabel, Doch aber bei dem Kreife 
und der geraden Linie, wie [08 es da fich ergeben? nämlich einer: 
feits iſt εὖ ungereimt, wenn εὖ nicht möglich fein foll, daß dieſes 
beftimmte Ding auf dem Kreife und eben biefes in gleicher Weile 
auch auf der geraden Linie bewegt werde'’), fondern es darım 
von vorneherein nothiwendig entweder fchneller oder langfamer be: 
wegt werden müßte, gerade wie wenn das eine bergab und” das 
andere bergauf gienge; und andrerfeits macht es der Begründung 
nach nicht einmal einen Unterfchied, wenn auch Semand behauptete, 
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φήσειεν ἀνάγχην εἶναι ϑᾶττον εὐϑὺς ἢ βραϑύτερον κινεῖσθαι" 
ἔσταε γὰρ μείζων καὶ ἐλάττων ἡ περιφερὴς τῆς εὐϑεέας, 
ὥστε καὶ ἴση. εἰ γὰρ ἐν τῷ A χρόνῳ τὸ μὲν T τὴν B δι- 
NIE τὸ δὲ τὴν T, μείζων ἂν εἴη ἢ Β τῆς I’ οὕτω γὰρ τὸ 
ϑᾶττον ἐλέγετο. οὐχοῦν καὶ εἰ ἐν ἐλάττονι ἴσον, ϑᾶττον" ὥστ᾽ 
ἔσται τι μέρος τοῦ A ἐν ᾧ τὸ Β τοῦ χύχλου τὸ ἴσον δέεεσι, 
καὶ τὸ Γ ἐν ὅλῳ τῷ Α τὴν T. ἀλλὰ μὴν εἰ ἔστι συμβλητά, 
συμβαίνει τὸ ἄρτι ῥηϑέν, ἴσην εὐθεῖαν εἶναι κύχλῳ. ἀλλ᾽ 
οὐ συμβλητά" οὐδ᾽ ἄρα αἱ κινήσεις. ἀλλ᾽ ὅσα μὴ ὁμώνυμα, 
πάντα συμβλητά. οἷον διὰ τί οὐ συμβλητόν, πότερον ὀξύ- 
τερον τὸ γραφεῖον ἢ ὁ οἶνος ἢ ἡ νήτη; ὅτι ὁμώνυμα, οὐ 
συμβλητά: ἀλλ᾽ ἡ νήτη τῇ παρανήτῃ συμβλητόν, ὅτε ταὐτὸ 
σημαίνει τὸ ὀξὺ ἐπ᾿ ἀμφοῖν. ap οὖν οὐ ταὐτὸν τὸ ταχὺ 
ἐνταῦϑα κἀκεῖ; πολὺ δ᾽ ἔτι ἧττον ἐν ἀλλοιώσει καὶ φορᾷ. 
ἢ πρῶτον μὲν τοῦτο οὐχ ἀληϑές, ὡς εἰ μὴ ὁμώνυμα συμ- 
βλητά. τὸ γὰρ πολὺ ταὐτὸ σημαίνει ἐν ὕδατι καὶ ἀέρι, καὶ 
οὐ συμβλητά. εἰ δὲ μή, τό γε διπλάσιον ταὐτό (δύο γὰρ 


πρὸς ἕν), καὶ οὐ συμβλητά. ἢ καὶ ἐπὶ τούτων ὁ αὐτὸς Ao- 


ı yos‘ καὶ γὰρ τὸ πολὺ ὁμώνυμον. ἀλλ᾽ ἐνίων καὶ οἱ λόγοι 
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baß es nothiwendig von vorneherein ſchneller oder langſamer bewegt 
werben müfle; denn «8 wird dann dach fo. fein, daß die Kreislinie 
größer und Meiner als die gerade, und folglich wieder auch ihr 
gleich if; nämlich wenn: in ter Zeit A das eine: die Strecke B und 
‚das andere die Strecke C durdläuft, ſo iſt B wohl größer als (, 
denn in dieſem Sinne nahmen wir. [VI, 2 4: Anf.} das Schnellere; 
es ἰβ alfo auch, wenn es in kleinerer Zeit eine. gleiche Bewegung 
durchmacht, fchneller ; Folglich "wird εὖ einen Theil der Beit Α΄ ges 
ben, in welchem der Körper B die gleiche Strecke des: Kreisbogens 
durchläuft wie Die Strecke C if, welche der Kösper 6: in der gans 
zen Seit A durchläuft; — aber nım, wenn fie fo commenfurabel 
find, fo ergibt fi das eben Geſagte, Daß naͤmlich irgend εἰπε ges 
sabe Linie irgend einem Kreisbogen gleich it; — aber fie find’ eben 
nit ceommenfurabel; — und alio find εὖ auch ‚bie-Bewegungm 
nicht; — aber doch wieder ift ja Alles eommenfurakel, was: nicht 
durch bloße Gleichheit dr Namensbezeichnung als das mündliche 
αἰ 16), wie 3. B. warum if. es nicht commenfurabel, sb der Griffel 
Ichärfer fei- oder ob der Gffig*) oder ob ber Ton der hoͤchſten Saite 
an ber Lyra? darum ift dieß nicht commenfurakel, weil dieß auf 
bloßer Gleichheit der Namensbezeichnung beruht; aber bei’ der hoͤch⸗ 
ſten und ber naͤchſt hohen Saite iſt es commenſurabel, weil da bei 
beiden das „ſcharf“ auch das nämliche Weſen bezeichnet; — alio 
ift wohl im Obigen das Schnelle nicht in dem einen Falle das 
nämliche wie in dem anderen, und noch viel weniger dann bei qua- 
Yitativer Aenderung und bei Raumbewegung? — oder iſt vorerft 
dieß gar nicht richtig, daß etwas commenfurabel fei, wenn es nicht 
durch bloße Gleichheit der Namensbezeichnung ald das nämliche 
gilt? — denn 3. DB. das „viel“ bezeichnet doch bei Wafler und bei 
Luft das Nämliche, und doch find dieſe hierin incommenfurabel; 
läßt man aber dieß nicht gelten, fo bezeichnet doch gewiß ja das 
„doppelt“ das Nämliche (nämlih das DBerhältnig von Zwei zu 
Eins), und doch find jene hierin incommenfurabel; — oder ift 
etwa auch da das nämliche Verhältnis? denn auch das „viel” bes 
ruht nur auf bloßer Gleichheit der Namensbezeichnung; — aber 
von Ginigem beruhen felbft die Begriffe auf bloßer Gleichheit der 


Se Um des deutſchen Sprachgebrauches willen überfegte ich „Eſſig“ ſtatt 
F π΄’. 


Artftoteles. 31 
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περιφερήν. πότερον οὖν αἴτιον, ὅτι ἡ φορὰ γένος ἢ ὅτε ἡ 
γραμμὴ γένος; ὁ μὲν γὰρ χρόνος ἀεὶ ἄτομος τῷ εἴϑει. ἢ 
ἅμα χἀχεῖνα εἴδει διαφέρει; χαὶ γὰρ ἡ φορὰ εἴδη ἔχει, ἂν 
ἐχεῖνο ἔχῃ εἴϑη ἐφ᾽ οὗ χινεῖται. ἔτι δ᾽ ἐὰν ᾧ, οἷον εἰ πό- 
des, βάδισις, εἰ πτέρυγες, πτῆσις. ἢ οὔ, ἀλλὰ τοῖς σχήμα- 
σιν ἡ φορὰ ἄλλη, ὥστε τὰ ἕν ἴσῳ χρόνῳ ταὐτὸ μέγεϑος κε- 
vovusve ἰσοταχῆ" τὸ αὐτὸ δὲ ἀδιάφορον εἴδει zul κενήσει 
ἀδιάφορον" ὥστε τοῦτο σχεπτέον ᾿ τίς διαφορὰ κινήσεως. 
καὶ σημαίνει ὁ λόγος οὗτος ὅεε τὸ γένος οὐχ ἕν τι, ἀλλὰ 
παρὰ τοῦτο λανϑάνει πολλά, εἰσί τε τῶν ὁμωνυμιεῶν al μὲν 
πολὺ ἀπέχουσαι, αἱ δὲ ἔχουσαζ τενὰ ὁμοιότητα, al δ᾽. ἐγ- 
γὺς ἢ γένει ἢ ἀναλογίᾳ, διὸ οὐ δοχοῦσιν ὁμωνυμίαι εἶναι 
οὖσαι. πότε οὖν ἕτερον τὸ εἶδος, ἐὰν ταὐτὸ ἕν ἄλλῳ, ἢ 
ἄν ἄλλο ἐν ἄλλῳ; καὶ τίς ὅρος; ἢ τῷ χρινοῦμεν ὅτι ταὐτὸν 
φὸ λευχὸν καὶ τὸ γλυκὺ ἢ, ἄλλο; ὅτε ἐν ἄλλῳ φαένεναε ἕτε- 
θύν; ἢ ὅτι ὅλως οὐ ταὐτό; περὶ δὲ δὴ ἀλλοιώσεως, πῶς 
ἔσται ἰσοταχὴς ἑτέρᾳ ἑτέρα; εἰ δή ἔστι τὸ ὑγιάξεσθαε ἀλ- 
λοιοῦσϑαι, ἔσει τὸν μὲν ταχὺ τὸν δὲ βραδέως Ἰαϑῆναι, καὶ 
ἅμα τινάς, ὥστ᾽ + ἔστιν ἀλλοίωσις ἰσόταχής" ἐν ἴσῳ γὰρ 
χρόνῳ ἡἠλλοιώϑη. ἀλλὰ τί ἠλλοιώϑη; τὸ γὰρ ἴσον. οὐκ. ἔσται 


r 
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gleichſchnell wäre, and wieder die gerabe Linie dem Kreisbogen 
gfeich fein wird; — weldhes von beiden nun ift hievon bie. Urfache, 
das daß die Raumbewegung eine höhere Gattung tft, oder das daß 
die. Linie eine höhere Gattung iſt? (denn die Zeit iR immer der 
Art nah nicht mehr weiter theilbar) ober unterfcheiden ſich jene 
gleichzeitig in Unterarten? denn auch die Raumbewegung enthält 
gerade dann Unterarten, wann jenes, auf welchem fie vor ſich gebt, 
Unterarten enthält, und ferner auch dann, wann jenes, vermittelft 
deſſen fie vor fich geht, folche enthält, wie 3. B. wenn jenes Fuͤße 
find, iſt fie ein Gehen, wenn aber Flügel, fo ift fie ein Fliegen; 
— oder: ift dies etwa. nicht fo, fondern tft etwa die Raumbewegung 
gerade nur durch die mathematifchen Formen eine verfchledene ? [ὁ 
daß dann dasjenige, was in gleicher Zeit an Bin und der nämlis 
chen Größe bewegt wirb, das Gleichichnelle wäre? — eben jenes 
nämliche aber, was der Art nach Feinen Unterfchied mehr enthält, 
enthält auch der Bewegung nach feinen mehr. Folglich if gerade 
bas zu erwägen, worin der Artunterfchied der Bewegung liege; und 
es drückt uns dieſe Begründung das aus, daß die Höhere Gattung 
nicht irgend ein Eines ift, fondern neben diefem πο viele andere 
verborgen liegen, und daß von den Fällen einer bloßen Gleichheit 
ber Namensbezeichnung bei der einen diefelbe weit abliegt, bei an⸗ 
deren aber fie eine gewiſſe Gleichartigfeit Hat, bei anderen fie ent⸗ 
weder nad) einer höheren Battung oder nach einem Berhältnifie der 
Analogie nahe liegt, daher ἐδ dann gar feine bloße Gleichheit der 
Namensbezeihnung zu fein ſcheint. Wann alfo nun ift die Art 
eine verfchiedene? dann, wann Ein und das nämliche in einem 
Berfchiedenen beiwegt wird, ober dann, wann ein Verſchiedenes in 
einem Berfchiedenen ? oder woraus beurtheilen wir, daß das Weiße 
und das Süße das Nämliche, oder daß es ein Berfchiedenes fei? 
baraus, daß εὖ in einem Anderen als ein Verſchiedenes ſich blos 
zeigt, ober daraus, daß es überhaupt ſchlechthin gar nicht das 
Nämliche iſt? In Betreff der qualitativen Aenderung aber benn 
nun, wie wird da bie eine mit einer anderen gleichſchnell fein ? 
wenn nämlih das Genefen ein qualitativ Geaͤndertwerden iſt, fo 
kann der Eine fchnell und der Andere langfam geheilt werden, und 
auch Sinige gleichzeitig, folglich wird da eine gleichfchnelle qualis 
tative Aenderung flattfinden, denn es wurde in gleicher Seit qualis 
tativ geändert; aber was denn wurde qualitativ geändert? denn 
.- 
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ἐνταῦϑα λεγόμενον, ἀλλ᾽ ὡς ἕν τῷ ποσῷ ἰσότης, ἐνταῦϑα 
ὁμοιότης. ἀλλ᾽ ἔστω ἱσοταχὲς τὸ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτὸ 
μεταβάλλον. πότερον οὖν ἐν ᾧ τὸ πάδος ἢ τὸ πάϑος δεῖ 
συμβάλλειν; ἐνταῦϑα μὲν δὴ ὅτι ὑγέεια ἡ. αὐτή, ἔστι λαβεῖν 
ὅτε οὔτε μᾶλλον οὔτε ἧττον ἀλλ᾽ ὁμοίως ὑπάρχει. ἐὰν δὲ 
τὸ πάϑος ἄλλα 7, οἷον ἀλλοεοῦται τὸ λευκαινόμενον χαὶ τὸ 
ὑγιαζόμενον, τούτοις οὐδὲν τὸ αὐτὸ οὐδ᾽ ἴσον οὐδ᾽ ὅμοεον, 
ἢ ἤδη ταῦτα εἴϑη ποιεῖ ἀλλοιώσεως, καὶ οὐκ ἔστι μία @o- 
139 ep οὐδ᾽ αἱ φοραί. ὥστε ληπτέον πόσα εἴδη ἀλλοιώσεως 
καὶ πόσα φορᾶς. εἰ μὲν οὖν τὰ «κινούμενα εἴδει διαφέρει, 
ὧν εἰσὶν αἱ χινήσεις χκαϑ᾽ αὐτὰ καὶ μὴ κατὰ συμβεβηκός, 
καὶ al κινήσεις εἴδει διοίσουσιν" εἰ δὲ γένει, γένει, εἰ δ᾽ 
ἀριϑμῷ, ἀριϑμῷ. ἀλλὰ δὴ πότερον εἰς τὸ πάϑος δεῖ βλέ- 
vo, ἐὼν ἢ ταὐτὸν ἢ ὅμοιον, εἰ ἐσοταχεῖς αἱ ἀλλοιώσεις, ἢ 
eis τὸ ἀλλοιούμενον, οἷον εἰ τοῦ μὲν τοσονδὶ λελεύχανται 
τοῦ δὲ τοσονδί; ἢ eis ἄμφω, καὶ ἡ αὐτὴ μὲν ἢ ἄλλη τῷ 
πάϑει, εἰ τὸ αὐτό, ἴση δ᾽ ἢ ἄνισος, εἰ ἐχεῖνῳ ἄνεσον. καὶ 
ἐπὶ γενέσεως δὲ καὶ φϑορᾶς τὸ αὐτὸ σχεπτέον. πῶς ἰσοτα- 
χὴς ἡ γένεσις; εἰ ἐν ἴσῳ χρόνῳ τὸ αὐτὸ χαὶ ἄτομον, οἷον 
ἄνϑρωπος ἀλλὰ μὴ ζῷον" ϑάττων δ᾽, εἰ ἐν ἴσῳ ἕτερον" οὐ 
γὰρ ἔχομέν τινα δύο, ἐν οἷς ἡ ἑτερότης ὡς ἡ ἀνομοιότης. 
καὶ εἰ ἔστιν ἀριϑμὸς ἡ οὐσία, πλείων καὶ ἐλάττων ἀριϑμὸς 
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das Wort „Gleich“ Tann bier nicht gebraucht werben, fondern was 
bei dem Duantitstiven die Gleichheit if, das ift hier die Gleich⸗ 
artigfeit. Es fei alfo hinwiederum das Gleichſchnelle dasjenige, 
was in gleicher Zeit in Ein und dem nämlichen ſich verändert; 
muß man nun Hiebei dasjenige, am welchen ber Zuftand fich findet, 
oder den Zuſtand ſelbſt gegen einander halten? hier nun wenigſtens 
fann darum, weil die Gefundheit Gine und die naͤmliche ik, das 
aufgefaßt werben, baß fie weber in höherer noch in geringerer. Weile, 
fondern gleichartig vorhanden iſt; if hingegen ber Zuſtand ein ver 
fhiedener, wie 2. B. wenn das eine ald weiß Werdendes und das 
andere. ale Genefendes qualitativ geändert wird, fo. ifk für dieſe 
Nichts das nämliche oder gleiche oder gleichartige, infoferne eben 
fölches bereits Unterarten ber qualitativen. Aenderung ‚begründet, 
und es nit blos Eine gibt, fowie auch nidyt bei den Raumbewe⸗ 
gungen. Bolglich ift das aufzufaſſen, wie viele Unterarten der quas 
litativen Aenderung und wie viele ber Raumbewegungen es gibt. 
Wenn nım das Bewegtwerdende, nämlich jenes, deſſen Bewegungen 
an und für fi und nicht blos.je nah Vorkommniß vor ὦ gehen, 
ber Art nach fich unterſcheidet, ſo werden auch die Bewegungen 


fich der Art nad unterfcheiden, und wenn jenes ber Gattung nad, 


fo auch diefe der Gattung nad, und wenn jenes der Zahl nad, 
fo auch diefe der Zahl nad, Aber nun, muß man hiebei auf den 
Zuſtand fehen, wann derſelbe der nämliche und gleichartig iſt, naͤm⸗ 
li ob die qualitativen Aenderungen ſelbſt gleichſchnell vor fich gehen, 
oder auf das qualitativ Geaͤndertwerdende, nämlich ob z. B. von 
dem Ginen foviel weiß. gemerden und von: dem Anderen fopiel? 
oder auf Beides, und zwar daß fie einerfeits vermöge des Zuflandes, 
wenn jener Ein und der nämliche if, felbft auch Ein und die naͤm⸗ 
liche oder eine verfchiedene ift, andrerfeits hingegen eine gleiche oder 
ungleiche, wenn das Geaͤndertwerdende ein ungleiches if. Und bei 
dem Entſtehen und Vergehen ift das nämliche zu erwägen; in wels 
chem Sinne ift das Entſtehen ein gleichjchnelles? wenn in gleicher 
Seit das nämliche und nicht mehr weiter theilbare Individuum 
entfteht (wie z. B. Menſch, nicht aber Thier); ein fchnelleres aber 
ift εὖ, wenn in gleicher Zeit ein anderweitiges; wir Tönnen näms 
lich nicht irgend zwei: Individuen angeben, ἐπ. welchen ſich bie 
Anderweitigfeit fo wie im Obigen. die Ungleichartigkeit verhielte; 
und wenn 3. DB. eine Zahl die entſtehende Weſenheit 18, {0 iſt eine 
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ὁμοειϑής, ἀλλ᾽ ἀνώνυμον τὸ χοιγόν, καὶ τὸ ἑκάτερον [ποιζν" 
τὸ μὲν ποιόν], ὥσπερ τὸ πλεῖον πάϑος ἢ τὸ ὑπερέχον 
μᾶλλον, τὸ δὲ ποσὸν μεῖζον. | 


..d. Ἐπεὶ δὲ τὸ κινοῦν zwei τι ἀεὶ καὶ ἔν τινι χαὶ μέ- 
xor του" λέγω δὲ τὸ μὲν ἔν τενι, ὅτι ἐν χρόνῳ, τὸ δὲ μέχρε 
του, ὅτι ποσόν τι μῆκος" ἀεὶ γὰρ ἅμα κινεῖ καὶ χεκένηκεν, 
ὥστε ποσόν τε ἔσται ὃ ἐκεγήϑη, καὶ Ev ποσῷ. εἰ δὴ τὸ μὲν 
A τὰ χεμοῦν, τὸ δὲ Β τὸ ‚zıvoluevov ᾽ ὅσον δὲ χεχένηται ἢ 
μῆχος τὸ. T, &v ὅσῳ δὲ ὁ χφόνος ἐφ᾽ οὗ A, ἐν δὴ τῷ ἴσῳ 
χρόνῳ ἡ ἴση ϑύναμες ἡ ἐφ᾽ οὗ A τὸ ἥμισυ rov B διπλα-- 
σίαν τῆς T χινήσει, τὴν δὲ τὸ I ἕν τῷ ἡμίσει τοῦ A" οὕτω 
γὰρ ἀνάλογον ἔσται. χαὶ εἰ ἡ αὐτὴ δύναμις τὸ αὐτὸ ὃν 
τῳδὶ τῷ χρόνῳ τοσήνδε κινεῖ, χαὶ τὴν ἡμίσειαν ἐν τῷ ἡμέ- 
σει καὶ ἡ ἡμίσεια ἰσχὺς τὸ ἥμισυ κινήσει ἐν τῷ ἴσῳ χρόνῳ 
τὸ ἴσον.. οἷον τῆς A δυνάμεως ἔστω ἡμίσεια ἡ τὰ E zu 
τοῦ Β τὸ Ζ ἥμεσυ᾽" ὁμοέως δὴ ἔχουσι καὶ ἀνάλογον ἡ ἐσχὺς 
πρὸς τὸ βάρος, ὥστε ἴσον ἕν᾿ ἴσῳ χρόνῳ κιγήσουσιν. χαὶ 
εἰ τὸ Ε τὸ Ζ κενεῖ ἐν τῷ. A τὴν I, οὐκ ἀνάγκη ἐν τῷ ἴσῳ 

χρόνῳ τὸ “ἔφ οὗ E τὸ διπλάσιον τοῦ Ζ κινεῖν τὴν ἡμέ- 

140 σειᾶν τῆς T. εἰ δὴ τὸ 4 τὴν τὸ. B κενήσει ἐν τῷ 4 ὅσην 
n τὸ T, τὸ ἥμισν τοῦ 4. τὸ ἐφ᾽ ᾧ Ε τὴν τὸ Β οὐ κινήσει 
ἐν τῷ χρόνῳ. ἐφ᾽ ᾧ 4, οὐδ᾽ ἔν zwı τοῦ A 2”) τῆς 1, ἢ 
ἀνάλογον πρὸς τὴν ὅλην τὴν Γ, ὡς τὸ A πρὸς τὸ Ε' ὅλως 
γάρ, εἰ ἔτυχεν, οὐ κινήσει οὐδέν" οὐ γὰρ εἰ ἡ ὅλη ἰσχὺς 
τοσήνδε ἐπόγησεν, n ἡμίσεια οὐ xuchoe. οὔτε ποσὴν. οὔτ᾽ ἐν 


Ν 


*) Diese Worte, welche in allen guten Handschrr. fehlen, 
hat Bekker mit Recht in Kiammern gesetzt. 
"Ὁ δ fehlt in den Handschrr. und Ausgg. 
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größere und eine Fleinere Zahl wohl gleicher Art, aber ohne befons 
beren Namen ift hier das Gemeinfame und jeder ber beiden Fälle, 
fo etwa wie bei dem Zuſtande das Heftigere und Ueberragende ein 
„höherer Grad“, bei der Quantität aber ein „Groͤßeres“ heißt‘). 


9. Da aber das Bewegende immer ein Etwas bewegt, unb 
zwar in einem Etwas umd bis zu einem Etwas, — ich meine aber 
biebei das „in einem Etwas“; weil in einer Zeit 39), und-das „bis 
zu einem Etwas“, weil in irgend einer quantitativ: beflimmten 
Länge (denn immer febt εὖ ετῇ in Bewegung und hat zugleich bes 
reits. in Bewegung gefebt, fo daß εὖ irgend ein Quantum fein 
wird, "was beivegt wurde, und in einem Ouantitativen) —, fo 
wird denn nun, wenn A das Bewegende, B das Bewegtwerdende, 
C aber die Länge, in welcher es bewegt worden ift, und D bie Zeit 
if, ἐπ welcher es bewegt worden ifl, hienach die gleiche. Kraft wie 
A im der gleichen Zeit auch die Hälfte des B doppelt fo weit ala 
G-beivegen, oder auch in ber Hälfte ber. Zeit D gerade ſoweit als 
€; denn fo wied-es in Proportion fliehen, und wenn bie nämliche 
Kraft den -wämlichen Gegenſtand in dieſer beflimmien Beit biefe 
bektnmte Strecke hindurch bewegt, fo wird fle ihn auch bie halbe 
Strede hindurch in der halben Zeit bewegen, und bie halbe Kraft 
wohl wird den halben Gegenfland in der gleichen Zeit die gleiche 
Strede hindurch bewegen ; wie 3. B. die Hälfte der Kraft A [εἰ 
E, und die Hälfte des B [εἰ F; aljo gleichartig und dem Vorigen 
proportionirt verhält fich bie Kraft zur Laſt, fo daß fie in gleicher 
Zeit eine gleiche Bewegung hervorbringen werden; und zivar nun, 
wenn allerdings bie Kraft E den Gegenfland F in ber Seit D die 
Strede C hindurch bewegt, fo ift εὖ hingegen gar nicht nothwens 
dig, daß in der gleichen Zeit die Kraft E auch das doppelte bes F 
die Hälfte der Strede C hindurch beivege; alſo wenn das A ben 
Gegenftand B in der Zeit D die Strede C hindurch bewegt, fo 
wird darum noch gar nicht die Hälfte des A, nämlich das E, etwa 
ben Gegenftand B in der Seit D— und aud nicht in einem Stüde 
ber Zeit D— ein Stüd der Strecke C hindurch (oder etwa in der 
nämlichen Proportion zu der. ganzen Strede C, wie fih A zu E 
- verhält) bewegen; denn je nachdem fidy’s trifft, wird fie überhaupt 
gar Nichts in Bewegung feben, denn wenn die ganze Kraft dieſe 
quantitativ beſtimmte Bewegung bewirkt, fo wirb die halbe Kraft 
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ὁποσφοῦν' εἷς γὰρ ἂν κινοίη τὸ πλοῖον, εἴπερ ἣ τε τῶν 
γεωλχῶν τέμνεται ἰσχὺς εἰς τὸν ἀριϑμὸν καὶ τὸ μῆχος, ὃ 
πάντες ἐχέίνησαν. διὰ τοῦτο ὁ Ζήνωνος λόγος οὐκ ἀληϑής, 
ὡς ψοφεῖ τῆς κέγχρου ὁτιοῦν μέρος" οὐδὲν γὰρ κωλύει μὴ 
κενεῖν τὸν ἀέρα ἐν μηδενὶ χρόνῳ τοῦτον ὃν Exlvnoev ἔμστε-- 
σὼν ὁ ὅλος μέδιμνος. οὐδὲ δὴ τοσοῦτον μόριον, ὅσον ἂν 
χιγνήσειε τοῦ ὅλου, εἰ εἴη χαϑ' αὐτὸ τοῦτο, οὐ κινεῖ. οὐδὲ 
γὰρ οὐδέν ἔστιν ἀλλ᾽ ἢ δυνάμει ἕν τῷ ὅλῳ. εἰ δὲ τὰ δύο, 
ἑχάτερον δὲ τῶνδε ἑχάτερον κινεῖ τοσόνδε ἐν τοσῷδε, καὶ 
συντιϑέμεναι αἱ δυνάμεις τὸ σύνϑετον ἐκ τῶν βαρῶν τὸ 
ἴσον χιγήσουσι μῆχος καὶ ἐν ἴσῳ χρόνῳ᾽ ἀνάλογον γάρ. de’ 
οὖν οὕτω καὶ ἐπὶ ἀλλοιώσεως καὶ En’ αὐξήσεως; «τὶ μὲν γὰρ 
τὸ αὖξον, τὶ δὲ τὸ αὐξανόμενον, ἕν ποσῷ δὲ χρόνῳ καὶ 
ποσὸν τὸ μὲν αὔξει τὸ δὲ αὐξάνεται. καὶ τὸ ἀλλοιοῦν καὶ 
τὸ ἀλλοιούμενον ὡσαύτως τὶ καὶ ποσὸν ἱ χατὰ τὸ μᾶλλον 
καὶ ἧττον ἠλλοέίωται, χαὶ ἐν ποσῷ χρόνῳ, ἐν διπλασίῳ δι- 
πλάσιον, καὶ τὸ διπλάσιον ἐν διπλασίῳ' τὸ δ᾽ ἥμισυ ἐν 
ἡμίσει χρόνῳ, ἢ ἐν ἡμίσει ἥμισυ ἢ ἐν ἴσῳ διπλάσιον. el 
δὲ τὸ ἀλλοιοῦν ἢ αὖξον τὸ τοσόνδε ἐν τῷ τοσῷδε ἢ αὔξει 
ἢ ἀλλοιοῖ, οὐκ ἀνάγκη καὶ τὸ ἥμισυ ἂν ἡμέσει καὶ ἐν ἡμέσεε 
τὸ ἥμισυ, ἀλλ᾽ οὐδέν, εἰ ἔτυχεν, ἀλλοιώσει ἢ αὐξήσει, ὥα- 
περ καὶ ἐπὶ τοῦ βάρους. 
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darum Weber irgend eine quantitativ beftimmte Bewegung noch in 
irgend einer beflimmten Zeit bewirken“); denn fonft könnte auch 
Giner allein das Fahrzeug in Bewegung feßen, wofern fowohl die 
Kraft der gefammten Schiffsleute als auch die Größe, welche fie 
zufammen in Bewegung festen, in die Anzahl derfelben zerfchnitten 
werden Eönnte. Deswegen ift auch die Begründung bes Zeno nicht 
richtig, daß jedweder Theil eines Hirfelorns ein Geräufch machen 
müßte, denn dem fleht gar Nichts im Wege, daß derfelbe jene Luft, 
welche der ganze Scheffel bei feinem Herabfallen in Bewegung ſetzte, 
eben gar nicht und in Feiner Zeit in Bewegung feßt; und darum 
feßt er auch nicht einen fo Kleinen Theil, als ihn, wenn er an und 
für fi getrennt eriflirte, von dem Ganzen treffen würde, in Bewe⸗ 
gung; denn er ift ja αὐτῷ Nichts als ein bloß vYotenziell in dem 
Ganzen Seiendes. Sind εὖ hingegen zwei Dinge, und bewegt jebes 
von beiden in dieſer beflimmten Zeit ein beflimmtes Quantum von 
zweien, fo werben bie Kräfte, wenn fie zufammengefeßt werden, auch 
die zufammengefeßte Laſt die gleiche Strecke Kindurd und in ber 
gleichen Zeit bewegen. — Verhaͤlt es fi alfo nun ebenfo auch bei 
qualitativer Aenderung und bei der Zunahme? nämlich irgend Etwas 
ift das die Zunahme Bewirkende und irgend Etwas ift das Zuneh⸗ 
mende, und in einer quantitativ beflimmten Zeit und um ein beſtimm⸗ 
te8 Quantum bewirkt das eine die Zunahme und nimmt das andere 
zu; auch-das eine qualitative Aenderung Bewirkende und das qua⸗ 
litativ Geändertwwerdende find irgend ein Etwas, und nach einem be: 
fimmten Quantum in Bezug auf den höheren und geringeren Grad 
iſt Etwas qualitativ geändert worden und in einer quantitativ bes 
fimmten Zeit, nämlich in der doppelten Seit ein Doppeltes und bas 
Doppelte in einer doppelten Zeit, und das Halbe in halber Zeit oder 
in ber halben Zeit ein Halbes, oder in gleicher Zeit ein Doppeltes; 
hingegen wenn das eine qualitative Aenderung oder eine Zunahme 
Bewirkende in dieſer beftimmten Zeit diefes beftimmte Quantum zu⸗ 
nehmen macht oder qualitativ ändert, fo ift es darum nicht noth⸗ 
wenbig. daß auch deffen Hälfte in halber Zeit ober in der halben Zeit 
eine Hälfte befielben etwas Solches bewirke, fondern, je nachdem ſich's 
trifft, wird diefe gar Nichts zunehmen machen oder qualitativ än- 
bern, gerabe wie auch bei der Laſt. 
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Fraͤgt es fih nun, ob immerwährend Bewegung fei, 
fo geſtehen wohl alle Früheren die Criſtenz einer Bewegung zu, 
aber in Betreff der immerwährenden Dauer, berfelben, "haben fie 
verfchiedene Anfichten; Hingegen muß ja nach dem Begriffe der 
Bewegung das Bewegbare vorerft ſelbſt entflanden fein, und follte 
das Bewegbare und das Bewegende ſelbſt auch ruhen, fo muß εὖ 
in diefe Ruhe vorerfi übergegangen fein, und bie Möglichkeit ber 
Bewegung vorerfi entflanden fein, ſowie auch and Der immer: 
währenden Criſtenz ber Zeit (worin Plato irrt) diefelbe für die 
Bewegung folgt; ebenfo aber bleibt auch nad dem Ablaufe einer 
Bewegung immer πο eine Bewegung oder eine. Möglichkeit Hiezu 
übrig. Hiemit hat die Bewegung weder Anfang noch Cude, und 
die Annahmen eines Anaxagoras und Empedokles find theils weiber: 
finnig theild ohne Begründung ausgeiproden (ὦ. 1); ber von 
ber Begrängtheit der einzelnen Beivegungen genommene Cinwand 
hingegen fchließt ja die Griſtenz einer anberweitigen immerwaͤhren⸗ 
ben Bewegung nicht aus; ein zweiter Cinwand Betreffs der Dinge, 
welche, nachdem fie vorher geruht hatten, irgend einmal bewegt 
werden,’ ift eben Gegenftand ver folgenden Unterfuchung über 
Bertheilung ber Bewegung und Ruhe; ein dritter Einwand Bes 
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treffö der Bewegung ber lebenden Weſen Iöft ὦ durch Erwägung 
der äußeren Einflüfle der Umgebung (δ. 2). Die Annahme nun, 
daß Alles zube, ift gegen das Prineip der Naturphilofophie, jene 
hingegen, daß Alles flets bewegt fei, verftößt gegen den factifchen 
Beftand der Mittelfiufen innerhalb einer Deränderung, fowie gegen 
den Grundfaß, daß aus einer ganzen Kraft nicht auf ihre Theile 
geichloflen werben kann, und auch dagegen, daß Vieles an feinem 
natürlichen Orte wirklich ruht; auch die Annahme aber, daß das 
‚Eine fiets ruhe und das Mebrige flets bewegt werde, verftößt gegen 
die Eriftenz von mannigfachen Uebergängen; endlich auch die Ans 
nahme, daß gleihmäßig Alles bald ruhe bald bewegt werde, wibers 
legt fih, nachdem eine flete Ruhe aller Dinge durch die Wahr⸗ 
nehmung und ſelbſt ſchon dur die Criſtenz der veränderlichen 
Phantafie, eine flete Bewegung Aller aber auch durch die Wahrs 
nehmung als unmöglich ſich erweift, in folgender Weile (C. 3): 
Bon felbft klar ift, daß Das naturwidrig Bewegte von irgend Etwas 
bewegt wird, Har aber auch, daß dies auch bei den lebenden Weſen 
der Fall ift (wenn auch hier das Wie unklar if); aber auch das 
naturgemäß Bewegte wird von irgend Etwas bewegt (denn von 
fich felbft bewegt es fich nicht, da es Keine freie Wahl hat, und 
auch weil es unterſchiedslos continuirlich ift), nämlich durch die 
feiner Natur einwohnende Potenzialität, welche zum Actus ſtrebt, 
wird εὖ bewegt, oder je nach Umfländen auch durch Wegnahme 
bes dieſer Verwirklichung entgegenftchenden Hindernifies (C. 4); 
das Bewegende nun hiebei kann nicht immer wieder ein ſelbſt Bes 
wegtes fein, ſondern das erſte Urfprünglichtte kann von Teinem 
Anderen als nur von fi {εἰδῇ bewegt werben, da αὐτῷ dasjenige, 
welches Feines anderen Mittels als feiner {εἰδῇ bedarf, das erfle 
fein muß; würde hingegen Alles von einem wieder Bewegtwerden⸗ 
den bewegt, fo Eönnte entweder, wenn jenes nicht nothwendig we⸗ 
fentlidy bewegt .würbe, einmal gänzlicher Stillftand eintreten, oder 
es müßte, wenn das Bewegende wefentlic nothwendig bewegt würde, 
alle Activität zugleich feine eigene Paſſivitaͤt fein; auch gilt ja doch 
das Selbſtſtaͤndige überall als das Urfprünglichere. Diefes erfte 
telbft fih Bewegende nun Tann keinenfalls in feiner ungetheilten 
Ganzheit bewegend wirken, noch auch der Art, daß jeder feiner 
Theile von jedem anderen bewegt wird (ba fo entweder die Prios 
sität oder die Nothwendigkeit der Bewegung fehlt), noch auch ber 
Ariſtoteles. 32 
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Art, daß bloß in ben Theilen bie felbfifländige Bewegung liegt 
(da dann eben jene die erfien wären), fondern nur in der Weiße, 
bag das Eine an ihm fchlechthin ein Bewegendes und das Andere 
an ihm ein Bewegtiwerbendes ift, welch letzteres wieder activ wirken 
Tann oder auch nicht; dieſe Theilung des erſten Bewegenden jedoch 
it nur potenziell, nicht actuell, zu verfiehen (C. 5). Ein fold 
erftes Bewegendes aber muß εὖ geben, da es auch für den Wechfel 
des einzelnen [ἰδὲ Bewegenden Cine zu Grunde liegende Urfache 
geben muß, welche Alles umfaßt und immerwährend wirkt; Eine 
aber ift befler, als mehrere, und durch eine Eine erklärt fich bie 
Gontinuität der Bewegung. So nun erklärt fich einerfeits die Bes 
wegung der lebenden Wefen, deren Bewegendes nämlich felbft von 
Anderem abhängig ift, und andrerfeits ift klar, daß überhaupt 
Giniges ftets bewegt wird, Anderes ſtets ruht, und eben wieder 
Anderes ſowohl ruhen als auch bewegt werden kann; nams 
lich das erſte Bewegende iſt unabaͤnderlich in feinem Verhaͤltniſſe 
zu dem von ihm Bewegten, dieſes aber enthaͤlt als ſolches den 
Grund des Wechſels in ſich und wirkt in ſolcher Weiſe auf das 
ſchlechthin Bewegbare (C. 6). Dieſes erſte Bewegende aber 
liegt in der Raumbewegung, durch welche ſowohl die quantitative 
als auch die qualitative Veränderung erft bedingt iſt, und jene ἱβ 
bie erfte in jedem Sinne des Wortes, fowohl als die unabhängig 
ursprüngliche, als auch der Zeit nach, als auch dem Weſen nad; 
ferner ift fie allein wahrhaft continuirlih, was Feine der übrigen 
Peränderungen infoferne fein fann, als die Gegenfäbe nie zugleich 
beftehen, und alfo Zwifchenftufen in Mitte Tiegen (C. 7), hingegen 
von der Raumbewegung ift die Kreis bewegung die wirklich 
eontinuirliche, während die gerablinige bei fletem Umkehren fich durch 
Gegenfäge aufhebt und bei dem Umkehren jedenfalls Halt gemacht 
werden muß, denn innerhalb einer Linie ift jeder Punkt wohl bloß 
potenziell ein eigner Punkt für fih, Hingegen am Ende der Linie, 
wo umgefehrt wird, ἐξ er actuell ein eigner Punkt (welche Unter: 
ſcheidung von potenzieller und actueller Theilung auch die tieffte 
MWiderlegung Zeno's enthält, wogegen die actuelle Theilung nur am 
Schlußpunkte einer factifchen Veränderung flatthaft ift), auch würde, 
wenn fein Haltpunft da wäre, gegen ben Begriff der Verwirklichung 
verftoßen und die Exiſtenz der Zwiſchenſtuſen aufgehoben; Alles 
dies aber fällt bei ber Kreishbewegung weg, benn fie auch bewegt 
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πώ, im Gegenfabe gegen alle übrigen Veränderungen, allein raſtlos 
in einem flets Berfchiedenen (C. 8), und fo ift von der Raumbe- 
wegung die Kreisbewegung die erfte, weil fie einfach und in fi 
vollendet immerwährend ftattfinden kann und überall zugleich Anfang 
Mitte und Ende enthält, daher fie auch das Maß der Bewegung ift; 
die Raumbewegung aber, deren erfle fie ift, haben alle Krüberen auch 
fhon zur hauptfächlichften gemacht (C. 9). Da nun fein Begränztes 
eine unbegrängte Zeit hindurch wirken oder überhaupt eine unbe 
grängte Kraft haben kann, und da ferner die Kontinuität des ein- 
zelnen räumlich Bewegten nur auf einem Sichanreihen und fort- 
geſetztem paffiven Bewegtwerben des je Bewegenden beruht, was bei 
dem erften fich felbft Bewegenden nicht der Fall fein darf, da fo bie 
wahre einheitliche Gontinuität aufgehoben wird, fo kann bas erfte 
Bewegende feine Größe haben, da es Feine unbegränzte Größe gibt, 
eine begränzte aber eben nicht unbegrängt wirken kann; alfo ift das 
erfte Bewegende theillos und größen!los (E. 10). 


32” 
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1. Πότερον δὲ γέγονέ ποτε κίνησις οὐκ οὖσα πρότερον, 
χαὶ φϑείρεται πάλιν οὕτως ὥστε κχινεῖσϑαι μηδέν, ἢ οὔτ᾽ 
ἐγένετο οὔτε φϑείρεται, ἀλλ᾽ ἀεὶ ἣν xal ἀεὶ ἔσται, καὶ τοῦτ᾽ 
ἀθάνατον χαὶ ἄπαυστον ὑπάρχει τοῖς οὖσιν, οἷον ζωή τις 
οὖσα τοῖς φύσει συνεστῶσι πᾶσιν; εἶναι μὲν οὖν χέγησιν 
πάντες φασὶν οἱ περὶ φύσεώς τι λέγοντες διὰ τὸ κοσμοποι- 
εἴν χαὶ περὶ γενέσεως καὶ φϑορᾶς εἶναι τὴν ϑεωρίαν πᾶσαν 
αὐτοῖς, ἣν ἀδύνατον ὑπάρχειν μὴ κινήσεως οὔσης. ἀλλ᾽ 
ὅσοι μὲν ἀπείρους τε κόσμους εἶναί φασι, καὶ τοὺς μὲν γί- 
γνεσϑαι τοὺς δὲ φϑείρεσϑαι τῶν κόσμων, ἀεί φασιν εἶναι 
κέγησιν (ἀναγκαῖον γὰρ τὰς γενέσεις καὶ τὰς φϑορὰς εἶναι 
μετὰ χινήσεως αὐτῶν)" ὅσοι δ᾽ ἕνα ἢ μὴ ἀεί, καὶ περὶ τῆς 
κιγήσεως ὑποτίϑενται χατὰ λόγον. εἰ δὴ ἐνϑέχεταί ποτε 
μηδὲν κινεῖσθαι, διχῶς ἀνάγχη τοῦτο συμβαέγειν" ἢ γὰρ ὡς 
Φναξαγόρας λέγει (φησὶ γὰρ ἐκεῖνος, ὁμοῦ πάντων ὄντων 
καὶ ἠρεμούντων τὸν ἄπειρον χρόνον, χένησιν ἐμποιῆσαι τὸν 
νοῦν χαὶ διακρῖναι), ἢ ὡς Ἐμπεδοχλῆς ἐν μέρει χινεῖσϑαι 
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1. (δὲ ift aber die Frage, ob je einmal eine Bewegung ent- 
flanden fei, welche vorher nicht war, und fie auch wiederum fo 
vergehe, daß Nichts bewegt werde, oder ob fie weder entfland noch 
vergeht, fondern immer war und immer fein wird, und ob dieſes 
als ein Unfterblihes und Unaufhörliches für die feienden Dinge 
vorhanden ift, gleihfam als eine Art Belebung für das gefammte 
yon Natur aus Beftehende. Daß nun Bervegung eriflire, fagen 
Alle, welche über die Natur Etwas fprechen, darum weil fie mit 
der Entſtehung der Welt fich befchäftigen und ihre gefammte Bes 
trachtung das Entflehen und Vergehen betrifft, welches unmöglich 
vorhanden fein Tann, wenn feine Bewegung eriflirt. Aber Alle 
diejenigen, welche fowohl von unbegrängt vielen Welten Tprechen 
als auch fagen, daß die einen ber Welten entftehen und die ande⸗ 
ren vergehen), fagen, daß immer eine Bewegung {εἰ (denn noth⸗ 
wendig muß bas mehrmalige Entfichen und Vergehen derfelben 
mit einer Bewegung verbunden fein); Alle diejenigen hingegen, 
welche nur Eine oder eine nicht immer beflehende Welt annehmen, 
machen auch in Betreff der Bewegung entfprechende Borausfehungen. 
Wenn denn nun es möglih fein fol, daß irgend einmal Nichts 
bewegt werde, fo muß bieß nothwendig in doppelter Weife fich er- 
geben: entweder nämlich wie Anaragoras fagt, denn jener behaup- 
tet, daß, nachdem Alles beifammen war und. unbegränzte Zeit 
ruhte, der Verſtand eine Beivegung in demfelben bewirkt und es 
aus einander gefichtet Habe, oder wie Empedokles fagt, daß εὖ αὖ: 





142 


378 ΦΥΣΙΚΗ͂Σ AKPOAZERZ 0. + 251 ἃ 


καὶ πάλιν ἠρεμεῖν, χινεῖσϑαι μὲν ὅταν ἡ φιλέα ἐκ πολλῶν 
ποιῇ τὸ ἕν ἢ τὸ γεῖκος πολλὰ ἐξ ἑνός, ἠρεμεῖν δ᾽ ἕν τοῖς 
μεταξὺ χρόνοις, λέγων οὕτως 


— ἡμὲν ὃν ἐκ πλεόνων μεμάϑηκϑ φύεσϑαε, 

ἠδὲ πάλιν διαφύντος ἑνὸς πλέον ἐκτελέϑουσιν. 

ε τῇ μὲν γίγνονταί Te, καὶ οὔ σφισιν ἔμπεδος αἰών" 
ἢ δὲ τάδ᾽ ἀλλάσσοντα διαμπερὲς οὐδαμὰ Anyeı, 
ταύτῃ δ᾽ αἱὲν ἔασιν ἀκένητοι κατὰ κύκλον. 


δεῖ γὰρ ὑπολαβεῖν λέγειν αὐτὸν 7 δὲ τάδ᾽ ἐνθένδε τὰ ἀλ- 
λάσσοντα. σχεπτέον δὴ περὶ τούτων πῶς ἔχει" πρὸ ἔργου 
γὰρ οὐ μόνον πρὸς τὴν περὶ φύσεως ϑεωρίαν ἰδεῖν τὴν 
ἀλήϑειαν, ἀλλὰ καὶ πρὸς τὴν μέϑοδον τὴν περὶ τῆς ἀρχῆς 
τῆς πρώτης. ἀρξώμεθα δὲ πρῶτον dx τῶν διωρισμένων 
ἡμῖν ἐν τοῖς φυσικοῖς πρότερον. φαμὲν δὴ τὴν χέγησιν εἷ- 
γαι ἐντελέχειαν τοῦ κινητοῦ N κινητόν. ἀναγκαῖον ἄρα 
ὑπάρχει τὰ πράγματα τὰ δυνάμενα κινεῖσϑαι za$ ἑχάστην 
κίνησιν. zul χωρὶς δὲ τοῦ τῆς κινήσεως ὁρισμοῦ, πᾶς ἄν 
ὁμολογήσειεν ἀναγκαῖον εἶναι χινεῖσϑαι τὸ δυνατὸν κονεῖ- 
σϑαι χαϑ' ἑχάστην κίνησιν, οἷον ἀλλοιοῦσϑαι μὲν τὸ ἀλ- 
λοιωτόν, φέρεσθαι δὲ τὸ χατὰ τόπον μεταβλητόν, ὥστε δεῖ 
πρότερον καυστὸν εἶναι πρὶν κάεσϑαι καὶ καυστιχὸν πρὶν 
κάειν. οὐχοῦν καὶ ταῦτα ἀναγκαῖον ἢ γενέσϑαι ποτὲ οὐκ 
ὄντα ἢ ἀίδια εἶναι. εἰ μὲν τοίνυν ἐγένετο τῶν κινητῶν 
ἔχαστον, ἀναγκαῖον πρότερον τῆς ληφϑείσης ἄλλην γενέσθαι 
μεταβολὴν καὶ κίνησιν, καϑ' ἣν ἐγένετο τὸ δυνατὸν χκινηϑῆ- 
var ἢ κινῆσαι. εἰ δ᾽ ὄντα προὐπῆρχεν ἀεὶ κινήσεως μὴ 
οὔσης, ἄλογον μὲν φαίνεται καὶ αὐτόϑεν ἐπιστήσασιν, οὐ 
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wechfelungsiweife beivegt werde und wieder ruhe, bewegt nämlich 
werde es, wann bie Liebe aus Vielem das Eine ober der Streit 
aus Einem Vieles made, in Ruhe aber [εἰ es in den bazwifchens 
liegenden Beitabfchnitten, wobei er fi fo ausdrückt: 


— „Bald Eines aus Mehrerem zu erwachfen bat es gelernt, 

bald hinwiederum, indem Eines gerwähft, erhält Mehreres feine Vollendung; — 
infoferne entſteht das Mehrere und nicht ift ihm binderlich die ewige Zeit; 
inwieferne aber dieſes fortwährend wechſelnd niemals nachlaͤßt, 

tnfoferne find fie immer unbeweglich im Kreife;" 


man muß nämlich annehmen, er fage hiemit: „inwieferne aber bies 
fes_hierauf Folgende, nämlich das Wechfelnde* ?).. Es ift demnach 
in diefem Betreffe zu erwägen, wie es fich verhalte; denn fürbers 
lich ift es nicht bloß für die Betrachtung. der Natur, die Wahrheit 
einzufehen, fondern auch für jene Srörterung, welche das erſte 
Princip betrifft. Wir wollen aber zuerft von dem aus beginnen, 
was wir in den Phyfifchen Büchern früger ſchon [II, 1] feſtgeſtellt 
haben. Wir fagen demnach, die Bewegung [εἰ die Berwirflichung 
bes Bewegbaren, infoferne es ein Bewegbares ift; nothiwendig alfo 
müffen die Dinge, welche die Möglichkeit haben bewegt zu werben, 
bei jeder einzelnen Bewegung fhon vorhanden fein; und abgefehen 
von ber Definition der Bewegung würde wohl ein Jeder zuges 
fiehen, daß nothwendig in jeber einzelnen Bewegung basjenige, 
was in ihr beivegt zu werden die Möglichkeit hat, bewegt werben 
müfle, wie 2. B. daß qualitativ geändert werde das der qualitativen. 
Aenderung Bähige, hingegen räumlich bewegt werde das einer oͤrt⸗ 
lichen Veränderung Bähige, fo daß Etwas vorher verbrennbar fein 
muß, ehe es verbrannt wird, und vorher zur Bewirkung eines 
Berbrennens fähig, che es ein DBerbrennen bewirkt; folglich muß 
auch dieſes nothwendig entweder einmal entflanden fein, nachdem 
es vorher nicht da war, oder es muß ein immerwährendes fein. 
Wenn demnach ein jedes einzelne des Bewegbaren entflanden ἰῇ, 
fo muß nothwendig früher als bie eben angenommene wieder eine 
andere Veränderung oder Bewegung entflanden fein, gemäß welcher 
dasjenige entftand, was die Möglichkeit hat, beivegt zu werben oder 
zu bewegen. Sollte jenes hingegen als Seiendes immerwährend 
vorher vorhanden fein, ohne daß eine Bewegung exiflirte, fo zeigt 
ſich dieß als unvernünftig fchon gleich von felbft auf den erften 
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μὴν ἀλλὰ μᾶλλον ἔτι προϊοῦσι τοῦτο συμβαίνειν ἀναγκαῖον. 
εἰ γὰρ τῶν μὲν κινητῶν ὄντων τῶν δὲ χινητιχῶν ὁτὲ μὲν 
ἔσται τι πρῶτον κινοῦν, τὸ δὲ κινούμενον, ὁτὲ δ᾽ οὐϑέν, 
ἀλλ᾽ ἠρεμεῖ, ἀναγκαῖον τοῦτο μεταβάλλειν πρότερον" ἦν 
γάρ τι αἴτιον τῆς ἠρεμίας" ἡ 7 γὰρ ἠρέμησις στέρησις τῆς 
κινήσεως. ὥστε πρὸ τῆς πρώτης μεταβολῆς ἔσται μεταβολὴ 
προτέρα. τὰ μὲν γὰρ κινεῖ μοναχῶς, τὰ δὲ χαὶ τὰς Evav- 
τίας χινήσεις, οἷον τὸ μὲν πῦρ ϑερμαίγει, ψύχει δ᾽ οὔ, ἡ 
δ᾽ ἐπιστήμη δοκεῖ τῶν ἐναντέων εἶναι μία, φαίνεται μὲν 
οὖν κχἀχεῖ τι εἶναι ὁμοιότροπον᾽ τὸ γὰρ ψυχρὸν ϑερμαένει 
στραφέν πως καὶ ἀπελϑόν, ὥσπερ καὶ ἁμαρτάνει ἑκὼν ὁ 
ἐπιστήμων, ὅταν ἀνάπαλιν χρήσηται τῇ ἐπιστήμῃ. F ἀλλ᾽ 
οὖν ὅσα γε δυνατὰ ποιεῖν χαὶ πάσχειν ἢ κινεῖν, τὰ δὲ χι-- 
γνεῖσϑαι, οὐ πάντως δυνατά ἔστιν, ἀλλ᾽ dl ἔχρντα xal 
πλησιάζοντα ἀλλήλοις. ὥὦσϑ᾽ ὅταν πλησιάσῃ, κινεῖ, τὸ δὲ 
κιγεῖται, καὶ ὅταν ὑπάρξη ὡς εἶναι τὸ μὲν κινητικὸν τὸ δὲ 
κινητόν. εἰ τοίνυν μὴ ἀεὶ ἐκινεῖτο, δῆλον ὡς οὐχ οὕτως 
εἶχον ὡς δυνάμενα τὸ μὲν κινεῖσθαι τὸ δὲ κινεῖν, ἀλλ᾽ ἔδεε 
μεταβάλλειν ϑάτερον αὐτῶν: ἀγάγχη γὰρ ἐν τοῖς πρός τι 
τοῦτο συμβαίνειν, οἷον εἰ μὴ ὃν διπλάσιον γνῦν διπλάσιον, 
μεταβάλλειν, εἰ μὴ ἀμφότερα, ϑάτερον. ἔσται ἄρα τις προ- 
τέρα μεταβολὴ τῆς πρώτης. πρὸς δὲ τούτοις τὸ πρότερον 
καὶ ὕστερον πῶς ἔσται χρόνου μὴ ὄντος; ἢ ὁ χρόνος μὴ 
οὔσης κινήσεως; εἰ δή ἔστιν ὁ χρόνος πινήσεως ἀριϑμὸς ἢ 
κίγησίς τις, εἴπερ ἀεὶ χρόνος ἔστίν, ἀνάγκη καὶ κίνησιν di- 
ϑιον εἶναι. ἀλλὰ μὴν περί γε χρόνου: ἔξω ἑνὸς ὁμονοητικῶς 
ἔχοντες φαίνονται πάντες" ἀγένητον γὰρ εἶναι λέγουσιν. 
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Blick, aber doch muß in noch höherem Grade es ſich ergeben, wenn 
man näher eindringt. Wenn nämlich, infoferne die einen Dinge 
beiwegbar und die anderen bewegen Könnende find, εὖ bald ein erſtes 
Bewegendes und ein Bewegtwerdendes gibt, bald aber auch feines, 
fondern ἐδ dann ruht, fo muß nothwendig vorher dieß ſich verän- 
dert haben; denn Etwas war die Urfache der Ruhe, das zur Ruhe 
Kommen nämlich if ein Entblößtfein von Bewegung; folglid wird 
auh da vor der erfien DBeränderung es noch eine frühere geben. 
Nämlich Einiges bewirft nur nach Einer Richtung eine Bewegung, 
Anderes aber bewiekt auch die entgegengeleßten Bervegungen, wie 
ἃ. B. das Feuer erwärmt bloß, erfältet aber nicht, die Wiſſenſchaft 
hingegen fcheint bei den zwei Gegenfäben nur Eine zu fein; und 
nun zeigt fih, daß auch dort Etwas ähnlicher Art ftattfindet; nam: 


lich das Kalte erwärmt gewiſſermaßen dadurch, daß es fich weg⸗ 


wendet und- fortgeht, fowie auch der Wiſſende freiwillig irrt, wenn 


ee fein Willen umgekehrt anwendet. Aber nun bat ja Alles, was 


die Möglichkeit hat, eine Cinwirkung auszuüben und-zu erfahren, 
oder zu bewegen und andrerſeits bewegt zu werden, eben viele 
Möglichkeit nicht fchlechthin in jeder Weife, fondern nur, wenn es 


‚in einer beftimmten Weife fich verhält und gegenfeitig einander fich 


nähert; folglih, wann fie fi genähert haben, bewegt das eine 
und wird das andere bewegt, und wann eben der Zuſtand vorhan⸗ 
ben ift, daß das eine ein bewegen Könnendes, das andere ein Bes 


‚wegbares ifl. ‚Balls demnach nicht immer Bewegung flattfand, [0 


iſt Elar, daß fie ſich damals nicht fo verhielten, wie wenn das eine 
bewegt werden und Das andere bewegen Tann, fondern daß das 
eine von beiden vorerſt fi) verändern mußte; nämlich bei demjeni- 
gen, was relativ ift, muß dieß fich ergeben, wie 3. B. wenn Etwas, 
was nicht ein dDoppeltes war, jetzt ein doppeltes ift, jo muß wenig- 
ſtens das eine, wenn nicht beide, fidh verändert haben. Alſo wird 
ed eben eine Beränderung geben, welche früher iſt als bie erfle. 
Außerdem noch, wie fol das Früher und Später erifliren, wenn 
feine Zeit exiftirt, oder wie eine Zeit, wenn feine Bewegung? 
Wenn demnach die Zeit eine Zahl einer Bewegung oder felbft irs 
gend eine Bewegung ift, fo muß, wenn anders immer Seit iſt, 
nothwendig auch eine immerwährende Bewegung fein. Aber in 
der That ja in Betreff der Zeit verhalten fih offenbar Alle außer 
einem Ginzigen einflimmig; fle jagen nämlich Alle, fie {εἰ unent: 
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143 χαὶ διὰ τοῦτο “ημόκριτός γε δείκνυσιν ὡς ἀδύνατον ἅπαντα 
γεγονέναι’ τὸν γὰρ χρόνον ἀγένητον εἶναι. Πλάτων ὅδ᾽ 
αὐτὸν γεννᾷ μόνος" ἅμα μὲν γὰρ αὐτὸν τῷ οὐρανῷ γεγο-- 
γέναι, τὸν δ᾽ οὐρανὸν γεγονέναι φησίν. εἰ οὖν ἀδύνατόν 
ἔστι χαὶ εἶναι καὶ νοῆσαι χρόνον ἄνευ τοῦ νῦν, To δὲ νῦν 
ἐστὶ μεσότης τις, καὶ ἀρχὴν καὶ τέλευτὴν ἔχον ἅμα, ἀρχὴν 
μὲν τοῦ ἐσομένου γρόνου, τελευτὴν δὲ τοῦ παρελθόντος, 
ἀνάγκη ἀεὶ εἶναι χρόνον" τὸ γὰρ ἔσχατον τοῦ τελευταίου 
ληφϑέντος χρόνου ἔν τινι τῶν νῦν ἔσται" οὐδὲν γὰρ ἔστε 
λαβεῖν ἐν τῷ χῤόνῳ παρὰ τὸ νῦν. ὥστ᾽ ἐπεί ἔστιν ἀρχή τε 
καὶ τελευτὴ τὸ νῦν, ἀνάγχη αὐτοῦ ἐπὶ ἀμφότερα εἶναι ἀεὲ 
χρόνον. ἀλλὰ μὴν εἴγε χρόνον, φανερὸν ὅτι ἀνάγκη εἶναι 
καὶ χέγησιν, εἴπερ ὁ χρόνος πάϑος τι κινήσεως. ἃ δ᾽ αὖ- 
τὸς λόγος καὶ περὶ τοῦ ἄφϑαρτον εἶναι τὴν κίγησεν" καϑά- 
neo γὰρ ἐπὶ τοῦ γενέσϑαι κένησιν συνέβαινε προτέραν εἶναΐ 
τιρα μεταβολὴν τῆς πρώτης, οὕτως ἐνταῦϑα ὑστέραν τῆς 
τελευταίας" οὐ γὰρ ἅμα παύεται κινούμενον καὶ κινητὸν 
ὄν, οἷον καόμενον καὶ καυστὸν ὄν (ἐνδέχεται γὰρ καυστὸν 
εἶναι μὴ κχαόμενον), οὐδὲ ἴ χινητιχὸν καὶ κινοῦν. καὶ τὸ 
φϑαρτὸν δὲ δεήσει φϑαρῆναι, ὅταν φϑείρηται" καὶ τὸ τού- 
του φϑαρτιχὸν πάλιν ὕστερον" καὶ γὰρ ἡ φϑορὰ μεταβολή 
τις ἐστίν. εἰ δὴ ταῦτ᾽ ἀδύνατα, δῆλον ὡς ἔστιν ἀΐδιος χίέ- 
γησις, ἀλλ᾽ οὐχ ὁτὲ μὲν ἣν ὁτὲ δ᾽ οὔ" καὶ γὰρ ἔοιχε τὸ 
οὕτω λέγειν πλάσματι μᾶλλον. ὁμοίως δὲ χαὶ τὸ λέγειν 
ὅτι πέφυκεν οὕτως καὶ ταύτην δεῖ νομέζειν εἶναι ἀρχήν, 
ὅπερ ἔοικεν Ἐμπεδοκλῆς ἂν εἰπεῖν, ὡς τοὶ χρατεῖν καὶ zıveiv 
ἐν μέρει τὴν φιλίαν καὶ τὸ νεῖκος ὑπάρχει τοῖς πράγμασιν 
ἐξ ἀνάγχης, ἠρεμεῖν δὲ τὸν μεταξὺ χρόνον. τάχα δὲ χαὶ 
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fanden ‚(und vermitielft deſſen beweift ja fogar Demofritos, daß uns 


moͤglich Alles ein Entfiandenes fein koͤnne, denn eben die Zeit {εἰ 


unentflanden), Plato- aber allein läßt fie entfichen, nämlich zugleich 
mit dem Himmelsgebäude {εἰ fie entflanden, von dem Himmelsge⸗ 
bäude aber fagt er, daß es entflanden fei?). Wenn es alfo ſowohl 
unmöglich if, daß ohne das Seht die Zeit fei, als auch daß man 
fie ohne daflelbe denke, das Jetzt aber irgend eine Mitte ift, zugleich 
in fih habend fowohl einen Anfang als ein Ende, nämlich einen 
Anfang der künftigen Zeit und ein Ende der vergangenen, fo muß 
nothwendig immer eine Zeit fein; denn das Außerfte Ende der letz⸗ 
ten immer angenommenen Zeit wird in irgend einem ber einzelnen 
Sest fein, weil man Nichts in der Zeit außerhalb dem Seht ans 
nehmen kann; folglid muß, da dieſes Seht fowohl Anfang als 
auch Ende ift, nothwendig nach beiden Seiten deflelben Hin immer 
eine geit fein; aber nun, wenn eine Zeit, fo ift augenfällig, baß 
auch eine Bewegung, wenn anders die Zeit irgend eine Art Zuftand 
einer Bewegung if. — Die nämliche Begründung aber gilt auch 
in Betreff deflen, daß die Bewegung unvergänglig ift; fowie näm- 
lich bei dem Entftehen einer Bewegung uns fidy ergab, Daß es eine 
Beränderung gebe, welche früher als die erfte it, fo auch ergibt 
fi hier, daß εὖ eine gebe, welche fpäter als die lebte iſt; denn 
nicht zugleich hört Etwas auf, bewegt zu werden.und bewegbar zu 
fein, wie z. B. etwa verbrannt zu werden und verbrennbar zu fein, 
denn εὖ kann verbrennbar fein, wenn es auch nicht verbrannt wird, 
und nicht auch Hört Etwas zugleich auf, ein bewegen Könnendes 
und ein Bewegendes zu fein; aber auch das Bergängliche wird, 
warn es vergeht, zum Vergehen gebracht worden fein müffen, und 
dann jenes, welches εὖ zum Bergehen bringen konnte, wieder fpäter; 
denn auch das Vergehen ift irgend eine Veränderung. — Wenn 
demnach dies beides unmöglich ift, fo ift αν, daß eine immerwäh- 
rende Bewegung ift, und fie nicht bald war bald nicht war; denn 
fo zu ſprechen, gleiht ja auch weit mehr emem Erdichteten; in 
gleicher Weife aber auch das, wenn man fagt, es {εἰ eben von 
Natur aus fo, und man müfle dies für ein. Princip Halten; denn 
dies fcheint Empebofles wohl eigentlich zu fagen, daß an ben Dins 
gen duch Nothwendigfeit dies vorhanden fei, Daß abwechslungs⸗ 
weife die Liebe und der Streit die Oberhand gewinnen und Bewer 
gung bewirken, in ber dazwifchenliegenden Zeit aber Ruhe fei. 
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ol μέαν ἀρχὴν ποιοῦντες, ὥσπερ ναξαγόρας, οὕτως ἂν εἴποιεν. 
ἀλλὰ μὴν οὐδέν γε ἅταχτον τῶν φύσει καὶ χατὰ φύσιμ' ἢ 
γὰρ φύσις αἰτία πᾶσι τάξεως. τὸ δ᾽. ἄπειρον πρὸς τὸ 
ἄπειρον οὐδένα λόγον ἔχει" τάξις δὲ πᾶσα λόγος. τὸ δ᾽ 
ἄπειρον χρόνον ἠρεμεῖν, εἶτα κινηϑῆναί ποτε, τούτου δὲ 
144 μηδεμίαν εἶναι διαφοράν, ὅτι νῦν μᾶλλον ἢ πρότερον, μηδ' 
"αὖ τινὰ τάξιν ἔχειν, οὐχέτι φύσεως ἔργον. ἢ γὰρ ἁπλῶς 
ἔχει τὸ φύσει, χαὶ οὐχ ὁτὲ μὲν οὕτως ὁτὲ δ᾽ ἄλλως, οἷον 
τὸ πῦρ ἄνω φύσει φέρεται καὶ οὐχ ὁτὲ μὲν ὁτὲ δὲ οὔ" ἢ 
λόγον ἔχει τὸ μὴ ἁπλοῦν. διόπερ βέλτεον ὡς Ἐμπεϑδοκχλῆς, 
κἂν εἴ τις ἕτερος εἴρηκεν οὕτως ἔχειν, ἐν μέρει τὸ πᾶν 
ἠρεμεῖν χαὶ κινεῖσϑαι πάλιν" τάξιν γὰρ ἤδη τιν᾽ ἔχει τὸ 
τοιοῦτον. ἀλλὰ καὶ τοῦτο δεῖ τὸν λέγοντα μὴ φάναι 1090), 
ἀλλὰ καὶ τὴν αἰτίαν αὐτοῦ λέγειν, καὶ μὴ τέϑεσθαι μηδὲν 
μηδ᾽ ἀξιοῦν ἀξίωμ᾽ ἄλογον, ἀλλ᾽ ἢ ἐπαγωγὴν ἢ ἀπόδειξιν 
φέρειν" αὐτὰ μὲν γὰρ οὐκ αἴτια τὰ ὑποτεϑέντα, οὐδὲ τοῦτ᾽ 
ἦν τὸ φιλότητι ἢ γείχει εἶναι, ἀλλὰ τῆς μὲν τὸ συνάγειν, 
τοῦ δὲ τὸ διακρίνειν. εἰ δὲ προσοριεῖται τὸ ἔν μεέρει, λὲ- 
κτέον ἐφ᾽ ὧν οὕτως, ὥσπερ ὅτι ἔστι τι ὃ συνάγει τοὺς @- 
ϑρώπους, ἡ φιλέα, καὶ φεύγουσιν οἱ ἐχϑροὶ ἀλλήλους" τοῦτο 
γὰρ ὑποτίϑεται καὶ ἐν. τῷ ὅλῳ εἶναι: φαίνεται γὰρ ἐπί 
τινων οὕτως. τὸ δὲ καὶ di ἴσων χρόνων δεῖται λόγου τι- 
vos. ὅλως δὲ τὸ νομίζειν ἀρχὴν εἶναι ταύτην ἔχαγήν, ὅτι 
ἀεὶ ἢ ἔστιν οὕτως ἢ γίγνεται, οὐκ ὀρϑῶς ἔχει ὑπολαβεῖν, 
ἐφ᾽ ὃ Anuöxgıros ἀνάγει τὰς περὶ φύσεως αἰτίας, ὡς οὕτω 
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Bielleicht aber würden auch jene, welche Ein Princip aus der Bes 
wegung machen, wie Anaragoras, ebenfo fpreihen; aber nun if 
ja auch Nichts von demjenigen, was von Natur aus ‚und naturs 
gemäß befteht, ungeorbnet; denn die Ratur ift für Alles eine Ur- 
fache einer Ordnung; das Unbegrängte aber ſteht zu dem Unbe⸗ 
gränzten in gar Teinem Verhaͤltniſſe, jede Orbnung aber ift ein 
Berhältniß; daß aber Etwas eine unbegrängte Zeit ruhe und hernach 
einmal in Bewegung gefeht werde, davon aber, warum: lieber jebt 
als früher, εὖ einen entfcheidenden Unterfchied gebe, und bies antrer- 
feits auch gar Feine Ordnung habe, ſolches iſt nicht mehr Sache 
der Natur; denn das von Natur. aus Seiende enthält Etwas ents 
weber in fchlechthin einfacher Weile in fih, und nicht bald fo bald 
anders (wie 3. B. das Feuer von Natur aus aufwärts bewegt 
wird, und nicht fo, daß dies bald der Fall ik, bald auch nicht), 
oder εὖ enthält das nicht ſchlechthin Einfache irgend ein feſtes Ders 
haͤltniß. Darum ift es noch beffer fo, wie Smpebofles meint und 
wenn fonft noch Jemand gefagt hat, es verhalte ih fo, nämlich dag 
abwechslungsweiſe das. @efammte ruhe und wieder. bewegt werde; 
benn das Derartige enthält bereits eine Art Ordnung in fid. 
Aber auch dies Soll Derjenige, welcher es fagt, nicht bloß behaupten, 
fondern aud die Urſache hievon angeben, und Nichts bloß fo hins 
ftellen und feine grundlofe Zumuthung uns zumuthen, ſondern ent 
weder durch Induction oder duch Syllogismus einen Beweis θεὶς 
bringen*). Denn jene Dinge: felbft, welche Empedokles vorausfept, 
find gar feine Urfachen, und daß fie dies feien, liegt gar nicht in 
dem Weſen der Liebe und des Streites, fondern Urſache ber erfteren iſt 
das Zufammenführen, Urjache des Iebteren aber das Auseinanders 
fihten. Stellt er aber dazu noch die Beflimmung bes Abwechslungs⸗ 
weifen auf, fo muß er angeben, an welchen Dingen es fei, wie 2. 
B. daß es Etwas gibt, was eben die Menfchen zufammenführt, 
‚nämlich die Liebe, und daß eben bie Feinde einander meiden; näms 
lih er feht voraus, daß dies auch in dem Ganzen ber Fall fei; 
denn bei Einigem wohl zeigt fih’s fo. Das aber, baß εὖ nad 
gleihen Zeitabſchnitten geichehe, bedarf erft einer Begründung. 
Ueberhaupt aber, wenn man glaubt, es {εἰ dies darum ein Hinrei- 
hendes Princip, weil es immer fo iſt oder vor ſich geht, fo ift 
dies Feine richtige Annahme (auf dies ja führt αὐ Demofritos bie 
Urſachen in Betreff der Natur zuruͤck nämlich daß es fo auch früher 
Ariſtoteles. 33 
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zu) τὸ πρότερον ἐγένετο" τοῦ δὲ ἀεὶ οὐκ T ἀξιοῖ ἀρχὴν 
ζητεῖν, λέγων ἐπέ τινῶν Opus, ὅτι δ᾽ ἐπὶ πάντων, οὐκ 
ὀρϑῶς. καὶ γὰρ τὸ τρέγωνον ἔχεε ϑυσὶν ὀρϑαῖς ἀεὶ τὰς 
γωνίας ἴσας, ἀλλ᾽ ὅμως. ἐστί τε τῆς ἀεδιότητος ταύτης ἕτε-- 
ρον αἴτεον" τῶν μέντοι ὠρχῶν οὐχ ἔστιν ἕτερον αἴτιον dı- 
δίων οὐσῶν. ὅτι μὲν οὖν οὐδεὶς ἣν χρόγος οὐδ᾽ ἔσται ὅτε 
κίνησις οὐκ ἣν ἢ οὐχ ἔσται, “εἰρήσθω τοσαῦτα. 

Φ, Τὰ δ᾽ ἐναντία τούτοις οὐ χαλεπὸν λύειν. δόξειε 
δ᾽ ἂν ἐκ τῶν τοιῶνδε σχοποῦσιν ἐνδέχεσθαι μάλιστα κένη-- 
σιν εἶναί ποτε μὴ οὖσαν ὅλως, πρῶτον μὲν ὅτι οὐδεμία 
ἀέδιος μεταβολή" μεταβολὴ γὰρ ἅπασα πέφυχεν ἔχ τενος 
εἴς τι, στε ἀνάγχη πάσης μεταβολῆς εἶναι πέρας τἀναντέα 
ἐν οἷς γίγνεται, εἰς ἄπειρον δὲ κινεῖσϑαι μηδόν. ἔτι ὁρῶ- 
μὲν ὅτι δυνατὸν χινηϑῆναι μήτε κινούμενον μήτ᾽ ἔχον ἐν 

145 ἑαυτῷ μηδεμίαν χένησιν, οἷον ἐπὶ τῶν ἀψύχων, ὧν οὔτε 
μέρος οὐδὲν οὔτε τὸ ὅλον κινούμενον ἀλλ᾽ ἠρεμοῦν πεγεῖταί 
ποτε. προσῆχε δὲ ἢ ἀεὶ κινεῖσϑαι ἢ μηδέποτε, “εἴπερ μὴ 
γένεται οὐχ οὖσα. πολὺ δὲ μάλιστα τὸ τοιοῦτον ἐπὶ τῶν 
ἐμψύχων εἶναι φανερόν" οὐδεμιᾶς γὰρ ἐν ἡμῖν ἐνούσης κι- 
γήσεως ἐνίοτε, ἀλλ᾽ ἡσυχάζοντες ὅμως κινούμεϑά ποτε, χαὶ 
ἐγγέγεται ἐν. ἡμῦμ "ἐξ ἡμῶν αὐτῶν ἀρχὴ κινήσεως ἐνίοτε, 
χἂν μηϑὲν ἔξωϑεν κενήσῃ. τοῦτο γὰρ ἐπὶ τῶν ἀψύχων οὐχ 
ὁρῶμεν ὁμοίως, ἀλλ᾽ ἀεὶ κινεῖ τι αὐτὰ τῶν ἔξωϑεν ἕτερον" 
τὸ δὲ ζῷον αὐτό τραμὲν ἑαυτὸ κπιμεῖν. ὥστ᾽ εἴπερ ἠρεμεῖ 
ποτὲ πάμπαν, ἕν ἀχινήτῳ χένησις ἄν γένοιτο ἐξ αὑτοῦ καὶ 
οὐχ ἔξωϑεν. ᾿ εἰ δ᾽ Ev ζῴῳ τοῦτο δυνατὸν γενέσϑαι, τί χω- 
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vor ὦ gegangen fei); von dem immer Seienden aber ἐνῇ πο 
ein Prineip zu fuchen, verlangt er gar nicht, worin er bei Einigem 
Recht hat, darin aber, daß bei Allem εὖ fo fei, bat er. nicht Recht; 
denn auch dad Dreied hat immer die Winfelfumme gleich zweien 
Rechten, aber dennoch gibt es von diefer Smmerwährendheit wieder 
eine andere Urlache; Hingegen von den Principien, welche immer 
während find, gibt es nicht wieder eine andere Urfache. — Darüber 
alfo, daß Feine Zeit war und Feine fein wird, in welcher eine Be 
wegung nicht war und nicht fein wird, möge foviel geſprochen fein. 


2. Das dieſem Entgegengeſette aber iſt nicht ſchwer zu wider⸗ 
legen. Es möchte aber. zumeiſt bei der Erwägung aus Gründen 
folgender Art möglich fcheinen, daß eine Bewegung eriflire, nach⸗ 
den fie irgend einmal ſchlechthin nicht erifirte: erftens weil εὖ 
feine immerwährende Beränderung gibt, denn jede Beränderung 
geht ihrer Natur nach aus einem: Etwas in ein Etwas vor fi, 
fo daß nothwendig von jeder Veränderung die Begenfähe, in wels 
hen fie vor ſich geht, die Graͤnze fein muͤſſen, ins Unbegraͤnzte 
fort aber Nichts bewegt werden kann. "Werner fehen wir, daß es 
möglich ift, daß Etwas in Bewegung geſetzt werde, obwohl es wer 
ber. ein Beivegtwerbendes ἱβ noch irgend eine Bewegung in fich hat, 
wie 3. DB. bei dem Unbefeelten, an welchem weder irgend ein Theil 
noch das Ganze als ein Bewegtwerdendes, fondern nur als ein 
Nuhendes irgend einmal, in Bewegung gelegt. wird; nun gebührte 
es ſich aber, daß εὖ entiweder imnter oder niemals bewegt werde, 
moferne nicht eine Bewegung entſteht, ohne vorher da zu fein. 
Dei weitem am meiften aber {εἰ das Derartige bei dem Befeelten 
augenfällig; denn während zuweilen feine Bewegung in uns tft, 
fondern wir uns ruhig verhalten, werden wir dennoch irgend eins 
mal bewegt, und es entfleht bisweilen in uns aus uns [εἰδῇ ein 
Anfang einer Bewegung, wann auch Nichts von Außen her eine 
Bewegung bewirkt; dies nämlich fehen wir bei den unbefeelten 
Dingen nicht in gleicher Weife, fondern immer bewegt diefelben ir: 
gend ein Anderes von jenem, was außerhalb ihrer iſt; von dem 
lebenden Weſen hingegen fagen wir, daß εὖ felbft ſich ſelbſt beivege; 
folglich, woferne es irgend einmal gänzlich ruht, würde dann in 
einem Unbewegbaren eine Bewegung aus ihm felbft und nicht von 
Außen her entfiehen. Wenn aber bei einem lebenden Welen dies 
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λύει τὸ αὐτὸ συμβῆναι χαὶ χατὰ τὸ πᾶν; εἰ γὰρ ἐν μεπκρῷ 
κόσμῳ γίγνεται, χαὶ ἐν μεγάλῳ᾽ καὶ εἰ ἐν τῷ κόσμῳ, xy 
τῷ ἀπείρῳ, εἴπερ ἐνδέχεται κινεῖσθαι τὸ ἄπειρον καὶ ἦρε- 
μεῖν ὅλον. τούτων δὴ τὸ μὲν πρῶτον λεχϑέν, τὸ μὴ τὴν 
αὐτὴν ἀεὶ καὶ μέαν τῷ ἀριϑμῷ εἶναι τὴν κίνησιν τὴν εἰς 
τὼ ἀντιχείμενα, ὀρϑῶς λέγεται. τοῦτο μὲν γὰρ ἴσως dvay- 
καῖον, εἴπερ μὴ ἀεὶ μίαν καὶ τὴν αὐτὴν εἶναι ϑυνατὸν τὴν 
τοῦ αὐτοῦ καὶ ἑνὸς χέγησιν" λέγω δ᾽ οἷον πότερον τῆς μιᾶς 
χορδῆς εἷς καὶ ὁ αὐτὸς φϑόγγος, ἢ ἀεὶ ἕτερος, ὁμοίως ἐχού-- 
ons καὶ χινουμένης. ἀλλ᾽ ὅμως ὁποτέρως ποτ᾽ ἔχει, οὐδὲν 
κωλύει τὴν αὐτὴν ὦ εἶναί τινα τῷ συνεχῆ εἶναι καὶ ἀΐδιογ" 
δῆλον δ᾽ ἔσται μᾶλλον ἐκ τῶν ὕστερον. τὸ δὲ κενεῖσϑαε 
μὴ κινούμενον οὐδὲν ἄτοπον, ἐὰν ὁτὲ, μὲν ἢ τὸ χιρῆσαν 
ἔξωϑεν, ὁτὲ δὲ μή. τοῦτο μέντοι πῶς ἄν εἴη, ζητητέον, 
λέγω δὲ ὥστε τὸ αὐτὸ ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ χινητικοῦ ὄντος ὁτὲ 
μὲν χιγεῖσϑαι ὁτὲ δὲ μή" οὐδὲν γὰρ ἄλλ᾽ ἀπορεῖ ὁ τοῦτο 
λέγων ἢ διὰ τέ οὐχ ἀεὶ τὰ. μὲν ἡρεμεῖ τῶν ὄντων τὰ δὲ 
χενεῖται. μάλιστα δ᾽ ἄν «δόξειε τὸ τρέτον ἔχειν ἀπορίαν, 
ὡς ἐγγιγνομένης οὐχ ἐνούσης πρότερον κινήσεως, τὸ συμ- 
βαῖνον ἐπὶ τῶν ἐμψύχων" ἠρεμοῦν γὰρ πρότερον μετὰ 
ταῦτα βαδίζει, χενήσαντος τῶν ἔξωϑεν ὀὐδενός, ὡς δοχεῖ, 
τοῦτο δ᾽ ἐστὶ ψεῦδος. ὁρῶμεν γὰρ del τι κινούμενου ἐν 
τῷ ζῴῳ τῶν συμφύτων". τούτου δὲ τῆς κινήσεως οὐκ αὐτὸ 
τὸ ζῷον αἴτιον, ἀλλὰ τὸ περιέχον ἴσως... αὐτὸ δέ φαμεν 
ἑαυτὸ χινεῖν οὐ πᾶσαν χέγησιν, ἀλλὰ τὴν χατὰ τόπον. 
οὐδὲν οὖν κωλύει, μᾶλλον δ᾽ ἴσως ἀναγκαῖον, τῷ σώματι 
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geihehen kaun, was ſteht bein im Wege, daß auch in Bezug auf 
bas AU das Raͤmliche ſich ergebe? deun wenn es in. einer Keinen 
Melt gefchieht, ſo wohl aud ‚in einer großen, ‚und wenn. in der 
Welt, To wohl auch in. dem Unbegränzten, wenn anders es moͤg⸗ 
lich if, daß das Unbegrängte. in ſeiner Ganzheit bewegt werde und 
ruhe. — Bon diefem denn nun ifk der erfte Bunt, daß die in. das 
Gegenüberliegende vor fich gehende Bewegung nicht bie nämliche 
immer und Bine der Zahl nach fei, richtig geſagt; denn Mies ift 
vielleicht fogar nothtvendig, wenn anders es moͤglich iſt, daß bie 
Bewegung. Eines und des nämlichen Dinges nicht immer Eine und 
die naͤmliche if; ich meine aber, wie 5. B. ob der: Ton Einer 
Saite. Ciner und der naͤmliche fet, oder ob immer ein. anderer, 
während fie ſich gleichmäßig verhält und bewegt wird; dennoch aber, 
mag bies [0 oder fo fich verhalten, flieht bem Nichts im Wege, daß 
irgend eine Bewegung dadurch die nämliche fei, daß fle continuir⸗ 
lich und immerwährend if; Harer aber wird dies aus dem weiter 
unten Gefagten [E. 8] werden. Des Punkt aber, daß Etmad, ob⸗ 
wohl εὖ nicht ein Bewegtwerdendes if, in. Bewegung geſetzt wich, 
ift Nichts ungereimtes, wenn dasjenige, welches von Außen her εὖ 
in Bewegung feßte,. bald vorhanden ift bald nicht; in welcher Weife 
jedoch dies der Fall ſei, haben wir eben erft zu unterfuchen ®), ich 
meine nämlich bas, daß das nämlidhe Ding son dem nämliden 
bewegen Könnenden bald bewegt wird bald nicht; denn eigentlich 
erhebt, wer diejes fagt, keine andere Schwierigkeit, als die, warum 
nicht immer die einen ber. feienden Dinge ruhen und .die anderen 
bewegt werden. Am meiften aber könnte ber britte Punkt eine 
Schwierigkeit zu enthalten feinen, als entflünde in- Gtwas eine 
Beiwegung,- nachdem ſie vorher nicht in ihm war, — was eben bei 
dem Beſeelten fi ergibt; denn nachdem es vorher geruht, geht es 
hernach, ohne daß, wie es fcheint, irgend Etwas von Außen her 
es in Bewegung geſetzt hat; dies aber ift eben falfh; denn wir 
fehen, daß in dem lebenden Wefen immer ein Theil bes in ihm 
Zuſammengewachſenen bewegt wird, an der Bewegung dieſes Theiles 
aber ift nicht das lebende Weſen felbft Urfache, Sondern vielleicht 
eben feine Umgebung; daß es aber felbft fich felbft bewege, fagen 
wir nicht in Bezug auf jede Bewegung, fondern nur in Bezug auf 
die örtliche; alfo flieht dem Nichts im Wege, oder vielmehr if 
dies vieleicht nothwendig, daß in dem Körper viele Bewegungen 
% 
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πολλὲς ἐγγίγνεσϑαι κινήσεις ὑπὸ τοῦ "πεοιέχοντος, τούτων 
δ᾽ ἐνέας τὴν διάνοιαν' ἢ. τὴν ὄρεξιν κινεῖν, ἐχείγην δὲ τὸ 
ὅλον ἤδη ζῷον κινεῖν, ὁποῖον συμβαίνει περὶ τοὺς ὕπνους " 
αἰσϑητιχῆς μὲν γὰρ οὐδεμιᾶς ἐνούσης χινήσεως, ἐνούσης 
μέντοι τινός, ἐγείρεται τὰ ζῷα πάλιν. ἀλλὰ γὰρ φανερὸν 
ἔσται χἀὶ περὶ τούτων ἔκ τῶν ἑπομένων. 


8. Aoyn δὲ τῆς σχέψεως ἔσται ἥπερ zul περὶ τῆς λεχ- 
ϑείσης ἀπορίας, διὰ τέ ποτε ἔνια τῷν ὄντων ὁτὲ μὲν κχινεῖ- 
ται ὁτὲ δὲ ἠρεμεῖ πάλιν, ἀνάγχη δ᾽ ἤτοι πώντα ἠρεμεῖν 
ἀεί, ἢ πάντ᾽ dir χεινεῖσϑαι, ἢ τὰ μὲν χινεῖσϑαι τὰ δ᾽ ἠρε- 
μεῖν, καὶ πάλιν τούτων ἤτοι τὰ μὲν χινούμενα χινεῖσθαι 
ἀεὶ τὰ δ᾽ ἠρεμοῦντα ἠρεμεῖν, ἢ πάντα πεφυχένκι ὁμοέως 
κινεῖσθαι χαὶ ἠρεμεῖν, ἢ. τὸ λοιπὸν ἔτε καὶ τρίτον" ἐνδέχε- 
ται γὰρ τὰ μὲν ἀεὶ τὼν ὄντων ἀχέγητα εἶναι, τὰ δ᾽ ἀεὶ 
κινούμενα, τὰ δ᾽ ἀμφοτέρων μεταλαμβάγειν. ὅπερ ἡμῖν 
λεχτέον ἐστίν" τοῦτο γὰρ ἔχει. λύσιν τε πάντων τῶν ἀπο- 
ρουμένων, καὶ τέλος. ἡμῖν ταύτης τῆς πραγματείας ἐστίν. 
τὸ μὲν οὖν πάντ᾽ ἠρεμεῖν, καὶ τούτου ζητεῖν λόγον ἀφέντας 
τὴν αἴαϑησιν, ἀρρωστία τίς ἔστι διανοίας, καὶ περὶ ὅλου 
τινὸς ἀλλ᾽ οὐ περὶ μέρους ἀμφισβήτησις" οὐδὲ μόνον πρὸς 
τὸν φυσικόν, ἀλλὰ πρὸς πάσας τὰς ἵ ἐπιστήμας ὡς εἰπεῖν 
καὶ πάσας τὰς δόξας διὰ τὸ xıygası χρῆσϑαε πάσας. ἔτι 
δ᾽ αὲ περὶ τῶν ἀρχῶν ἐνστάσεις, ὥσπερ ἐν τοῖς περὶ τὰ 
μαϑήματα λόγοις οὐδέν εἶσι πρὸς τὸν μαϑηματιχόν, ὁμοέως 
δὲ χαὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, οὕτως οὐδὲ περὶ τοῦ νῦν ῥδηϑέντος 
πρὸς τὸν φυσικόν’ ὑπόϑεσις γὰρ ὅτι ἡ φύσις ἀρχὴ τῆς 
κιγήσεως. σχεδὸν δέ τι καὶ τὸ φάναι πάντα κχιμεῖσϑαι 
ψεῦδος μέν, ἧττον δὲ τούτου παρὰ τὴν μέϑοδον" ἐτέϑη μὲν 
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durch. das Umgebende eniflehen, von biefen aber einige die Denks 
thätigfeit oder das Verlangen deſſelben in Bewegung fegen, und 
dann erfi jene das ganze lebende Weſen; wie: vergleichen: bei. dem 
Schlafe fi ergibt; denn während keine ſinnlich wahrnehmbare Be⸗ 
wegung in ihnen if, aber doch irgend eine in ihnen if, exwachen 
bie Iebenden Wefen wieder. Aber ja. auch in biefem Betreffe m wird 
ἐδ aus dem Kolgenden .[&, 6] augenfällig werden. 


8, Der Anfang der Erwägung aber [0 uns devjenige fein, 
welcher auch die eben erwähnte Schwierigkeit betrifft, warum wohl 
naͤmlich einige der feienden Dinge bald bewegt werben, bald wieder 
ruhen: Nothwendig aber muß entweder Alles immer ruhen, ober 
Alles immer beivegt werden, oder Einiges bewegt werden und: Ans 
deres ruhen; und bei dem leßteren wiederum entweber das Bewegt⸗ 
werbende immer beivegt werden und das Nuhende immer ruhen, 
oder Alles gleihmäßig von Natur aus beflimmt fein, ſowohl bes 
wegt zu werben. als aud zu ruhen, oder noch ein Drittes if, was 
übrig bleibt, nämlih εὖ kann auch fein, daß Einiges von dem 
Seienden immer unbewegt, Anderes immer ein Bewegtwerdendes 
ἐβ, und wieder Anderes an beidem Theil hat; und dies letztere 
aber müflen wir angeben, denn bies enthält ſowohl die Löfung aller 
erhobenen Schwierigkeiten als auch ift es für uns ber. Abichluß 
diefer ‚ganzen Unterfuhung. Anzunehmen nun, daß Alles ruhe, 
und bievon mit Beifeiteleffung der Sinneswahrnehmung eine Bes 
gründung zu fuchen, ift eine Schwäche der Denfihütigfeit und ein 
Streit über ein Allgemeines, nicht aber über ein Cinzelnes, und 
nicht bloß gegen den Phyſiker, ſondern fo zu fagen gegen alle 
Wiſſenſchaften und alle Meinungen, weil alle die Bewegung ans 
wenden; ferner aber find die Einwände in Betreff der Brineipien, 
fowie fle in den mathematifchen Begründungen Nichts für den 
Mathematiker find, und ebenfo auch bei den übrigen Wiſſenſchaften, 
fo auch in Betreff des jebt Geſagten Nichts für den Phyſiker; 
denn dies wird eben vorausgefett, daß die Natur PBrincip der Bes 
wegung if. So ziemlid aber ift auch die Behauptung, daß Alles 
bewegt werde, faljch, weniger aber als die vorhergehende widerfpricht 
fie der ganzen Erörterung; denn εὖ wurde in den phyftfihen Büs 
chern ΠΙ, 1] zu Grunde gelegt, daß die Natur Princip, fowie der 
Bewegung, fo auch der Ruhe fei, in gleicher Weile aber ift die 
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ἠρεμίας, ὁμοίως ϑὲ φυσιδὸν ἡ κένησιο᾽ καὶ φασί. τισὲς κε- 
γεῖσϑαι τῶν ὕγτων οὐ τὰ μὲν τὰ δ᾽ οὔ,. ἀλλὰ πάντα χαὶ 
ἀεί, ἀλλὰ λανϑάνειν τοῦτο τὴν ἡμετέραν αἴσϑησιν. πρὸς 
οὃς καέπερ οὐ διορέζοντας ποίαν χένησιν λέγουσιν, ἢ πάσας, 
οὐ χαλεπὸν ἐπαντῆσαι" οὔτε γὰρ αὐξάνεσθαι οὔτε φϑένεεν 
οἷόν τε συνεχῶς, ἀλλ᾽ ἔστι χαὶ τὸ μέσον. ἔστε δ᾽ ὅμοιος 
ὁ λόγος τῷ περὶ τοῦ τὸν σταλαγμὸν κατατρίβειν χαὶ τὰ 
ἐχφυόμενα τοὺς λέϑους διαιρεῖν" οὐ γὰρ εἰ τοσόνδε ἐξέωσεν 
ἢ ἀφεῖλεν ö σταλαγμός, καὶ τὸ ἥμισυ ἐν ἡμέσει χρόνῳ 
πρότερον" ἀλλ᾽ ὥσπερ ῆ γεωλχία, χαὶ οὗ σταλαγμοὶ οὗ το- 
σοιδὶ τοσογδὲ κινοῦσι, τὸ δὲ μέρος αὐτῶν ὃν οὐδενὶ χρόγῳ 
τοσοῦτον. διαιρεῖται μὲν οὖν τὸ ἀφαιρεϑὲν εἰς πλείω, ἀλλ᾽ 
οὐδὲν αὐτῶν ἐχινήϑη χωρίς, ἀλλ᾽ ἅμα, φανερὸν οὖν ὡς 
οὐχ ἀγαγχαῖον del τι ἀπιέγαι, ὅτε διαιρεῖται ἡ. φϑέσις eis 
ἄπειρα, ἀλλ᾽ ὅλον ποτὲ ἀπιέναι. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπ᾽ ἀλ- 
λοιώσεως ὁποιασποτοῦν" οὐ γὰρ εἰ μεριατὸν εἰς ἄπειρον 
τὸ ἀλλοιούμενον, dım τοῦτο καὶ ἡ ἀλλοίωσις, ἀλλ᾽ ἀϑρύα 
γίνεται πολλάκις, ὥσπερ ἡ πῆξις. ἔτε ὅταν τις νοσήσῃ, 
ἀνάγχη χρόνον γενέσϑαι ἐν ᾧ ὑγιασϑήσεται, καὶ μὴ dv πέ- 
ρατι χρόνου μεταβάλλειν’ ἀνάγκη δὲ εἰς ὑγέειαν μεταβάλ- 
λεὲν χαὶ μὴ εἰς ἄλλο μηϑέν. ὥστε τὸ φάναι συνεχῶς ἀλ- 
λοιοῦσϑαι λίαν ἐστὶ τοῖς φανεροῖς ἀμφισβητεῖν. εἰς τού- 
γαντίον γὰρ ἡ ἀλλοίωσις: ὁ δὲ  λέϑος οὔτε σχληρότερος 
γένεται οὔτε μαλαχώτερος. κατά τε τὸ φέρεσϑαιε ϑαυμαστὸν 
εἰ λέληϑεν ὁ λέϑος χάτω φερόμενος ἢ μένων ἐπὶ τῆς γῆς. 
ἔτι δ᾽ ἡ γῆ καὶ τῶν ἄλλων ἔχαστον ἐξ ἀνάγκης. μένουσι μὲν 
ἐν τοῖς olxsloıs τόποις, χινοῦνται δὲ βιαίως ἔχ τούτων εἴ- 
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Bewegung etwas Phyſtkaliſches. Und zwar behaupten Ginige®), 
εὖ {εἰ nicht fo, daß das eine des Seienden bewegt werbe und das 
andere nicht, fondern Alles werde beivegt und immerfort, aber εὖ 
bleibe dies nur unferer Sinneswahrnehmung unbemerkt. Gegen 
diefe num, obwohl fie nicht feflftellen, welche Bewegung fle meinen, 
oder ob. jede, iſt es nicht ſchwer entgegenzutreten; denn weder zus 
nehmen noch abnehmen fann Etwas continuirlich, ſondern es hat 
auch das Mittlere zwifchen beiden einen Beſtand. Es ift aber jene 
Begründung ähnlich der in Betreff defien, daß der Tropfen Steine 
aushoͤhlt und bie aus Felſen hervorwachſenden Pflanzen fie zer⸗ 
ſprengen; nicht nämlich hat, wenn ber Tropfen ein fo beflimmtes 
Duantum berausfiieß oder wegnahm, deswegen auch bie Hälfte in 
der halben Zeit vorher εὖ gethanz fondern wie beim Schiffszuge 
fegen auch die fo und fo, vielen Tropfen fo und fo viel in Bewe⸗ 
gung, der Theil derſelben aber in Keiner Seit fo viel; εὖ wird 
nämlich wohl jenes Hinweggenommene in mehrere Theile getheilt, 
aber feiner derſelben wurde befonders in Bewegung geſetzt, ſondern 
alle zugleih. Alto iſt augenfällig, daß darum, weil die Abnahme 
ins Unbegrängte getheilt wird, es gar nicht nothiwendig ift, daß 
immer irgend em Theil abgehe, -fondern wohl, baß einmal ein 
Ganzes abgeht: In gleicher Welle aber ift es auch δεῖ der 
qualitativen Aenderung jediweber Art; denn nicht, wenn bas quas 
litativ Geaͤndertwerdende ins Unbegraͤnzte theilbar ift, iſt es deo⸗ 
wegen auch die qualitative Aenderung ſelbſt, ſondern oft geht fie 
zumal vor fih, wie das Gefrieren; ferner, wann Jemand erfrankt 
ift, muß es nothwendig eine Zeitdauer geben, in welcher et. geneien 
wird, und nicht kann er in einer Sränze. einer Zeit fich. verändern, 
er muß aber notbwendig in Geſundheit, und nicht in irgend Etwas 
anderes, fich verändern; zu behaupten folglich, daß Etwas contis 
nuirlich qualitativ geändert werde, heißt Doch gar zu fehr gegen 
Das Augenfällige ftreiten, denn bie qualitative Aenderung geht eben 
in den Gegenfag vor fih, jener Stein aber wird dadurch weder 
härter noch weicher”). Und auch in Bezug auf das räumlich Des 
wegtwerden wäre es doch wunderfam, wenn 3. B. ein Stein, wäh: 
rend er abwärts bewegt wird oder während er auf der Erde ruhig 
bleibt, uns unbemerkt bliebe; ferner aber bleibt die Erbe und jedes 
ber .Uebrigen ‚durch Nothwendigkeit anı den ihnen eigenthümlichen 
Orten ruhig, bewegt aber aus biefen wird es nur gewaltmäßig; 
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περ οὖν ἕν᾽ αὐτῶν ἐστὶν ἐν τοῖς olxeloıs τόποις, ἱ ἀνάγξη 
und! χατὰ τόπον πάντα κινεῖσθαι. ὅτι μὲν οὖν ἀδύνατον 
ἢ ἀεὶ πάντα κινεῖσϑαι ἢ ἀεὶ πάντα ἠρεμεῖν, ἐκ τούτων καὶ 
ἄλλων τοιούτων πιστεύσειεν ἂν τις. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ τὰ μὲν 
ἀεὶ ἐνδέχεται ἠρεμεῖν, τὰ δ᾽ ἀεὶ χινεῖσϑαι, ποτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν 
καὶ ποτὲ χινεῖαϑαι μηδέν. λεχτέον δ᾽ ὅτι ἀδύνατον, ὥσπερ 
148 ἐπὶ τῶν εἰρημένων πρότερον, καὶ ἐπὶ τούτων' ὁρῶμεν γὰρ 
ἐπὶ τῶν αὐτῶν γιγνομένας τὰς εἰρημένας μεταβολώς: καὶ 
πρὸς τούτοις ὅτι μάχεται τοῖς φανεροῖς ὁ ἀμφεσβητῶν᾽" 
οὔτε γὰρ ἡ αὔξησις οὔϑ' ἡ βέαιος ἔσται κίνησις, εἰ μὴ κι- 
γήσεται παρὰ φύσιν ἠρεμοῦν πρότερον. γένεσιν οὖν. ἀναιρεῖ 
καὶ φϑορὰν οὗτος ὁ "λόγος. σχεδὸν δὲ καὶ τὸ κινεῖσϑαε 
γίνεσϑαί τε καὶ φϑεέρεσθϑαε δοκεῖ πᾶσιν’ eis ὃ μὲν γὰρ 
μεταβάλλει, γένεταε τοῦτο ἢ ἐν τούτῳ, ἐξ οὗ δὲ μεταβάλλει, 
φϑείρεται τοῦτο ἢ ἐντεῦϑεν. ὥστε δῆλον ὅτε τὰ μὲν κινεῖ- 
ται, τὰ δ᾽ ἠρεμεῖ ἐνίοτε. τὸ δὲ πώντα ἀξιοῦν ὁτὲ μὲν 
ἠρεμεῖν ὁτὲ δὲ χινεῖσϑαι, τοῦτ᾽ ἤδη συναπτέον πρὸς τοὺς 
πάλαι λόγους. ἀρχὴν δὲ πάλιν ποιητέον. ἀπὸ τῶν γῦν διο-- 
οισϑέντων, τὴν αὐτὴν ἥνπερ ἠρξάμεϑα πρότερον. ἢ γάρ 
τοι πάντα ἠρεμεῖ, ἢ πάντα χινεῖται, ἢ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τὰ δὲ 
κινεῖται τῶν ὄντων. zal- εἰ τὰ μὲν ἠρεμεῖ τὰ δὲ κινεῖταε, 
ἀνάγχη ἤτοε πάντα ὁτὲ μὲν ἠρεμεῖν ὁτὲ δὲ χινεῖσϑαι, ἢ τὰ 
μὲν ἀεὶ ἠρεμεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ χιρεῖσθαι, ἢ τὰ μὲν ἀεὶ ἦρε- 
μεῖν τὰ δ᾽ ἀεὶ χινεῖσϑαι αὐτῶν, τὰ δ᾽ ὁτὲ μὲν ἠρεμεῖν 
ὑτὲ δὲ χενεῖσϑαι. ὅτι μὲν τοίνυν οὐχ. οἷόν τε πάντ᾽ ἦρε: 
μεῖν, εἴρηται μὲν χαὶ πρότερον, εἴπωμεν δὲ καὶ νῦν. εἰ 
γὰρ καὶ. κατ’ ἀλήϑειαν οὕτως ἔχει, καϑάπερ φασέ τινες 
εἶνει τὰ. ὄν ἄπειρον zu ἀκχέγητον,. ἀλλ᾽ οὔτι φαίνεταί ya 
κατὰ τὴν. αἴσϑησιν, ἀλλὰ πιγεῖσϑαι πολλὰ τῶν ὄντων. εἴπερ 
οὖν ἔστι δόξα ψευδὴς ἢ ὅλως δόξα, καὶ κέρησίς ἔστε, χἂν 


⁊ 


*) .Die Worte ἢ τὰ μὲν uel ἠρεμεῖν τὰ δ᾽ ἀδὶ κινεῖσθαι 
fehlen das Eine von beiden Malen in den Handschrr. und Aussgg. 
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woferne alio. Einiges hiervon an dem ihm eigenthuͤmlichen Orte if, 
fann nothwendig auch nicht örtlich gar Alles bewegt werden. Daß 
es alfo nun unmöglich if, daß entweder immer Alles bewegt werde 
oder immer Alles ruhe, möchte in Folge biefer und anderer der« 
artigen Gründe man wohl glauben. Aber auch nicht das iſt moͤg⸗ 
ἰῷ, daß Siniges immer ruhe und Anderes immer bewegt iwerbe, 
hingegen gar Nichts zuweilen ruhe und zuweilen auch bewegt werde. 
Daß es aber unmöglich iſt, müflen wir auch bei dieſem ebenſo wie 
bei dem vorhin Sefagten angeben; wir fehen nämlich bei Ein und 
dem naͤmlichen die vorhin erwähnten Beränderungen vor ſich gehen; 
und außerdem auch kaͤmpft der uns Beitreitende gegen das Augens 
fällige, denn weder die Zunahme πο die gewaltnäßige Bewegung 
würde dann eine Bewegung fein, wenn nicht ein vorher Ruhendes 
gegen feine Natur bewegt werden koͤnnte; aljo hebt eine foldhe Be⸗ 
gründung das Entflehen und Vergehen auf; fo ziemlich aber fcheint 
auch das Bewegtwerden Allen eine Art Entſtehen und Bergeben zu 
- fein; denn Etwas entficht als jenes oder in jenem, in welches bie 
Beränderung vor fi geht, und es vergeht als jenes oder von je 
nem weg, aus weldem bie Veränderung vor fich geht. Folglich 
it αν, dag bisweilen Einiges bewegt wird und Anderes ruht. 
Die Zumuthung aber nun, daß Alles bald ruhe bald bewegt werde, 
mäfjen wir nunmehr an Bie vorigen Begeünbungen antnäpfen, aber 
wiederum von dem jetzt Keftgeftellten weg den naͤmlichen Anfang 
machen, .mit welchen wir auch oben anflengens nämlich nun ent 
weber Alles ruht, oder Alles-wird bewegt, oder Ciniges des Sei⸗ 
enden ruht und Anderes wird bewegt; und wenn Giniges ruht 
und Anderes bewegt wird, fo muß nothwendig entweder Alles bald 
ruhen bald bewegt werden, oder Biniges immer ruhen und Anderes 
immer bewegt werden, oder Einiges deſſelben immer ruhen, Anderes 
immer bewegt werden, und wieder Anderes bald ruhen bald bewegt 
werden. Daß demnad εὖ nicht möglich ift, daß Alles ruhe, haben 
wir wohl oben fihon gefagt, wir wollen εὖ aber auch jebt wieder 
fagen. Nämlich falls es auch in Wahrheit fich fo verhält, wie Gis 
nige behaupten, daß das Seiende unbegrängt und unbewegbar jet, 
fo zeigt εὖ fi Hingegen doch wenigftens nicht fo in ber Sinnes⸗ 
wahrnehmung, fondern da zeigt fi, daß viele ber feienben Dinge 
bewegt werden. Wenn anders alfo auch nur eine falfche Meinung 
eriftirt, oder überhaupt eine Meinung, fo exiflirt auch Bewegung, 
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εἰ φαντασία, χἄν εἰ ὁτὲ μὲν οὕτως δοχεῖ εἶναι ὁτὲ δ᾽ 
ἑτέρως" ἢ γὰρ φαντασία καὶ ἡ δόξα χινήσεις τεγνὲς εἶναι 
δοχοῦσιν. ἀλλὴ τὸ μὲν περὶ τούτου. σχοπεῖν, καὶ ζητεῖν 
λόγον ὧν βέλτιαν ἔχομεν ἢ λόγου δεῖσϑαι, κακῶς κρέγνεεν 
ἐστὶ τὸ βέλτιον χαὶ τὸ χεῖρον χαὶ τὸ πιστὸν καὶ τὸ μὴ 
πιστὸν καὶ ἀρχὴν καὶ μὴ ἀρχήν. ὁμοίως δὲ ἀδύνατον καὶ 
τὸ- πάντα κινεῖσθαι, ἢ τὰ μὲν ἀεὶ κιγεῖσϑαν τὰ δ᾽ ἀεὶ ἦρε- 
μεῖν. πρὸς ἅπαντα γὰρ ταῦτα ἱκανὴ μέα πέστις" ὁρῶμεν 
T γὰρ ἔνια ὁτὲ μὲν χκενούμενᾳ ὁτὲ δ᾽ ἠρεμοῦντα. ὥστε 
φανερὸν ὅτι ἀδύνατον ὁμοίως τὸ πάντα ἠρεμεῖν καὶ τὸ 
nayra κινεῖσθαι συνεχῶς τῷ τὰ μὲν ἀεὶ χινεῖσϑαι τὰ δ᾽ 
ἠρεμεῖν ἀεί. λοιπὸν οὖν ϑεωρῆσαι πότερον πάντα τοιαῦτα 
οἷα xıveiodeı χαὶ ἠρεμεῖν, ἢ ἔνια μὲν οὕτως, ἔνια δ᾽ ἀεὶ 
ἠρεμεῖ, ἔνια δ᾽ ἀεὶ χινεῖται" τοῦτο γὰρ δεικτέον ἡμῖν. 

4. Τῶν. δὴ κινούντων zu) κινουμένων τὰ μὲν κατὰ 
συμβεβηκὸς xıvei. καὶ κινεῖται, τὰ δὲ καϑ' αὑτά, χατὰ συμ- 
βεβηχὸς μὲν οἷον ὅσα τε τῷ ὑπάρχειν τοῖς κεγοῦσιν ἢ χι- 
γουμένοις καὶ τὰ κατὰ μόριόν," τὰ δὲ χαϑ' αὑτά, ὅσα μὴ 
τῷ ὑπάρχειν τῷ κιγοῦντι ἢ τῷ χινουμένῳ, μηδὲ τῷ μόριόν 
τι αὐτῶν zıveiv ἢ κιγεῖσϑαι. τῶν δὲ χαϑ' αὑτὰ τὰ μὲν ὑφ᾽ 
ἑαυτοῦ τὰ δ᾽ vn ἄλλον, καὶ τὰ μὲν φύσει τὰ δὲ βέᾳ καὶ 
παρὰ φύσιν' τό TE γὰρ αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ χεγούμενον φύσει 
κινεῖται, οἷον ἕχαστον τῶν wor‘ zıyeitau γὰρ τὸ ζῷον 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ, ὅσων δ᾽ ἡ ἀρχὴ ἂν αὐτοῖς τῆς κινήσεως, 
ταῦτα φύσει (τραμὲν κινεῖσϑαι. διὸ τὸ μὲν ζῷον ὅλον φύσει 
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und auch, wenn nur eine Phantafie exiſtirt, und auch, wenn nur 
Etwas bald ſo bald anders zu ſein ſcheint; denn die Phantafie und 
die Meinung ſcheinen ebenfalls eine Art Bewegungen zu ſein. Aber 
hierüber eine Erwaͤgung anzuſtellen und eine Begründung für das⸗ 
jenige zu fuchen, was wir beſſer befißen, als daß wir eine Begrüns 
dung bedürften, heißt ſchlecht beurtheilen, was beſſer und fchlechter 
fei, und was glaubhaft und unglaubhaft, und. was Princip und 
Nicht⸗Princip. In: gleicher Weife aber ift ε auch unmöglich, daß 
Alles bewegt werde, oder daß. Einiges immer bewegt werbe und 
Anderes immer ruhe; denn gegen Alles dies ift Gin glaubhafter 
Grund hinreichend; wir jehen nämlich, daß Manches bald bewegt 
wird bald ruht. Folglich iſt augenfällig, daß es in gleicher Weiſe 
unmöglih ift, daß Alles ruhe und Alles continuirlich bewegt 
werbe, wie, daß Einiges immer beivegt werde und Anderes immer 
ruhe. Mebrig allo ift noch zu betrachten, ob Alles derartig ſei, 
daß εὖ bewegt werden und ruhen Tönne, oder ob wohl Giniges fo 
beichaffen fei, Einiges Hingegen immer ruhe, und wieder Giniges 
immer bewegt werde; denn dies haben wir zu zeigen. 


4. Bon dem Bewegenden und Bewegtwerbenden denn nun 
ift das eine bloß je nach Vorkommniß ein Bewegendes und Be 
wegtwerdendes, das andere aber an und für ih; nämlich bloß je 
nah Vorkommniß 3. DB. Alles, was dies bloß dadurch ifl, daß εὖ 
an dem Bewegenden oder Bewegtwerdenden vorhanden if, und was 
bloß in Bezug auf einen Theil es ift, Hingegen an und für fi 
ift es Alles dasjenige, was nicht bloß dadurch ein Bewegendes oder 
Dewegtwerbendes if, daß es an bem Bewegenden und Bewegtwer- 
denden vorhanden ift oder etwa bloß dadurch, daß ein Theil deffel- 
ben bewegend oder bewegtwerbend ifl®). Bon demjenigen aber, 
was an und für fich bewegt wird, wirb es das eine von fich felbfl, 
das andere von einem Anderen, und zwar wieder das eine von 
Natur aus, das andere durch Bergewaltigung und wider feine 
Natur, Nämlich fowohl einerfeits jenes, welches felbft von ſich 
felbft bewegt wird, wird von Natur aus bewegt, wie 3. DB. jedes 
lebende Weſen (denn es wird das lebende Weſen felbft von βῷ 
felbft bewegt, von allen jenen Dingen aber, deren Anfang der Be: 
wegung in ihnen felbit ift, fagen wir, daß fie von Natur aus 
bewegt werben; darum bewegt das Lebende Weſen als ein Ganzes 
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αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ, τὸ μέντοε σῶμα ἐνδέχεται καὶ φύσεε καὶ 
παρὰ φύσιν κινεῖσθαι" διαφέρει γὰρ ὁποέαν τε ἂν χένησεν 
κινούμενον τύχῃ καὶ ἔχ ποίου στοιχείου συγνεστηχός. καὶ 
τῶν ὑπ' ἄλλου χινουμέψων τὰ μὲν φύσει κινεῖται τὰ δὲ 
παρὰ φύσιν, παρὰ φύσιν μὲν οἷον τὰ γεηρὰ ἄνω καὶ τὸ 
πῦρ χάτω. ἔτι δὲ τὰ μόρια τῶν' ζῴων πολλάκις κιμνεῖταε 
παρὰ φύσιν, παρὰ τὰς ϑέσεις καὶ τοὺς τρόπους τῆς κινή- 
σεως" καὶ μάλιστα τὸ ὑπό τινος κινεῖσϑαι τὸ κινούμενον 
ἐν τοῖς παρὰ φύσιν κινουμένοις ἐστὲ φανερὸν διὰ τὸ δῆλον 
εἶναι ὑπ ἄλλου κινούμενον. μετὰ δὲ τὰ παρὰ φύσιν τῶν 
χατὰ φύσιν τὰ αὐτὰ ὑφ αὑτῶν, οἷον τὰ Ida" οὐ γὰρ τοῦτ᾽ 
ἄδηλον, εἰ ὑπό τινος χινεῖται, ἀλλὰ πῶς δεῖ διαλαβεῖν αὐ-- 
τοῦ τὸ κινοῦν zu) τὸ κινούμενον" ἔοιχε γὰρ ὥσπερ ἐν τοῖς 
πλοίοις καὶ τοῖς μὴ φύσει συνισταμένοις, οὕτω zul ἐν τοῖς 
ζῴοις εἶναι διηρημένον τὸ κινοῦν καὶ τὸ xıyovusvov, καὶ 
οὕτω τὸ ἅπαν αὐτὸ αὑτὸ κινεῖν. μάλιστα δ᾽ ἀπορεῖται 
τὸ λοιπὸν τῆς εἰρημένης τελευταίας διαιρέσεως" τῶν γὰρ 
ὑπ᾽ ἄλλου χινουμένων τὰ μὲν παρὰ φύσιν ἐϑήκαμεν κιγεῖ-- 
150 σϑαι, τὰ δὲ λείπεται + ἀντιϑεῖναι ὅτι φύσει. ταῦτα δ᾽ 
ἐστὶν ἃ τὴν ἀπορίαν παράσχοι ἂν ὑπὸ τίνος κινεῖται, οἷον 
τὰ χοῦφα χαὶ τὰ βαρέα. ταῦτα γὰρ εἰς μὲν τοὺς ἀντιχει- 
μένους τόπους Pla κινεῖται, εἰς δὲ τοὺς olxelovs, τὸ μὲν 
κοῦφον ἄνω τὰ δὲ βαρὺ κάτω, φύσει" τὸ δ᾽ ὑπὸ τέγος 
οὐχέτι φανερόν, ὥσπερ ὅταν κινῶνται παρὰ φύσιν. TO τε 
γὰρ αὐτὰ ὑφ αὐτῶν φάναι ἀδύνατον" ζωτικόν τε γὰρ τοῦτο 
καὶ τῶν ἐμψύχων ἴδιον, καὶ ἱστάναι ἂν ἐδύνατο αὑτά" 
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ſelbſt ſich felbft, fein Bloßer Körper jedoch Fannı ſowohl von Natur 
aus als auch naturwidrig bewegt werden; denn es macht einen 
Unterfchied, fowohl in welcherlei Bewegung er gerade bewegt werde, 
als auch aus welchenlei Clement‘ er beſtehe), — als auch andrers 
feitd von demjenigen, was von einem Anderen bewegt wird, wird 
das eine von Natur aus, das andere wider feine Natur bewegt. 
Wider feine Natur nämlich wie 3. B. das Erdige nach Oben unb 
das Feuer nach Unten, ferner aber werden auch die Theile der 
lebenden Weſen oft wider ihre Natur, wider ihre Lage und ihre 
Bewegungsweiſen bewegt; und zwar ift ber Wall, daß das Bewegts 
werdende von einem Etwas bewegt wird, am meiften augenfällig 
bei dem naturwidrig Bewegtwerdenden, weil da es von felbft Har 
ift, daß εὖ von einem Anderen bewegt wird; zunaͤchſt aber nad 
bem naturwidrig Bewegtwerdenden ift unter dem naturgemäß Bes 
wegtwerdenden εὖ augenfällig bei dem, was felbft von fich felbft 
bewegt wird, wie 3. B. bei dem lebenden Weſen; denn da ift nicht 
das unklar, ob fie von einem Etwas bewegt werben, fondern nur 
das, wie man an ihnen das Bewegende und das Bewegtmwerbende 
auseinanderhalten fol; denn εὖ feheint wie bei den Fahrzeugen 
und Bei demjenigen, was nicht von Natur aus zufammengebracdht 
wird, fo auch bei den lebenden Weſen das Bewegende und das 
Bewegtwerdende getrennt zu fen, und in biefem Sinne erft bas 
Ganze felbft fich felbft zu beivegen. Am meiften aber bereitet 
Schwierigkeiten der noch übrige Fal von ber vorbin zulegt ange 
gebenen Gintheilung; nämlich wir flellten auf, daß von demienis 
gen, was von einem Anderen bewegt wird, das eine naturwidrig bes 
wegt wird, das andere aber nun gegenüberzuftellen ift πο übrig, daß 
nämlich dies andere von Natur aus bewegt werde; dies aber iſt es 
eben, was bie Schwierigkeit darbieten Tönnte, von wem es denn bes 
wegt werde, wie 3. DB. das Leichte und das Schwere; benn biefes 
wird in die gegenüberliegenden Orte nur durch Bergewaltigung 
bewegt, in die ihm eigenthümlichen aber, nämlich das Leichte nach 
Oben und das Schwere nad Unten, von Natur aus; von wen 
aber nun, dies ift nicht mehr augenfällig, wie dann, wann es 
naturwidrig bewegt wird. Denn einerfeits iſt e8 unmöglich, zu 
fagen, daß εὖ felbft von fich felbft bewegt Werbe, denn dies if 
fowohl Sache eines Iebendigen Organismus und ein eigenthümli- 
ches Merkmal des Befeelten, als auch müßte es dann fich ſelbſt 
94" 
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λέγω δ᾽ οἷον, εἰ τοῦ BadlLsy αἴτιον αὑτῷ, καὶ τοῦ un βα- 
δίζειν, ὥστ᾽ ἐπεὶ ἐπὶ αὐτῷ τὸ ἄνω φέρεσϑαι τῷ πυρέ, δῆ- 
λον ὅτι ἐπὶ αὐτῷ καὶ τὸ χάτω. ἄλογον δὲ καὶ τὸ ufuv 
κένησιν κινεῖσθαι μόνην ὑφ᾽ αὑτῶν, εἴγε αὐτὰ ἑαυτὰ κινοῦ- 
σιν. ἕτι πῶς ἐνδέχεται συνεχές τε καὶ συμφυὲς αὐτὸ ἑαυτὸ 
κινεῖν; ἥ γὰρ ἕν καὶ συνεχὲς μὴ ἁφῇ, ταύτῃ ἀπαϑές" ἀλλ᾽ 
ἢ χεχώρισται, ταύτῃ τὸ μὲν πέφυχὲ ποιεῖν τὸ δὲ πάσχεεν. 
οὔτ᾽ ἄρα τούτων οὐδὲν αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖ (συμφυῆ γάρ), 
οὔτ᾽ “ἄλλα συνεχὲς οὐδέν, ἀλλ᾽ ἀνάγκη. διῃρῆσϑαι τὸ χινοῦν 
ἐν ἑκάστῳ πρὸς τὸ κεγούμενον, οἷον ἐπὶ τῶν ἀψύχων ὁρῶ- 
μὲν, ὅταν κινῇ τι τῶν ἐμψύχων αὐτά. ἀλλὰ συμβαίνει χαὶ 
ταῦτα ὑπό τινος ἀεὶ χεινεῖσϑαι' γένοιτο δ᾽ ἂν φανερὸν dı- 
αἱροῦσι τὰς αἰτίας. ἔστι δὲ καὶ ἐπὶ τῶν κινούντων λαβεῖν 
τὰ εἰρημένα" τὰ μὲν γὰρ παρὰ φύσιν αὐτῶν χινητιχά ἔστεν, 
οἷον ὁ μοχλὸς οὐ φύσει τοῦ βάρους κινητιχός, τὰ δὲ φύσει, 
οἷον τὸ ἐνεργείᾳ ϑερμὸν κινητιχὸν τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ. 
ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων τῶν τοιούτων. χαὶ κινητὸν 
δ᾽ ὡσαύτως φύσει τὸ δυνάμει ποιὸν ἢ ποσὸν ἢ ποῦ, ὅταν 
ἔχη τὴν ἀρχὴν τὴν τοιαύτην ἐν αὑτῷ xal μὴ κατὰ συμβε- 
βηκός" εἴη γὰρ ἂν τὸ αὐτὸ zu) ποιὸν χαὶ ποσόν, ἀλλὰ ϑα- 
τέρῳ ϑάτερον συμβέβηχε καὶ οὐ καϑ' αὑτὸ ὑπάρχει. τὸ δὴ 
πῦρ καὶ ἡ γῆ χινοῦνται ὑπό τινος βίᾳ μέν, ὅταν παρὰ φύ- 
σιν, φύσει δ᾽, ὅταν' εἰς τὰς αὑτῶν ἐνεργείας δυνάμει ὅντα. 
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auch zum Stehen bringen fünnen (ich meine aber, wie 3. 9. 
wenn Gtwas felbft für fich [δ Urfache des Gehens ift, fo iſt εὖ 
dies auch für das Nicht⸗Gehen, und folglich wenn es in der Macht 
des Feuers felbft' ftünde, nah Oben bewegt zu werden, müßte es 
Härlich auch in feiner eigenen Macht flehen, nach Unten bewegt zu 
werben); andrerfeits aber ift es auch unvernünftig, daß es dann 
bloß in @iner Art von Bewegung allein von fich [εἰδῇ bewegt 
wird, wenn es denn felbft fich ſelbſt bewegt; ferner wie fol irgend 
ein Continuirliches und Zuſammengewachſenes felbft fich ſelbſt bes 
wegen fönnen? denn inwieferne Etwas ein Cines und nicht durch 


Berührung Gontinuirliches if, infoferne widerſetzt es fich jeder 


Einwirfung®), nur aber intwieferne εὖ getrennt if, nur infoferne 
ift das eine von Natur aus beftimmt, eine Einwirkung auszuüben, 
das andere, eine foldhe zu erfahren; weder alſo irgend eines von 
diefen bewegt felbft fich felbft, denn fie find in fich zufammenges 
warhfen, nod überhaupt irgend ein anderes Continwirliche, fondern 
nothwendig muß in einem Seden das Bewegende im Verhaͤltniſſe 
gegen das Bewegtwerdende getrennt fein, wie wir 3.3. es bei dem 
Unbefeelten fehen, wann irgend ein Beſeeltes es in Bewegung ſetzt. 
Hingegen alfo ergibt ὦ, daß auch Ienes immer von einem Etwas 
bewegt wird; εὖ möchte dies aber wohl augenfällig werden, wenn 
man die Urfachen zerlegt. Man kann aber auch bei dem Bewegens 
den das vorhin Geſagte aufgreifen; nämlich das eine deſſelben ift 
naturwidrig ein bewegen Könnendes, wie 3. B. ber Hebel nicht 
son Natur aus ein die Laſt beivegen Rönnendes iſt, das andere hins 
gegen ἰβ εὖ von Natur aus, wie 3. B. das actuel Warme ein 
bewegen Könnendes ift in Bezug auf das potenziell Warme, in 
gleicher Weife aber auch bei dem übrigen Derartigen. Aber auch 
bewegbar ift ebenfo von Natur aus jenes, was potenziell ein Qua⸗ 
Yitatives oder ein Quantitative oder ein Dertliches ift, fobald εὖ 
den derartigen Anfang in fi ſelbſt, und zwar nicht bloß je nach 
Borfommniß, bat (denn es kann wohl Gin und das nämliche 
Ding fowohl ein qualitatives als auch ein quantitatives fein, aber 
das eine hievon iſt dann ein an den anderen nur je Vorfommendes 
und es iſt an dem Dinge nicht an und für [ὦ vorhanden). Das 
Feuer denn nun und bie Erde werben von einem Etwas bewegt, 
teils durch Vergewaltigung, wann wider ihre Natur, theils von 
Natur aus, wann fle in ihr eigenes actuelles Auftreten bewegt 
% 
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ἐπεὶ δὲ τὸ δυνάμει πλεοναχῶς λέγεταν, τοῦτ᾽ αἴτιον τοῦ 
μὴ φανερὸν εἶναι ὑπὸ τίνος τὰ τοιαῦτα χινεῖται, οἷον τὸ 
πῦρ ἄνω χαὶ ἡ γῆ χάτω. ἔστι δὲ δυνάμει ἄλλως ὃ μαν-- 
ϑάνων ἐπιστήμων καὶ ὁ ἔχων ἤδη καὶ μὴ ϑεωρῶν. ἀεὶ δ᾽, 
ὅταν ἅμα τὸ ποιητιχὸν καὶ τὸ παϑητιχὸν ὦσι, γένεται ἕνέ- 
ore ἐνεργείᾳ τὸ δυνατόν, + οἷον τὸ uaydavov ἐκ δυνάμεε 
ὄντος ἕτερον γίνεται δυνάμει. 6 γὰρ ἔχων ἐπιστήμην μὴ 
ϑεωρῶν δὲ δυνάμει ἐστὶν ἐπιστήμων πως, ἀλλ᾽ οὐχ ὡς καὶ 
πρὶν μαϑεῖν. ὅταν δ᾽ οὕτως ἔχῃ, ἐάν τε μὴ κωλύῃ, ἐνεργεῖ 
καὶ ϑεωρεῖ, ἢ ἔσται ἂν τῇ ἀντιφάσει καὶ ἀγνοίᾳ. ὁμοέως 
δὲ ταῦτ᾽ ἔχει χαὶ ἐπὶ τῶν φυσιχῶν" τὸ γὰρ ψυχρὸν ϑυνά- 
ner ϑερμόν, ὅταν. δὲ μεταβάλῃ, ἤδη πῦρ, καίει δέ, ἂν μή 
τι χωλύῃ καὶ ἐμποδίζῃ. ὁμοίως δ᾽ ἔχει καὶ περὶ τὸ βαρὺ 
χαὶ κοῦφον" τὸ γὰρ χοῦφον γίνεται dx βαρέος, οἷον ἐξ 
ὕδατος ἀήρ' τοῦτο γὰρ duvaneı πρῶτον, καὶ ἤδη χοῦφον, 
καὶ ἐνεργήσει y εὐθύς, ἂν μή τι χωλύῃ. ἐνέργεια δὲ τοῦ 
χούφου τὸ ποῦ εἶναι χαὶ. ἄνω, κωλύεται δ᾽, ὅταν ἐν τῷ 
ἐναντίῳ τόπῳ ἧ. καὶ τοῦϑ' ὁμοίως ἔχει καὶ ἐπὶ τοῦ ποσοῦ 
χαὶ ἐπὶ τοῦ ποιοῦ. καίτοι τοῦτο ζητεῖται, διὰ τέ ποτε χι- 
γεῖται εὶς τὸν αὑτῶν τόπον τὰ χοῦφα χαὶ τὰ βαρέα. αἴτεον 
δ᾽ ὅτι πέφυχέ ποι, καὶ τοῦτ᾽ ἐστὶ τὸ κούφῳ καὶ βαρεῖ εἰ- 
γαι, τὸ μὲν τῷ ἄνω τὸ δὲ τῷ κάτω διωρισμένον. δυνάμει 
δ᾽ ἐστὶ χοῦφον χαὶ βαρὺ πολλαχῶς, ὥσπερ εἴρηται" ὅταν 
τε γὰρ ἡ ὕδωρ, δυνάμει γέ πώς ἔστε χοῦφον, καὶ ὅταν 
ἀήρ, ἔστιν ἔτι ϑυνάμει' ἐνδέχεται γὰρ ἐμποδιζόμενον μὴ 
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werden, während fie baffelbe potenziell find. Da aber das Poten⸗ 
zielfe in_ mehreren Bedeutungen genommen wird), fo ift dies bie 
Urfache davon, daß εὖ nicht augenfällig ift, von wem das Derartige 
bewegt werde, wie 3. B. das euer nad Oben und die Erde nad 
Unten. Potenziell aber in verfchiedenem Sinne ἐξ der Lernende ein 
Wiffender, und derjenige, welcher das Willen bereits hat, und nur 
es gerade nicht betrachtet; immer aber ift εὖ fo, daß, wann bad 
eine Sinwirfung Ausübende und das fie Erfahrende zugleich find, 
dann das Botenzielle zuweilen als folches actuell wird, wie z. B. 
das Lernende wird aus einem potenziell Seienden ein anderes Pos 
tenzielles, denn derjenige, welcher ein Wiflen hat, ohne es gerade 
zu betrachten, ift gewiflermaßen potenziell ein Wiffender (aber nicht 
in dem Sinne, wie ehe er lernend war); fobald er fih aber [Ὁ 
verhält, wird er, wenn nit Etwas im Wege fteht, actuell aufs 
treten und in. der Betrachtung fein, oder aber er if in dem Ver⸗ 
hältniffe von Affirmation und NRegation und in ber Unwiffenheit. 
In gleicher Weile aber verhält fi) dies auch bei dem Phyſilaliſchen. 
Nämlich das Kalte ift potenziell warm, fobald es aber fich verän- 
bert hat, ift es bereits Feuer, es brennt aber, wann Nichts im 
Wege fteht und es hindert; in gleicher Weife aber verhält es fich 
auch in Betreff des Schweren und Leichten; denn das Leichte wird 
aus einem Schweren (wie 3. B. aus Wafler Luft), denn dies war 
es zuerft potenziell, und es ift bereits Leicht. und wird ja ſogleich 
actuell auftreten, wann nit Etwas im Wege flieht; Actualität 
bes Leichten aber ift, daß εὖ irgendwo iſt und zwar oben, gehindert 
aber wird εὖ, wenn es in dem entgegengelegten Orte if. Und 
dies verhält fih in gleicher Weife fowohl bei dem Quantitativen 
als auch bei dem Qualitativen. Und doch ift dies nun zu unter 
fuchen, warum denn wohl das Leichte und das Schwere in ihren 
eigenen Ort bewegt werden; Urſache hievon aber ift, daß fle von 
Natur aus irgend wohin beftimmt find, und daß eben Dies das 
weientlihe Sein des Leichten und Schweren if, daß das eine 
dur das Oben und das andere durch das Unten beflimmt unter- 
ſchieden if. Potenziell leicht und fchwer hingegen ift Etwas, wie 
gejagt, in mehreren Bedeutungen; denn fowohl wann es Wafler 
if, iſt es ja gewiſſermaßen ſchon der Potenz nach leicht. als auch 
wann εὖ Luft ift, iſt es noch potenziell leicht, denn es kann ja in 
Folge eines Hinderniffes eben nicht oben fein, aber fobald das 
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ἄνω elyaı, ἀλλ᾽ ἐὰν ἀφαιρεϑῇ τὸ ἐμποδίζον, ἐνεργεῖ καὶ 
ἀεὶ ἀνωτέρω γένεται. ὁμοίως δὲ καὶ τὸ ποιὸν εἰς τὸ ἔνερ-- 
γείῳ εἶναι μεταβάλλει" εὐθὺς γὰρ ϑεωρεῖ τὸ ἐπιστῆμον, ἄν 
μή τι κωλύῃ. καὶ τὸ ποσὸν ἐχτείνεται, ἐὰν μή τι “κωλύῃ. 
ὁ δὲ τὸ ὑφιστάμενον χαὶ κωλῦον κιγήσας ἔστε μὲν ὡς χενεῖ 
ἔστι δ᾽ ὡς οὔ, οἷον ὁ τὸν χέονα ὑποσπάσας ἢ ὁ τὸν λέϑον 
ἀφελὼν ἀπὸ τοῦ ἀσκοῦ ἐν τῷ ὕδατι" χατὰ συμβεβηχὸς γὰρ 
κενεῖ, ὥσπερ καὶ 7 ἀναχλασϑεῖσα σφαῖρα οὐχ ὑπὸ τοῦ τοί- 
χου ἐχινήϑη ἀλλ᾽ ὑπὸ τοῦ βάλλοντος. ὅτε μὲν τοίνυν οὐ-- 
δὲν τούτων αὐτὸ χινεῖ ἑαυτό, δῆλον. ἀλλὰ κινήσεως ἀρχὴν 
ἔχει, οὐ τοῦ κινεῖν οὐδὲ τοῦ ποιεῖν, ἀλλὰ τοῦ πάσχειν. εἰ 
152 δὴ πάισα τὰ κινούμενα ἢ φύσει χινεῖται ἢ παρὰ φύσιν καὶ 
βέᾳ, καὶ τά τε βίᾳ καὶ παρὰ φύσιν πάντα ὑπό τινος καὶ 
in’ ἄλλου, τῶν δὲ φύσει πάλιν τά 8ϑ᾽ ὑφ᾽ αὑτῶν κινούμενα 
ὑπό τινος κινεῖται καὶ τὰ μὴ ὑφ᾽ αὑτῶν,. οἷον τὰ κοῦφα 
καὶ τὰ βαρέα ἱ () γὰρ ὑπὸ τοῦ γεννήσαντος χαὶ ποιήσαν-- 
τος χοῦφον ἢ βαρύ, ἢ ὑπὸ τοῦ τὰ ἐμποδίζοντα zul χωλύ- 
oyra λύσαντος), ἅπαντα ἂν τὰ χιγούμενα ὑπό τινὸς χινοῖτο. 


5. Τοῦτο δὲ διχῶς" ἢ γὰρ οὐ di αὑτὸ τὸ κινοῦν, 
3 % 3 a “«« Α ὦ Ά > ς , * Ἃ 
ἀλλὰ δὲ ἕτερον ὃ κινεῖ τὸ κινοῦν, ἡ dr αὑτό, καὶ τοῦτο ἢ 
πρῶτον μετὰ τὸ ἔσχατον ἢ διὰ πλειόνων, οἷον ἡ βακτηρία 
κινεῖ τὸν λέϑον καὶ κινεῖται ὑπὸ τῆς χειρὸς χιγουμέγης ὑπὸ 
τοῦ ἀνϑρώπον, οὗτος δ᾽ οὐκέτι τῷ ὑπ᾽ ἄλλου χιγνεῖσϑαι. 
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Hinderniß weggenommen iſt, tritt es actuell auf und wird immer 
mehr ein oben Seiendes. In gleicher Weiſe aber verändert ſich 
απῷ das Qualitative in das Actuells Sein (dem fogleich ift der 
Wiſſende in der Betrachtung begriffen, wann nicht Etwas im Wege 
ſteht) und wird aud das Quantitative ausgedehnt, wann nicht 
Etwas im Wege fleht. Jener aber, weldher das Entgegentretende 
und im Wege Stehende in Bewegung Seht, if in gewiflen Sinne 
wohl das Bewegende, in gewiflem Sinne aber auch nicht, wie 
ἃ. B. derjenige, welcher die ſtuͤßende Säule unten wegzieht oder ben 
Stein von dem im Wafler fhwimmenden Schlaude wegnimmt; 
nämlih Bloß je παῷ Vorkommniß ift er das Bewegende, fowie 
auch der zuräckhprallende Ball nit von ber Mauer, fondern von 
dem, der ihn warf, bewegt wurde — Daß denmach Nichts von 
diefem ſelbſt fich felbſt bewegt, iſt Harz aber einen Anfang einer 
Bewegung hat es in fich, nicht den des in Bewegung Sehens und 
"den des Ausübens einer Einwirkung, wohl aber den des Erfahrene 
einer folhen. — Wenn demnach alles. Bewegtwerdende entweder 
von Natur aus oder wider feine Natur und durch Vergewaltigung 
bewegt wird, und zwar fowohl das gewaltmäßig als auch das 
naturwidrig Bewegtwerbende fämmtlich von einem Etwas und einem 
Anderen bewegt wird, und wiederum von dem naturgemäß Be 
wegtwerdenden fowohl das von fich felbft Bewegtwerdende von 
einem Etwas bewegt wird, als auch Bas nicht von fich ſelbſt Be⸗ 
wegtwerbende, wie 3. B. das Leichte und das Schwere (denn ent- 
weder wird es von demjenigen bewegt, durch welches '') es als ein 
Leichtes und Schweres erzeugt oder zu einem folchen gemacht wor⸗ 
den war, oder von demjenigen, burch welches das Hindernde und 
im Wege Stehende gelöft wurde), — fo möchte wohl fämmmtliches 
Bewegtwerdende von einem Etwas bewegt werden. 


5. Dies aber kann in doppelter Weife fein: entweder naͤm⸗ 
lich bewegt das Bewegende nicht ſchon durch ſich ſelbſt, ſondern 
durch ein Anderes, welches eben von dem Bewegenden bewegt 
wirb??), oder εὖ bewegt fchon durch fich felbft, und zwar ift dies 
entweder glei das erfle an dem lepten Bewegtwerdenden oder es 
bewegt durch mehrere Mittelglieder, wie 3. DB. der Stod bewegt 
ben Stein und wird von der Hand bewegt, welche felbft wieber 
von dem Menfchen bewegt wird, biefer aber bewegt nicht mehr das 
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ἄμφω δὴ κινεῖν φαμέν, καὶ τὸ τελευταῖον καὶ τὸ πρῶτον 
τῶν κινούντων, ἀλλὰ μᾶλλον τὸ πρῶτον" ἐχεῖνο γὰρ κενεῖ 
τὸ τελευταῖον, ἀλλ᾽ οὐ τοῦτο τὸ πρῶτον, χαὶ ἄνευ μὲν τοῦ 
πρώτου τὸ τελευταῖον οὐ κινήσει, ἐκεῖνο δ᾽ ἄνευ τούτου, 
οἷον ἡ βαχτηρέα οὐ κινήσεο μὴ χινοῦντος τοῦ ἀνθρώπου. 
εἰ ϑὴ ἀγάγκη πᾶν τὸ χιγούμενον ὑπό τινός τε χινεῖσϑαε, 
καὶ ἢ ὑπὸ κιγουμένου͵ ὑπ᾽ ἄλλου ἢ μή, καὶ εἰ μὲν ὑπ᾽ ἂλ- 
λου χινουμένου, ἀνάγχη τι εἶναι κινοῦν ὃ οὐχ ὑπ᾽ ἄλλον 
πρῶτον, εἰ δὲ τοιοῦτο τὸ πρῶτον, οὐκ ἀνάγκη ϑάτερον 
(ἀδύνατον γὰρ εἰς ἄπειρον ἱέναι τὸ κινοῦν καὶ χινούμενον ") 
ὑπ ἄλλου αὐτό" τῶν γὰρ ἀπείρων οὐκ ἔστιν οὐδὲν πρῶ-- 
Toy) --- εἰ οὖν ἅπαν μὲν τὸ χινούμενον ὑπό τινὸς κινεῖται, 
τὸ δὲ πρῶτον χινοῦν κινεῖται μέν, οὖν ὑπ᾽ ἄλλου δέ, ἀνάγκη 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ κινεῖσθαι. ἔτι δὲ καὶ ὦδε τὸν αὐτὸν τοῦ- 
τὸν λόγον ἔστιν ἐπελθεῖν. πῶν γὰρ τὸ κινοῦν τέ τε κινεῖ 
καὶ τιγί, ἢ γὰρ αὑτῷ κινεῖ τὸ κινοῦν ἢ ἄλλῳ, οἷον ἄνϑρω- 
πος ἢ αὐτὸς ἢ τῇ βαχτηρέᾳ, καὶ ὁ ἄνεμος χατέβαλεν ἢ αὐ- 
τὸς ἢ ὁ λίϑος ὃν ἔωσεν. ἀδύνατον δὲ κινεῖν ἄγευ τοῦ αὐτὸ 
αὑτῷ κινοῦντος τὸ ᾧ κινεῖ" ἀλλ᾽ εἰ μὲν αὐτὸ αὑτῷ χενεῖ, 
οὐχ ἀνάγχη ἄλλο εἶναι ᾧ κινεῖ, ἄν δὲ ἢ ἕτερον τὸ ᾧ χινεῖ, 
ἔστι τι ὃ κινήσει οὐ τινὶ ἀλλ᾽ αὑτῷ, ἢ εἰς ἄπειρον εἶσιν. 
153 εἰ οὖν κινούμενόν τι κινεῖ, ἀνάγχη στῆναι καὶ μὴ εἰς ἄπει- 


*) So die beste Handschr., mit den übrigen Bekker τὸ xı- 
vodusvor. 
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| duch, daß er von einem Anderen bewegt wird; von beidem dem⸗ 
nach fagen wir, daß es bewege, ſowohl von dem lebten Bewegenden 
als auch von dem erften Bewegenden, in höherem Grade aber von 
dem erfien, denn von ihm wird auch das lebte bewegt, nicht aber 
von biefem das erfte, und ohne das erfte wirb das lebte nicht be 
wegend fein fönnen, wohl aber jenes ohne biefes, wie 3. DB. der 
Stock wird Nichts bewegen, wenn ihn der Menfch nicht bewegt. 
Wenn demnach alles Bewegtwerdende einerjeitd nothwendig von 
einem Etwas bewegt werden muß, und andrerfeitö dies nur ent- 
weder von einem felbft wieder von einem Anderen bewegt Werbenden 
oder von einem nicht wieder bewegt Werbenden geichehen kann, 
und ferner, fals εὖ son einem Anderen {εἰδῇ beivegt Werbenben 
bewegt wird, εὖ nothwendig irgend ein erſtes Bewegendes geben 
muß, welches nicht von einem Anderen bewegt wird, falls hingegen 
gleich das nächfte ein Derartiges 8, ein zweites folches nicht noth⸗ 
wendig ift (denn ins Unbegraͤnzte kann das, daß Etwas bewegend 
ift und felbft immer wieder von einem Anderen bewegt wird, nicht 
gehen; denn vom Unbegränzten gibt es Fein Erftes), — wenn alfo 
nun alles Bewegtwerdende von einem Etwas beivegt wird, das erfte 
Bewegende aber wohl bewegt wird, nicht jedoch von einem Anderen, 
fo muß εὖ nothwendig ſelbſt von fich {εἴθ} bewegt werden. Werner 
aber kann man es mit diefer nämlichen Begründung auch folgender 
Weiſe angehen: Alles Bewegende nämlich bewegt fowohl ein Etwas 
als auch vermittelt eines Etwas; entweder nämlich bewegt das 
Bewegende vermittelft feiner felbft oder vermittelt eines Anderen, 
wie 3. B. der Menſch entweder ſelbſt oder vermittelft des Stockes, 
und 3.2. der Wind Kat entweder felbft Etwas herabgeworfen oder 
der Stein, welchem er den Anftoß gab; unmöglich aber Tann 
ohne jenes, welches felbft vermittelft feiner felbft bewegend iſt, das⸗ 
jenige, vermittelft deſſen jenes εὖ ift, Gtwas bewegen; Hingegen, 
wenn jenes felbft vermittelft feiner felbft beiwegend ift, ift es nicht 
nothwendig, daß Etwas anderes da fei, vermittelft defien jenes Et⸗ 
was bewege; ift aber dasjenige, vermittelft defien es Etwas bewegt, 
ein von ihm Berfchiedenes, fo muß es doc, irgend Etwas geben, 
welches vermittelft feines Anderen, fondern vermittelft feiner felbft 
bewegend iſt, oder außerdem geht es in’s Unbegränzte; und wenn 
nun Etwas bewegend ift, während εὖ ein Bewegtwerbendes ift, fo 
muß dies auch Doch irgendwo Halt machen und darf nicht ἐπ᾿ 
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ρον ἱέναι" εἰ γὰρ ἡ βακτηρία χινεῖ τῷ κινεῖσϑαι ὑπὸ τῆς 
χειρός, ἡ χεὶρ κινεῖ τὴν βαχτηρίαν" εἰ δὲ χαὶ ταύτην ἄλλο 
κινεῖ, χαὶ ταύτην ἕτερόν τι τὸ κινοῦν. ὅταν δή τινε χινῇ 
ἀεὶ ἕτερον, ἀνάγκη εἶναι πρότερον τὸ αὐτὸ αὑτῷ κινοῦν. 
εἰ οὖν χινεῖται μὲν τοῦτο, μὴ ἄλλο δὲ τὸ χινοῦν αὐτό, 
ἀνάγχη αὐτὸ αὑτὸ + xıveiv’ ὥστε χαὶ χατὰ τοῦτον τὸν 
λόγον ἤτοι εὐθὺς τὸ χινούμενον ὑπὸ τοῦ αὑτὸ χινοῦντος 
κινεῖται, ἢ ἔρχεταί more εὶς τὸ τοιοῦτον. πρὸς δὲ τοῖς 
εἰρημένοις καὶ ὧδε σχοποῦσι ταὐτὰ συμβήσεται ταῦτα. εἰ 
γὰρ ὑπὸ κινουμένου χινεῖται τὸ κινούμενον πᾶν, ἤτοι τοῦτο 
ὑπάρχει τοῖς πράγμασι χατὰ συμβεβηχός, ὥστε κινεῖ μὲν 
zıyovusvov, οὐ. μέντοι διὰ τὸ κινεῖσθαι αὐτὸ ἀεί, N οὔ, 
ἀλλὰ καϑ' αὑτό. πρῶτον μὲν οὖν εἰ χατὰ συμβεβηχός, οὐχ 
ἀνάγχη κινεῖσθαι τὸ xıvovusvov. εἰ δὲ τοῦτο, δῆλον ὡς 
ἐνδέχεταί ποτὲ μηδὲν κινεῖσϑαι τῶν ὄντων" οὐ γὰρ ava- 
γκαῖον τὸ συμβεβηκός, ἀλλ᾽ ἐνδεχόμενον μὴ εἶναι. ἐὰν οὖν 
ϑῶμεν τὸ δυνατὸν εἶναι, οὐδὲν ἀδύνατον συμβήσεται, ψεῦ- 
δος δ᾽ ἴσως. ἀλλὰ τὸ κχένησιν μὴ εἶναι aduvarov' δέδει- 
χται γὰρ πρότερον ὅτε ἀνάγχη κέγνησιν ἀεὶ εἶναι. καὶ εὐ- 
λόγως δὲ τοῦτο συμβέβηχεν. τρία γὰρ ἀνάγχη εἶναι, τό τε 
κινούμενον» καὶ τὸ κινοῦν καὶ τὸ ᾧ κινεῖ. τὸ μὲν οὖν κι- 
vovusvov ἀνάγχη μὲν κινεῖσθαι, κινεῖν δ᾽ οὐχ ἀνάγχη, τὸ δ᾽ 
ᾧ χινεῖ, καὶ κινεῖν καὶ κινεῖσθαι" συμμεταβάλλει γὰρ τοῦτο 
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Unbegrängte gehen; nämlich wenn der Stod dadurch beivegend ift, 
daß er von der Hand bewegt wird, fo ἰβ es einmal die Hand, 
welche den Stod bewegt; wird aber nun auch diefe von etwas 
Anderem bewegt, fo ift es eben. irgend ein Berfchiedenes wieder, 
welches für fie da6 Bewegende ift; und wenn dabei denn nun 
immer ein Berichiedenes vermittelfi eines Etwas bewegend ift, fo 
muß nothiwendig vorher jenes dafein, welches felbft vermittelft feiner 
felbft bewegend ift; wenn folglich dies Xebtere wohl bewegt wird, 
Nichts anderes aber es iſt, durch welches es in Bewegung gefeßt 
wird, fo muß nothwendig es felbft fich {εἰδῇ in Bewegung feben. 
Bolglih wird auch gemäß biefer Begründung das Bewegtwerdende 
entweder gleich von vorneherein von jenem bewegt, welches felbft 
füch felbft bewegt, oder εὖ geht die Sache irgend einmal auf ein 
Derartiges zurüd. Außer dem bisher Gefagten aber wird ſich 
biefes Nämlihe auch durch folgende Erwägung ergeben: Gefept - 
nämlich, daß alles Bewegtwerdende von einem felbft wieder Bewegt⸗ 
werdenden bewegt werde, fo Tann Dies nur den Dingen entweder 
bloß je nad Vorkommniß zufommen, fo baß nämlich allerdings ein 
Bewegtwerdendes fie beivegt, nicht jedoch darum, weil dies immer 
felbft bewegt wird, oder nicht bloß je nach Vorlommniß, fondern 
an und für ſich. Erftens nun, ift es bloß je nad Vorkommniß 
ber Fall, fo ift es alfo nicht notwendig, daß jenes Bewegtwer⸗ 
dende bewegt werde; ift aber dem fo, fo ift Klar, daß es irgend 
einmal möglih ift, daß gar Feines ber feienden Dinge bewegt 
werde, denn ein Rothwendiges ift ja das bloß je Vorkommende 
nicht, ſondern es hat die Möglichkeit, auch nicht zu fein; und wenn 
wir nun dasjenige zu Grunde legen, was fein kann, fo darf Feine 
Unmöglichkeit ſich ergeben, höchftens vielleicht ein factifch Unrichtiges"?); 
nun aber ift das, daß gar feine Bewegung fei, gerade eine Un: 
möglichkeit, denn dies ift oben C. 1] gezeigt worden, daß noth- 
wendig immer Bewegung fein muß. Und zwar wohl begründet 
bat fi) das eben Geſagte ergeben; denn drei Dinge müflen es 
nothwendig fein: jowohl das Bewegtwerdende als auch das Be⸗ 
wegende als auch jenes, vermittelft deſſen dieſes εὖ bewegt; das 
Bewegtwerdende nun muß nothwendig bewegt werden, felbft Etwas 
bewegen aber muß es nicht nothwendig; jenes aber, vermittelft 
defien Etwas beivegend ift, muß fowohl felbft bewegen als au 
bewegt werden (denn dies verändert fi mit, indem «8 mit dem 
Ariftoteles. 35 
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ἅμα καὶ κατὰ τὸ αὐτὸ τῷ κινουμένῳ ὄν. δῆλον δ᾽ ἐπὶ τῶν 
κατὰ τόπον χιγνούντων' ἅπτεσθαι γὰρ ἀλλήλων ἀνάγχη μέ- 
χοι τινός" τὸ δὲ κινοῦν οὕτως ὥστ᾽ εἶναι μὴ ᾧ κινεῖ, ἀκέ- 
vnrov. ἐπεὶ δ᾽ ὁρῶμεν τὸ ἔσχατον, ὃ χινεῖσϑαει μὲν δύνα- 
ται, χινήσεως δ᾽ ἀρχὴν οὐχ ἔχει, καὶ ὃ κινεῖ μέν, in’ ἄλλον 
δὲ χινεῖται, ἀλλ᾽ οὐχ ὑφ᾽ αὑτοῦ"), εὔλογον, ἕνα μὴ ἀναγ- 
καῖον εἴπωμεν, καὶ τὸ τρέτον εἶναι ὃ χινεῖ ἀκένητον ὅν. 
dıö χαὶ Avafayogas ὀρϑῶς λέγει, τὸν νοῦν ἀπαϑῆ φάσχων 
χαὶ ἀμιγῆ εἶναι, ἐπειδήπερ κινήσεως ἀρχὴν αὐτὸν ποιεῖ εἷ- 
var οὕτω γὰρ ἂν μόνως κινοίη ἀκέγητος ὧν καὶ χρατοίη 
ἀμιγὴς av. ἀλλὰ μὴν εἰ μὴ κατὰ συμβεβηκὸς ἀλλ᾽ ἐξ avay- 
uns κινεῖται τὸ κινοῦν, εἰ δὲ μὴ κινοῖτο, οὐκ ἂν xtvocn, 
ἀνάγχη τὸ κινοῦν, N xıyeitaı, ἤτοι οὕτω χινεῖσϑαι ὥστε 
χατὰ τὸ αὐτὸ εἶδος τῆς κιγήσεως, ἢ χαϑ᾽ ἕτερον. λέγω δ᾽ 
ἤτοι τὸ ϑερμαῖνον καὶ αὐτὸ θερμαίνεσθαι καὶ τὸ ὑγιάζον 
ὑγιάξζεσϑαι καὶ τὸ φέρον φέρεσϑαι, ἢ τὸ ὑγιάζον φέρεσϑαι, 
τὸ δὲ φέρον αὔξεσθαι. ἀλλὰ φανερὸν ὅτι ἀδύνατον" dei 
γὰρ μέχρε T τῶν ἀτόμων διαιροῦντα λέγειν, οἷον εἴ τι δι- 
δάσκει γεωμετρεῖν, τοῦτο διδάσχεσϑαι γεωμετρεῖν τὸ αὐτό, 
ἢ εἰ ιδιπτεῖ, διπτεῖσϑαι τὸν αὐτὸν τρόπον τῆς δέψεως" ἢ 
οὕτω μὲν μή ‚ ἄλλο δ᾽ ἐξ ἄλλου γένους, οἷον τὸ φέρον μὲν 
αὔξεσθαι, τὸ δὲ τοῦτο αὖξον ἀλλοιοῦσθαι ὑπ᾽ ἄλλου, τὸ δὲ 
τοῦτο ἀλλοιοῦν ἑτέραν τινὰ χινεῖσϑαι κένησιν. ἀλλ ἀνάγχη 
στῆναι" πεπερασμέναι γὰρ al κινήσεις. τὸ δὲ πάλιν ἀνα- 
κάμπτειν καὶ τὸ ἀλλοιοῦν φάναι φέρεσϑαι τὸ αὐτὸ ποιεῖν 


*) Die Worte von καὶ 5 an geben drei Handschrr.: χαὶ ὃ 
xzıveitas μέν, vum ἄλλου δέ, ἀλλ᾽ οὐχ ὑφ᾽ αὑτοῦ, — mit den 
übrigen gibt Bekker: χαὶ ὃ xıveitas μέν, οὐχ ὑπ᾽ ἄλλον δὲ ἀλλ᾽ 
ὑφ᾽ αὑτοῦ. 
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Bewegtiwerdenden örtlich zugleich und in dem nämlichen Zuſtande 
ift; Far aber ift diefes bei dem örtlich Bewegenden, denn da muß 
bis zu einem gewiſſem Grabe gegenfeitige Berührung fein), das 
Bewegende aber, in dem Sinne nämlich, daß es nicht ein ſol⸗ 
ches ΤΠ, vermittelſt deſſen bloß Etwas bewegend iſt, iſt ein felbft 
nicht mehr Bewegles; da wir aber nun das letzte Bewegtwerbende 
faetſſch fehen, nämlich was wohl die Möglichkeit hat, bewegt zu 


= werden, einen Anfang der Bewegung aber nicht in fi hat, und 


zweitens auch jenes, welches wohl bewegend {β, dabei aber von 
einem Anderen, und nicht von ſich felbft, bewegt wird, fo ἰβ es 


wohlbegründet, um nicht zu fagen nothwendig, daß auch das dritte. 


exiſtire, welches bewegend ift ohne ſelbſt ein Bewegtes zu fein * 
Darum ſpricht auch Anaragoras richtig, wenn er behauptet, 
„Verſtand“ troge jeder Einwirkung und {εἰ unvermifcht, da —* 
ihn naͤmlich zum Princip der Bewegung macht; denn ſo wohl 
allein moͤchte er bewegend ſein, ohne ſelbſt bewegt zu ſein, und 
Alles bewältigen, ohne fich mit ihm zu vermiſchen. Aber nun auch 
zweitens, wenn nicht bloß je παῷ Vorkommniß, fondern mit Noths 
wendigfeit dad Bewegende beiwegt wird, und Hingegen, falls εὖ 
nicht bewegt würbe, εὖ auch gar nicht bewegend wäre, fo muß 
nothwendig das Bewegende, inwieferne εὖ eben bewegt wird, ents 
weder fo bewegt werden, daß es in ber nämlichen Art der Bewe⸗ 
gung bewegt wird, oder fo, daß in einer anderen; ich meine naͤm⸗ 
lich, entweder muß das Erwärmende auch ſelbſt erwärmt werden 
und das Heilende geheilt werben und das räumlich Bewegende 
raͤumlich bewegt werden, oder etwa das Heilende räumlich bewegt 
werden und das räumlich Bewegende zunehmen; aber augenfällig 
ift, daß dies unmöglich ifl; denn man muß dann auch fo fprechen, 
wenn man bis zum nicht mehr weiter theilbaren Individuum herab 
theilt, wie 3. B. daß wenn eines in ber Geometrie unterrichtet, 
eben diefes Nämliche in der Geometrie auch unterrichtet werde, oder, 
wenn es fehleudert, in der nämlichen Weife des Schleuderns εὖ 
auch felbft gefchleudert werde; oder, zwar nicht fo, aber das eine 
aus diefer, das andere aus jener Gattung der Bewegung, wie 3. 
B. daß das räumlich Bewegende zunehme, das εὖ zunehmen Mas 
chende aber qualitativ von einem Anderen geändert werde, das bie 
fes qualitativ Aendernde aber in irgend einer anderen Bewegung 
beiwegt werde; aber dies muß einmal Halt machen, denn die Bes 
35* 
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ἐστὶ κἂν εἰ εὐθὺς ἔφη τὸ φέρον φέρεσθαι καὶ διδάσχεσθϑικι 
τὸ dıdaoxov. δῆλον γὰρ ὅτι χινεῖται καὶ ὑπὸ τοῦ ἀνωτέρω 
κινοῦντος τὸ κινούμενον πᾶν, καὶ μᾶλλον ὑπὸ τοῦ προτέ- 
ρου τῶν κινούντων. ἀλλὰ μὴν τοῦτό γε ἀϑύνατον" τὸ δι- 
δάσχον γὰρ συμβαίνει μανϑάνειν, ὧν τὸ μὲν μὴ ἔχειν τὸ 
δ᾽ ἔχειν ἐπιστήμην ἀναγχαῖον, ἔτι δὲ μᾶλλον τούτων ἄλο- 
γον, ὅτε συμβαίνει πᾶν τὸ κινητιχὸν xıynrov, εἴπερ ἅπαν 
ὑπὸ χινουμέγου κινεῖται τὸ κινούμενον" ἔσται γὰρ χινητόν, 
ὥσπερ εἴ τις λέγοι πᾶν τὸ ὑγιαστιχκὸν καὶ ὑγιάζον ὑγιαστὸν 
εἶναι, καὶ τὸ οἰχοδομητικὸν οἰχοδομητόν, ἢ εὐθὺς ἢ διὰ 
πλειόνων" λέγω δ᾽ οἷον εἰ χινητὸν μὲν ὑπ᾽ ἄλλου πᾶν τὸ 
χιγητιχόν, ἀλλ᾽ οὐ ταύτην τὴν κίνησιν χινητὸν ἣν κινεῖ τὸ 
πλησίον, ἀλλ ἑτέραν, οἷον τὸ ὑγιαστιχὸν μαϑητόν'" ἀλλὰ 
τοῦτο ἐπαναβαῖνον ἥξει ποτὲ εἰς τὸ αὐτὸ εἶδος, ὥσπερ εἴ- 
πομὲν πρότερον. τὸ μὲν οὖν τούτων ἀϑύγατον, τὸ δὲ 
πλασματῶδες" ἄτοπον γὰρ τὸ ἐξ ἀνάγκης τὸ ἀλλοιωτιχὸν 
αὐξητὸν εἶναι. οὐκ ἄρα ἀνάγκη ἀεὶ χινεῖσϑαι τὸ χινούμε- 
γον ὑπὶ ἄλλου, καὶ τούτου κινουμένου" στήσεται ἄρα. ὥστε 
ἤτοι ὑπὸ ἠρεμοῦντος κινήσεται τὸ κινούμενον πρῶτον, ἢ 
αὐτὸ ἑαυτὸ κινήσει. ἀλλὰ μὴν καὶ εἴ γε δέοι σχοπεῖν πό- 
τερον αἴτιον κινήσεως καὶ ἀρχὴ τὸ αὐτὸ αὑτὺ χινοῦν ἢ τὸ 
Un ἄλλου χινούμενον, ἐχεῖνο πᾶς ἄν ϑείη" τὸ γὰρ αὐτὸ 
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wegungen find der Zahl nad begränzt; daß εὖ aber wiederum 
zurüdbeuge und man etwa fage, daß das qualitativ Aendernde 
räumlich bewegt werde, Heißt Nichts anderes thun, als wie wenn 
von vorneherein Jemand fagt, daß das räumlich Bewegende räums 
lich bewegt werde und das Unterrichtende unterrichtet werde; denn 
es ift far, daß aud von dem in der Reihe weiter oben liegenden 
Bewegenden alles Bewegtwerdende bewegt wird, und zwar noch in 
höherem Grade von demjenigen, welches unter den Bewegenden 
näher am erſten ἰῇ. Aber nun dies. ja tft unmöglidh; denn ba ers 
gäbe fi, daß das Unterrichtende ein Lernendes fei, von dieſen aber 
muß doch nothwendig das Ichtere ein Wiſſen nicht haben und das 
erfiere es haben; ferner, noch unvernünftiger als dieſes ift εὖ, daß 
fi) ergibt, daß dann alles bewegen Könnende ein Bewegbargs ἰῇ, 
wenn alles Bewegtwerdende von einem Bewegtwerdenden bewegt 
wird; εὖ wird nämlich ein Bewegbares gerade fo fein, wie wenn 
Semand alles Heilfräftige und Heilende ein Heilbares und das 
einen Hausbau Veranlaflende ein Erbaubares nennen wollte, {εἰ εὖ 
gleih von vorneherein oder [εἰ e8 durch mehrere Mitglieder; ich 
meine aber das Iehtere, wie wenn 3. DB. alles bewegen Könnende 
ein von einem Anderen Bewegbares wäre, aber eben nicht in jener 
Bewegung bewegbar, in welcher εὖ das πάζβε Glied der Reihe in 
"Bewegung febt, fondern immer in einer verfchledenen, wie wenn 
ἃ. DB. das Heilfräftige ein Lernbares wäre; aber dies wird dann 
beim Zurüdauffteigen irgend einmal, wie wir’ vorhin fagten, wieder 
zu ber nämlichen Art der Bewegung kommen; alfo das erftere 
hievon ift eine Unmöglichkeit und das letztere freift an das Erdichs 
tete, denn ungereimt ift es doch, daß mit einer Nothwendigkeit 3. 
B. jenes, welches eine qualitative Aenderung bewirken fann, gerade 
ein der Zunahme Faͤhiges ſei. Alfo ift εὖ nicht nothwendig, daß 
immer da8 Bewegtwerdende von einem Anderen, und zwar gleiche 
falls Bewegtwerdenden, bewegt werde; alfo wird es einmal Halt 
machen. Bolglih wird das erfle Bewegtwerdende entweber von 
einem Ruhenden‘®) bewegt werden, ober εὖ wird felbft fich felbft 
bewegen. Aber in ber That ja au, wenn man erwägen müßte, 
welches von beiden eine Urfache und ein Princip der Bewegung 
fei, ob nämlich das felbft fich felbft Bewegende oder das von einem 
Anderen bewegt Werbende, fo würbe wohl ein Jeder das erſtere 
bezeichnen; denn dasjenige, was jelbft an und für fich felbfifländig 
% 
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xa9° αὑτὸ ὅν αἴτιον ἀδὶ πρότερον τοῦ χαϑ᾽ ἕτερον καὶ w- 
τοῦ ὄντος. ὥστε τοῦτο φκεπτέον λαβοῦσιν ἄλλην ἀρχήν, εἴ 
τι κινεῖ αὐτὸ αὗτό, πῶς χινεῖ καὶ τίνα τρόπον. ἀναγκαῖον 
δὴ τὸ κινούμενον ἅπαν εἶναι διαιρετὸν εἰς ἀεὶ διαερετά" 
τοῦτο γὰρ δέδεικται πρότερον ἐν τοῖς χαϑόλου ἱ περὶ φύ- 
σεως, ὅτι πᾶν τὸ χαϑ' αὑτὸ χινούμενον συνεχές. ἀδύνατον 
δὴ τὸ αὐτὸ αὑτὸ κινοῦν πάντῃ χινεῖν αὐτὸ αὐτό" φρέροιτο 
γὰρ ἂν ὅλον καὶ φέροι τὴν αὐτὴν φοράν, ἕν ὃν χαὶ ἄτομον 
τῷ εἴδει, καὶ ἀλλοιοῖτο za) ἀλλοιοῖ, ὥστε διδάσχοε ἄν καὶ 
διδάσχοετο ἅμα, χαὶ ὑγιάζοι χαὶ ὑγιάζοιτο τὴν αὐτὴν ὑγί- 
ειαν. ἔτι διώρισται ὅτι κινεῖται τὸ χινητόμ'" τοῦτο δ᾽ ἐστὶ 
δυνάμει κινούμενον, οὐχ ἐντελεχεέᾳφ' τὸ δὲ δυνάμει eis ἐν- 
τελέχειαν βαδίζει. ἔστι δ᾽ ἡ κίνησις ἐντελέχεια κινητοῦ ἀτε- 
ins. τὸ δὲ κινοῦν ἤδη ἐνεργείᾳ ἐσείν, οἷον ϑερμαένει τὸ 
ϑερμὸν καὶ ὅλως γεννᾷ τὸ ἔχον τὸ εἶδος. ὥσϑ᾽ ἅμα τὸ 
αὐτὸ χατὰ τὸ αὐτὸ ϑερμὸν ἔσται χαὶ οὐ ϑερμόν. ὁμοίως 
δὲ καὶ τῶν ἄλλων ἕχαστον, ὅσων τὸ κινοῦν ἀνάγκη ἔχειν τὸ 
συνώνυμον. τὸ μὲν ἄρα χινεῖ τὸ δὲ κινεῖται τοῦ αὐτὸ αὑτὸ 
κινοῦντος, ὅτι δ᾽ οὐκ ἔστιν αὐτὸ αὑτὸ κινεῖν. οὕτως ὥσϑ' 
ἑχάτερον ὑφ᾽ ἑχατέρου χινεῖσϑαι, ἔχ τῶνϑε φανερόν. οὔτε 
γὰρ ἔσται. πρῶτον κινοῦν οὐδέν, εἴ γε ἑχάτερον κινήσει 
ἑχάτερον" τὸ γὰρ πρότερον ατιώτερον τοῦ χινεῖσθαι τοῦ 
ἐχομένου καὶ χινήσει μᾶλλον" διχῶς γὰρ χιγεῖν ἦν, τὸ μὲν 
τὸ ὑπὶ ἄλλου χινούμενον αὐτό, τὸ δ᾽ αὑτῷ ἐγγύτερον δὲ 
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eine Urſache if, if immer urfprüngkicher, als jenes, welches gleich 
falls, aber in Bezug auf ein Anderes, Urſache if. — Folglich ifl, 
indem. wir einen neuen Anfang nehmen, bas nun zu erwägen, wie 
denn und auf welche Weile Etwas bewegend fei, wenn es felbft 
fich felbft bewegt. Nothwendig denn nun muß alles Bewegtwer⸗ 
bende theilbar fein in ein immer wieber Theilbares, denn dies ift 
oben in den allgemeinen Büchern über die Natur [VI, 4] gezeigt 
worden, daß.alles an und für fi) Bewegtwerbende ein Eontinuirs 
liches if. Unmoͤglich demnach if es, daß das ſelbſt fi ſelbſt Bes 
wegende in einer ungetheilten Allfeitigkeit füch felbft beivege, denn 
dann würde es in feiner Ganzheit in Ein und ber - nämlichen 
Raumbewegung räumlich bewegt werden und zugleich räumlich 
Etwas bewegen, während es doch Cines und des Art nad ein 
nicht mehr weiter theilbares Individuum iſt, und es würde zugleich 
qualitativ geändert werden und eine qualitative Aenderung bewirken, 
folglich auch z. B. zugleich unterrichten und unterrichtet werden, _ 
und in Gin und der nämlichen Heilung heilen und geheilt werden ; 
ferner iſt ja auch feiigeftellt [E. 1], daß das Bewegbare beinegt 
wird, dies aber ift das bloß der Potenz nad, nicht dee Berwirk- 
lichung nad, Bewegtwerdende, das Potenzielle aber fchreitet zur 
Verwirklichung, die Bewegung felbft aber ift die noch unvollendete 
Berwirklihung des Bewegbaren, hingegen das Bewegende ift bereits 
actuell, wie 3. B. das Warme erwärmt, und überhaupt das bie 
Form bereits Befikende ift erzeugend 16); folglich müßte das Raͤm⸗ 
liche an dem Nämlichen zugleih warm und nicht warm fein, und 
in gleicher Weife auch bei jedem von allem Uebrigen, wo das Bes 
wegende ben begrifflih gleichen Namen haben muß?”). Alſo ift 
von dem felbft fich felbft Bewegenden ber eine Theil bewegend und 
der andere bewegtwerdend. Daß aber Etwas nicht in dem Sinne 
ſelbſt fich {εἰ bewegen kann, daß jeder der beiden Theile von 
jedem ber beiden bewegt werde, iſt aus Folgendem augenfällig: 
einerfeits nämlich würde es dann gar Fein erfles Bewegendes geben, 
wenn ja jeder von beiden Theilen den anderen bewegt; denn das 
Trübere ift ja doch mehr Urſache an dem Bewegtwerben, als das 
ſich Anreihende, und jenes wird in höherem Grade beivegend fein; 
denn in doppelter Weife galt es uns, daß Etwas bewegend ift, theils 
nämlich indem εὖ felbft wieder von einem Anderen beivegt wird, theils 
indem εὖ vermittelf. feiner {εἶθ bewegt wird, näher aber-.an dem 
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τὸ πορρώτερον τοῦ κινουμένου τῆς ἀρχῆς ἢ τὸ μεταξύ. 
ἔτι οὐχ ἀνάγχη τὸ χινοῦν χινεῖσθϑαι εἰ μὴ Up αὑτοῦ" κατὰ 
συμβεβηχὸς ἄρα ἀντικιγνεὶ ϑάτερον. ἔλαβον τοίνυν ἐνδέχε- 
σϑαι μὴ κινεῖν" ἔσται ἄρα τὸ μὲν κινούμενον τὸ δὲ χινοῦν 
ἀχίνητον, ἐπεὶ") οὐχ ἀγάγχη τὸ χιμοῦν ἀντιχιγεῖσϑαι, ἀλλ᾽ 
156 ἢ ἀκίγητόν γέ τι κινεῖν ἀνάγχη ἢ αὐτὸ Up αὑτοῦ κινούμε-. 
γον, εἴπερ ἀνάγχη ἀεὶ χέγησιν εἶναι. ἔτει ἣν χιγεῖ χένησεν, 
καὶ κινοῖτ ἄν, ὥστε τὸ ϑερμαῖνον ϑερμαίγεται. ἀλλὰ μὴν 
οὐδὲ τοῦ πρώτως αὐτὸ αὑτὸ χινοῦντος οὔτε Ey μόριον οὔτε 
πλείω xıynası αὐτὸ αὑτὸ ἔχαστον. τὸ γὰρ ὅλον εἰ κινεῖται 
αὐτὸ ὑφ᾽ αὑτοῦ, ἤτοι ὑπὸ τῶν αὐτοῦ τινὸς κινήσεται ἢ 
ὅλον ὑφ᾽ ὅλου. εἰ μὲν οὖν τῷ κινεῖσθαέξ τι μόριον αὐτὸ 
ὑφ᾽ αὑτοῦ, τοῦτ᾽ ἂν εἴη τὸ πρῶτον αὐτὸ αὑτὸ χενοῦν“ χω- 
ρισϑὲν γὰρ τοῦτο μὲν κινήσει αὐτὸ αὗτό, τὸ δὲ ὅλον οὐχ- 
ἔτι. εἰ δὲ ὅλον ὑφ᾽ ὅλου χινεῖται, κατὰ συμβεβηχὸς ἂν 
ταῦτα xıvoi αὐτὰ ἑαυτά. ὥστ᾽ εἰ μὴ ἀναγκαῖον, εἰλήφϑω 
μὴ κινούμενα T vp αὐτῶν. τῆς ὅλης ἄρα τὸ μὲν κινήσει 
ἀχέγητον ὃν τὸ δὲ κινηϑήσεται" μόνως γὰρ οὕτως οἷόν τέ 
τε αὐτοχέγητον εἶναι. ἔτι εἴπερ ἡ ὅλη αὐτὴ αὑτὴν xıvei, 
τὸ μὲν χινήσει αὐτῆς, τὸ δὲ χινήσεται. ἡ ἄρα AB ὑφ᾽ 
αὑτῆς TE κινήσεται χαὶ ὑπὸ τῆς A. ἐπεὶ δὲ χινεῖ τὸ μὲν 
κινούμενον ὑπ᾽ ἄλλου τὸ δ᾽ axtvntov ὄν, καὶ χινεῖταε τὸ 
μὲν χινοῦν τὸ δὲ οὐδὲν κινοῦν, τὸ αὐτὸ αὑτὸ xıyoüy avayın 


*) Für ἐπεὶ haben die Handschrr. und Ausgg. ἔτε. 
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Prineipe ift das vom Bewegtwerdenden entferntere, als das Mittels 
lied. Werner andrerfeits beſteht Feine Nothwendigkeit, daß ber eine 
bewegende Theil wieder beivegt werde, außer er wird von fich ſelbſt 
bewegt, alfo äußert der andere Theil feine. Gegenwirkung bloß je 
nah Borkommniß, ich nehme demnach an, daß εὖ moͤglich fet, daß 
der letztere auch nicht beiwegend wire; alſo wird der eine Theil 
ein bewegtiwerdbender und der andere ein bewegender, aber ſelbſt 
nicht mehr bewegter, fein; da ja es nicht nothwendig ift, daß ber 
bewegende Theil durch Gegenwirkung bewegt werbe, wohl aber bas 
nothwendig ift, daß Etwas entweder als ein felbft nicht mehr bes 
wegtes ober als ein von fich felbft beiwegtwerbendes das Bewegende 
fei, wofern nothwendig immer Bewegung fein muß. Ferner würde 
das Ganze in der nämlihen Bewegung, in welder es bewegend 
ift, auch felbft bewegt werben, und folglich aud fo wieder das Er⸗ 
wärmende erwärmt werben. Aber nun ift es hinwiederum auch 
nicht fo, daß von dem urfprünglich felbft fich {εἰδῇ Bewegenden 
irgend Ein Theil oder von mehreren Theilen etwa ein jeder felbft 
fich felbft bewege ; denn wenn das Ganze {εἰδῇ von fich felbft bes 
wegt wird,. fo Tann es nur entweder von irgend einem feiner Theile 
bewegt werden, ober als Banzes von ſich als Ganzem; würde εὖ 
nun dadurd bewegt, daß irgend ein Theil deſſelben felbft von ſich 
felbft bewegt wird, fo wäre diefer ja das erfle felbft fich ſelbſt Bes 
wegende, denn abgefondert für ſich wirb biefer fchon ſelbſt ſich 
felbft bewegen, nicht mehr aber dann das Ganze dieß thun; würde 
es hingegen ald Ganzes von fi) als Ganzem bewegt, fo wuͤrden 
die Theile bloß je nad Vorkommniß felbft fich felbft bewegen; 
folglich nehme man, da das bloß je Vorkommende nicht nothiwens 
dig iſt, an, daß fie felbft von ſich felbft nicht bewegt werben; αἴ 
fann nur von der ganzen Bewegung ald ganzen das eine ein Bes 
wegenbes, {εἶδ aber nicht mehr bewegtes, fein, und das andere ein 
Bewegtiüerdendes; denn in diefem Sinne allein kann Etwas {εἰδῇ 
beweglich fein '?); ferner wenn die ganze Bewegung felbft fich felbft 
bewegt, fo wird eben das eine an ihr das Bewegende und das 
andere das Bewegtwerdende fein, [0 daß alfo die Bewegung AB 
fowohl von fich [εἶδ als auch von der Bewegung A bewegt wird. 
Da aber als ein Bewegendes Gtwas auftritt, {δεῖ [ὁ während εὖ 
von einem Anderen beivegt wird, und theild während es felbft nicht 
mehr bewegt ift, und hinwiederum als ein Bewegtwerdendes, theils 


EN 
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ἐξ ἀκινήτου εἶναι χινοῦντος δέ, καὶ ἔτι ἔχ χινουμέγου μὴ 
κινοῦντος δ᾽ ἐξ ἀνάγχης, ἀλλ᾽ ὁπότερ᾽ ἔτυχεν. ἔστω γὰρ 
τὸ A κινοῦν μὲν ἀκίνητον δέ, τὸ δὲ Β κινούμενόν τε ὑπὸ 
τοῦ A καὶ χινοῦν τὸ ἐφ᾽ ᾧ Γ, τοῦτο δὲ κινούμενον μὲν 
ὑπὸ τοῦ B, μὴ κινοῦν δὲ μηδέν" εἴπερ γὰρ καὶ διὰ πλειό-. 
γων ἥξει ποτὲ εὶς τὸ T, ἔστω di ἑνὸς μόνου. τὸ δὴ ἅπαν 
ABIT αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖ. ἀλλ᾽ ἐὰν ἀφέλω τὸ T, τὸ μὲν AB 
χινήσει αὐτὸ ἑαυτό, τὸ μὲν A κινοῦν τὸ δὲ Β χινούμενον, 
τὸ δὲ Γ' οὐ χιγήσει αὐτὸ ἑαυτό, οὐδ᾽ ὅλως χινήσεται. ἀλλὰ 
μὴν οὐδ᾽ ἢ ΒΓ κινήσει αὐτὴ ἑαυτὴν ἄνευ τοῦ 4 τὸ γὰρ 
Β κινεῖ τῷ κινεῖσθαι un’ ἄλλου, οὐ τῷ ὑφ᾽ αὑτοῦ τινὸς 
μέρους. τὸ ἄρα AB μόνον αὐτὸ ἑαυτὸ κινεῖ. ἀνάγχη ἄρα 
τὸ αὐτὸ ἑαυτὸ χινοῦν ἔχειν τὸ χινοῦν axlvntov δέ, χαὶ τὸ 
. xıyovusvov μηδὲν δὲ χινοῦν ἐξ ἀνάγχης, ἁπτόμενα ἥτοε 
ἄμφω ἀλλήλων ἢ ϑατέρου ϑάτερον. εἰ μὲν οὖν συνεχές 
157 ἔστε τὸ χινοῦν (τὸ γὰρ κινούμενον ἀναγχαῖον εἶναι συν- 
ex&s), δῆλον ὅτι τὸ πᾶν αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖ οὐ τῷ αὐτοῦ τι 
εἶναι τοιοῦτον οἷον αὐτὸ αὑτὸ χινεῖν, ἀλλ᾽ ὅλον χινεῖ αὐτὸ 
ἑαυτό, xıyovusvov TE καὶ κινοῦν τῷ αὐτοῦ τι εἶναι τὸ χι- 
γοῦν καὶ τὸ χινούμενον. οὐ γὰρ ὅλον κινεῖ οὐδ᾽ ὅλον χι- 
γεῖται, ἀλλὰ κινεῖ μὲν τὸ A, χινεῖται δὲ τὸ Β μόνον" τὸ 
δὲ Γ ὑπὸ τοῦ A οὐχέτι" ἀδύνατον γάρ. ἀπορίαν δ᾽ ἔχει, 
ἐὰν ἀφέλῃ τις ἢ τῆς A, εἰ συνεχὲς τὸ xıvoüy μὲν axlyırov 
δέ, ἢ τῆς Β τῆς κινουμένης" ἡ λοιπὴ ἄρα κινήσει τῆς Α ἢ 
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während es ein Anderes in Bewegung febt, und theils während εὖ 
Nichts ἐπ Bewegung feßt, fo muß nothwendig das felbft βῷ ſelbſt 
Bewegende aus einem felbft nicht mehr bewegten, wohl aber Be: 
wegenden, und ferner auch aus einem Bewegtwerdenden, nicht aber 
mit Nothwendigfeit, fondern nur je nachdem fich’s trifft, ſelbſt Be⸗ 
wegenden beftehen; es {εἰ nämlich A bewegend, felbft aber nicht 
mehr bewegt, B Hingegen werde fowohl von A bewegt, ald auch 
ſetze εὖ felbit das C in Bewegung, dieſes C aber werde wohl von 
B bewegt, fehe aber felbft Nichts mehr in Bewegung (nämlich 
wenn es auch durch mehrere Mittelglieder irgend einmal zu einem 
ſolchen C fommen kann, fo fomme es uns bier nur durch Eines 
dazu); demmach bewegt das ganze ABC ſelbſt fich ſelbſt; aber nehme 
ich nun das Ο weg, fv wird ja auch AB felbft fich felbft bewegen, 
wobei A bewegend und B beiwegtiwerdend if, C aber wird nicht 
felbft fich jelbft bewegen und wird überhaupt gar nicht bewegt wer⸗ 
den; aber nun auch BC wird nicht ſelbſt ſich felbft bewegen ohne 
das A, denn'B ift dadurch bewegend, daß es yon einem Anderen 
bewegt wird, nicht dadurch daß es von irgend einem Theile feiner 
felbft bewegt würde; alfo das AB allein fehon bewegt felbft fich 
ſelbſt. Nothwendig alfo muß das felbft fich ſelbſt Bewegende an 
fih haben erſtens das Bewegende, felbft aber nicht mehr bewegte, 
und zweitens das Bewegtwerdende, felbft aber Nichts nothwendig 
bewegende, und: zwar in Berührung dieſe beiden entweder gegen- 
feitig, oder bloß das eine mit den anderen. Sf nun alſo das 
Dewegende ein Gontinuirliches (denn das Bewegtwerbende muß 
fhon nothwendig ein Gontinuirliches fein), [0 ift Har, daß das 
Ganze nicht etwa dadurch felbft fich felbft bewegt, daß ein Theil 
veffelben fähig fei, felbft fich felbft zu bewegen, fondern in feiner 
Ganzheit bewegt es ſelbſt fich felbft, indem es bewegtwerbend und 
beiwegend ift, dadurch daß ein Theil deffelben das Bewegende und 
das Bewegtwerdende iſt; denn nicht als Ganzes bewegt εὖ und 
nicht ale Ganzes wird es bewegt, fondern bewegend ift das A, 
bewegtwerdend aber das B jchon allein, denn C wird nicht mehr 
von A bewegt, da dieß unmöglich if. Nun aber enthält es eine 
Schwierigkeit, wenn man, falls das Bewegende, welches felbft nicht 
mehr bewegt ift, ein Gontinuirlihes ift, irgend Etwas von A, 
oder auch von dem bemwegtwerdenden B mwegnimmt; wirb ba dann 
ber Reft von A noch bewegend fein oder ber Reſt von B noch δὲ: 
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τῆς B χινηϑήσεται; εἰ γὰρ τοῦτο, οὐχ ἂν εἴη πρώτως xı- 
γουμένη ὑφ᾽ αὑτῆς ἡ AB‘ ἀφαιρεϑείσης γὰρ ἀπὸ τῆς AB, 
ἔτι κινήσει ἑαυτὴν ἡ λοιπὴ AB. ἢ δυνάμει μὲν ἴ ἑχάτερον 
οὐδὲν κωλύει ἢ ϑάτερον τὸ χινούμενον διαιρετὸν εἶναι, ἐν- 
τελεχείᾳ δ᾽ ἀδιαίρετον" ἐὰν δὲ διαιρεθῇ, μηχέτι εἶναι ἔχον 
τὴν αὐτὴν δύναμιν" ὥστ᾽ οὐδὲν χωλύει ἐν διαιρετοῖς δυνά- 
ueı πρώτως ἕνεῖναι. φανερὸν τοίγυμ ἐκ τούτων ὅτε ἔστι 
τὸ πρώτως χιγνοῦν ἀχίγητογν᾽ εἴτε γὰρ εὐθὺς ἵσταται τὸ χι- 
γούμενον, ὑπό τινος δὲ κινούμενον, εἰς ἀκίνητον τὸ πρῶ- 
τον, εἴτε Eis χιγνούμεγνον μέν, αὐτὸ δ᾽ αὑτὸ κινοῦν καὶ 
lorav, ἀμφοτέρως συμβαίνει τὸ πρώτως χινοῦν ἕν ἅπασιν 
εἶναι τοῖς κινουμένοις ἀχέγνητον. 


6. Ἐπεὶ δὲ δεῖ χέγησιν ἀεὶ εἶναι χαὶ μὴ διαλεέπειν, 
ἀνάγχη εἶναί τι ὃ πρῶτον xıvei, εἴτε ἕν εἴτε πλείω, καὶ τὸ 
πρῶτον χινοῦν ἀκέγητον. ἕχαστον μὲν οὖν ἀΐδιον εἶναι 
τῶν ἀχινήτων μὲν κινούντων δὲ οὐδὲν πρὸς τὸν νῦν λόγον' 
ὅτι δ᾽ ἀναγχαῖον εἶναί τι τὸ ἀχίνητον μὲν αὐτὸ πάσης τῆς 
ἐχτὸς μεταβολῆς, καὶ ἁπλῶς καὶ κατὰ συμβεβηχός, κινητιχὸν 
δ᾽ ἑτέρου, δῆλον ὧδε σκοποῦσιν. ἔστω δ᾽, εἴ τις βούλεται, 
ἐπί τινων ἐνδεχόμενον wor εἶναί ποτε καὶ μὴ εἶναε ἄνευ 
γενέσεως καὶ φϑορᾶς" τάχα γὰρ ἀναγχαῖον, εἴ τι ἀμερὲς 
ὁτὲ μὲν ἔστιν ὁτὲ δὲ μή ἐστιν, ἄνευ τοῦ μεταβάλλειν örl 
μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ μὴ εἶναι πᾶν τὸ τοιοῦτον. χαὶ τῶν ἀρ- 
χῶν τῶν ἀχιγήτων μὲν χινητιχῶν δ᾽ ἐνίας ὁτὲ μὲν εἶναι 
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wegt werben? denn wäre bieß der Fall, jo würde ja AB nicht als 
erftes urfprüngliches felbft von fich felbft bewegt; nämlich, wäre 
von AB Etwas weggenommen, fo würde ja ber Reſt des AB auch 
noch fich felbft bewegen. Ober ἰβ es vielmehr fo, daß wohl dem 
Nichts im Wege ſteht, daß der Potenz παῷ ein jedes von beiden 
oder das eine, das Bewegtwerdende, theilbar fei, der Verwirklichung 
nach fie hingegen untheilbar find, und wann fie getheilt werben, 
fie nicht mehr im Beſitze der gleichen Geltung find; folglich dem 
fieht Nichts im Wege, daß in einem potenziell Theilbaren das felbft 
fi felbft. Bewegende in urfprünglichem Sinne einwohne‘?), — 
Augenfällig demnach ift in Folge bes Bisherigen, daß das ur- 
fprünglich erſte Bewegende felbft nicht mehr bewegt if; denn for 
wohl wenn glei von vorneherein das Bewegtwerbende, welches 
aber von einem Etwas bewegt wird, einen foldyen Halt bei dem 
erften {εἶδ} nicht mehr Bewegten macht, als auch wenn εὖ zu einem 
folchen koͤmmt, welches zwar bewegt wird, aber felbft fich felbft bes 
wegt und fo den Haltpunft bildet, fo ergibt ſich in beiden Bällen, 
dag das urfprünglich erfle Bewegende in allem Bewegtwerdenden 
ein felbft nicht mehr Bewegtes ift. 


6. Da aber immer Bewegung fein muß und fie keine Lüde 
laften darf, fo muß es nothwendig Etwas geben, welches als er: 
fles Betvegendes wirft, [εἰ es Cines oder feien ἐδ mehrere, und 
nothwendig muß das erfte Bewegende ein felbf nicht mehr Be⸗ 
wegtes fein. Daß nun ein jedes von demjenigen, was felbft nicht 
mehr bewegt ift, aber bewegend wirft, ein immerwährendes fei, ge- 
hört nicht zu unferer jebigen Begründung hier; daß aber Etwas 
ſein muß, was felbft zwar für jede äußere Veränderung ein nicht 
Bewegtes, ſowohl fehlehthin als auch bloß je nah Vorkommniß, 
ift, dabei aber auf ein Anderes als bewegend wirken fann, dieß tft 
duch folgende Erwägung Tlar. Geſetzt nämlich, es fei, wenn man 


will, bei einigen Dingen möglih, daß fie ohne Entſtehen unt 


Vergehen irgend einmal find und nicht find (denn gleih z. 9. 
muß vielleicht fogar nothwendig, wenn irgend ein Theillofes bald 


iſt bald nicht 8:33), alles Derartige ohne das Vorſichgehen einer 


Beränderung bald fein ‚bald nicht fein); und auch daß von den 

Prineipien, welche [εἰδῇ nicht mehr bewegt find, aber bewegen 

wirken können, manche bald feien bald nicht feien, auch das möge 
Ariſtoteles. 36 
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158 ὁτὲ δὲ μὴ εἶναι, ἐνδεχέσϑω καὶ τοῦτο. ἀλλ᾽ οὔ τε πάσας 
γε δυνατόν' δῆλον γὰρ ὡς αἴτιόν τι τοῖς αὐτὰ ἑαυτὰ κι- 
ψοῦσέν ἔστι τοῦ ὁτὲ μὲν εἶναι ὁτὲ δὲ μή. τὸ μὲν γὰρ αὐτὸ 
ἑαυτὸ κινοῦν ὅπαν ἔχεεν ἀνάγχη μέγεϑος, εἰ μηδὲν χινεῖται 
ἀμερές, τὸ δὲ κινοῦν οὐδεμία ἀνάγχη ἐκ τῶν εἰρημένων. 
τοῦ δὴ τὰ μὲν γίγψεσϑαι τὰ δὲ φϑείρεσϑαι, καὶ τοῦτ᾽ εἶναι 
συνεχῶς, οὐδὲν αἴτιον τῶν ἀχενήτων μὲν μὴ ἀεὶ δ᾽ ὄντων, 
οὐδ᾽ αὖ τῶν ἀεὶ μὲν ταδὶ κινούντων, τούτων δ᾽ ἕτερα. 
τοῦ γὰρ ἀεὶ καὶ συνεχοῦς οὔτε ἕκαστον αὐτῶν αἴτιον οὔτε 
πάντα᾽ τὸ μὲν γὰρ οὕτως ἔχειν ἀΐδιον καὶ ἐξ ἀνάγκης, τὰ 
δὲ πάντα ἄπειρα, καὶ οὐχ ἅμα πάντα ὄντα. δῆλον τοένυν 
ὅτι, εἰ καὶ μυριάκις ἔνιαι ἀρχαὶ ἢ τῶν ᾿ἀχινήτων μὲν χινου- 
σῶν δέ, καὶ πολλὰ τῶν αὐτὰ ἑαυτὰ κιμούντων φϑεέρεται, 
τὰ δ᾽ ἐπιγένεται, καὶ τόδε μὲν ἀχέγητον ὃν τόδε χινεῖ, Ere- 
ρον δὲ τοδί" ἀλλ᾽ οὐδὲν ἧττον ἔστε τι ὃ περιέχει, χαὶ τοῦτο 
παρ᾽ ἕκαστον, 6 ἔστιν αἴτιον τοῦ τὰ μὲν εἶναι τὰ δὲ μὴ 
καὶ τῆς συνεχοῦς μεταβολῆς" καὶ τοῦτο μὲν τούτοις, ταῦτα 
δὲ τοῖς ἄλλοις αἴτια χινήσεως. εἴπερ οὖν ἀίδιος ἡ χέγησις, 
ἀΐδιον καὶ τὸ χινοῦν ἔσται πρῶτον, εἰ ἕν" εἰ δὲ πλείω, 
πλείω τὰ ἀίδια. ἕν δὲ μᾶλλον ἢ πολλὰ καὶ πεπερασμέγα 
ἢ ἄπειρα δεῖ νομίζειν. τῶν αὐτῶν γὰρ συμβαινόντων ἀεὶ 
τὰ πεπερασμένα μᾶλλον ληπτέον" ἂν γὰρ τοῖς φύσει dei 
τὸ πεπερασμένον καὶ τὸ βέλτιον, ἂν ἐνδέχηται, ὑπάρχειν 
μᾶλλον. ἑχαγνὸν δὲ καὶ εἰ ἕν, ὃ πρῶτον τῶν ἀκινήτων ἀέδιον 
ὃν ἔσται ἀρχὴ τοῖς ἄλλοις κινήσεως. φανερὸν δὲ καὶ ἔχ 
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als möglich gelten; — aber nicht ja doch von allen iſt bies mög- 
li; denn es ift Far, daß es gerade aud für ein folches ſelbſt fich 
felbft Bewegendes eine Urfache davon geben muß, daß es bald ift 
bald nicht if; nämlich das felbft ſich ſelbſt Bewegende muß ſaͤmmt⸗ 
[ἰῷ nothwendig eine gewifle Größe haben, weil Nichts theillofes 
bewegt wird, das die Beivegung Bewirkende aber muß in Folge 
des Gefagten gar nicht nothwendig eine Größe haben ?!); von dem 
demnach, daß das eine entſteht und das andere vergeht, und dies 
eontinuirlih der Kal ift, Eann- Feines von demjenigen die Urfache 
fein, was wohl ein ſelbſt nicht mehr Bewegtes, aber nicht ein 
Immerwährendes ift, noch auch eines von demjenigen, was wohl 
immerwährend if und irgend beftimmte Dinge in Bewegung feßt, 
aber eben Dinge, welche von jenem verfchieden find; benn von dem 
Immerwährenden und Gontinuirlihen ift weder ein Einzelnes aus 
diefem eben Genannten noch Sämmtliches die Urfache, denn das, 
daß jenes ſich fo verhält, if immerwährend und nothwendig, das 
eben Genannte aber ald Sämmtliches iſt unbegränzt Bieles und 
eriftirt nicht zugleich, infoferne es Saͤmmtliches iſt??). Demnad 
it Har, daß wenn auch unzähligemal manche unter den Principien, 
welche fekbft nicht mehr bewegt, aber Bewegende find, und auch 
gar vieles von dem felbft ſich ſelbſt Bewegenben vergeht und anderes 
wieder hernach entfteht, und auch das eine Nichtbewegte dies und 
das andere jenes in.Bewegung febt, es Nichts deſto weniger doch 
irgend ein Umfaffendes, und zwar neben dem Einzelnen, gibt, wel 
ches die Urfache davon, daß das eine ift und das andere nicht if, 
und die Urſache der continuirlichen Veränderung if, und bies if 
dann für jene, jene aber für das Mebrige die Urfache der Bewegung. 
Wenn alfo die Bewegung immerwährend ift, fo wird auch das erfte 
Bewegende ein immerwährendes fein, wenn es Eines tft; find εὖ 
aber mehrere, fo gibt es eben mehreres Immerwährendes; weit 
eher aber muß man glauben, daß es Gines ift, als daB Diele, 
und daß von begränzter Anzahl, als von unbegrängter; denn wenn 
gleicher Erfolg erreicht wird, muß man immer eher das Begränzte 
annehmen, denn in dem von Natur aus Seienden muß weit eher, 
wenn ἐδ möglich ift, das Begränzte und das Beflere vorhanden 
fein; hinreichend aber iſt εὖ aud, wenn Gines es ift, welches als 
das erfle unter dem felbft nicht mehr Bewegten immerwährend ift 
und fo für das Uebrige das Princip der Bewegung fein wird. 
36 * 
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τοῦδε ὅτι ἀνάγχη εἶναί τι Ev χαὶ ἀέδιον τὸ πρῶτον χινοῦν. 
δέδειχται γὰρ ὅτι ἀνάγχη ἀεὶ xiynoıw εἶναι. εἰ δὲ ἀεέ, 
ἀνάγκη καὶ "συνεχῆ εἶναι" καὶ γὰρ τὸ ἀεὶ συνεχές, τὸ δ᾽ 


᾿ ἐφεξῆς οὐ συνεχές. ἀλλὰ μὴν εἴ γε συνεχής, μία. μέα δ᾽, 


εἰ ὑφ᾽ ἑνός τε τοῦ κινοῦντος χαὶ ἑνὸς τοῦ κινουμένου" εἰ 
γάρ τι ἄλλο καὶ ἄλλο κινήσει, οὐ συνεχὴς ἡ ὅλη κίνησις, 
ἀλλ᾽ ἐφεξῆς. ἔχ τε δὴ τούτων πιστεύσειεν ἄν τις εἶναί τε 


πρῶτον ἀκχένητον, καὶ πάλεν ἐπιβλέψας ἐπὶ τὰς ἀρχὰς τῶν 
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κινούντων. τὸ μὲν δὴ εἶναι ἄττα τῶν ὄντων ἃ ὁτὲ μὲν χι- 
γεῖται ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖ φανερόν. καὶ διὰ τούτου γέγονε δῆλον 
ὅτι οὔτε πάντα κινεῖταε οὔτε πάντα ἠρεμεῖ οὔτε τὰ μὲν 
ἀεὶ ἠρεμεῖ τὰ δ᾽ ἀεὶ χενεῖται' τὰ γὰρ ἐπαμφοτέρίζοντα χαὶ 
ϑύναμιν ἔχοντα τοῦ ὁτὲ μὲν κινεῖσϑαι ὁτὲ δ᾽ ἠρεμεῖν δεί. 
κγνυσι περὶ αὐτῶν. ἐπεὶ δὲ τὰ μὲν τοιαῦτα δῆλα πᾶσι, βου-- 
λόμεϑα δὲ δεῖξαι xal τοῖν δυοῖν ἑχατέραν τὴν φύσιν, ὅτε 
ἔστι τὰ μὲν ἀεὶ ἀκίνητα τὰ δ᾽ ἀεὶ κινούμενα, προϊόντες δ᾽ 
ἐπὶ τοῦτο καὶ ϑέντες ἅπαν τὸ κινούμενον ὑπό τινος: κενεῖ-- 
σϑαι, καὶ τοῦτ᾽ εἶναι ἢ ἀκίνητον ἢ χινούμενον, καὶ κινού- 
μενον ἢ ὑφ᾽ αὑτοῦ ἢ ὑπ᾽ ἄλλου ἀεί, προήλθομεν ἐπὶ τὸ 
λαβεῖν ὅτι τῶν κινουμένων ἐστὶν ἀρχὴ κινουμένων μὲν ὃ 
αὐτὸ ἑαυτὸ ἴ χινεῖ, πάντων δὲ τὸ ἀκίνητον" ὁρῶμεν δὲ καὶ 
φανερῶς ὄντα τοιαῦτα ἃ χινεῖ αὐτὰ ἑαυτά, οἷον τὸ τῶν 
ἐμψύχων χαὶ τὸ τῶν ζῴων γέγος. ταῦτα δὴ καὶ δόξαν 
παρεῖχε μή ποτ᾽ ἐνδέχεται κίνησιν ἐγγέίνεσϑαι μὴ οὖσαν 
ὅλως, διὰ τὸ ἐν τούτοις ὁρᾶν ἡμᾶς τοῦτο συμβαῖνον" ἀχέ- 
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Augenfällig aber iſt es auch aus Folgendem, taß das ετβε Be 
wegende nothwendig ein Eines und Immerwährendes fein muß. 
Nämlich es iſt gezeigt worden [(6. 1], daß nothiwendig immer Be: 
wegung fein muß; wenn aber immer, fo muß fie nothwendig auch 
continuirlich fein, dean das immer Seiende ift ein Gontinuirliches, 
das bloße Naͤchſtfolgende aber iſt nicht continuirlich; aber nun, 
wenn fie ja continuirlich ἰβ, fo ift fie Cine; Eine aber ift fie, 
wenn fie fowohl von Cinem Bewegenden bewirkt wird als auch an 
Einem Bewegiwerdenden vor fih geht; denn wenn immer irgend 
ein Anderes und wieder. ein Anderes dag Bewegende ift, fo ift die 
ganze Bewegung nicht continuirlih, fondern bloß eine immer 
nächffolgende. Somohl demnach aus Diefem möchte man ἐδ glaub» 
haft finden, daß ein erſtes ſelbſt nicht mehr Bewegtes jei, als auch 
wenn man wiederum auf die Principien des Bewegenden hinblidt. 
Daß denn nun nämlich es Einiges unter dem Seienben gibt, was 
Bald bewegt wird bald ruht, it augenfällig; und vermittelft deſſen 
ift e8 uns Elar geworden [(δ, 3], daß weder Alles bewegt wird ποῦ 
Alles ruht, noch auch Biniges immer ruht und Anderes immer δὲς 
wegt wird; denn jenes eben, welches zwifchen beiden ſchwankt und 
die Möglichkeit Hat, bald bewegt zu werden bald zu ruhen, gibt 
hierüber einen Singerzeig. Nachtem aber das Derartige Allen klar 
ift, wir aber Willens find, auch die. beiderfeitige Natur jener beiden 
zu zeigen, daß nämlich iniges immer ein Nichtbewegtes und An⸗ 
deses immer ein Bewegtwerdendes ift, und wir dann zu bielem 
Punkte weiter giengen und aufftellten [&. 4], daß alles Bewegt⸗ 
werdende von einem Etwas bewegt werde, und zwar. diefes Etwas 
entweder ein {εἰδῇ nicht mehr Bewegtes oder ein Bewegtwerdendes 
fei, und wenn ein Bewegtwerdendes, dann immer entweder von 
fich felbft oder von einem Anderen es bewegt werde, und wir fo 
dahin fortfchritten [E. 5], anzunehmen, Daß das Princip des Be⸗ 
wegtiverbenden, infoferne es bewegt wird, das felbft fich felbft Be⸗ 
wegende, von Allem überhaupt aber das felbft nicht mehr Bewegte 
fei, wir aber ferner auch augenfällig fehen, Daß derartiges, was 
[8 fich ſelbſt bewegt, eriftire, wie z.B. bie ganze Gattung des 
Befeelten und der lebenden Weſen — 10 bot denn nun gerade 
Solches auch die Meinung dar [E. 2, a. Ende], ob εὖ denn 


. nicht doch möglich fei, daB eine Bewegung in Etwas entſtehe, nach⸗ 


dem fie vorher fchlechthin nicht dageweſen, weil wir nämlich fehen, 
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γητα γάρ ποτε ὄντα χιγεῖται πάλιν, ὡς doxei. τοῦτο δὴ 
δεῖ λαβεῖν, ὅτε μίαν κίνησιν αὐτὰ χινεῖ, καὶ ὅτε ταύτην οὐ 
χυρίως" ob γὰρ ἐξ αὐτοῦ τὸ αἴτιον, ἀλλ᾽ ἔνεισιν ἄλλαε xı- 
γήσεις φυσικαὶ τοῖς ζῴοις, ἃς οὐ χινοῦνται di αὑτῶν, οἷον 
, αὔξησις φϑίσις ἀναπνοή, ἃς κινεῖται τῶν ζῴων ἔχαστον 
ἠρεμοῦν καὶ οὐ κινούμενον τὴν ὑφ᾽ αὑτοῦ χίνησιν, τούτου 
δ᾽ αἴτιον τὸ περιέχον καὶ πολλὰ τῶν εἰσιόντων, οἷον ἑνέων 
τροφή" πεπτομένης γὰρ καϑεύδουσι, διαχρινομένης δ᾽ ἐγεέ- 
ρονται καὶ κινοῦσιν ἑαυτούς, τῆς πρώτης ἀρχῆς ἔξωϑεν οὔ- 
σης. διὸ οὐχ ἀεὶ κινοῦνται συνεχῶς ὑφ᾽ αὐτῶν" ἄλλο γὰρ 
τὸ κινοῦν αὐτὸ χινούμέγνον καὶ μεταβάλλον πρὸς ἕχαστον 
τῶν κινούντων ἑαυτά. ἐν πᾶσι δὲ τούτοις χινεῖται τὸ χι- 
γοῦν πρῶτον χαὶ τὸ αἴτιον τοῦ αὐτὸ ἑαυτὸ χινεῖν Up αὐ- 
τοῦ, κατὰ συμβεβηχὸς μέντοι" μεταβάλλει γὰρ τὸν τόπον 
τὸ σῶμα, ὥστε χαὶ τὸ ἐν τῷ σώματι ὃν καὶ τὸ ἐν τῇ μο- 
χλείᾳ. κινοῦν ἑαυτό. ἐξ ὧν ἔστι πιστεῦσαι ὅτι εἴ τέ ἔστι 
τῶν ἀχινήτων μὲν χιγούντων δὲ καὶ αὐτῶν κινουμένων χα- 
160 τὰ συμβεβηχός, ἀϑύνατον συνεχῆ κένησιν κινεῖν. ὥστ᾽ εἴπερ 
ἀνάγχη συνεχῶς εἶναι xlynow, εἶναί τε δὲϊ τὸ πρῶτον xı- 
γοῦν ἀκίνητον, χαὶ μὴ κατὰ συμβεβηχός, εἰ μέλλει, καϑάπερ 
εἴπομεν, ἔσεσθαι ἕν τοῖς οὖσιν ἅπαυστός τις zul ἀϑάγατος 
χέγησις, καὶ μένειν τὸ ὃν αὐτὸ ἕν αὑτῷ καὶ ἕν τῷ αὐτῷ" 
τῆς γὰρ ἀρχῆς μενούσης ἀνάγκη καὶ τὸ πᾶν μένειν συνεχὲς 
ὃν πρὸς τὴν ἀρχήν. οὐχ ἔστι δὲ τὸ αὐτὸ τὸ κινεῖσθαι χα- 
τὰ συμβεβηκὸς ὑφ αὑτοῦ καὶ ὑφ᾽ ἑτέρου. τὸ μὲν γὰρ ὑφ᾽ 
ἑτέρου ὑπάρχει χαὶ τῶν ἕν τῷ οὐρανῷ ἑνίαις ἀρχαῖς, ὅσα 
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daß in dieſen Wefen Solches ſich exgebe, denn nachdem fie irgend ein⸗ 
mal nicht bewegt geweien, werden fie wieder bewegt, wie es fcheint. 
Dies denn nun muß man hiebei auffaflen, daß diefelben nur Eine 
Bewegung bewirken, und zwar diefe nicht in eigentlichen Sinne; 
nämlich nicht aus ihnen ſelbſt fließt die Urfache, fondern es find andere 
natürliche Bewegungen in den lebenden Wefen, in welchen fie nicht 
durch fich ſelbſt bewegt werben, wie 3. DB. Zunahme, Abnahme, Ath⸗ 
men, in welchen allen jedes lebende Weſen bewegt wird, während εὖ in 
der Bewegung feiner felbft ruht und nicht bewegt wird; hievon aber 
iR die MUrfache das Umgebende und Bieles von dem, was in das 
lebende Weſen hineinfömmt, wie 3. B. dei Manchem die Nahrung; 
während nämlich diefe verdaut wird, fchlafer fie, wenn aber jene 
auseinandergefichtet wird, ermwachen fie und. beivegen fick ſelbſt, 
wobei eben der erfie Anfang von Außen her kam; darum werden 
fe nit immerwährend continuirlich von fich ſelbſt bewegt; denn 
ein Anderes if das fie. Bewegende, welches felbit wieder bewegt 
wirb und felbft fih in der Beziehung zu jedem einzelnen fich ſelbſt 
Bewegenden ändert. Bei allen dieien aber wird das erfle Bewe⸗ 
gende und die Urfache des: felbft fich felbft Bewegens wohl von fid 
felbft bewegt, aber bloß je nach Vorkommniß; denn es verändert 
ja den Drt ihr Körper, und folglich auch basjenige, was in dem 
Körper ift und in der Hebelbewegung dann fich felbft bewegt 35). 
Hieraus alfo kann man es glaubhaft finden, daß wenn bloß je nad 
Vorkommniß Etwas’von jenem befteht, was felbft nicht mehr bes 
wegt if, aber bewegend wirkt und felbft bewegt wird, dann uns 
möglich es eine continnirliche Bewegung bewirken Tann; folglich 
muß, wenn anders nothwendig continuirfih Bewegung fein muß, 
ἐδ ein erſtes Bewegendes ſelbſt nicht mehr Bewegtes geben, und 
zwar nicht bloß je nach Vorkommniß, wenn, wie wir uns auss 
drüdten [E. 1 i. Anf.] in den feienden Dingen irgend eine unaufs 
börlihe und unfterblihe Bewegung fein fol, und es muß das 
Seiende felbft in ὦ felbft und in dem Nämlichen beharren; denn 
wenn das Princip beharrt, muß nothwendig auch das Ganze, wel: 
ches continuirlich im Verhaͤltniſſe zum Principe: befteht, bebarren. 
(Nicht das Nämliche aber ift es, daß Etwas bloß je nad Bor: 
fommniß von fich felbft beivegt werde, und daß von einem Anderen; 
benn das letztere koͤmmt auch manchen Principien von jenen, welche 
am Himmelsgebäude find, zu, nämlich allen Körpern, welche in 


% 
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πλείους φέρεταε φοράς, ϑάτερον δὲ τοῖς φϑαρτοῖς μόνον. 
ἀλλὰ μὴν εἴ γέ ἐστί τι ἀεὶ τοιοῦτον, κενοῦν μέν τι ἀχένη- 
τον δὲ αὐτὸ χαὶ ἀίδιον, ἀνάγχη καὶ τὸ πρῶτον ὑπὸ τού- 
του F zıvoumesov ἀέδιον εἶναι. ἔστε δὲ τοῦτο δῆλον μὲν 
zul dx τοῦ μὴ ἄν ἄλλως εἶναι γένεσιν χαὶ φϑοσὰν χαὶ με- 
ταβολὴν τοῖς ἄλλοις, εἰ μή τι κινήσϑε. χινούμενονγ" τὸ μὲν 
γὰρ ἀχένητον τὴν αὐτὴν ἀεὶ χιψήσεε τὸν αὐτὸν τρόπον καὶ 
μίαν χίγησιν, ἅτε οὐδὲν αὐτὸ “μεταβάλλον πρὸς τὸ χενού- 
μενον" τὸ δὲ χιγούμενον ὑπὸ τοῦ χινουμέγου μέν, ὑπὸ 
τοῦ ἀκινήτου δὲ κενουμένου, ἤδη διὰ τὸ ἄλλως καὶ ἄλλως 
ἔχειν πρὸς τὰ πράγμα, οὐ τῆς αὐτῆς ἔσται κινήσεως αἴ- 
τιον, ἀλλὰ διὰ τὸ ἕν ἐναντίοις εἶναι τόποις ἢ εἴδεσιν ἔναν- 
τίως παρέξεται κινούμενον ἕκαστον τῶν ἄλλων, καὶ ὁτὲ μὲν 
ἠρεμοῦν ὁτὲ δὲ κινούμενον. φανερὸν δὴ γέγονεν ἐχ τῶν 
εἰρημένων καὶ ὃ xar ἀρχὰς ἠἡποροῦμεν, τέ δή ποτὲ οὐ 
πάντα ἢ κινεῖται ἢ ἠρεμεῖ, ἢ τὰ μὲν χινεῖται ἀεὶ τὰ δ᾽ ἀεὶ 
ἠρεμεῖ, ἀλλ᾽ ἔνια ὁτὲ μὲν ὅτὲ δ᾽ οὔ. τούτου γὰρ τὸ αἴτιον 
δῆλόν ἔστι νῦν, ὅτι τὰ μὲν ὑπὸ ἀκινήτου κινεῖται ἀιϑέου, 
διὸ del μεταβάλλει, τὰ δ᾽ ὑπὸ κινουμένου χαὶ μεταβάλλον- 
τος, ὥστε χαὶ αὐτὰ ἀναγκαῖον μεταβάλλειν. τὸ .δ᾽ ἀχέγη- 
τον, ὥσπερ εἴρηται, ἅτε ἁπλῶς καὶ ὡσαύτως καὶ ἐν τῷ 
αὐτῷ διαμένον, μέαν καὶ ὁπλὴν κινήσει κίγησιν.. 


1. Οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ ἄλλην. ποιησαμένοις ἀρχὴν μᾶλ-- 
λον ἔσται περὶ τούτων φανερόν. σκεπτέον. γὰρ πεότερον 
ἐνδέχεταί τινα χένησιν εἶναι συνεχῆ ἢ οὔ, καὶ ἐδ. ἐνδέχεται, 

161 τές αὕτη, καὶ τίς πρώτη τῶν κινήσεων" δῆλον γὰῤ ὡς εἴπερ 





Ὁ 


οι πιο ΤῸ ΠῚ ΞΘ ἸἢΦΞΦΡ. τὰΦἪἫὋἘ Δ a ὃ ὃὋἜΠ8ΟὈΡ 8 


| Buch der Phyſik VIL 7. 420 


mehreren Raumbewegungen raͤumlich bewegt werden; erſteres aber 
nur den vergänglichen Weſen allein.) Aber nun, wenn ja ein Ders 


artiges immer ift, welches nämlich Etwas in Bewegung fegt, ſelbſt 


aber nicht mehr bewegt ift und ein Immerwährendes ift, fo muß 
nothwendig auch das erfle von diefem beivegt Werdende ein immers 
waͤhrendes fein; bies aber ift auch daraus klar, weil nicht in ans 
derer Weife wohl es für das Uebrige ein Entſtehen und Bergehen 


: and eine Beränderung gäbe, außer wenn ein Bewegtwerdendes bes 


wegend iſt; denn bas felbft nicht mehr Bewegte wird immer bie 
nämlide und Bine Bewegung in der. nämlichen Art und Weile 
bewirken, weil e8 ja durchaus nicht fich verändert in dem Verhaͤltniſſe 
zum Bewegtwerdenden; jemes aber, was von demjenigen bewegt 
wird, welches felbft wohl bewegt wird, aber von dem Nichtbewegten... 
bewegt’ wird, wird bereits, weil es fi in anderer und iminer 
wieder anderer Weiſe zu ben Dingen verhält, nicht mehr Urfache 
Ein und der nämlihen Bewegung fein, fondern, weil es in ent 
gegengefeßten Orten oder Formen fich befindet, wirb εὖ die Bricheis 
numg bdarbieten, daß jedes Cinzelne des Uebrigen in entgegengefeh- 
ter Weife bewegt wird und bald ruht bald bewegt wird. Augen⸗ 
fällig denn nun if in Folge des Geſagten auch das geworben, 
worin wir zu Anfang eine Schwierigfeit erhoben [E. 3 i. Anf.], 
warum denn wohl nicht Alles entweder bewegt wird oder ruht, 
oder nicht das Eine immer bewegt werde und das Andere immer 
ruhe, fondern Manches bald bewegt werde bald nicht; hievon näms 
Lich if die Urſache jet Harz weil nämlid das Eine von einem 
ſelbſt nicht mehr bewegten Immerwährenden bewegt wird, darum 
verändert εὖ fich immerwährend, und weil das Andere von einem 
Bewegtwerdenden und ſich Beränbernden bewegt wird, muß εὖ 
folglih nothwendig auch fi, felbft verändern; das felbft nicht 
mehr Bewegte aber wird, wie gefagt, infoferne es einfah und in 
der nämlichen Weile und in dem Nämlishen fort beharrt, nur Eine 
und eine einfache Bewegung bewirken. 


7. Nichts deſto weniger aber wird es in biefem Betreffe 
noch mehr augenfällig werden, wenn wir noch einen anderen Ans 
fang nehmen; wir müflen nämlich erwägen, ob es möglich [εἰ 
ober nicht, daß es eine continuirliche Bewegung gebe, und wenn 
es möglich ift, welche εὖ fei, und welche bie erfte ber Bewegungen 
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ἀναγχαῖον μὲν ἀεὶ χέγησιν εἶναι, πρώτη δ᾽ δε καὶ συνεχής, 
ὅτε τὸ πρῶτον κινοῦν κινεῖ ταύτην τὴν χίνησιν, ἣν ἄνα- 
γκαῖον ulov καὶ τὴν αὐτὴν εἶναι χαὶ συνεχῆ καὶ πρώτην. 
τριῶν δ᾽ οὐσῶν χινήσεων, τῆς τε κατὰ μέγεθος χαὶ τῆς 
χατὰ πάϑος καὶ τῆς κατὰ τόπον, ἣν χαλοῦμεν φοράν, ταύ- 
τὴν ἀναγχαῖον εἶναι πρώτην. ἀϑύνοατον γὰρ αὔξησιν εἶναι 
ἀλλοιώσεως μὴ προὐπαρχούσης" τὸ γὰρ αὐξανόμενον ἔστε 
μὲν ὡς ὁμοίῳ αὐξάνεται, ἔστε δ᾽ ὡς ἀνομοίῳ" τροφὴ γὰρ 
λέγεται τῷ ἐναντίῳ τὸ ἐναντίον. προσγένεται δὲ πᾶν Yı- 
γόμενον ὅμοιον ὁμοίῳ. ἀνάγχη οὖν ἀλλοέωσιν εἶναι τὴν εἰς 
τἀναντία μεταβολήν. T alla μὴν εἴ γε ἀλλοιοῦται, δεῖ τε 
εἶναι τὸ ἀλλοιοῦν καὶ ποιοῦν ἐκ τοῦ δυνάμει ϑερμοῦ τὸ 
«ἐνεργείᾳ ϑερμόν. δῆλον οὖν ὅτι τὸ κινοῦν οὐχ ὁμοίως ἔχει, 
ἀλλ᾽ ὁτὲ μὲν ἐγγύτερον ὁτὲ δὲ πορρώτερον τοῦ ἀλλοιουμέ- 
γου ἐστίν. ταῦτα δ᾽ ἄνευ φορᾶς οὐχ ἐνδέχεται ὑπάρχειν. 
sl ἄρα ἀνάγκη ἀεὶ χένησιν εἶναι, ἀνάγκη καὶ φορὰν ἀεὶ el- 
γαι πρώτην τῶν κινήσεων, καὶ φορᾶς, εἰ ἔστιν ἡ μὲν πρώτη 
ἡ δ᾽ ὑστέρα, τὴν πρώτην. Erı δὲ πάντων τῶν παϑημάτων 
ἀρχὴ πύχνωσις καὶ μάνωσιφ' καὶ γὰρ βαρὺ καὶ κοῦφον» καὶ 
μαλαχὸν καὶ σχληρὸν χαὶ ϑερμὸν χαὶ ψυχρὸν πυχνότητες 
doxovcı χαὶ ἀραιότητες εἶναί τινες. πύχνγωσις δὲ καὶ μά- 
γνωσις σύγχρισις χαὶ διάχρισις, 208° ἃς γένεσις καὶ φϑορὰ 
λέγεται τῶν οὐσιῶν. συγχρινόμενα δὲ καὶ ϑιαχριγόμενα 
ἀνάγχη κατὰ τόπον μεταβάλλειν. ἀλλὰ μὴν χαὶ τοῦ αὐξα- 
γομέγου καὶ φϑένοντος μεταβάλλει χατὰ τόπον τὸ μέγεϑος. 
ἔτι καὶ ἐντεῦϑεν ἐπισχοποῦσιν ἔσται φανερὸν ὅτι ἡ φορὰ 
πρώτη, τὸ Iyap πρῶτον ὥσπερ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων, οὕτω 
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fei; denn es ift Har, daß wenn nothiwendig immer Bewegung fein 
muß, dieſe beflinmte Bewegung aber die erfle und continuirlic, 
if, das erfie Bewegende dann eben dieſe Bewegung bewirken wird, 
welche nothwendig Eine und die nämliche und continuirlich und 
die erfle fein muß. Da es.aber drei Bewegungen gibt?*), nämlid 
die in Bezug auf die Größe und die in Bezug auf den Zuſtand 
und bie in Bezug auf den Ort, welch lehtere wir Raumbewegung 
nennen, fo muß dieſe eben bie erfle fein. Unmoͤglich nämlid ift 
es, daß eine Zunahme ftattfinde, wenn nicht eine qualitative Aen⸗ 
derung vorher vorhanden iſt; denn das Zunehmende Tann theils 
um ein ihm Gleichartiges zunehmen, theild um ein ihm Ungleich- 
artiges, 3. B. nämlih Nahrung heißt ein einem Gntgegengeießten 
Entgegengefeßtes?°); num aber wächſt einem Anderen nur dann 
Etwas zu, wenn εὖ dem Gleichartigen gleichartig geworden; alio 
muß nothwendig eine qualitative Aenderung ftattfinden, welche ja 
die Veränderung in die Gegenfähe if. Aber nun auch ja muß, 
wenn Etwas qualitativ geändert wird, Etwas das qualitativ Aen⸗ 
dernde fein und z. B. was aus dem potenziell Warmen das actuell 
Warme maht; und da ift nun Far, daß dieſes Bewegende nicht 
immer gleihmäßig fich verhält, fondern bald näher an dem qua⸗ 
litativ Geändertwerdenden if, bald ferner von ihm; dies aber 
fann ohne Raumbewegung dann nicht vorhanden fein. Wenn alſo 
nothwendig immer Bewegung fein muß, fo muß nothiwendig auch 
immer Raumbewegung, als die erfle der Bewegungen, fein, und 
von der Raumbewegung wiederum die erfte, falls die eine derfelben 
die erfle, und eine andere eine abgeleitetere ift. Werner aber ἰβ das 
Prineip aller qualitativen Iuftände eine Verdichtung und Verdün⸗ 
nung, denn fowohl das Schwere und Leichte als auch das Weiche 
und Harte ale auh das Warme und Kalte fcheinen gewifle Er⸗ 
fiheinungsweifen einer Dichtheit und Lockerheit zu fein; Verdichtung 
aber und Verdünnung find ein Zufammenfichten und Auseinander⸗ 
πίει, nah welden das Entflehen und Vergehen der Weien θὲς 
nannt wird; wenn aber Etwas zufammen- und auseinandergefichtet 
wird, muß εὖ nothwendig örtlich fich verändern. Aber nun ja auch 
von dem Junehmenden und Abnehmenden verändert fich bie Größe 
örtlich. Ferner auch wird es bei der näheren Erwägung aus dem 
folgenden Grunde augenfällig werden, daß die Raumbewegung die 
erſte if. Das Wort „Erſtes“ nämlich Tann, wie auch bei dem 
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καὶ ἐπὶ κιγήσεως ἄν λέγοιτο πλεοναχῶς. λέγεται δὲ πρό- 
τερον, οὗ τε μὴ ὄντος οὐχ ἔσται τἄλλα, ἐχεῖνο δ᾽ ἄνευ τῶν 
ἄλλων, χαὶ τὸ τῷ χρόνῳ, za τὸ χατ' οὐσίαν. ὥστ᾽ ἐπεὶ 
κίνησιν μὲν ἀναγχαῖον εἶγαι συνεχῶς, εἴη δ᾽ ἂν συνεχῶς ἢ 
ἡ συνεχὴς ἢ ἡ ἐφεξῆς, μᾶλλον δ᾽ ἡ συνεχής, καὶ βέλτεον 
162 συνεχῆ ἢ ἢ ἐφεξῆς εἶναι, τὸ δὲ βέλτιον ἀεὶ ὑπολαμβάνομεν 
ἐν τῇ φύσει ὑπάρχειν, ἄν ἢ δυνατύν, ϑυνατὸν δὲ συνεχῆ 
εἶναι (δειχϑήσεται: δ᾽ ὕστερον' νῦν δὲ τοῦϑ᾽ ὑποκεέσϑω), 
καὶ ταύτην οὐδεμίαν ἄλλην οἷόν τ' εἶναι ἀλλ᾽ ἢ φορᾶν, 
ἀνάγκη τὴν φορὰν εἶναι πρώτην. οὐδεμία γὰρ ἀνάγχη οὔτε 
αὔξεσϑαι οὔτε ἀλλοιοῦσϑαι τὸ φερόμενον, οὐδὲ δὴ γίνεσϑαι 
ἢ φϑεέρεσθαι' τούτων δὲ οὐδεμίαν ἐνδέχεται τῆς συνεχοῦς 
μὴ οὔσης, ἣν κινεῖ τὸ πρῶτον χινοῦν. ἔτι χ χρόνῳ πρώτην" 
τοῖς γὰρ ἀιδίοις μόνον ἐνδέχεται — ταύτην. ἀλλ᾽ 
ἐφ᾽ ἑνὸς μὲν ὁτουοῦν τῶν ἐχόντων γένεσιν τὴν φορὰν 
ἀναγκαῖον ὕστατην εἶναι τῶν κινήσεων" μετὰ γὰρ τὸ γενέ-. 
σϑαι πρῶτον ἀλλοίωσις καὶ αὔξησις, φορὰ d’ ἤδη τετελεεω- 
μένων κίνησίς ἔστιν. T ἀλλ᾽ ἕτερον ἀνάγχη κινούμενον εἷ- 
γαι κατὰ φορὰν πρότερον, ὃ χαὶ τῆς γενέσεως αἴτιον ἔσται 
τοῖς γινομένοις, οὐ γινόμενον, οἷον τὸ γεννῆσαν τοῦ γεν- 
"γηϑέντος, ἐπεὶ δόξειέ y ἂν ἡ γένεσις εἶναι πρώτη τῶν κι- 
γήσεων διὰ τοῦτο, ὅτι γενέσϑαι δεῖ τὸ πρᾶγμα πρῶτο». 
. τὸ δ᾽ ἐφ᾽ ἑγὸς μὲν ὁτουοῦν τῶν γινομένων. οὕτως ἔχει, ἀλλ᾽ 
ἕτερον ἀναγκαῖον πρότερόν τι κινεῖσϑαι τῶν γινομένων ὃν 
αὐτὸ καὶ μὴ γινόμενον, καὶ τούτου ἕτερον πρότερον. ἐπεὶ 
δὲ γένεσιν ἀδύνατον εἶναι πρώτην (πάντα γὰρ ἂν εἴη τὰ 
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Mebrigen, fo wohl auch bei der Bewegung in mehreren Bedeutungen 
genommen werben 35); ein Erfteres aber Heißt fowohl dasjenige, 
ohne deſſen Exiſtenz das Uebrige nicht exiftirt, während jenes ohne 
das Mebrige, als auch das ber Zeit nach Frühere, als auch das dem 
Weſen nah Urfprünglichere. Folglich, da εὖ nothwendig eine Be⸗ 
wegung in continuirliher Weife geben muß, in continuirlicher 
Weiſe aber nur entweder die felbft continuirliche oder bie immer 
naͤchſtfolgende auftreten kann, von diefen beiden aber weit eher bie 
ſelbſt continuirlihe, und es befier ift, daß fie eine continuirliche 
fei, als eine bloß näcfkfolgende, wir aber annehmen, daß das 
Beflere immer in ber Natur vorhanden fei, wenn es möglich ift, 
«8 aber eben möglich iſt, daß es eine continuirliche gibt (gezeigt 
aber wird dies unten [E. 8] werben; für jeßt {εἰ es vorausgefegt), 
und zwar feine andere die Yähigfeit hat, dies zu fein, als nur 
die Aaumbewegung, fo muß die Raumbewegung - die erfte fein. 
Denn gar nit nothwendig iſt εὖ, daB das räumli Bewegtwer⸗ 
dende entweder zunehme oder qualitativ geändert werde oder auch 
entſtehe oder vergehe; von biefen Ießteren-Hingegen Tann feine 
ftattfinden, wenn bie continuirliche nicht exiftirt, welche das erfte 
Bewegende bewirkt. Ferner ber Zeit nah muß fie die erfte fein; 
denn für die immerwährenden Weſen allein befteht die Möglichkeit, 
daß fie in diefer bewegt werden; hingegen bei jedwedem Ginzelnen 
von demjenigen, was ein Entfichen bat, muß nothwendig die Raum⸗ 
bewegung die lebte fein, denn nad dem Entflandenfein if zuerft 
qualitative Aenderung und Zunahme, die Raumbewegung aber ift 
εὐ ihre Bewegung, wenn fie fchon vollendet find; hingegen ein 
Anderes muß vorher nothwendig ein räumlich Bewegtwerdendes 
fein, welches dann auch von dem Entſtehen die Urfache für das 
Entſtehende fein wird, während es felbft nicht ein gerade Entſtehen⸗ 
des ift, wie 3. B. das Erzeugende muß vor dem Erzeugten räum: 
lich bewegt werten, da es ja bloß fo Scheint, als wäre dag Ent- 
fiehen die erfte der Bewegungen deswegen, weil das Ding zuerft 
entflanden fein müfle; dies aber verhält fi wohl bei jedwedem 
Einzelnen von dem Entftehenden fo; aber nothiwendig muß irgend 
ein anderes Fruͤheres, als das Entflehende ift, ein Etwas, welches 
ſelbſt ſchon iſt und nicht erft entficht, bewegt werben, und wieder 
früher als diefes noch ein Anderes. Da es aber unmöglich ifl, 
daß das Entſtehen die erſte Bewegung fei, benn dann wäre alles 
Ariftoteles. 37 
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zıvovusve φϑαρτά), δῆλον ws οὐδὲ τῶν ἐφεξῆς χενήσεων 
οὐδεμία προτέρα" λέγω δ᾽ ἐφεξῆς αὔξησιν, εἶτ᾽ ἀλλοέωσιν 
χαὶ φϑίσιν χαὶ φϑοράν" πᾶσαι γὰρ ὕστεραι γενέσεως, ὥστ' 
εἰ μηδὲ γένεσις προτέρα φορᾶς, οὐδὲ τῶν ἄλλων οὐδεμέα 
μεταβολῶν. ὅλως δὲ φαίνεται τὸ γινόμενον ἀτελὲς καὶ ἐπ᾽ 
ἀρχὴν ἰόν, ὥστε τὸ τῇ γενέσει ὕστερον τῇ φύσει πρότερον 
εἶναι. τελευταῖον δὲ φορὰ πᾶσιν ὑπάρχει τοῖς ἕν γενέσει. 
διὸ τὰ μὲν ὅλως ἀκίνητα τῶν ζώντων δι᾿ ἔνδειαν τοῦ ὁρ- 
yayov, οἷον τὰ φυτὰ χαὶ πολλὰ γένη τῶν ζῴων, τοῖς δὲ 
τελειουμένοις ὑπάρχει. ὥστ᾽ εἰ μᾶλλον ὑπάρχει φορὰ τοῖς 
μᾶλλον ἀπειληφόσε τὴν φύσιν, καὶ ἡ κίνησις αὕτη πρώτη 
τῶν ἄλλων ἂν εἴη κατ᾿ οὐσίαν, διά τε ταῦτα καὶ διότι ἥκι- 
στα τῆς οὐσίας ἐξίσταται τὸ χινούμενον τῶν κινήσεων ἐν 
τῷ φέρεσθαι" κατὰ μόνην γὰρ οὐδὲν μεταβάλλει τοῦ εἶναι, 
ὥσπερ ἀλλοιουμένου μὲν τὸ ποιόν, αὐξανομένου δὲ καὶ 
φϑέγοντος τὸ ποσόν. μάλιστα δὲ δῆλον ὅτι τὸ κινοῦν 
αὐτὸ αὐτὸ μάλιστα ταύτην χινεῖ χυρίως τὴν κατὰ τόπον" 
καίτοι φαμὲν τοῦτ᾽ εἶναι τῶν χινουμένων καὶ χινούντων 
ἀρχὴν καὶ πρῶτον τοῖς κινουμένοις τὸ αὐτὸ αὐτὸ κινοῦν. 


Ὅτι μὲν τοίνυν τῶν χινήσεων ἡ φορὰ πρώτη, φανερὸν 
ἐχ τούτων" τίς δὲ φορὰ πρώτη, νῦν δειχτέον. ἅμα δὲ καὶ 
τὸ νῦν καὶ τὸ πρότερον ὑποτεϑέν, ὅτι ἐνδέχεταί τινα κίνη- 
σιν εἶναι συνεχῆ καὶ ἀίδιον, φανερὸν ἔσται τῇ αὐτῇ μεϑό- 
δῳ. ὅτε μὲν οὖν τῶν ἄλλων χινήσεων οὐδεμίαν ἐνδέχεται 
συνεχῆ εἶναι, ἐκ τῶνδε φανερόν. ἅπασαι γὰρ ἐξ ἀντικειμέ- 
voy εἰς ἀντιχείμενά εἰσιν al κινήσεις καὶ μεταβολαί, οἷον 
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Bewegtwerdende ein Vergängliches, fo ift αν, daß auch feine ber 
nächftfolgenden Bewegungen eine frühere ift; ich meine aber unter 
den nächflfolgenden das Zunehmen, dann die qualitative Aenderung 
und das Abnehmen und das Bergehen, denn alle dieſe find fpäter 
als das Entflehen; und folglich wenn nicht einmal das Entfehen 
früher als die Raumbewegung ift, fo ift εὖ auch feine der übrigen 
Beränderungen. Ueberhaupt aber zeigt fi das Entſtehende als 
ein Unvollendetes und zu einem Principe Hinftrebendes, fo daß das 
der Entflehung nad Spätere der Natur nah ein Fruͤheres ift; 
zuletzt aber erft kömmt Allem, was unter das Entſtehen fällt, bie 
Raumbewegung zu; darum find bie einen ber lebenden Wefen 
fchlechthin unbeiwegt aus Mangel eines Organes hiezu, wie z. B. 
die Pflanzen und viele Gattungen der Thiere?’), anderen kömmt 
die Bewegung erſt bei ihrer Vollendung zu; folgli möchte wohl 
auch, wenn die Raumbewegung in höherem Grade jenem zufömmt, 
was in höherem Grade feine Natur erreicht hat, dieſe Bewegung 
die erfte der übrigen in Bezug auf das Weſen fein, fowohl aus 
diefem Grunde als auch darum, weil das Bewegtwerdende in dem 
räumlich Yewegtwerden am wenigften von allen Bewegungen aus 
feinem Weſen verdrängt wird, denn in ihr allein verändert es ſich 
in Nichts von feinem Sein, fo wie bei ber qualitativen Aenderung 
das Dunlitative, bei der Zunahme und Abnahme aber das Quan⸗ 
titative fich verändert. Am meiften aber ift Har, daß das [εἰδῇ 
fih felbft Bewegende am meiften in biefer, der räumlichen, Bewe⸗ 
gung in eigentlichem Sinne bewegend iſt; und wir fagen ja Doch, 
daß dieles das Princip des Bewegtwerbenden und Bewegenden 
und das erfle für das Bewegtwerdende fei, nämlich das felbft fich 
felbft Bewegende. 


Daß demnah die Raumbewegung bie erfte der Bewegungen 
it, tft in Folge des Bisherigen augenfällig. Welche Raumbewe⸗ 
gung aber bie erfte fei, iſt jeßt zu zeigen. Bugleich aber wird das 
fowohl gerade vorhin als auch früher JE. 3] fihon Vorausgeſetzte, 
nämlich daß εὖ eine continuirliche und immerwährenbe Bewegung geben 
fönne, durch die nämliche Erörterung augenfällig werden. Daß 
nun feine der übrigen Bewegungen continuiclich fein Eönne, ift aus 
Folgendem augenfällig. Sämmtlihe Bewegungen und Veraͤnde⸗ 
rungen nämlich gehen aus Gegenüberliegendem in Gegenüberlies 
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γενέσει μὲν καὶ φϑορᾷ τὸ ὃν καὶ τὸ μὴ ὃν ὅροι, ἀλλοεώσει 
δὲ τἀναντία πάϑη, αὐξήσει δὲ καὶ φϑίσει ἢ μέγεθος καὶ 
μιχρότης ἢ τελειότης μεγέϑους καὶ ἀτέλεια" ἐγαντέαε δ᾽ ei 
εἰς + τὰ ἐναντία. τὸ δὲ μὴ ἀεὶ χινούμενον τήνδε τὴν κέ- 
γησιν, ὃν δὲ πρότερον, ἀνάγκη πρότερον ἠρεμεῖν. φανερὸν 
οὖν ὅτι ἠρεμήσει ἐν τῷ ἐναντίῳ τὸ μεταβάλλον. ὁμοέως 
δὲ καὶ ἐπὶ τῶν μεταβολῶν" ἀντέχειται γὰρ φϑορὰ χαὶ γέ- 
veaıs ἁπλῶς καὶ ἡ zug ἕχαστον τῇ za ἕκαστον. ὥστ᾽ εἰ 
ἀδύνατον ἅμα μεταβάλλειν τὰς ἀντιχειμέγας, οὐκ ἔσται 
συνεχὴς ἡ μεταβολή, ἀλλὰ μεταξὺ ἔσται αὐτῶν χρόνος. 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει ἐναντίας ἤ μὴ ἑναντίας εἶναι τὰς κατ᾽ 
ἀντίφασιν μεταβολάς, εἰ μόνον ἀδύνατον ἅμα τῷ αὐτῷ 
παρεῖναι" τοῦτο γὰρ τῷ ὅλῳ οὐδὲν χρήσιμον. οὐδ᾽ εἰ μὴ 
ἀνάγκη ἠρεμῆσαι ἐν τῇ ἀντιφάσει, μηδ᾽ ἐστὶ μεταβολὴ ἠρέ- 
μέᾳ ἐναντίον' οὐ γὰρ ἴσως ἠρεμεῖ τὸ μὴ ὄν, ἡ δὲ φϑορὰ 
eis τὸ μὴ ὃν. ἀλλ᾽ εἰ μόνον μεταξὺ γίγνεται χρόνος" οὕτω 
γὰρ οὐκ ἔστιν ἡ μεταβολὴ συνεχής" οὐδὲ γὰρ ἕν τοῖς πρό- 
τερον ἡ ἐναντίωσις χρήσιμον, ἀλλὰ τὸ μὴ ἐνδέχεσθαι ἅμα 
ὑπάρχειν. οὐ δεῖ δὲ ταράττεσθαι, ὅτε τὸ αὐτὸ͵ πλείοσιν 
164 ἔσται ἐναντέον. οἷον ἡ κίνησις χαὶ στάσει καὶ κινήσει τῇ 
εἷς τοὐναντίον, ἀλλὰ μόγον τοῦτο λαμβάνειν, ὅτι ἀντίχειταί 
πως καὶ τῇ κινήσει καὶ τῇ ἠρεμίᾳ ἡ χένησις ἢ ἐναντέα, χα- 
ϑάπερ τὸ ἴσον χαὶ τὸ μέτριον τῷ ὑπερέχοντι καὶ τῷ ὑπερ- 
ἐχομένῳ, χαὶ ὅτι οὐκ ἐνδέχεται ἅμα τὰς ἀντιχειμένας οὔτε 
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die gegenüberliegenden Bewegungen ober bie gegenüberliegenten 
Beraͤnderungen vorhanden feien; ferner aber würde es fowohl bei 
dem Entſtehen als auch bei dem Bergehen doch ganz und gar 
ungereimt feinen, wenn Etwas nothwendig fogleich, nachdem es 
entftanben iſt, vergehen müßte und gar Teine Zeit hindurch fort bes 


harrte; und folglich möchte aus diefem ein glaubhafter Grund 


auch für die übrigen Beränderungen entſtehen, benn Sache ber 
Ratur ift es, bei allen βῷ in gleicher Meife zu verhalten. 


8. Daß εὖ aber irgend eine unbegrängte: Beivegung, welche 
Bine und continuirlich ἐπ, geben kann, und daß dies die Kreisbe⸗ 
wegung ift, wollen wir jebt angeben. Alles raͤumlich Bewegtwers 
bende nämlich wird entweber im Kreife oder in gerabliniger: Bewe⸗ 
gung oder in einer aus beiden gemifchten bewegt, fo daß, wenn 
von dieſen letzteren beiden: auch nur die erfiere nicht continuirlich 
it, auch die aus beiden beflehende es nicht fein Tann. Daß jenes, 
was in einer geradlinigen und begränzten Bewegung zäumlid ber 
wegt wird, nicht continuirlich bewegt wird, iſt klar; denn es beugt 
zurüd, was aber in gerader Linie zurüdbeugt, wird in ben ents 
gegengelegten Bewegungen bewegt; räumlich entgegengefeßt nämlich 
ift die Bewegung nad Oben der nach Unten und die nad) Bornen 
der. πα Hinten und die nad Links der nach Rechts, denn dies 
ſind Gegenfappante des Ortes. Welche Bewegung aber Eine und 
continuirlich ei, haben wir oben [V, 4] fefigeflellt, daß es naͤmlich 
die Bewegung eines Einen und in @iner Seit und in einem ber 
Art nach nicht mehr unterfchiedenen Gebiete ſei; denn drei Dinge 
find ἐδ: fowohl das Bewegtwerdende, wie 3. B. ein Menfch ober 
ein Gott, als aud das Wann, wie nämlich die Zeit, und drittens 
dasjenige, in welchen die Bewegung vor ſich geht, dies aber ift ein 
Drt oder ein Zufland oder eine Form oder eine Groöße; das Ent- 
gegengefeßte aber unterfcheidet ſich der Art nach und iſt nicht Ei- 
nes, Unterfchiede des Ortes aber find die eben angegebenen. Gin 
Kennzeichen aber davon, daß die Bewegung von A nad B der von 
B παῷ A entgegengelegt ift, iſt das, daß fle gegenfeitig einander 
zum Saltmachen bringen und aufhören machen, wenn fie zugleich 
vor fih gehen; ja ſelbſt bei dem Kreife iſt es ebenfo, wie z. Ὁ. 
die von A nach B ft der von A nach C entgegengeleßt, denn fie 
bringen. fi gegenfeitig, auch wenn fie continuirlich find und fein 
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ρειῖν χαὶ χωλύειν alinia” ἀλλ᾽ οὐχ ἡ εἷς τὸ πλάγιον τῇ 
ἄνω. μάλιστα δὲ φανερὸν ὅτι ἀδύνατον εἶναι συνεχῆ τὴν 
ἐπὶ τῆς εὐθείας χίγησιν, ὅτε ἀναχάμπτον ἀναγκαῖον river, 
οὐ μόνον ἐπὶ εὐθείας, ἀλλὰ χἄν χύχλον φέρηται, οὐ γὰρ 
ταὐτὸν χύχλῳ φέρεσϑαι χαὶ κύχλον ἔστι γὰρ ὁτὲ μὲν συν-- 
εέρειν zıvovuevoy, ὁτὲ δ᾽ ἐπὶ τὸ αὐτὸ 21909 ὅϑεν ὡρμήϑη 
ἀναχάμψαι πάλιν. ὅτι δ᾽ ἀνάγχη ἵστασϑαι, ἡ πίσεις οὐ 
μόνον ἐπὶ τῆς αἰσθήσεως ἀλλὰ χαὶ ἐπὶ τοῦ λόγου. ἀρχὴ 
δ᾽ δε. τριῶν γὰρ ὄντων ἀρχῆς μέσου τελευτῆς, τὸ μέσον 
πρὸς Exarepov ἄμφω ἐστί, καὶ τῷ μὲν ἀριϑμῷ ἕν, τῷ λόγῳ 
ϑὲ δύο. ἔτι δὲ ἄλλο ἐστὶ τὸ δυνάμει xal τὸ ἐνεργείᾳ. ὥστε 
τῆς εὐθείας τῶν ἐντὸς τῶν ἄχρων ὁτιοῦν σημεῖον δυνάμεε 
μέν ἔστε μέσον, ἐνεργείᾳ δ᾽ οὐχ ἔστιν, ἐὰν μὴ διέλη ταύ--: 
τὴν καὶ ἐπιστὰν πάλιν ἄρξηται χινεῖσϑαι" οὕτω δὲ τὸ μέ- 
σον ἀρχὴ γένεται καὶ τελευτή, ἀρχὴ μὲν τῆς ὕστερον, τε-- 
λευτὴ δὲ τῆς πρώτης. λέγω δ᾽ οἷον ἐὰν φερόμενον τὸ A 
στῇ ἐπὶ τοῦ Β χαὶ πάλιν φέρηται ἐπὶ τὸ 7 ὅταν δὲ συν-- 
ἐχῶς φέρηται, οὔτε γεγονέναε οὔτε ἀπαγεγονέναι οἷόν TE τὸ 
A χατὰ τὸ Β σημεῖον, ἀλλὰ μόνον εἶναι ἐν τῷ νῦν, ἂν 
χρόνῳ δ᾽ οὐδενὶ πλὴν οὗ τὸ νῦν διαίρεσίς ἔστιν ἐν τῷ 
ὅλῳ τῷ ABT. εἰ δὲ γεγονέναι τις ϑήσει χαὶ ἀπογεγογέναε, 
ἀεὶ στήσεται τὸ A φερόμενον" ἀδύνατον + γὰρ τὸ A ἅμα 
yeyoveyaı τε ἐπὶ τοῦ B χαὶ ἀπογεγονέναι. ἕν ἄλλῳ ἄρα καὶ 
ἄλλῳ σημείῳ χρόνου. χρόνος ἄρα ἔσται ὃ ἐν μέσῳ. ὥστε 
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gendes?e) vor fih, wie 3. B. für das Entſtehen und Vergehen 
find die Graͤnzbegriffe das Seiende und das Nichtfeiende, für bie 
qualitative Aenderung aber bie entgegengefebten Zuflände, für bie 
Zunahme ‚und Abnahme aber entweder Größe und Kleinheit oder 
Vollendetheit und Unvollendetheit der Größe; entgegengefept aber 
hiebei find die Veränderungen in das Entgegengeſetzte. Dasjenige 
aber, was nicht immer in diefer irgend beflimmten Bewegung be 
wegt wird, vorher aber fhon da war, muß nothwendig vorher 
gerußt haben; alfo augenfällig iſt es, daß das ſich Berändernde 
in dem Gegenfage ruhen wird; in gleicher Weile aber auch bei 
den Beränderungen ſelbſt; nämlich gegenüberliegt fih Vergehen 
und Gntfichen überhaupt und auch das am Einzelnen dem am Eins 
zelnen; folglich wird, wenn es unmöglich if, daB Etwas zugleich 
in den gegenüberliegenden Beränderungen fich verändere, die Ver⸗ 
änderung nicht continuirlich fein, fondern es wird eine Zeit zwifchen 
jenen liegen; denn dies macht Feinen Unterfchieb, ob die in bem 
Berhältniffe von Affirmation und Negation vor fi) gehenden Ders 
änderungen entgegengefeßt oder nicht entgegengefeht feien 2°), wenn 
nur das unmöglih iſt, daß fie zugleih an Gin und demfelben ans 
weiend feien; jenes nämlich if für das Ganze nicht zweckdienlich, 
fowie auch jene Umftand nicht, falls εὖ etwa gar nicht nothivens 
Dig ift, daß in dem Berhältnifie von Affiemation und Negation 
eine Ruhe eintrete, oder falls die Veränderung gar nicht ein Gegen⸗ 
faß der Ruhe iſt (denn vielleicht kann das Nichtfeiende gar nicht 
ein Ruhendes fein, wohl aber ift das Bergehen die Beränberung 
in das Nichtfeiende?%)); fondern bloß jener Umftand allein iſt uns 
zweddienlich, falls eine Zeit dazwiſchen tritt, denn in diefem Sinne 
ift die Veränderung nicht continuiclih; es war uns ja auch in 
dem Obigen [E. 5] nicht das Gegenſatzpaar {εἰδῇ zweckdienlich, 
fondern nur das, daß die Gegenfäße nicht zugleih vorhanden fein 
fönnen. Auch darf das uns nicht irre machen, daß dann das 
Nämlihe Mehrerem entgegengefeßt if, wie 3. B. die Bewegung 
fowohl dem Stillftande ald auch der in das Entgegengefebte vor 
fi gehenden Bewegung, fondern bloß das müffen wir auffaflen, 
daß gewiſſermaßen fowohl der Bewegung als auch ber Ruhe bie 
entgegengeleßte Bewegung gegemüberliegt, fowie auch das Gleiche 
und Maßhaltende dem Weberragenden und dem Ueberragtwerbenden 
gegenüberliegt, und daß es nicht möglich if, daß zugleich entweder 
ΕῚ 
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κινήσεις οὔτε μεταβολὰς ὑπάρχειν. ἔτε δ᾽ ἐπί τε τῆς γενέ- 
σεως καὶ τῆς φϑορᾶς καὶ. παντελῶς ἄτοπον ἂν εἶναε δό- 
ξειεν, εἰ γενόμενον εὐθὺς ἀνάγχη φϑαρῆναι καὶ μηδένα 

χρόνον διαμεῖναι. ὥστ᾽ ἐκ τούτων ἄν ἡ Ξέσεις γένοιτο ταῖς 
ἄλλαις" φυσιχὸν γὰρ τὸ ὁμοίως ἔχειν ἐν are πάσαις. 


8. Ὅτι δ᾽ ἐνδέχεται εἶναί τινα ἄπειρον, μίαν οὖσαν 
καὶ συνεχῆ, καὶ αὕτη ἐστὶν ἡ κύχλῳ, λέγωμεν νῦν. πᾶν 
γὰρ κινεῖται τὸ φερόμενον ἢ χύχλῳ ἢ εὐθεῖαν ἢ μικτήν, 
ὥστ᾽ εἰ μηδ᾽ ἐκείνων ἡ ἑτέρα συνεχής, οὐδὲ τὴν ἐξ ἀμφοῖν 
οἷόν τ᾽ εἶναι συγχειμένην. ὅτι δὲ τὸ φερόμενον τὴν εὐϑεῖαν 
χαὶ πεπερασμένην οὐ φέρεται συνεχῶς, δῆλον" ἀναχάμισετει 
γάρ, τὸ δ᾽ ἀνακάμπτον τὴν εὐϑεῖαν τὰς ἐναντίας κινεῖται 
κινήσεις" ἐναντέα γὰρ κατὰ τόπον ἧ ἄνω τῇ κάτω καὶ ἡ 
εὶς τὸ πρόσϑεν τῇ εἷς τοὔπισϑεν καὶ n εἰς ἀριστερὰ τῇ εἰς 
δεξιά" τόπου γάρ ἐναντιώσεις αὗται. τίς δ᾽ ἐστὶν ἡ μέα 
καὶ + συνεχὴς χένησις, διώρεσται πρότερον, ὅτε ἡ τοῦ ἑνὸς 
χαὶ ἐν Evi χρόνῳ καὶ ἐν ἀδιαφόρῳ χκατ' εἶδος. τρέα γάρ 
ἔστι, τό TE κχενούμενον, οἷον ἄνϑρωπος ἢ ϑεός, καὶ ὅτε, 
οἷον χρόνος, καὶ τρίτον τὸ ἐν ᾧ᾽ τοῦτο δ᾽ ἐστὶ τόπος ἢ 
πάϑος ἢ εἶδος ἢ μέγεϑος. τὰ δ᾽ ἐναντία διαφέρει τῷ εἴδει, 
χαὶ οὐχ ἕν. τόπου δ᾽ αἱ εἰρημέναι διαφοραί. σημεῖον δ᾽ 
ὅτι ἐναντία κίνησις ἡ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ Β τῇ ἀπὸ τοῦ 
Β πρὸς τὸ A, ὅτι ἱστᾶσε χαὶ παύουσιν ἀλλήλας, ἐὰν ἅμα 

γέγνωνται. καὶ ἐπὶ xuxlov ὡσαύτως, οἷον ἧ ἀπὸ τοῦ A 
int τὸ Β τῇ ἀπὸ τοῦ A ἐπὶ τὸ TI” ἱστᾶσι γάρ, κἂν συν- 
ἐχεῖς ὦσι καὶ μὴ γένηται ἀνάχαμψις, διὰ τὸ τἀναντία φϑεί. 


- - --- — — — ws — Do} ὕπερ 
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Zurüdbeugen ftattfindet, zum Haltmachen, weil eben die Gegenfäte 
einander vernichten und ſich gegenfeitig im Wege fliehen; nicht bins 
gegen ift 3. 9. die feitwärts gehende Bewegung der nach Oben 
entgegengeiebt. Am meiften aber ift die Unmöglichkeit, daß bie 
Bewegung auf ber geraden Linie continuirlich fei, daraus augen- 
fällig, weil das Zurückbeugende nothwendig zuerft Halt machen 
muß, und zwar nicht bloß bei der geraden Linie fondern auch wenn 
es auf einer Kreislinie räumlich bewegt wird; denn das ift nicht 
das Rämliche, dag Etwas im Kreife, und baß es auf einer Kreis; 
linie bewegt wird; denn es fann Etwas in dem einen alle in 
feiner Bewegung immer wieder anfnüpfen, und in dem anderen 
alle wiederum zurüdbeugen, wann es an dem nämliden Bunft 
gekommen iſt, wovon es ausgieng. Daß aber nothiwendig Halt 
gemacht werden muß, davon liegt ein glaubhafter Grund nicht bloß 
in der Sinneswahrnehmung, fondern auch in dem Begriffe. Wir 
beginnen aber folgendermaßen: Da nämlih drei Dinge es find, 
Anfang und Mitte und Ende, fo muß die Mitte nach beiden Seiten 
bin Beides andere zugleich fein, und zwar der Zahl nad) Gines 
feiend, dem Begriffe nach aber zwei; und ferner ift das Potenzielle 
etwas Anderes als das Actuelle. Folglich ift bei der geraden Linie 
jebweber von den Punkten innerhalb der beiden äußerſten Enten 


“potenziell wohl ein Mittleres, actuell aber ἰβ er εὖ nicht, wenn er 


nicht. die Linie wirklich auseinandertheilt und nachdem dort Stils 
fland geweien, wiederum die Bewegung beginnt; fo aber dann 
wird das Mittlere ein Anfang und ein Ende, Anfang nämlich der 
fpäteren Bewegung und Ende der erften; ich meine aber, wie wenn 
3.2. A bei B Halt macht und dann wieder nad C Hin bewegt 
wird. Wann εὖ Hingegen eontinuirlich räumlich bewegt wird, Tann 
das A an dem Punkte B weder einen Aufenthalt genommen ποῷ 
von ihm fich eigens entfernt haben, fondern bloß in dem einzelnen 
Jetzt in ihm fein, nicht aber in einem Beitabfchnitte, außer nur in 
jenem, deflen Theilung innerhalb bes ganzen ABC jenes Jetzt if; 
nimmt Hingegen Semand an, daß εὖ bort Aufenthalt genommen 
und von ihm ſich eigens entfernt habe, fo wird das A, während 
es bewegt wird, immerfort ftillfiehen; denn unmöglich kann das 
A zugleih fowohl an dem B einen Aufenthalt genommen als auch 
von ihm fich eigens .entfernt haben, alfo gefchah dies in einem an⸗ 
beren und wieder anderen Punkt der Zeit, aljo wird das in Mitte 
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ἠρεμήσει τὸ A ἐπὶ τοῦ B. ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων 
σημείων" ὁ γὰρ αὐτὸς λόγος ἐπὶ πάντων. ὅταν δὲ χρήση- 
ται τὸ φερόμενον A τῷ B μέσῳ καὶ τελευτῇ καὶ ἀρχῇ, 
ἀνάγκη στῆναι διὰ τὸ δύο ποιεῖν, ὥσπερ ἄν εἰ καὶ νοή- 
σειεν. ἀλλ᾽ ἀπὸ μὲν τοῦ A σημείου ἀπογέγονε τῆς ἀρχῆς, 
ἐπὶ δὲ τοῦ Γ γέγονεν, ὅταν τελευτήσῃ καὶ στῇ. διὸ καὶ 
πρὸς τὴν ἀπορίαν τοῦτο λεκτέον' ἔχει γὰρ ἀπορίαν τήνδε. 
εἰ γὰρ εἴη ἡ τὸ E τῇ Z ἴση καὶ τὸ A φέροιτο συνεχῶς ao 
τοῦ ἄχρου πρὸς τὸ Γ, ἅμα δ᾽ εἴη τὸ A ἐπὶ τῷ B σημεέῳ, 
καὶ τὸ A φέροιτο ἀπὸ τῆς Ζ ἄχρας πρὸς τὸ Η ὁμαλῶς καὶ 
τῷ αὐτῷ τάχει τῷ A, τὸ A ἔμπροσϑεν ἥξει ἐπὶ τὸ Η ἢ 
τὸ A ἐπὶ τὸ I" τὸ γὰρ πρότερον ὁρμῆσαν καὶ ἀπελθϑὸν 
πρότερον ἐλθεῖν ἀνάγχη. οὐκ ἄρα ἅμα γέγονε τὸ A ἐπὶ 
τῷ B καὶ ἀπογέγονεν ἀπ᾽ αὐτοῦ, διὸ ὑστερέζει. εἰ γὰρ 
ἅμα, οὐχ ὑστεριεῖ, ἀλλ᾽ ἀνάγκη ἔσται ἴστασϑαι. οὐχ ἄρα 
ϑετέον, ὅτε τὸ A ἐγένετο χατὰ τὸ B, τὸ Δ ἅμα χινεῖσθαι 
ἀπὸ τοῦ Ζ ἄχρου' εἰ γὰρ ἔσται γεγονὸς τὸ A ἐπὶ τοῦ B, 
ἔσται καὶ τὸ ἀπογενέσϑαι, καὶ οὐχ ἅμα, ἀλλ᾽ ἦν ἐν τομῇ 
χρόνου καὶ οὐκ dv γρόνῳ. ἐνταῦϑα μὲν οὖν ἀδύνατον οὕτω 
λέγειν ἐπὶ τοῦ συνεχοῦς" ἐπὶ δὲ τοῦ ἀναχάμπτοντος ἀνάγχη 
λέγειν οὕτως. εἰ γὰρ ἢ τὸ H ψέροιτο πρὸς τὸ A καὶ πά- 
λὲν ἀναχάμψασα χάτω φέροιτο, τῷ ἄχρῳ ἐφ᾽ οὗ Δ τελευτῇ 
καὶ ἀρχῇ κέχρηται τῷ ἑνὶ σημεέῳ ὡς δύο" διὸ στῆναι ἀνάγχη; 
χαὶ οὐχ ἅμα γέγονεν ἐπὶ τῷ 1 καὶ ἀπελήλυϑεν ἀπὸ τοῦ 
A‘ ἐχεῖ γὰρ ἂν ἅμα «εἴη χαὶ οὐκ εἴη ἕν τῷ αὐτῷ νῦν. ἀλλὰ 
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Liegende auch Zeit fein; folglich ruht dann das A in B, in glei: 
cher Weile aber auch in den übrigen Punkten, benn der nämliche 
Grund gilt bei allen. Aber eben wann das räumlich bewegtwer⸗ 
dende A. den: mittleren Punkt B fowohl ald Ende als auch als 
Anfang gebraudt, fo muß εὖ nothiwendig dort anhalten, weil. es 
zwei aus ihm macht, gerade auch wie wenn man im Denlen dies 
thut; aber von dem Punfte A ja als Anfang hat es fih εἰς: 
gend entfernt, und bei C Hat es feinen Aufenthalt genom- 
men, als es endete und Halt machte. Darum muß man dies 
auch auf die hierüber erhobene Schwierigkeit erwiedern; εὖ enthält 
nämli folgende Schwierigkeit: falls nämlich 39a) die Strede E ber 
Strede F gleih wäre und A continuirlich von dem aͤußerſten Ende 
A weg nad C Hin räumlich bewegt würde, dabei aber doch es 
gleichzeitig gefchehe, daß einerfeits A an dem Punkte B wäre und 
andrerfeit® D von dem äußerſten Ende ber Linie F weg παῷ G 
hin gleichmäßig und in der nämlichen Schnelle wie A raumlich 
bewegt würde, fo müßte dann D eher nah G fommen, als A 
nach ΟΣ denn was früher ausgegangen und weggefommen if, muß 
nothwendig auch früher ankommen; demnach war es alfo nicht 
gleichzeitig, daß A bei B feinen Aufenthalt genommen und aud 
ſchon wieder von ihm fich entfernt Hatte; darum eben. ift εὖ zu 
fpät daran, benn wäre jenes. gleichzeitig gefchehen, fo würde es 
nicht zu fpät daran fein; hingegen nothwendig alfo müßte es dort 
Halt gemacht haben. Folglich darf man das gar nicht annehmen, 
dag in der Zeit, als A in B etwa einen Aufenthalt nahm, zugleich 
D von dem äußerftien Ende der Linie FE weg bewegt werde; benn 
foll das A bei B einen Aufenthalt genommen haben, fo wird auch 
das von ihm Sichentfernen flattfinden müſſen, und zwar eben nicht 
gleichzeitig; Hingegen war es ja in ihm nur in einem Theilpunfte 
der Zeit, nicht aber während einer Zeit. Alfo Hier bei dem Con⸗ 
tinuirlihen darf man unmöglich fo fprechen; hingegen denn nun 
bei dem. Zurücbeugenden muß than nothiwendig fo fprehen; benn 
wenn G nad D hin räumlich bewegt wird und dann wiederum 
zurüdbeugend abwärts bewegt wird, fo gebraucht es den äußerften 
Punkt D als Ende und als Anfang, ihn den Einen Punkt ale 
zwei; darum muß es nothwendig Halt machen, und ba ift es nicht 
gleichzeitig, dag es bei Ὁ einen Aufenhalt genommen und aud) 
ſchon wieder von Ὁ ſich entfernt Kat, denn ſonſt würde es in Ein 
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μὴν τήν γε πάλαι λύσιν οὐ λεχτέον" οὐ “γὰρ ἐνδέχεται λέ- 
yeıy ὅτι ἐστὶ χατὰ τὸ An τὸ H ἐν τομῇ, οὐ γέγονε δὲ οὐδ᾽ 
ἀπογέγονεν. ἀνάγχη γὰρ ἐπὶ τέλος ἐλϑεῖν τὸ ἐνεργεέᾳ ὄν, 
μὴ δυνάμει. τὸ μὲν οὖν ἐν μέσῳ δυνάμει ἐστέ, τοῦτο δ᾽ 
ἐνεργείᾳ, καὶ τελευτὴ μὲν χάτωθϑεν, T ἀρχὴ δὲ ἄνωϑεν" καὶ 
τῶν χιγήσεων ἄρα ὡσαύτως. ἀνάγχη ἄρα στῆναι τὸ ἀνα- 
κάμπτον ἐπὶ τῆς εὐθείας. οὐχ ἄρα ἐνδέχεται συνεχῆ κένη- 
σιν εἶναι ἐπὶ ἀΐδιον τῆς εὐϑείας. 


Τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον ἀπαντητέον καὶ πρὸς τοὺς ἔρω- 
τῶντας τὸν Ζήγωγος λόγον, καὶ ἀξιοῦντας, εἰ ἀεὶ τὸ ἥμισυν 
διιέναι δεῖ, ταῦτα δ᾽ ἄπειρα, τὰ δ᾽ ἄπειρα ἀδύνατον δὲ- 
ἐξελθεῖν, ἢ ὡς τὸν αὐτὸν τοῦτον λόγον τινὲς ἄλλως ἔἐρω- 
τῶσιν, ἀξιοῦντες ἅμα τῷ κινεῖσϑαι τὴν ἡμίσειαν πρότερον 
ἀριϑμεῖν καϑ' ἕχαστον γιγνόμενον τὸ ἥμισυ, ὥστε διελϑόν- 
τος τὴν ὅλην ἄπειρον συμβαίνει ἠριϑμηχέγναι ἀριϑμόν" 
τοῦτο δ᾽ ὁμολογουμένως ἐστὶν ἀδύνατον. ἕν μὲν οὖν τοῖς 
πρώτοις λόγοις τοῖς περὶ κινήσεως ἑλύομεν διὰ τοῦ τὸν 
χρόνον ἄπειρα ἔχειν ἐν αὐτῷ" οὐδὲν γὰρ ἄτοπον, εἰ ἐν 
ἀπείρῳ χρόνῳ ἄπειρα ϑιέρχεταί τις" ὁμοίως δὲ τὸ ἄπειρον 
ἔν τε τῷ μήκει ὑπάρχει καὶ ἐν τῷ χρόνῳ. ἀλλ᾽ αὕτη ἡ 

167 λύσις πρὸς μὲν τὸν ἐρωτῶντα ἱχανῶς ἔχει (ἠρωτᾶτο γὰρ εἰ 
ἐν πεπερασμένῳ ἄπειρα ἐνδέχεται διεξελθεῖν ἢ ἀριϑμῆσαιμ),, 
πρὸς δὲ τὸ πρᾶγμα καὶ τὴν ἀλήϑειαν οὐχ ἱσανῶς" ἄν γάρ 
τις ἀφέμενος τοῦ μήκους χαὶ τοῦ ἐρωτᾶν εἰ ἕν πεπερασμένῳ 
χρόνῳ ἐνδέχεται ἄπειρα διεξελϑεῖν, πυνϑάνηται ἐπ᾿ αὐτοῦ 
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und dem nämlichen Jetzt dortſelbſt zugleich fein und nicht fein; 
aber nun hier ja darf man die obige Löfung der Schwierigkeit 
nicht audy anwenden, denn bier geht es nicht an, zu fagen, daß 6 
in D nur in einem Theilpunfte ber Zeit war, nicht aber dort einen 
Aufenthalt genommen und nicht eigens von ihm ſich entferut hätte; 
denn nothwendig muß das actuell Seiende zu feiner endlichen Der; 
wirklichung kommen, und zwar nicht bloß potenziell; und der Bunft 
nun in der Mitte ift bloß potenziell, diefer Punkt Ὁ aber ift actuell, 
und er ift ein Ende von unten herauf, ein Anfang aber von oben 
herab, und daher für die Bewegungen ebenfo. Nothwendig alfo 
muß auf der geraden Linie dad Zurückbeugende Halt machen; alfo 
ift εὖ nicht möglich, daß eine Bewegung der geraben Linie con- 
tinuirlich ins Immerwährende flattfinde. | 

Auf die nämlihe Weile aber muß man auch die Entgegnung 
gegen Jene führen, welche die Begründung des Zeno zum Inhalte 
ihrer Frage machen und bie Zumuthung aufftellen, daß, wenn 
Etwas immer εὐῇ noch die Hälfte durchwandern fol, diefe Hälften 
aber unbegrängt viele find, es aber unmoͤglich iſt das Unbegraͤnzte 
vollftändig zu durchwandern, — oder wie Binige biefe nämliche ᾿ 
Begründung in anderer Weife zum Inhalte ihrer Frage machen, 
indem fie nämlid uns zumuthen, zugleich mit dem Bewegtwerden 
die Hälfte bei jedem einzelnen wieder entſtehenden Halben vorher 
zu zählen, fo daß alſo, wenn εὖ υἱὲ ganze Strecke durchwandert 
hat, ὦ ergebe, daß man eine unbegraͤnzte Zahl gezählt Habe; 
dies aber ift zugeſtandner Weife eine Unmöglidkeit. In den obigen 
erfien Begründungen in Betreff der Bewegung [VI, 2 u. 9] nun 
widerlegten wir dies dadurch, daß die Zeit unbegrängt viele Theile 
in fih enthalte, denn es ift dann durchaus Nichts ungereimtes, 
wenn in unbegränzter Zeit Jemand unbegränzt Vieles durchwandert; 
in gleicher Weife aber ift fo das Unbegrängte ſowohl in der Längen 
Ausdehnung als auch in der Zeit vorhanden. Aber diefe Wider: 
legung nun ift wohl hinreichend gegen Jenen, welcher eine ſolche 
Frage aufwirft (denn e8 wurde dabei nur gefragt, ob es möglich 
fei, in begränzter Zeit unbegrängt Vieles zu durchwandern oder zu 
zählen), aber in Bezug auf den factifchen Beftand und die Wahr: 
beit ift fe nicht hinreichend; denn wenn Jemand die Längenauss 
behnung und die ganze Frage, ob es möglich fei, in begränzter 
Zeit Unbegrängtes zu burchwandern, bei Seite läßt und dieſes bei 

Ariftoteles. 38 
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τοῦ χρόνου ταῦτα (ἔχει γὰρ ὁ χρόνος ἀπείρους διαιρέσεες), 
οὐχέτε ἱχανὴ ἔσται αὕτη ἡ λύσις, ἀλλὰ τὸ ἀληϑὲς λεκτέον, 
ὅπερ εἴπομεν ἐν τοὺς ἄρτι λόγόες. ἄν γάρ τις τὴν συνεχῆ 
διαιρῇ εἰς δύο ἡμίση, οὗτος τῷ En σημείῳ ὡς δυσὶ χρῆ- 
ται" ποιεῖ γὰρ αὐτὸ ἀρχὴν zul τελευτήν. οὕτω δὲ ποεεῖ ö 
τε ἀριϑμῶν καὶ ὃ els τὰ ἡμίση διαιρῶν. οὕτω δὲ δεαιροῦν»- 
τος οὐχ ἔσται συγεχὴς οὔϑ' ἡ γραμμὴ οὔϑ'᾽ ἡ χίνησις" ἡ 
γὰρ συνεχὴς χέγησις συνεχοῦς ἐστίν, ἐν δὲ τῷ συνεχεῖ ἔνε- 
στι μὲν ἄπειρα ἡμίση, ἀλλ᾽ οὐχ ἐντελεχείᾳ ἀλλὰ δυνάμει. 
ἂν δὲ ποιῇ ἐντελεχείᾳ, οὐ ποιήσει συνεχῆ, ἀλλὰ στήσει, 
ὅπερ ἐπὶ τοῦ ἀριϑμοῦντος τὰ ἡμίσεα φανερόν ἔστιν ὅτι 
συμβαίνει" τὸ γὰρ ἕν σημεῖον ἀνάγχη ἡ αὐτῷ ἀριϑμεῖν δύο" 
τοῦ μὲν γὰρ ἑτέρου τελευτὴ ἡμίσεος τοῦ δ᾽ ἑτέρου ἀρχὴ 
ἔσται, ἄν μὴ μίαν ἀριϑμῇ τὴν συνεχῆ, ἀλλὰ δύο ἡμισείας. 
ὥστε λεχτέον πρὸς τὸν ἐρωτῶντα εἰ ἐνδέχεται ἄπειρα διεεξ- 
ελθεῖν ἢ ἐν χρόνῳ ἢ ἐν μήκει, ὅτι ἔστιν ὥς, ἔστι δ᾽ ὡς οὔ. 
ἐντελεχείᾳ μὲν γὰρ ὄντα οὐχ ἐνδέχεται, δυνάμει δ᾽ ἐνδέχε- 
ται" ὁ γὰρ συνεχῶς χεγούμενος κατὰ συμβεβηκὸς ἄπειρα 
διελήλυθεν, ἁπλῶς δ᾽ οὔ συμβέβηκε γὰρ τῇ γραμμῇ ἄπειρα 
ἡμίσεα εἶναι, ἡ δ᾽ οὐσία ἐστὶν ἑτέρα χαὶ τὸ εἶναι. δῆλον 
δὲ χαὶ ὅτι ἐὰν μή τις ποεῇ τοῦ χρόνον τὸ διαιροῦν σημεῖον 
τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἀεὶ τοῦ ὑστέρου τῷ πράγματι, 
ἔσται ἅμα τὸ αὐτὸ ὃν χαὶ οὐχ ὄν, καὶ ὅτε γέγονεν οὐχ ὅν. 
“τὸ σημεῖον μὲν οὖν ἀμφοῖν χοινόψν, χαὶ τοῦ προτέρου καὶ 
τοῦ ὑστέρου, καὶ ταὐτὸν καὶ Ev ἀριϑμῷ, λόγῳ δ᾽ οὐ ταὐ- 
τόν" τοῦ μὲν γὰρ τελευτή, τοῦ δ᾽ ἀρχή. τῷ δὲ πράγματι 
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der Zeit felbR als folcher erforſcht (demm bie Seit enthält unbe⸗ 


gränzte Theilungen), fo iſt diefe Löfung nicht mehr hinreichend, 
fondern man muß dann diefes Wahre fagen, was wir in den fo 
eben gegebenen Begründungen ausfpraden: nämlich wenn Jemand 
bie continuirliche Linie in zwei Qälften tbeilt, fo gebraucht diefer 
den Einen Punkt als zwei, denn er macht ihn zum Anfange und 
Ende; fo aber verfährt ſowohl Sener, welcher zählt, als auch Je⸗ 
ner, welcher in die Hälften theilt; ſowie ἐς aber fo theilt, fo if 
weder bie Linie noch die Bewegung continuirlih; denn die cons 
tinuirliche Bewegung ift die eines Gontinuirlichen, in bem Gonti- 
unirlichen aber find allerdings unbegrängt viele Hälften, aber nicht 
der Berwirklihung nah, fondern bloß potenziell; macht man fie 
aber der Verwirklichung nach, fo macht man nicht eine continuits 
liche Bewegung, fondern Bringt fie zum Haltmadyen, was bei Jenem, 
welcher die Hälften zählt, augenfällig fid ergibt; dennn er muß den 
Binen Puntt als zwei zählen, nämlich derfelbe wird von der einen 
Hälfte das Ende und von der anderen δὲς Anfang fein, wofern 
man eben nicht die Eine continuirliche Linie, fondern zwei halbe 
Linien, zählt. Folglich muß man gegen Ienen, welcher .frägt, ob 
man Unbegrängtes entweder in einer Seit oder in einer Längen- 
ausdehnung ducchwandern fönne, erwibdern, daß εὖ in gewiflem 
Sinne möglid ift, in gewiflem aber auch nicht; nämlich ift das 
Unbegrängte der Verwirklichung nad, fo ift es nicht möglich, der 
Potenz nad aber ift εὖ möglich; denn ber continuirlich Bewegt⸗ 
werdende hat bereits bloß je nah Vorkommniß Unbegrängtes durchs 
wandert, ſchlechthin aber hat er es nicht; denn es ift für die Linie 
bloß ein je Vorkommendes, daß fie unbegrängt viele Hälften bat, 
ihr Weſen hingegen und ihr eigentliches Sein iſt ein anderes, 
Klar aber ift aud, daß wenn man ben das Früher und Später 
auseinandertheilenden Punft der geit nicht flets bei jenem macht, 
weldher in Bezug auf das Ding der fpätere if, dann Ein und das 
nämliche zugleich feiend und nichtfeiend wäre, und Etwas in dem 
Augenblicke, wann es entflanden, ein Nichtfeiendes wäre; und dies 
fer Punft nun ift Beidem gemeinfam, Towohl dem’ Früheren als 
auch dem Späteren, und er ift der nämlihe und ber Zahl nad. 
Einer, dem Begriffe nach aber ἰβ er nicht Ein und der nämliche, 
denn er ift von dem einen das Ende und von bem anderen ber 
Anfang; in Bezug auf das Ding aber gehört er immer dem fpäs 
38 * 
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ἀεὶ τοῦ ὑστέρου πάϑους ἐστίν. χρόνος ἐφ᾽ @ ATB*"), 
πρᾶγμα ἐφ᾽ ᾧ A. τοῦτο ἕν μὲν τῷ A χρόνῳ λευχόν, ἐν 
δὲ τῷ B οὐ λευχόν’ ἐν τῷ ἄρα Γ' λευχὸν χαὶ οὐ λευχόν. 
ἐν ὁτῳοῦν γὰρ τοῦ Α λευκὸν ἀληϑὲς εἰπεῦν, εἰ πάντα τὸν 
χρόνον τοῦτον ἦν λευχόν, καὶ ἐν τῷ Β μὴ λευχόν" τὸ δὲ Γ 
ἐν ἀμφοῖν. οὐκ ἄρα δοτέον ἐν παντί, ἀλλὰ πλὴν τοῦ τε- 
λευταίου νῦν ἐφ᾽ οὗ τὸ T. τοῦτο δ᾽ ἤδη τὸ ὕστερον, καὶ 
εἰ ἐγίγνετο οὐ λευχόν, καὶ εἰ ἐφϑεέρετο λευχὸν ἂν τῷ 4 
παντί, γέγονεν 4 ἔφϑαρται ἐν τῷ T. ὥστε λευχὸν ἢ μὴ 
λευχὸν πρῶτον ἕν ἐκείνῳ ἀληϑὲς εἰπεῖν, ἢ ὅτε γέγονεν 
οὐχ ἔσται, καὶ ὅτε ἔφϑαρται ἔσται, ἢ ἅμα λευκὸν καὶ οὐ 
λευχὸν καὶ ὅλως ὃν καὶ μὴ ὃν ἀνάγχη εἶναι. εἰ δ᾽ ὃ ἂν ἡ 
πρότερον μὴ ὄν, ἀνάγκη γέγνεσϑαι ὄν, καὶ ὅτε γέγνεται μή 
ἔστιν, οὐχ οἷόν τε εἰς ἀτόμους χρόνους διαιρεῖσθαι τὸν 
χρόνον. εἰ γὰρ ἐν τῷ A χρόνῳ τὸ A ἐγίγνετο λευχόν, γέ: 
γονε δ᾽ ἅμα καὶ ἔστιν ἂν ἑτέρῳ ἀτόμῳ χοόνῳ ἐχομένῳ δ᾽ 


"ἂν τῷ B, εἰ ἐν τῷ A ἐγίγνετο, οὐχ ἦν, ἐν δὲ τῷ B ἐστί, 


γένεσιν δεῖ τενὰ εἶναι μεταξύ ‚ ὥστε καὶ Τ χρόνον ἐν ᾧ 
ἐγίγνετο. οὐ γὰρ ὁ αὐτὸς ἔσται λόγος καὶ τοῖς μὴ ἄτομα 
λέγουσιν, ἀλλ᾽ αὐτοῦ τοῦ χρόνου, ἐν ᾧ ἐγίγνετο, γέγονε χαὶ 
ἔστιν ἐν τῷ ἐσχάτῳ σημείῳ, οὗ οὐδὲν ἐχόμενόν ἔστεν οὐδ᾽ 
ἐφεξῆς" οὗ δ᾽ ἄτομοι χρόνοι ἐφεξῆς" φανερὸν δ᾽ ὅτι εἰ ἐν 
τῷ A ὅλῳ χρόνῳ ἐγίγνετο, οὐχ ἔστι πλείων χρόνος ἐν ᾧ 
γέγονε καὶ ἐγέγνετο ἢ ἐν ᾧ ἐγίγνετο μόνον παντί. 


Οἷς μὲν οὖν ἄν τις ὡς οἰκείοις πιστεύσειε λόγοις, οὖ- 


τοι καὶ τοιοῦτοί τινές εἶσιν" λογικῶς δ᾽ ἐπισκοποῦσι zur 
dx τῶνδε δόξειέ τῷ ταὐτὸ τοῦτο συμβαίνειν" ἅπαν γὰρ τὸ 


*) Bei Bekker steht, wohl nur durch Druckfehler, ABT. 
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teren Zuftande an. Es fei nämlich die Zeit ACB, und D das 
Ding; Dies nun [εἰ in ber Zeit A weiß, in ber Seit B aber nicht 
weiß; alſo iſt es in ber Zeit € weiß und wicht weiß, denn in jed⸗ 
weben Theile von A war εὖ richtig, εὖ weiß gu nennen, wenn es 
dieſe ganze Zeit hinducch weiß war, und ebenſo in ber Zeit B nicht 
weiß; GC aber befindet: ὦ in Beiden. Alſo darf man jene Theilung 
nicht in jedem Beittheile zugeben, fondern ‚nur in dem letzten Sept, 


nämlich ἱπ GC; dies aber iR ſchon has fpätere, und wenn das . 


Ding während des ganzen A zu einem nichtsweißen wurde, und 
auch wenn es als Weißes vergieng, fo iſt es in C bereits ein Ge⸗ 
wotdenes oder Bergangenes, Folglich iſt «8 richtig, es ein Weißes 
ober ein Nicht⸗Weißes zum: erfienmale in dieſem Seittheile ἐ μεν 
nen, sder 48 würde in. dem Augenblide, wann e6 geworben, ſchon 
nicht mehr fein, und. in dem Auganblide, wann εὖ vergangen, no) 
fein, ober es muß nothwendig zugleih weiß und nicht weiß und 
überhaupt feiend und nichtfeiend fein. Wenn aber. dasjenige, was 
ift, ohne vorher gewefen zu fein, nothwendig als Seiendes entfichen 
muß und in bem Nugenblide, wann es entficht, noch nicht if, fo 
it es nicht möglich, daß die Zeit in nicht mehr weiter theilbare 
Seiten getheilt werdez wenn nämlich D in der Zeit A weiß wurde, 
e8 aber in einer anderen untheilbaren und ſich anxeihenken Zeit. B 
εὖ bereitd geworben ift und es if, fo muß, woferne es aben in 
A e8 erft wurde und nicht fchon war, in B aber berxreits æs iſt, 
irgend ein Entſtehen dazwiſchenliegen und folglich. auch eine Zeit, 
in welder εὖ entfland. Nicht naͤmlich gilt dieſer nämlidhe Grund 
auch gegen uns, die wir von keinem Untheilbaren fprechen, fondern 
eben in dem Außerfien Bunfte der Zeit felbft, in welcher es entftand, 
ift es entflanden und ift es, und für jenen Punkt gibt es fein fi 
Anreihendes und Fein Nächftfolgendes; die untheilbaren Zeittheile 
hingegen find ſtets nächfifolgende; augenfällig aber if, daß wenn 
es in der ganzen Zeit A entfland, es Feine größere Zeit gibt, in 
welcher εὖ bereits eniftanden wäre und entſtuͤnde, als eben jene ganze 
Zeit allein, in welcher εὖ entfland?”). 


Die Gründe alfo nun, nad welchen ald dem Gegenftande . 
Eigenthümlichen Jemand dies glaubhaft finden könnte, find dieſe 
und derartige; bei begriffficher Erwägung aber möchte Ginem auch 
aus Folgendem eben dies Nämliche fich zu ergeben feinen: 

4 
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κινούμενον συνεχῶς, ἂν ὑπὸ μηδενὸς ἐχκρούηταε, εὶς ὅπερ 
ἦλθε κατὰ τὴν φοράν, εἰς τοῦτο καὶ ἐφέρετο πρότερον, οἷον 
ei ἐπὶ τὸ Β ἦλθε, χαὶ ἐφέρετο ἔπὶ τὸ Β, καὶ οὐχ ὅτε πλη- 
σίον ἦν, ἀλλ᾽ εὐθὺς ὡς ἤρξατο χινεῖσϑαι" τί γὰρ μᾶλλον 
γὺῦν ἢ πρότερον; ὁμοίως δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων. τὸ δ᾽ ἀπὸ 
τοῦ A ἐπὶ τὸ T φερόμενον, ὅταν ἐπὶ τὸ T ἔλϑη, πάλιν 
ἥξει ἐπὶ τὸ Α͂ συνεχῶς κινούμενομ. ὅτε ἄρα ano τοῦ A 
169 φέρεται πρὸς τὸ T, τότε καὶ εἴς τὸ A φέρεταε τὴν ἀπὸ 
τοῦ Τ' χίνησιν, ὥσϑ᾽ ἅμα τὰς ἐναντίας" ἐγαψντέαε γὰρ αἱ 
zur’ εὐθεῖαν. ἅμα δὲ κἀὶ ἐκ τούτου μεταβάλλεε ὃν ᾧ οὐχ 
ἔστιν. «εἰ οὖν τοῦτ᾽ ἀδύνατον, ἀνάγχη ἴστασϑαι El τοῦ I. 
οὐκ ἄρα μία ἢ κένησις" ἡ γὰρ διαλαμβανομένη στάσει οὐ 
μέα. ἔτε δὲ χαὶ ἐκ τῶνδε φανερὸν χαϑόλου μᾶλλον περὶ 
᾿ πάσης κινήσεως. εἰ γὰρ ἅπαν τὸ κινούμενον τῶν εἰρημένων 
ἐινὰ χινεῖται χεινήσεων καὶ ἠρεμεῖ τῶν ἀντικειμένων ἠρεμεῶν 
(οὐ γὰρ ἦν ἄλλη παρὰ ταύτας), τὸ δὲ μὴ ἀεὶ κινούμενον 
τήνδε τὴν χίνησιν (λέγω δ᾽ ὅσαι ἕτεραι τῷ εἴδει, καὶ μὴ εἴ 
τι μόριόν ἔστι τῆς ὅλης) ἀνάγχη πρότερον ἠρεμεῖν τὴν ἀν- 
τιχειμένην ἠρεμίαν" ἡ γὰρ ἠρεμία στέρησις χινήσεώς ἔστιν. 
εἰ οὖν ἐναντίαι μὲν κινήσεις αἱ κατ᾽ εὐθεῖαν, ἅμα δὲ μὴ 
ἐνδέχεται κινεῖσθαι τὰς ἐναντίας, τὸ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ 
T φερόμενον οὐκ ἂν φέροιτο ὅμα καὶ ἀπὸ τοῦ A πρὸς τὸ 
A. ἐπεὶ δ᾽ οὐχ ἅμα φέρεται,. κινήσεται δὲ ταύτην τὴν χί' 
γνησιν, ἀνάγκη πρότερον ἠρεμῆσαι τὴν πρὸς τῷ Τ' αὕτη 
γὰρ ἦν ἡ ἀντιχειμένη ἠρεμία τῇ ἀπὸ τοῦ Τ' κινήσει. δῆλον 
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Nämlich alles continuirlich- Bewegtwerdende wurde, wann es durch 
Nichts aus feiner Bahn gefloßen wurde, zu eben jenem hin, bei 
weichem es in feiner Raumbewegung anfam, auch vorher ſchon 
räumlich bewegt, wie 3. B. wenn εὖ nad) B- fam, wurde εὖ auch 
nach B hin räumlich bewegt, und zwar nicht erft, als es ihm ſchon 
nahe war, fondern gleih von vorneherein als εὖ anfleng bewegt 
zu werden; denn warum auch jept in höherem Grabe, als vorher? 
In gleicher Weiſe aber ift es auch bei den übrigen Seittheilen. 
Aun foll aber das von A nach C Hin räumlich Bewegtwerdende, 
wann es bei C angekommen ift, wiederum nach A bei fortwährend 
eontinuirlicher Bewegung fommen; alfo wird es in ber Zeit, wann 
ἐδ von A weg nad C- bin bewegt wird, eben auch nach A Kin in 
der von C ausgehenden Bewegung bewegt, — folglich zugleih in 
den entgegengefeßten Bewegungen, denn entgegengeſetzt find Diele 
auf der geraden Linie; zugleich aber auch verändert es ſich ja dann 
aus demjenigen hinweg, in welchem es noch gar nicht if. Wenn 
alfo dies unmöglich ifl, fo muß es nothwendig bei C Halt machen; 
alfo if die Bewegung dann nicht eine Eine, denn‘ die durch einen 
Stillſtand unterbrochene ift keine Eine. Ferner aber auch aus fol 
genden Gründen ift dies mehr im Allgemeinen Betreff jeder Bes 
wegung augenfällig: Wenn nämlich alles Bewegtwerdende in irgend 
einer der erwähnten fi. Anf. Ὁ. C.] Bewegungen bewegt wird und 
in irgend einer ‘der ihnen gegenüberliegenden Gricheinungsweifen 
der Ruhe ruht (denn es gab uns FV, 2] feine andere außer diefen), 
dasjenige aber, was in biefer irgend beflimmten Bewegung (ἰῷ 
meine aber dabei alle, welche der Art nach von einander verfchieden 
find, und nicht etwa, wenn eine bloß ein Theil einer Ganzen ift) 
nicht immer bewegt wird, nothwendig vorher in der ihr gegens . 
überliegenden Ruhe ruhen muß — denn die Ruhe ift ein Entblößts 
fein von Bewegung —, fo kann nun, woferne die Bewegungen 
auf der geraden Linie entgegengefebt find, Etwas aber nicht zu: 
gleich in den entgegengefeßten bewegt werben Tann, das von A nad 
C Hin räumlich Bewegtwerdende nicht zugleich au von A nad A 
bin räumlich bewegt werden; ba es aber nicht zugleich räumlich 
fo bewegt wird, εὖ aber doch in dieſer leßteren Bewegung bewegt 
wird, fo muß es nothwendig vorher in der bei C flattfindenden 
Ruhe ruhen; denn diefe Ruhe war uns [V, 6] jene, welche ber 
von C weg vor fich gehenden Bewegung gegenüberlag. Klar ft 
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τοίγυν T ix τῶν εἰρημέγων ὅτε οὖχ ἔστε συνεχὴς ἡ κένησις. 
ἔτι δὲ χαὶ ὅδε ὃ λόγος μᾶλλον οἰκεῖος τῶν εἰρημένων; ἅμα 
yap ἔφϑαρται τὸ οὐ λευκὸν καὶ γέγονε λευκόν. εἰ οὖν 
συνεχὴς ἡ ἀλλοίωσις εἰς λευχὸν καὶ ἐκ λευχοῦ χαὶ μὴ μέψεε 
τινὰ χρόνον, ἅμα ἔφϑαρται τὸ οὐ λευκὸν καὶ γέγονε λευκὸν 
zu) γέγονεν οὐ λευχόν" τριῶν γὰρ ἔσται ὁ αὐτὸς χρόνος. 
ἔτε οὐχ εἰ συνεχὴς ὁ χρόνος, καὶ ἡ χέγησις, ἀλλ᾽ ἐφεξῆς. 
πῶς δ᾽ ἂν εἴη τὸ ἔσχατον τὸ αὐτὸ τῶν ἐγαγτέων, οἷον 
λευχότητος χαὶ μελαγέας;. ἡ δ᾽ ἐπὶ τῆς περιφεροῦς ἔσται 
μέα καὶ συνεχής" οὐθὲν γὰρ ἀδύνατον συμβαίψει" τὸ γὰρ 
ἐχ τοῦ A κινούμενον ἅμα κινήσεται eis τὸ A κατὰ τὴν 
αὐτὴν πρόϑεσιν᾽ εἰς ὃ γὰρ ἥξει, χαὶ κινεῖται εἰς τοῦτο, ἀλλ᾽ 
οὐχ ἅμα κινήσεται τὰς ἐναντίας οὐδὲ τὰς ἀντιχειμένας" οὐ 
γὰρ ἅπασα ἡ εἰς τοῦτο τῇ ἔς τούτου ἐναμτέα οὐδ᾽ ἀντικεε- 
μένη, ἀλλ᾽ ἐναντία μὲν ἡ En’ εὐθείας (ταύτῃ γάρ ἔστιν 
170 ἐναντία κατὰ τόπον, οἷον ἡ κατὰ διάμετρον: ἀπέχει γὰρ 
πλεῖστον), ἀντειχειμένη δὲ ἡ χαξὰ τὸ αὐτὸ μῆχος, ὥστ᾽ οὐ- 
δὲν κωλύει συνεχῶς κενεῖσϑαι καὶ μηδένα χρόγον διαλεέπεεν᾽ 
ἡ μὲν γὰρ κύχλῳ κίνησίς ἔστεν ἀφ᾽ αὑτοῦ εἰς τὸ αὐτό, ἡ 
δὲ χατ᾽ εὐθεῖαν ἀφ᾽ αὐτοῦ εἰς ἄλλο, καὶ ἡ μὲν ἐν τῷ κύχλῳ 
οὐδέποτε ἐν τοῖς αὐτοῖς, ἡ δὲ zer εὐθεῖαν πολλάχες ἐν τοῖς 
αὐτοῖς. τὴν μὲν οὖν ἀεὶ ἐν ἄλλῳ χαὶ ἄλλῳ γιγνομένην ἐν- 
δέχεται κινεῖσϑαι συνεχῶς, κὴν δ᾽ ἐν τοῖς αὐτοῖς πολλάχις 
οὐχ. ἐνδέχεται". ἀνάγκη γὰρ ἅμα χιγεῖσϑαι τὰς ἀντικειμένας. 
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demnach in Folge des Gefagten, daß dieſe Bewegung nicht cons 
tinuirlich ifl. Werner aber auch folgende Begründung ift noch in 
höherem Grabe, als das Bisherige, der Sache eigenikämlich: Zu⸗ 
gleich nämlich iſt 3. B. das Richt-weiße vergangen und das Weiße 
entflanden; und wenn alfo die qualitative Aehderung in das Weiße 
und aus dem Weißen continuirlich it und nicht irgend eine Zeit 
hindurch es ruhig bleibt, fo wird zugleich das Nicht-Weiße vergans 
gen: und ein Weißes entflanden und bereits wieder ein Nicht⸗Wei⸗ 
Bes entflanden fein, denn von allem dreien wird es Em und bie 
nämliche Zeit fein. Ferner ifl, wenn die Seit continutelich if, dar⸗ 
um πο nicht auch die Bewegung continutrlich, wohl aber if letz⸗ 
tere eine immer nächflfolgende; wie aber num foll das Außerfle 
Ende der Begenfähe, wie 3. B. das ber Wehe und Bas der 


Schwaͤrze, Sin und das nämliche fein? — Hingegen aber die Kreis: 


bewegung wird eine Eine und Gontinuirliche fein, term da ergibt 


ſich kein Unmoͤgliches, denn da wird das von A weg Bewegtwer⸗ 


dende nad Ein und der nämlichen anfänglichen Beſtimmung zugleich 
auch nach A hin bewegt werben; es wird nämlich nach demjenigen 
Hin bewegt, bei welchen es auch anfommen wird, aber doch wird 
es nicht zugleih in den entgegengefehten oder gegenüberliegenden 
Dewegungen - bewegt werben; denn nicht jede Bewegung, welche 
πα biefem bin vor ὦ geht, iſt der aus dieſem weg vor ſich 
gehenden entgegengefeßt oder ihr gegenüberliegend, fondern entgegens 
geſetzt ift die auf der’ geraden Linie (demm in biefer Beziehung iſt 
fie eine oͤrtlich entgegengeſegte, wie z. B. die Diametrale, denn 
bier iſt der größte Abſtand im Kreife), gegerrüberliegend Hingegen 
ift jene, welche auf der nämfichen Laͤngenausdehnung vor fich gebt?*). 
Folglich ſteht dem Nichts im Wege, daß fle continuirlicdh bewegt 
werde und in feiner Zeit eine Lücke laſſe; denn die Kreisbewegung 
ift eine Bewegung von einem Punkte felbft weg nach dem näms 
lihen bin, die geradlinige hingegen ift eine Bewegung von einem 
Punkte ſelbſt weg nad einem anderen bin, und die Kreisbewegung 
geht niemald in dem. Nämlichen vor fih’?), die gerablinige hins 
gegen oftmals in dem Nämlichen; und jene Bewegung alfo nun, 
welche immer in einem Anderen und wieder Anderen vor ſich geht, 
kann continuirlich fattfinden, jene hingegen, welche oftmals in dem 
Nämlihen vor fich geht, nicht; denn diefe muß nothwendig zugleich 
in den gegenüberliegenden Bewegungen bewegt werben. Folglich 
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gr οὐδ᾽ ἐν τῷ ἡμιχυχλέῳ οὐδ᾽ ἐν ἄλλῃ περιφερείᾳ οὐδε- 
μιᾷ ἐνδέχεται συνεχῶς κινεῖσθαι" πολλάχις γὰρ ἀνάγχη 
ταὐτὰ κινεῖσθαι καὶ τὰς ἐναντίας μεταβάλλειν μεταβολάς" 
οὐ γὰρ συνάπτει τῇ ἀρχῇ τὸ πέρας. ἡ δὲ τοῦ χύχλου συν- 
ante, καὶ ἔστε μόνη τέλειος. φανερὸν δὲ καὶ dx ταύτης 
τῆς διαιρέσεως ὅτε οὐδὲ τὰς ἄλλας ἐνδέχεται χινήσεες εἶναι 
συνεχεῖς" ἐν ἁπάσαις γὰρ ταὐτὰ συμβαένει κινεῖσϑαε 7πεολ- 
λάχις, οἷον ἐν ἀλλοιώσει τὰ μεταξύ, χαὶ ἐν τῇ τοῦ ποσοῦ 
τὰ ἀνὰ μέσον μεγέϑη, καὶ ἐν γενέσει καὶ φϑορᾷ ὡσαύτως" 
οὐδὲν γὰρ διαφέρει ὀλίγα ἢ πολλὰ ποιῆσαι, ἐν ὁ οἷς ἐστὶν 
ἡ μεταβολή, οὐδὲ μεταξὺ ϑεῖναί τι ἢ ἀφελεῖν" ἀμφοτέρως 
γὰρ συμβαίνεε ταὐτὰ κινεῖσϑαι πολλάχις, δῆλον οὖν ἐχ 
τούτων ὅτι οὐδ᾽ οἱ φυσιολόγοι χαλῶς λέγουσιν οὗ πάντα 
τὰ αἰσϑητὰ κινεῖσθαι φάσχοντες ἀεί" χιγεῖσϑαι γὰρ ἀνάγχη 
τούτων τινὰ τῶν κινήσεων, χαὶ μάλιστα κατ' ἐκείνους ἐσεὶν 
ἀλλοιοῦσϑαι (δεῖν γάρ φασιν ἀεῶ χαὶ φϑίνειν, ἔτι δὲ χαὶ 
τὴν γένεσιν καὶ τὴν φϑορὰν ἀλλοέωσιν λέγουσιν. ὁ δὲ λό- 
γος νῦν εἴρηκε χκαϑόλου περὶ πάσης κινήσεως ὅτι zur’ οὐδε- 
μέαν κίνησιν ἐνδέχεται χενεῖσθαι συνεχῶς ἔξω τῆς χύχλῳ, 
ὥστε οὔτε χατ' ἀλλοίωσιν οὔτε xar' αὔξησιν. ὅτι μὲν οὖν 
οὔτ᾽ ἄπειρός ἔστε μεταβολὴ οὐδεμία οὔτε συνεχὴς ἔξω τῆς 
κύχλῳ φορᾶς, ἔστω τοσαῦϑ᾽ ἡμῖν εἰρημένα. 


9. Ὅτι δὲ τῶν φορῶν ἡ κχυχλαφορέα πρώτη, δῆλον. 
πᾶσα γὰρ φορά, ὥσπερ καὶ πρότερον εἴπομεν, ἢ χύχλῳ ἢ 
ἐπ᾽ εὐθείας ἢ μικτή. ταύτης δ᾽ ἀνάγχη προτέρας εἶγαι 
ἐχεέγνας" ἐξ ἐχεέίνων γὰρ συγέστηχεν. τῆς δ᾽ εὐθείας ἡ χύ- 
κλῳ' ἁπλῆ γὰρ χαὶ τέλειος μᾶλλον. ἄπειρον μὲν γὰρ οὐχ 


% 
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Tann auch nicht in dem Halbkreife und auch in keinem anderen 
Kreisbogen Etwas continuirlich beimegt werden, denn εὖ muß auch 
Da nothwendig oftmals in dem Nämlichen bewegt werben und in 
den entgegengefeßten Beränderungen fich verändern, weil das Ende 
nicht an den Anfang fi anfnäpft?*); die Bewegung bed ganzen 
Kreifes hingegen knuͤpft fih immer an und fie allein ἰβ vollfommen. 
Augenfällig aber ift auch aus jener Theilung, daß auch die übrigen 
Bewegungen nicht continuirlich fein können, denn bei allen ergibt 
fi, daß Etwas in dem Nämlichen oftmals bewegt wird, wie z. B. 


‚bei der qualitativen Aenderung in den Mittelftufen und bei ber 


quantitativen in den in Mitte liegenden Größenabftufungen, und 
bei dem Entfiehen und Bergehen ebenfo ; das macht nämlich feinen 
Anterfchied, ob man viele oder wenige Iwifchenglieder macht, in 
welchen die Beränderung fiattfindet, und auch nicht, ob man irgend 
eines inzwifchen noch hineinftellt oder wegnimmt, denn in beiden 
Fällen ergibt fih, daß Etwas oftmals in dem Nämlichen bewegt 
wird. Klar alfo ift aus diefem, daß auch die Naturs Bhilofophen, 
welche behaupten, daß alles finnlih Wahrnehnibare‘ immerfort ber 
wegt werde?°), nicht Recht haben; denn allerdings wohl muß 
nothwendig irgend eine von ben Bewegungen an diefem vor fi 
gehen, und zwar zumeift ift es nach der Annahme Jener ein quas 
litativ Geändertwerben (fie fagen nämlich, es {εἰ in fletem Fluſſe) 
und ein Abnehmen, ferner aber nennen fie fogar auch das Ents 
fteben und Bergehen eine qualitative Nenderung, — unfere jebige 
Begründung hingegen hat überhaupt Betreffs jeder Bewegung εὖ 
ausgefprochen, daß in Feiner Bewegung Etwas continuirlich bewegt 
werden Tünne, außer in ber Kreisbewegung, folglich weber in ber 
qualitativen Aenderung πο in ber Zunahme. — Daß alfo nun 
weder unbegränzt πο continuirlich irgend eine Veränderung außer 
der räumlichen Kreisbewegung ift, darüber [εἰ von ung fo viel gefagt. 


9. Daß aber unter den Raumbewegungen die Kreisbewes 
gung die erfte ift, {β Mar. Iede Raumbewegung nämlich ift, wie 
wir auch oben [C. 8 i. Anf.] ſchon fagten, entweder Freislinig ober 
geradlinig oder gemiſcht; urfprünglicher aber als die letztere muͤſſen 
nothwendig die erfleren beiden fein, denn biefe beftcht erſt aus je- 
nen; die Kreislinige aber ift urfprünglicher als die geradlinige, 
denn fie if in höherem Grade einfad und vollfommen. Unbegrängt 
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ἔστιν εὐθεῖαν φέρεσθαι" τὸ γὰρ οὕτως ὄπειρον οὐκ ἔστιν. 
ἀλλ᾽ οὐδ᾽ εἰ ἦν, ἐκενεῖτ ἂν οὐδέν". οὐ γὰρ γίγνεταε τὸ 
ἀδύνατον, διελθεῖν δὲ τὴν ἄπειρον ἀδύνατον. ἡ d’ ἐπὶ 
τῆς πεπερασμένης εὐθείας ἀναχάμπεουσα μὲν συνθϑεεὴ καὶ 
δύο. χιγήσεις, μὴ ἀναχάμπτουσα δὲ ἀτελὴς χαὶ φϑαρτῆ. 
πρότερον δὲ καὶ φύσει χαὶ λόγῳ χαὶ χρόνῳ τὸ τέλεεον μεὲν 
τοῦ ἀτελοῦς, τοῦ φϑαρτοῦ δὲ τὸ ἄφϑαρτον. ἔτει περοτέρα 
ἣν ἐνδέχεται aldıov εἶναι τῆς μὴ ἐνδεχομένης" τὴν μὲν οὖν 
χύχλῳ ἐνδέχεται aldıoy εἶναι, τῶν δ᾽ ἄλλων οὔτε φορὰν 
οὔτ᾽ ἄλλην οὐδεμίαν" σεάσιν γὰρ dei γέγνεσθϑαι, εἰ δὲ στάσις, 
ἔφϑαρται ἡ κίνησις, εὐλόγως δὲ συμβέβηκε τὸ τὴν κύκλῳ 
ulav εἶναι καὶ συνεχῆ, καὶ μὴ τὴν ἐπὶ εὐθείας" τῆς μὲν γὰρ 
ἐπ᾽ εὐϑείας ὥρισται καὶ ἀρχὴ χαὶ τέλος καὶ μέσον, καὶ πάντ᾽ 
ἔχει ἐν αὑτῇ, wor ἔστιν ὅϑεν ἄρξεται τὸ κιμούμενον χαὶ 
οὗ τελευτήσει (πρὸς γὰρ τοῖς πέρασιν. ἠρεμεῖ πᾶν, ἢ ὅϑεν 
ἢ οὗ), τῆς δὲ περιφεροῦς ἀόριστα" τί γὰρ μᾶλλον ὁποιον- 
οὖν πέρας τῶν ἐπὶ τῆς γραμμῆς; ὁμοίως γὰρ ἕχαστον καὶ 
ἀρχὴ καὶ μέσον χαὶ τέλος, ὥστ᾽ ἀεί τέ τινα T εἶναι ἕν ἀρχῇ 
καὶ ἐν τέλει χαὶ μῃδέποτε. διὸ χινεῖται καὶ ἠρεμεὶ πὼς ἡ 
σφαῖρα" τὸν αὐτὸν: γὰρ κατέχει τόπον. αἴτιον δ᾽ ὅτι πάντα 
συμβέβηχε ταῦτα τῷ χέντρῳ᾽ χαὶ γὰρ ἀρχὴ καὶ μέσον τοῦ 
μεγέϑους καὶ τέλος ἐστίν, ὥστε δεὰ τὸ ἔξῳ εἶναι τοῦτο τῆς 
περιφερείας οὐκ ἔστιν ὅπου τὸ φερόμενον ἠρεμήσει ὡς dıs- 
ληλυϑός" ἀεὶ γὰρ φέρεται περὶ τὸ μέσον, ἀλλ᾽ οὐ πρὸς τὸ 
ἔσχατον. διὰ δὲ τοῦτο μένει, ἀεί τε ἠρεμεῖ πως τὸ ὅλον 
καὶ κινεῖται συνεχῶς. συμβαίνει δ᾽ ἀντιστρόφως" καὶ γὰρ 


ε [4 


ὅτε μέτρον τῶν κινήσεων ἡ περιφορά ἔστι, πρώτην ἀναγ- 
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nämlich kann geradlinig feine Raumbewegung Rettfinden, denn ein 
Unbegrängtes in dieſem Sinne gibt es nicht; aber auch wenn εὖ eins 
gäbe, würbe Nichts fo bewegt, denn das Unmoͤgliche geſchieht nicht, 
unmöglich aber iſt εὖ, Die unbegrängte Linie zu durchwandern. Die 
Bewegung aber auf ber begränzten geraden Linie if, wenn fie zuräd- 
beugt, eine zufammengelegte und εὖ find dann zwei Bewegungen, 
beugt fie aber nicht zurüd, fo ift fie unvollendet und vergänglid; 
urfprünglicher aber fowohl der Natur nach als auch dem Begriffe 
nach ale auch der Zeit nach ift das Vollendete, als das Unvoflenbete, 
und das Unvergängliche ald das Bergängliche. Ferner ift jene, welche 
immerwährend fein kann, urfprünglicher als jene, welche dies nicht 
fein Tann; die Kreisbewegung nun fann immerwährend fein, von . 
den übrigen aber weder irgend eine Raumbewegung πο fonft eine 
andere; denn ed muß ein Stillftand eintreten, wenn aber. ein Still 
ftand flattfindet, if die Bewegung ſchon vergangen. Wohlbegrün- 
bet aber hat [ὦ ergeben, daß die Kreisbewegung, und nicht bie 
geradlinige, eine Eine und Continuirliche ſei; denn bei der gerad: 
Linigen iſt ſowohl der Anfang als auch das Ende als auch bie 
Mitte beflimmt, und fie enthält Alles dieſes der Art in ſich, dag εὖ 
einen Punft gibt, von wo aus das Bemegtwerdende anfangen wird, 
und einen Punkt, wo εὖ enden wird (denn an den Graͤnzen ruht 
Alles, entweder ba, von wo aus ber Anfang, oder da, wo das 
Ende if); bei ber Kreisbewegung hingegen iſt dieſes unbeſtimmt; 
denn warum ſoll irgend ein Punkt von ben auf der Kreislinie 
liegenden in höherem Grade Gränze fein? in gleicher Weife ja if 
ein jeder fowohl Anfang als auch Mitte als auch Ende, fo dag 
immer und niemals fowohl Einiges im Anfange als auch am Ende 
if. Darum wird auch die Kugel bewegt und ruht gewiffermaßen 
Doch, denn fie Hält ja den nämlichen Ort inne; die Urfache hievon 
aber if, daß Alles jene dem Mittelpunfte zukoͤmmt; er iſt nämlid 
fowohl Anfang als auch Mitte als auch Ende der Größe, der Art 
daß eben darum, weil dies Alles außerhalb der Peripherie liegt, 
es Keinen Bunft gibt, wo das raͤumlich Bewegtwerdende als ein 
bereits völlig Ducchgewandertes ruhen koͤnnte; denn immer wird 
ἐδ um den Mittelpunkt, nicht aber zum Aeußerſten hin bewegt. 
Darum aber beharrt gewiflermaßen das Ganze und ruht, und wird 
doch continuirlich bewegt. Es ergibt fi aber ein wechfelieitiges 
Berhältnig: fowohl nämlich weil die Kreisbewegung das Maß der 
Ariſtoteles. 39 
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καῖον αὐτὴν εἶναι (ἅπαντα γὰρ μετρεῖται τῷ πρώτῳ), καὶ 
διότι πρώτη, μέτρον ἐστὶ τῶν ἄλλων. ἔτι δὲ χαὶ. ὁμαλῆ 
ἐνδέχεται εἶναι τὴν χύχλῳ μόγην" τὰ. γὰρ ἐπ᾽ εὐθείας ἀνω- 
μαλῶς ἀπὸ τῆς ἀρχῆς φέρεται καὶ πρὸς τὸ τέλος" πάντα 

112 γὰρ ὅσῳ περ ἄν ἀφίστηταε πλεῖον τοῦ ἠρεμοῦντος, φέρεται 
ϑᾶττον᾽ τῆς δὲ χύχλῳ μόνης οὔτ᾽ ἀρχὴ οὔτε τέλος ἐν αὐτῇ 
πέφυκεν, ἀλλ᾽ ἐχτός. 


Ὅτι δὲ ἡ κατὰ τόπον φορὰ πρώτη τῶν κινήσεων, μαρ- 
τυροῦσι πάντες ὅσοι περὶ κινήσεως πεποίηνται μνείαν" τὰς 
γὰρ ἀρχὰς αὐτῆς ἀποδιδόασι τοῖς κινοῦσι τοιαύτην κένησιν. 
διάκρισις γὰρ καὶ σύγχρισις κινήσεις χατὰ τόπον εἴσέν, 
οὕτω δὲ κινοῦσιν ἡ φιλία χαὶ τὸ γεῖχος" τὸ μὲν γὰρ δια- 
χρίνει, τὸ δὲ συγχρίνει αὐτῶν. καὶ τὸν νοῦν δέ φησιν Ἅνα- 
ξαγόρας διαχρέγειν τὸν κιγήσαντα πρῶτον. ὁμοίως δὲ καὶ 
ὅσοι τοιαύτην μὲν οὐδεμίαν αἰτίαν λέγουσι, διὰ δὲ τὸ xe- 
γὸν κιγεῖσϑαί φασιν" καὶ γὰρ οὗτοι τὴν χατὰ τόπον κένη- 
σιν χινεῖσϑαι τὴν φύσιν λέγουσιν" ἡ γὰρ διὰ τὸ χενὸν χί- 
ynoıs φορά ἔστι χαὶ ὡς ἐν τόπῳ. τῶν δ᾽ ἄλλων οὐδεμέαν 
ὑπάρχειν τοῖς πρώτοις ἀλλὰ τοῖς ἐχ τούτων οἴονται" αὐ- 
ξάνεσϑαι γὰρ καὶ φϑίγειν καὶ ἀλλοιοῦσϑαι συγχρινομέγων 
καὶ διαχρινομένων τῶν ἀτόμων σωμάτων φασίν. τὸν αὖ- 
τὸν δὲ τρόπον καὶ ὅσοι ϑιὰ πυχνότητα͵ ἢ μανότητα χατα- 
σχευάζουσι γένεσιν ἢ φϑοράν" συγχρίσει γὰρ καὶ διαχρίσει 
ταῦτα διακοσμοῦσιν. ἔτε δὲ παρὰ τοὕτους οἱ τὴν ψυχὴν 
αἰτέαν ποιοῦντες κινήσεως" τὸ γὰρ αὐτὸ ἑαυτὸ χινοῦν ἀρ- 
χὴν elval φασι τῶν κινουμένων, κινεῖ δὲ τὸ ζῷον καὶ πᾶν 
τὸ ἔμψυχον ἵ τὴν χατὰ τόπον ἑαυτὸ χίνησιν. καὶ κυρίως 
δὲ χινεῖσϑαί φαμὲν μόνον τὸ χινούμενον τὴν χατὰ τόπον 


κέγησιν᾽ ἄν δ᾽ ἠρεμῇ μὲν ὃν τῷ αὐτῷ, αὐξάγνηται δ᾽ ἢ 
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Bewegungen ift, muß fie notwendig bie erfte fein (denn Alles 
wird durch das Erſte gemefien), als auch, weil fie bie erſte if, if 
fie das Maß der Mebrigen. Kerner aber kann auch die Kreisbes 
wegung allein gleichmäßig fein; denn was auf gerader Linie räums 
lich bewegt wird, wird vom Anfange weg und gegen das Ende zu 
ungleichmäßig bewegt, nämlich Alles wird um fo fchneller räumlich 
bewegt, je weiter es von dem Muhenden entfernt ift?®); bei ber 
Kreisbewegung allein Hingegen ift weder Anfang noch Ende in ihr 
felbft von Natur aus beftimmt, fondern außerhalb ihrer. 


Daß aber die Örtliche Bewegung die erfle der Bewegungen if, 
bezeugen Alle, welche Betreffs der Bewegung Erwähnung gethan 
haben; denn die Principien derfelben theilen fie demjenigen zu, was 
eine derartige Bewegung bewirkt. Nämlich Auseinanderfichten und 
Sufammenfihten find örtliche Bewegungen, fo aber auch find Liebe 
und Streit bewegend, denn das eine derſelben fichtet aus einander, 
das andere hingegen zufammen; und auch von dem. „Berflande”, 
welcher zuerfi Bewegung wirkte, fagt Anaragoras, daß ex auseinander> 
fidhte. In gleicher Weile aber auch alle diejenigen, welche zwar 
eine derartige Urfache nicht angeben, aber behaupten, daß vermits 
telft des Leeren Bewegung fei?”); denn auch dieſe fagen ja, daß 
bie Natur in der örtlichen Bewegung bewegt werde; denn bie Bes 
wegung vermittelt des Leeren ift eine Maumbewegung und geht 
wie in einem Orte vor fih; von ben übrigen Bewegungen aber 
meinen fie, fomme feine den urfprünglichen Dingen, fondern 
erſt den aus dieſen beftehenden zu; fie jagen nämlich, Zunahme und 
Abnahme und qualitative Aenderung finde Statt, indem bie untheil- 
baren Körper zufammens und auseinandergefichtet werden. Auf bie 
nämliche Weife aber machen es auch alle Jene, welche vermittelft 
der Dichiheit und Dünnheit das Entflehen oder Vergehen erweifen 
wollen; denn durch ein Zufammenfichten und Auseinanderfichten 
veranftalten fie jenes. Kerner aber außer diefen auch Iene, welche 
die Seele zur Urfache der Bewegung machen; denn fie fagen, das 
ſelbſt fich felbft Bewegende {εἰ Princip des Bewegtwerbenden, es 
bewegt aber das lebende Wefen und alles Befeelte βῷ felbf in der 
Naumbewegung. Und aud in eigentlichen Sinne fagen wir nur 
von dem in ber örtlihen Bewegung Bewegtwerbenden, daß εὖ bes 
wegt werde; Hingegen wann es in dem nämlichen Orte ruht, 
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φϑίνη ἢ ἀλλοιούμενον τυγχάνη, πῇ χινεῖσϑαι, ἁπλῶς δὲ xı- 
ψεῖσϑαι οὔ φαμεν. 

Ὅτι μὲν οὖν ἀεί τε κίνησις ἦν καὶ ἔσται τὸν ὅπαντα 
χρόνον, καὶ τίς ἀρχὴ τῆς ἀιδίου κινήσεως, Erı δὲ τίς πρώτη 
κίγησις, καὶ τίγα κένησιν ἀίδιον ἐνδέχεται μόγην εἶναι, καὶ 
τὸ κινοῦν πρῶτον ὅτι ἀκίνητον, εἴρηται. 


10. Ὅτι δὲ τοῦτ᾽ ἀμερὲς ἀναγχαῖον εἶναι καὶ μηδὲν 
ἔχειν μέγεθος, νῦν λέγωμεν, πρῶτον περὶ τῶν προτέρων 
αὐτοῦ διορίσαντες. τούτων δ᾽ ἕν μέν ἔστιν ὅτι οὐχ οἷόν 
γε οὐδὲν πεπερασμένον κινεῖν ἄπειρον χρόνον. τρία γάρ 
ἔστι, τὸ κινοῦν, τὸ χινούμενον, τὸ ἔν ᾧ τρίτον, ὁ χρόνος. 
ταῦτα δὲ ἢ πάντα ἄπειρα ἢ πάντα πεπερασμένα ἢ ἔνια, 
οἷον τὰ δύο ἢ τὸ ἕν. ἔστω δὴ τὸ 4 τὸ χινοῦν, τὸ δὲ xı- 
vovusvov B, χρόνος ἄπειρος ἐφ οὗ Γ΄, τὸ δὴ A zweite 
τι μέρος τῆς Β, τὸ dp οὗ E. οὐ δὴ ἐν ἴσῳ τῷ T- ἐν 
πλείονι γὰρ τὸ μεῖζον. ὥστ᾽ οὐκ ἄπειρος ὁ χρόνος ὁ τηῦ 
Ζ. οὕτω δὴ τῇ 4 προστιϑεὶς καταγαλώσω τὰ A χαὶ τῇ Ε 
τὸ Β' τὸν δὲ χρόνον οὐ χκαταναλώσω ἀεὶ ἀφαιρῶν ἴσον᾽ 
ἄπειρος γάρ" ὥστε ἡ πᾶσα A τὴν ὅλην Β κινήσει ἐν πεζεε- 
ρασμέγῳ χρόνῳ τοῦ Γ. οὐκ ἄρα οἷόν τε ὑπὸ πεπερασμένου 
κινεῖσθαι οὐδὲν ἄπειρον κίνησιν. ὅτι μὲν οὖν οὐκ ἐνδέχε- 
ται τὸ πεπερασμένον ἄπειρον κινεῖν χρόνον, φανερόν" ὅτι 
δ᾽ ὅλως οὐχ ἐνδέχεται ἔν πεπερασμένῳ μεγέϑει ἄπειρον 
εἶναι δύναμιν, ἐκ τῶνδε δῆλον. ἔστω γὰρ ἢ πλείων δύνα- 
μὲς ἀεὶ ἡ τὸ ἴσον ἐν ἐλάττονι χρόνῳ ποιοῦσα, οἷον ϑερ- 
μαίνουσα ἢ γλυχαίνουσα ἢ δίπτουσα καὶ ὅλως κινοῦσα. 
ἀγάγχη ἄρα καὶ ὑπὸ τοῦ πεπερασμένου μὲν ἄπειρον δ᾽ 
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dabei aber gerade eben zunimmt oder abnimmt oder qualitativ ge⸗ 
aͤndert wird, ſagen τοῖς wohl, daß εὖ in irgend einer Beziehung 
bewegt werde, fchlechthin aber nicht. 


Daß alfo nun fowohl immer Bewegung war als auch bie 
ganze Zeit hindurch fein wird, und weldes das Princip der immer 
währenden Bewegung fei, ferner auch welche die erfle Bewegung, 
und welche Bewegung allein immerwährend fein fönne, und daß 


das erfte Bewegende ein ſelbſt nicht mehr Bewegtes iſt, haben wir 
hiemit angegeben. 


10. Daß aber dieſes nothwendig theillos ſein muß und keine 
Größe haben. darf?*), wollen wir jetzt angeben, indem wir zuerſt 
das fefifiellen, was die Borbebingungen hievon betrifft. Bon biefen 
aber ift die eine das, daß kein Begränztes eine unbegränzte Zeit 
hindurch beiwegend fein kann; drei Dinge namlich find es: das 
Bewegende, bas Bewegtwerdende, und drittens basjenige, in wel⸗ 
chem die Bewegung ift, naͤmlich die Zeit; dieſe drei aber find ent⸗ 
weder alle unbegrängt oder alle begrängt ober die einen nur, wie 
3. Ὅ. zwei davon oder nur Eines. Es fei denn nun A das Be 
wegende, B das Bewegtwerdende, C aber die unbegränzte Zeit; 
ſo ſoll denn nun D einen Theil von B, nämlih E, bewegen; 
alfo nicht in einer dem G gleichen Zeit wird εὖ bies thuen (denn 
in mehrerer Zeit heiwegt Ctwas das Größere) alfo nicht umbegrängt 
if <diefe Seit F; und fo denn nun immer den ἢ Etwas hinzu⸗ 
ſetzend werbe ich allmalid das A aufzehren, und dem E Gtwas 
Hinzufegend das B; bie Beit hingegen werde ich nicht allmälich 
aufzehzen Eönnen, wenn ich auch immer ein Gleiches hinwegnehme, 
derm fie ift ja unbegrängt; folglich wird das ganze A. den ganzen 
Gegenſtand B doch in einem begrängten Etüde der Zeit. C. bewegen; 
alfo ift es nicht möglich, daß von einem Begrängten irgend Etwas 
in einer unbegrängten Bewegung bewegt werde. Daß es alfo nicht 
möglich ift, daß das Begränzte eine unbegrängte Zeit hindurch be⸗ 
wegend fei, ift nun augenfällig; daß es aber zweitens überhaupt 
nicht möglich it, daß in einer begrängten Größe eine unbegrängte 
Kraft Sei, ift aus Folgendem klar. Es {εἰ nämlidh die größere 
Kraft immer diejenige, welche das Gleiche in weniger Zeit bewirkt, 
wie 3. B. erwärmt oder füß macht oder ſchleudert oder überhaupt 
eben bewegend wirkt; εὖ muß aljo nothwendig auch von dem, was 

8 
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ἔχοντος duvanıy πάσχειν τι τὸ πάσχον, καὶ πλείω ἢ un 
ἄλλου" πλεέων γὰρ ἡ ἄπειρος δύναμις. ἀλλὰ μὴν χρόνον 
γε οὐχ ἐνδέχεται. εἶναε οὐδένα. εἰ γάρ ἔστιν ὁ dp ᾧ A 
χρόνος, ἐν ᾧ ἡ ἄπειρος ἰσχὺς ἐθέρμηνεν ἢ ἢ ἔωσεν, ἐν @ δ᾽ 
ὁ AB, πεπερασμένη τις, πρὸς ταύτην ΐ μείζω ἀεὶ λαμβά- 
γων πεπερασμένην ἥξω ποτὲ εἷς τὸ ἐν τῷ A χρόνῳ xexı- 
γηχέγαι'" πρὸς πεπερασμένον γὰρ ἀεὶ προστιϑεὶς ὑπερβαλῶ 
παντὸς ὡρισμένου, χαὶ ἀφαιρῶν ἐλλείψω ὡσαύτως. ἔν ἴσῳ 
ἄρα χρόνῳ κινήσει ἡ πεπερασμένη τῇ ἀπείρῳ. τοῦτο δὲ 
ἀϑύνατον᾽ οὐδὲν ἄρα πεπερασμένον ἐνδέχεται ἄπειρον δύ- 
vauıy ἔχειν. οὐ τοίνυν οὐδ᾽ ἕν ἀπείρῳ πεπερασμένην" 
καέτοι ἐνδέχεται ἐν ἐλάττονι μεγέϑει πλεέω ϑύναμιν εἶναι, 
ἀλλ᾽ ἔτι μᾶλλον ἔν μεέζονε πλεέω. ἔστω δὴ τὸ ἐφ᾽ οὗ AB 
ἄπειρον. τὸ δὴ ΒΓ ἔχει δϑύναμέν τινα, ἢ ἔν τινι χρόνῳ 
ἐκίνησε τὴν 4, ἐν τῷ χρόνῳ ἐφ᾽ οὗ EZ. ἂν δὴ τῆς BT 

114 διπλασίαν λαμβάνω, ἐν ἡμίσει κινήσει χρόνῳ τοῦ ΕΖ (ἔστω 
γὰρ αὕτη ἢ ἀναλογέα), ὥστ᾽ ἐν τῷ ΖΘ κινήσει. οὐχοῦν 
οὕτω λαμβάνων ἀεὶ τὴν μὲν 48 οὐδέποτε διέξειμι, χρόνου 
δὲ τοῦ δοϑέντος ἀεὶ ἐλάττω λήψομαι. ἄπειρος ἄρα ἡ δύυ- 
vauıs ἔσται" πάσης γὰρ πεπερασμένης ὑπερβάλλει. δυνάμεως. 
πάσης δὲ πεπερασμένης δυνάμεως ἀνάγχη πεπερασμένον 
εἶναι χαὶ τὸν χρόνον" εἰ γὰρ Ev τινι 7 toondt, a μείζων 
ἐν ἐλάττονι μὲν ὡρισμένῳ δὲ κινήσει χρόνῳ, κατὰ τὴν ἐν- 
τιστροφὴν τῆς ἀγαλογίας. ἄπειρος δὲ πᾶσα ϑύναμις, ὥσπερ 
καὶ πλῆϑος καὶ μέγεϑος τὸ ὑπερβάλλον παντὸς ὡρισμένου. 
ἔστε δὲ χαὶ ὧδε δεῖξαι τοῦτο" ληψόμεϑα γὰρ δή τινα δύ- 
yauıy τὴν αὐτὴν τῷ γένει τῇ ἕν τῷ ἀπείρῳ μεγέϑει, ἐν πε- 
περασμένῳ μεγέϑει οὖσαν, ἢ χαταμετρήσει τὴν ἐν τῷ ἀπείρῳ 
πεπερασμένην δύναμιν. 
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zwar begrängt ἢ, aber eine unbegränzte Kraft hat, das eine Ein: 
wirkung Srfahrende eben auch ‚irgend eine foldhe erfahren, und. zwar 
eine größere ala von irgend einem Anderen, denn größer ja ift die 
unbegrängte Kraft; aber nun fann ja dabei dann gar feine Beit 
beftehen; ift nämlich A die Zeit, in welcher die unbegrängte Gewalt 
Etwas erwärmt. oder gefloßen hat, AB aber jene Zeit, in welcher 
irgend eine begränzte Gewalt dies gethan hat, fo werde ich, indem 
ich zu dieſer Ießteren immer eine größere begränzte hinzunchme, 
irgend einmal dahin gelangen, daß fie in der Zeit A bie Bewegung 
gewirkt Hat (denn wenn ich zu einem Begrängten immer Etwas 
Hinzufeße, werde ich zulegt über jedes Begränzte hinausfommen, 
und ebenfo, wenn ich immer wegnehme, Hinter jedem zurüdhleiben) 5 
alfo wird dann in gleicher Zeit die begränzte Gewalt wie die uns 
begrängte Etwas bewegen; dies aber ift unmöglich; folglich kann 
Nichts begränztes eine unbegrängte Kraft haben, und demnach auch 
feine begränzte in unbegränzter Zeit; und doch kann in einer 
Fleineren Größe eine größere Kraft fein, noch weit mehr aber in 
einer größeren Größe eine größere Kraft. Es fei denn nun AB 
unbegrängt; fo hat dann BC irgend eine Kraft, welche in irgend 
einer Zeit das D in Bewegung febte, nämlich in der Beit ΒΕ; 
und wenn ich denn nun das Doppelte von BC nehme, [0 wird 
es in der Hälfte der Zeit EF (denn fo ſteht das Verhaͤltniß), alfo 
in ber Zeit FG, jenes in Bewegung feßen; alfo indem ich fo 
immer fort hinzunchme, werde ἰῷ wohl das AB nie vollfländig 
durchwandern, aber von der gegebenen Zeit werbe ἰῷ immer ein 
Heineres Stüd erhalten; alfo wird Lie Kraft unbegrängt fein, 
denn fie übertrifft jede begrängte Kraft; Hingegen von jeder bes 
gränzten Kraft muß aud die Zeit begränzt fein, denn wenn bie 
fo und fo große Kraft in irgend einer Zeit Etwas bewegt, fo 
wird die größere wohl in einer Heineren, aber eben abgegränzten 
Zeit, nad der Umkehrung des Verhältniſſes, es bewegen; unbes 
granzt aber ift eine jede Kraft ebenfo wie auch eine Anzahl und 
eine Größe es if, nämlich dasjenige, was über alles Abgegränzte 
hinausgeht. Man kann jenes aber auch folgendermaßen zeigen: 
wir nehmen nämlich irgend eine Kraft, welche der Gattung nad) die 
nämliche ift wie jene in ber unbegraͤnzten Größe, waͤhrend fie felbft in 
einer begränzten Größe ift; und diefe nun wird jene andere begrängte 
Kraft, welche in der umbegrängten Größe ift, ohne Reſt aufmeffen. 
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Ὅτι μὲν οὖν. οὐκ ἐνδέχεται ἄπειρον εἶναι δύναμεν ἐν 
πεπερασμένῳ μεγέϑει, οὐδὲ πεπερασμένην ἐν ἀπεέρῳ, ἐχ 
τούτων δῆλον' περὶ δὲ τῶν φερομέγων χαλῶς ἔχεε δεασεο- 
οἥσαί. τινα ἀπορέαν πρῶτον. εἰ γὰρ πᾶν. τὸ. χινούμενον 
χεγεῖται ὑπὸ τινός, ὅσα μὴ. αὐτὰ ἑαυτὰ κινεῖ, πῶς κινεῖται 
ἔνια συνεχῶς μὴ ἁπτομέχρυ τοῦ κινήσαντος; οἷον τὰ δι- 
πτούμενα. εἰ δ᾽ ἅμα κινεῖ χαὶ ἄλλο τε ὁ κινήσας, οἷον τὸν 
ἀέρα, ἃς κινούμενος χιγεῖ, ὁμοίως ἀδύνατον τοῦ πρώτου 
μὴ ἁπτομένου μηδὲ χενοῦντος χινεῖαϑαι, ἀλλ᾽ ἅμα πάντα 
καὶ χινεῖσϑοι καὶ 1 πεπαῦσθαι, ὅταν τὸ πρῶτον χενοῦν 
παύσηται, χαὶ εἰ ποιεῖ ὥσπερ ἡ λέϑος, οἷον χενεῖ ὃ ἐχένη- 


,σεν. ἀνάγκη δὴ τοῦτο μὲν λέχειν, ὅτε τὰ. πρῶτον κινῆσαν 


175 


ποιεῖ οἷόν TE κινεῖν, ἢ τὸν ἀέρα τοιοῦτον ἢ τὸ: ὕδωρ 7 τι 
ἄλλο τοιρῦτον ὃ πέφυχε κινεῖν χαὶ κινεῖσθαι. ἀλλ᾽ οὐ 
ἅμα παύεται κινοῦν χαὶ κινούμενον, ἀλλὰ κινούμενον μὲν 
ἅμα, ὅταν ὁ κινῶν παύσηται χινῶμ, κινοῦν δὲ ἔτι ἐστίν. 
διὸ καὶ κενεῖταί τι ἄλλου ἐχόμενον" καὶ ἐπὶ τούτου ὁ αὐ- 
τὸς λόγος. παύεται δέ, ὅταν ἐλάττων ἡ δύναμες τοῦ χινεῖν 
ἐγγένηται τῷ ἐχομένῳ. τέλος. δὲ. παύεταε, ὅταν μηχέτι 
ποιήσῃ τὸ πρότερον χενοῦ», ἀλλὰ κενούμενον μόνον. ταῦτα 
δ᾽ ἀνάγχη ἅμα παύεσϑαι, τὸ μὲν χιγοῦν τὸ δὲ χινούμενον, 
καὶ τὴν ὅλην xivgow. αὕτη μὲν οὖν ἐν τοῖς ἐνδεχομένοις 
ἁτὲ μὲν χενεῖσϑαι pri δ᾽ ἠρεμεῖν ἐγγίγνεται ἡ χένησις, καὶ 
οὐ συνεχής, ἀλλὰ φαΐνεταε’ ἢ γὰρ ἐφεξῆς ὄνταν ἢ ἁπτομιέ- 
γῶν ἐστίν’ οὐ γὰρ ἣν τὸ κινοῦν, ἀλλ᾽ ἐχόμενα ἀλλήλων. 
διὸ χαὶ ἐν ἀέρι καὶ ἐν ὕδαει γίνεται ἡ τοιαύτη κέγηαις, ἣν 
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Daß alfo nun es nicht möglich iſt, daß. eine unbegränzte 
Kraft in einer begrängten Größe fei, und auch unmöglich, daß eine 
begränzte Kraft in einer unbegränzten Größe fei, iR aus dem Bis 
herigen Har. ‚Aber auch in Betreff des räumlich Bewegten ἰβ εὖ 
gut, vorerft noch eine Schwierigkeit zu erledigen. Wenn naͤmlich 
alles Bewegtwerdende, was nicht [εἰδῇ füch ſelbſt bewegt, von einem 
Eimas bewegt wird, wie wird dann Manches continuirlic) bewegt, 
ohne daß das Bewegende es noch berührt, wie Σ B. das Geſchleu⸗ 
derte? Bewegt aber der Bewegende zugleich auch noch etwas Ans 
deres, wie z. B. die Luft, welche, während fie bewegt wird, ber 
wegend if, fo {εἰ es in gleicher Weife unmöglich, daß fie bewegt 
werde, ohne daß das erfle Bewegende fie πο berührt. umd bewegt, 
fondern zugleich werde Alles bewegt und zugleich habe Alles auf- 
gehört, fobald das erfle Bewegende aufgehört habe, felbft wenn 
jenes εὖ [0 bewirkt wie der Magnet, nämlich basjenige πο bewegt, 
was er fchon bewegt hat. Nothwendig denn nun muß man aller 
dings das fagen, daß das erfie Bewegende ein Anderes fähig macht, 
ſelbſt bewegend zu fein, wie 3. B. die fo befchaffene Luft oder das 
Waſſer oder irgend Etwas anderes derartiges, was von Natur aus 
dazu beftimmt if, zu bewegen und bewegt zu werben; nidt aber 
bört εὖ zugleih auf, zu bewegen und bewegt zu werden, fondern 
wohl hört es zugleich auf, bewegt zu werden, fobald ber Bewegende 
aufhört, es zu bewegen, aber felbft ift es noch bewegend; darum 
auch wird Etwas dadurch; bewegt, daß es an ein Anderes fih ans 
reiht, und εὖ iſt bei dieſem das nämliche Verhaͤltniß; aufhören 
aber wird es, wenn bie Kraft, bewegend zu fein, in dem fih An⸗ 
reihenden Kleiner wird, und zuleßt ganz aufhören wird es, wann 
das Vorhergehende nicht mehr als beiwegend wirft, jondern bloß 
als Berwegtiwerdendes ; dies aber dann muß wohl zugleih aufs 
hören, nämlich einerfeits das, daß das eine bewegend und das ans 
dere bewegtwerdend iſt, und andrerleits Die ganze Bervegung. Diele 
Bewegung nun enifteht in demjenigen, was die Möglichkeit Hat, 
bald bewegt zu werden bald zu ruhen, und fie ift nicht continuir- 
lc, fondern fcheint nur es zu fein, denn fle ift die Bewegung von 
Dingen, welche entweder nur nächfifolgende find oder fich berühren; 
nicht Gines nämlich ift das Bewegende, fondern mehrere aneinans 
der fi) anreiiende; darum auch geht fowohl in der Luft als auch 
im Wafler die derartige Bewegung vor fih, von welcher Einige 
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λέγουσέ τινὲς ὠντιπερέστασιν εἶναι. ἀδύνατον δὲ ἄλλως τὰ 
ἐπορηϑέντα λύειν, εἰ μὴ τὸν εἰρημένον τρόπον. ἡ δ᾽ ἀν- 
τιπερίστασις ἅμα πάντα κινεῖσθαι ποιεῖ καὶ χιμεῖν, ὥστε 
καὶ παύεσϑαι. νῦν δὲ φαίνεταί τι ἕν χενούμενον συνεχῶς" 
ὑπὸ τίγος οὖν; οὐ γὰρ ὑπὸ τοῦ αὐτοῦ. - ἐπεὶ δ᾽ ἂν τοῖς 
οὖσιν ἀνάγχη κχίγησιν εἶναι συνεχῆ, αὕτη δὲ ula ἔστίν, 
ἀνάγχη δὲ τὴν μίαν μεγέϑους τέ τενος εἶναι (οὐ γὰρ xıvei- 
ται τὸ ἀμέγεϑες) καὶ ἑνὸς χαὶ ὑφ᾽ ἑνός" οὐ γὰρ ἔσταε συν- 
exic, ἀλλ᾽ ἐχομένη ἑτέρα ἑτέρας καὶ διῃρημένη. τὸ δὴ χι- 
γοῦν εἰ ἕν, ἢ χινούμενον κινεῖ ἢ ἀχίνητον ὄν. εἰ μὲν δὴ 
κινούμενον, συνακολουθεῖν δεήσει καὶ μεταβάλλεεν αὐτό, 
ἅμα dd} χινεῖσϑαι ὑπό τινος" ὥστε στήσεται καὶ ἥξει εἰς 
τὸ κινεῖσϑαι ὑπὸ ἀχιγνήτου. τοῦτο γὰρ οὐκ ἀνάγχη συμ- 
μεταβάλλειν, ἀλλ᾽ ἀεί τε δυνήσεται κινεῖν (ἄπονον γὰρ τὸ 
οὕτω χινεῖν) καὶ ὁμαλὴς αὕτη ἡ χίνησις ἢ μόγη ἢ μάλιστα" 
οὐ γὰρ ἔχει μεταβολὴν τὸ “κινοῦν οὐδεμίαν. δεῖ δὲ οὐδὲ 
τὸ κινούμενον πρὸς ἐχείνου ἔχειν μεταβολήν, Ivo ὁμοία ἢ 
ἡ κίνησις. ἀνάγχη δὴ ἦ ἐν μέσῳ A ἐν κύχλῳ εἶναε" αὗται 
γὰρ αἱ ἀρχαί. ἀλλὰ τάχιστα κινεῖται τὰ ἐγγύτατα τοῦ χι- 
γοῦντος. τοιαύτη δ᾽ ἡ τοῦ ὅλου κχένησις' ἐκεῖ ἄρα τὸ χι- 
γοῦν. ἔχει δ᾽ ἀπορίαν, εἰ ἐνδέχεταί τι κινούμενον κινεῖν 
συνεχῶς, ἀλλὰ μὴ ὥσπερ τὸ ὠϑοῦν πάλιν -χαὶ πάλεν, τῷ 
ἐφεξῆς εἶναι συνεχῶς" ἢ γὰρ αὐτὸ δεῖ ὠϑεῖν ἢ ἕλχειν, ἢ 
ἄμφω , ἢ ἕτερόν τι ἐχδεχόμεγνον ἄλλο παρ᾽ ἄλλου, ὥσπερ 
πάλαι ἐλέχϑη ἐπὶ τῶν διπτουμένων. εἰ δὲ διαιρετὸς ὧν ὁ 


-- — — — — — u — 


Buch der Phyſik VII. 10, 467 


ſagen, fie fei ein Gegendruck. Unmoͤglich aber kann man die er⸗ 
hobene Schwierigkeit anders, als auf die angegebene Weiſe löfen, 
wohingegen ber Gegendrud bewirkt, daß Alles zugleich bewege und 
bewegt werde, folglich auch zugleich aufhöre; nun aber zeigt fi 
ja, daß irgend ein Cines dabei continuirlic bewegt wird; von wen 
alfo nun? denn von eben dem naͤmlichen Erften ja doch nidt. — 
Da aber in den feienden Dingen notwendig eine continuirliche 
Bewegung fein muß, dieſe aber eine Eine if, jene Bewegung aber, 
welche Eine ift; nothiwendig fowohl die irgend einer Größe fein 
muß (denn das Größenlofe wird nicht bewegt) als auch bie einer 
Einen Größe und von einem Ginen bewirft fein muß (denn 
außerdem ift fie nicht continuirlich, fondern bloß bie eine 
an bie andere fi anreihend und hHiemit eine getheilte), — fo 
ift denn nun, wenn das Bewegende ein Gines ifl, εὖ. entweder 
als Bemegtwerdendes oder als {εἴ nicht mehr Bewegtes θὲ: 
wegend; und ift es nun als Bewegtwerdendes beivegend, fo wird 
ἐδ mitfolgen und gleichfalls fich verändern müflen, zugleich aber 
eben auch von einem Etwas bewegt werden; folglih wird dies 
irgendwo Halt machen und zu dem Punkte fommen, daß εὖ von 
einem felbft nicht mehr Bewegten bewegt wird; denn dieſes muß 
nit mehr fi mitverändern, fondern es wird fowohl immer 
bewegend fein koͤnnen (denn mühelos ift es, auf diefe Weiſe bewe- 
gend zu fein), als auch ift υἱεῖε Bewegung entweder als die ein- 
zige oder wenigfiens im höchften ®rade eine gleichmäßige, denn εὖ 
enthält dann das Bewegende feine Beränderung; es fol aber auch 
das Bewegtwerbende von Seite defielben feine Veränderung enthals 
ten, damit die Bewegung gleicher Art if. Nothwendig demnach 
muß es entweder in der Mitte oder in dem Kreile fein, denn bieß 
find die beiden Principien; aber am fihnellften wird ja dasjenige 
bewegt, was zunaͤchſt am Bewegenden iſt; derartig aber ifl nur bie 
Bewegung des Ganzen; dort alfo muß das Bewegende fein. (δό 
enthält aber dieß noch die Schwierigkeit, ob irgend ein Bewegtwer⸗ 
dendes continuirlich bewegend fein könne, nicht aber fo wie auch 
jenes, welches abermals und wieder abermals ftößt, nämlich conti- 
nuirlich bloß duch das Nächftfolgend-fein; entweder nämlich muß 
es ſelbſt floßen oder ziehen?®) oder beides zugleich, oder irgend ein 
anderes biefe Wirkung aufnehmen und weitergeben, immer das eine 
vom anderen, wie dieß fchon oben bei dem Gefchleuberten gejagt 
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ἀὴρ ἢ τὸ ὕδωρ κινεῖ, ἀλλ᾽ ὡς ἀεὶ zıvovusvyos, ἀμφοτέρω: 
δ᾽ οὐχ οἷόν re ulay εἶναι, ἀλλ᾽ ἐχομένην. μόνη ἄρα συ»- 
εχὴς ἣν χινεῖ τὸ ἀχέγηταν' ἀεὺ γὰρ ὁμοίως ἔχον καὶ πρὸς 
116 τὸ χινούμενον ὁμοίως ἕξεε καὶ συνεχῶς. διωρισμένων δὲ 
τούτων φανερὸν ὅτι ἀδύνατον τὸ πρῶτον κινοῦν καὶ ἀχί- 
γητον ἔχειν τε μέγεϑοο. εἰ γὰρ μέγεϑος ἔχει, ἀνάγκη ἤτοι 
πεπερασμένον αὐτὸ εἶναι ἢ ἄπειρον. ἄπειρον μὲν οὖν ὅτι 
οὐχ ἐνδέχεται ulyedos εἶναι, δέδειχται πρότερον ἂν τοῖς 
φυσιχοῖς" ὅτι δὲ τὸ πεπερασμένον ἀδύνατον ἔχεεν δύναμιν 
ἄπειρον, καὶ ὅτι ἀδύνατον ὑπὸ πεπερασμένου κενεῖσϑαί τι 
ἄπειρον χρόνον, δέδειχται νῦν. τὸ δέ γε πρῶτον κενοῦν 
ἀΐδιον κινεῖ χέγησιν χαὶ ἄπειρον χρόνον. φανερὸν τοίγυν 
ὅτι ἀδιαίρετόν ἔστι χαὶ ἀμερὲς χαὶ οὐδὲν ἔχον μέγεϑος. 
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wurde; wenn aber da als ein Theilbares bie Luft oder das Wafler 
bewegend ift, aber fo daß es immer felbft auch bewegt wird, fo 
wird in jenen beiden Fällen die Bewegung unmöglich eine Eine, 
fondern nur eine fish anreihende, fein können. Folglich ift allein 
jene Bewegung continuirlich, welche das ſelbſt nicht mehr Bewegte 
bewirkt; denn indem es fich felbft immer in gleicher Weile ver- 
Halt, wird εὖ fih auch in Bezug auf das Bewegtwerdenbe in gleis 
cher Weiſe und continuirlid verhalten. Nachdem aber dieß feflges 
ſtellt iſt, iſt es augenfällig, daß das erſte Bewegende und felbft 
nicht mehr Bewegte unmoͤglich irgend eine Groͤße haben kann; 
denn hat es eine Groͤße, ſo muß es ſelbſt entweder begraͤnzt oder 
unbegraͤnzt ſein; daß nun eine Groͤße nicht unbegraͤnzt ſein kann, 
iſt oben in den phyſiſchen Buͤchern II— 5] gezeigt worden; daß 
aber das Begränzte unmoͤglich eine unbegrängte Kraft haben Tann, 
und daß es unmöglich iſt, daß von einem begränzten Etwas eine 
unbegrängte Zeit hindurch bewegt werde, ift fo eben jetzt gezeigt 
worben; das erfle Bewegende aber bewirkt ja eine immerwährende 
Bewegung und unbegrängte Zeit hindurch. Wugenfällig demnad 
ift εὖ, daß daſſelbe untheilbar und theillos IR und feine Größe hat. 


Arifigteles, 40 
ὃ. 
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Anmerkungen zum I Buche, 


᾿ς (5, 9, 1) „Dad von Seite der Natur aus’ Dentlichere“ be 
beusset bei Ariſt. im Zufammenhange mit ber Philoſophie feines 
Lehrers: Plato ‚dasjenige, was in. der beivußten ſchoͤpferiſchen Tha⸗ 
tigfeit der Natur felbit die allgemeine Grundlage der einzelnen 
Erſcheinungen iſt; Ariſt. nennt es auch das „der Natur nach 
Frühere“ (im Gegenſatze gegen die eoncreten Cinzeln⸗Dinge, welche 
„Tür uns das Fruͤhere“ find). Hiemit find eben die allgemeinen 
Principien fowie aud die Elemente der Dinge darunter zu ver: 
fiehen. Nach griechiicher Anfchauungsmweife Liegen fowohl einerfeits 
die vier Slemente dem fihaffenden Genius der Natur näher, als 
bie aus denfelben zufammengefeßten einzelnen Weſen, als auch an: 
drerfeits find die Begriffe der einzelnen Weſen (die platonifchen 
Sdeen) in der göttlichen Intelligenz früher und reiner vorhanden, 
als Die concrete Berwirklichung derfelben. — Das „Allgemeinere“ 
in den folgenden Worten ift der finnlihe fogenannte Cindruck, alfo 
namentlich hier die Thatſache, daß es ein Stoffliches und ein Ent 
ftehben und Bergehen gibt. 


©. 11. 2) Unter den Natur Philofophen (φυσικοῦ verftcht 
Ariſt. zunächft die fogen. Sonifchen Phyflologen (Thales, Anarime 
nes, Anarimander); dann aber auch Anaragoras, Heraklitus und 
Empedofles, kurz alle vorfofratiihen Philofophen, welche nicht 
Eleaten und: nicht Pythagoreer find. 


Ebend. 3) Der Sap bes Heraflitus: „Alles ift in fletem 
Fluſſe (πάντα ῥεῖ)“; wahrfcheinlicher aber ift, daß hier der Aus: 
ſpruch deflelben, daß Gut und Boͤs daffelbe fei, gemeint ift, vgl. 


Anmerfungen zum I; Buche, 471 


Top. VII, 5. Uebrigens fieht man, daß derlei piquante Ausſpruͤche 
„berühmter Männer“ ſchon damals beliebte Gontroverfen des ges 
wöhnlichen Gefpräces waren; |. Anm. 32 3. IV. 3. 


©. 13. 4) Die Duadratur des Zirkels war ſchon vor Ariftos 
teles von mehreren Mathematifern verfucht worden, wie aus öftenen 
MAnführungen bei demfelben hervorgeht; und zwar unterfcheidet Aris 
ſtoteles auch an anderen Stellen (Soph. El. 11, Anal. pr. II, 25, 
Anal. post. I, 9) ausdrüdlich zwifchen zweierlei Löfungen dieſes 
Problemes, nämlich der einen, welche auf Fehlern gegen die Grund⸗ 
fäge ‚der Geometrie beruft und daher auch von dem Theoretiker 
ber Geometrie widerlegt werden muß, und ber anderen, welche gegen 
die Principien der Geometrie felbft von vorneherein verfößt und 
Daher geometrifch widerlegt zu werden nicht verdient. Die Verſuche 
der leßteren Ari, welche ein gewiſſer Antiphon und ein gewiſſer 
Bryſon aufftellten, beftanden darin, dag Amtiphon ein reguläres 
Polygon von ſehr vielen Seiten. in dem Kreife conflruirte und dies 
fes nad dem gewöhnlichen Verfahren dann in ein Dreieck, Rechteck 
und zuletzt Quadxat verwandelte, dabei natuͤrlich annehmend, daß 
die Peripherie des Kreiſes mit den Polygons⸗Seiten zuſammenfalle; 
Bryfon hingegen conftruizte. ein reguläres Polygon (oder [εἰδῇ gar 
nur ein Quadrat) innerhalb des Kreifes und ein entiprechentes 
um den Kreis und endlich ein brittes entiprechendes zwilchen dieſe 
beiden hinein, befien Seiten nämlich dann die Peripherie mehrmals 
ſchneiden; dieſes dritte nun {εἰ Fleiner als das äußere und geäber 
als das innere, der Kreis aber {εἰ ebenfalls Kleiner als das Außere 
Bon und größer als das innere, folglich [εἰ der Kreis dem 
mittleren Bolygone gleih, und man brauche nur biefes in ein 
Quadrat zu verwandeln, fo [εἰ daflelbe dem Kreiſe gleih. (In 
Betreff des Bryſon find die alten Commentatoren einſtimmig, bie 
Duabdratur des Antipkon aber verwechfeln Binige mit der ſogleich 
nun anzugebenden wiſſenſchaftlicheren). "Ein Berfuch nun hingegen, 
welcher von genmetrifchen Prineipien aus widerlegt werden muß, 
it jener, welchen Ariſt. hier als den vermittelft der Segmente bes 
eichnet; derfelbe ift aber ſicher identiſch mit jenem vermittelt der 
enijfen, welchen der Pythagoreer Hippofrated aus Chioo (Soph. 
El. u. Anal. pr. a. a. DO.) aufgeftellt Hatte. Er beruht naͤmlich 
auf Folgendem (ih gebrauche die kürzeren modernen Bezeichnungen) : 





7 AD’n AD’ πο 
2 


ΠῚ 
8. 


Ζ; 7 Die Fläche des Halbkreiſes ΑΕΘΒ iſt 
AC π. 
En ur alfo die des Quadranten 
AEDC -- AT, und die des Halbe 
A 


2 peeifes AFD ἰᾷ — 
δὰ „. 
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nun aber if 


, bie 


aber — ΕΟ, 
alſo AFD = 
AEDC, um 
zieht man nun 
un δείθε 
egment ! 

HM N fo ift der 
Meniffus AFDE = A ADC; hiemit läßt fih ein Quadrat con 
firuiren, welches dem Meniftus AFDE gleich if. Iſt nun ferne 
AB=HM—=3HN=HP—=PR = RN, und ift bie Flaͤche 











᾿: = 

des Halbkreiſes HTN — —* Rund bie des Halbkreiſes HRP = 

. 2 1 . . 

N ME", RP aber — PSR— RVN — ABGB, f 
" ® 

it AEGB + ΗΚΡ + PSR + RVN 4 5 - Ἐπ π- 

HM? π 





στ, Dieß aber — Halbe. HTN; alfo AEGB + ΒΚΡ + PSR 


+ RYVN = HTN; nun von beiden Seiten die Segmente HLP, 
PTR und RON abgezogen: 
AEGB + HRP — HLP + PSR — PTR «ΚΑ ΑΥΝ — RON = 
HTN — (HLP -+ PTR -+ RON), b. 5. 
AEGB + HRPL + PSRT + RVNO = Trapız HPRN; und werde 
nun jeder der drei Meniffen HKPL, PSRT und RVNO ebenfo wie 
der obige Meniftus AFDE durch das ihm gleiche Dreieck erfeht 
(— natürlich Liegt hier der Verſtoß wegen der Verſchiedenheit bed 
obigen Meniffus und der Hiefigen drei —), und dieſe Aequivalente 
von obiger Gleichung abgsaogen, fo ift der Halbfreis AEGB = 
Trap. HPRN minus drei Dreiede, alfo eine geradlinige Figur 9% 
funden, welche dem Halbkreiſe AFGB gleich ik. 


S. 13. 5) Ueber die mehreren Bedeutungen des „Seienden“ 
vgl. Metaph. I, c. 7; ebenfo in Betreff des ſogleich unten folgenden 
„Eins“ ebend. ὁ. 6, in weich beiden Stellen fowie bei öfterer ge 
iegentlicher Berührung diefes Punftes (Metaph. E, 4, Z, 1, A, 5, 
wo von dem Seienden, und befonders ebend. c. 1-3, wo von 
dem ins die Rede if) als die Hauptunterfchiede des Seienden fich 
ergeben: das bloß je nach Vorkommniß (f. unten die folg. Anm. 1) 
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Seiende, das ben Kategorien nach Seiende, das der factifchen Wahr: 
heit nach Seiende, das der Potenz und Verwirklihung nad Seiende; 
für das Eins hingegen: inheit zwifchen Weſen und deflen Eigen: 
fhaft, Einheit der Continuität, Ginheit der Art und Gattung nach, 
Einheit des Begriffes, Einheit der Totalität, Cinheit des Maßes 
und Grfennens, Sinheit der Zahl. 


©. 13. 6) Die Kategorien (1 über diefelben δε. Trendelen- 
burg, Geh. ὃ. Kategorienlehre. Berl. 1846), von welchen bier 
beifpielsweife außer dem Wefen nur Quantität, Qualität und Zu: 
fand genannt werden, find, wie auch ihr Name befagt, die allges 
meinften Präpdifatsbegriffe, unter welche fih die geſammte Mafle 
aller möglichen Prädifate rubriciren läßt; die erfle der Kategorien 
aber, das Weſen, verhält ὦ zu den übrigen fo, daß fie felbft das 
grammatifche Subject zu benfelben ift, da alle anderen Kategorien 
eben nur von einem Welen prädicirt werden Zönnen, alfo für fid 
allein feine GEriftenz haben; ia in ihrer eigentlidhiten Geltung, 
nämlich als Individuum (Tode τὸ, kann das Weſen [εἰδῇ gar 
nicht Präpdifat, fondern nur Subject fein. 


Ebend. 7) „Je nad Borfommniß;” fo überfege ich den 
Ausdrud κατὰ συμβεβηκός, welcher fait jeder Uebertragung fich zu 
widerſetzen fcheint; συμβεβηκός (val. fogleich unten c. 3) ift alles 
dasjenige, was an einem Weſen vorkommen fann vder auch nicht, 
3. B. an dem Menfchen die weiße Hautfarbe oder gelehrte Bildung; 
es ift aber darum nicht das Zufällige oder Accidentielle, wie die, 
Schlechte formale Logik diefen Begriff faßt (oder vielmehr ihn töd- 
tet); denn das wohl ift zufällig für den Beſtand des Begriffes beim 
vereinzelten MenfchensIndividuum, ob es weiße Hautfarbe habe, da 
dafjelde auch ein Menſch ift, wenn die Hautfarbe braun ift; nicht 
aber ift εὖ zufällig, daß die Menichen als Gattung eine weiße oder 
braune u. f. w. Hautfarbe haben können, denn es gibt Feine grünen 
Menfchen, was der Fall fein müßte, wenn die Hautfarbe wirflid) 
nah dem Sinne der formalen Logik „unweſentlich“ oder „zufällig“ 
wäre. Bei Ariftoteles liegt richtig die reale Möglichkeit des Vor⸗ 
fommen= Könnens im Begriffe des ovußepnxös, während baflelbe 
Ἣν „(rieten Gegenſatz gegen das Anundfürfih (χαϑ᾽ ἑαυτό) 
enthält. ᾿ 


S. 16. 8) Wefensbegriff (ὁ λόγος ὁ τοῦ τί ἣν alvaı) ift 
jener Begriff, welcher das τὸ τό 77 elvas eines Dinges ausipricht, 
dad ro τέ nv elvas aber ift jenes_„Sein” (ἦναι) des Dinges, - 
welches dem urfprünglich feienden (77 als Imperfect.,‘d. h. was 
das Ding von Anbeginn war) Was, d. ἢ. Form und Iwed (τῶ, 
entſpricht. Näheres über diefen Ausprud b. Trendelenburg, Rhein. 
Muf. 1828, 11, p. 457 fi. 


ᾷ 
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Ebend. 9) Die feit Zeno dem Cleaten und Demofrit ange 
regte und bei Ariftoteles fowie bei Spinoza und Hegel bedenkliche 
Frage über ten Theilbegriff und das Berhältniß des Theiles zum 
Ganzen werden wir von ihrer phyſikaliſchen Seite unten IL (Ὁ. 
5—T treffen (die verfchiedenen Wortbedeutungen von odor unD μεέ- 
eos Metaph. A, 25 und 26); die Wichtigkeit derfelben aber für 
die Logik erfcheint in der Unterfuchung, wie fich die Theile der con= 
creten Totalität zu den Theilen des Begriffes verhalten, und wie 
der Begriff Gin Ganzes fei, Metaph. Z, 10-12. Die Theile der 
logifchen Auffafiung, welche Arifl. aud „früher ald das Ganze” 
nennt, dürften (wie aus d. angel. Stelle hervorzugeben fcheint) mit 
dem Ganzen zufammen eine Einheit augmachen, die der concreten 
Totalität hingegen, welche Ipäter als das Ganze find, mahen wohl 
mit dem Ganzen zufammen eine Mehrheit aus. Unter den „nicht 
eontinuirlichen Theilen” eines Ganzen würde ih mir z. B. etwa 
die Bürger eines Staates oder auch die Planeten eines Sonnen: 
ſyſtems denken, wobei eben dann die Frage einträte, ob fie in Be 
zug μη das Ganze als untheilbare Monaden zu betrachten feien 
oder nicht. \ 


S. 17. 10) Wie Plato (θεῖ. im Parmen.) die Identität der 
Begenfäße (des ταὐτόν u. Eregor) zur Begründung der Ideenlehre 
anwendet, fo ift die Coeriftenz des einheitlich begrifflichen Allgemeis 
nen und bes vielheitlich concreten Einzelnen auch dem Arift. bie 
Nealbedingung zu feiner gefammten Nuffaflung des. Seienten; nur 
dürfe dieſes Sufammensefege der Einheit mit der Bielheit nicht 
fo verftanden werden, daß Gin Ding Lo: zugleich weiß und nicht 
weiß fein fönne (wohl aber iſt 2. 9. Sin Menfch zugleich weiß und 
gebildet). Aber Arift. ſtützt diefe Auffaflung noch auf ein tiefere, 
und zwar fein tiefftes Princip (Metapı. HZ, 6 u. M, 10), nämtid 
auf den Uebergang von Potenz zum Actus und die demnach überall 
nöthige Unterfcheitung des Borenzielfen und Aktuellen; fo Fann 
Arift. auh nur eine Einheit anerfennen, welche, während fie aktuell 
ale Eins auftritt, dabei den Reichthum der realen Möglichkeit des 
Vielen in ὦ enthält. “ 


Ebend. 11) Meliffos Hatte nämlih, ähnlich wie Zeno der 
Eleate, im Intereffe feiner Lehre vom reinen unbewegten unbegräng- 
ten Einen Seienden, die Eriftenz der Bewegung und jeder Verän: 
derung zu leugnen geſucht, im Samen aus ben jede Sontinuität 
aufhebenden atomiftifch veftructiven Gründen, daß es feinen Anfang 
des Mertens und der Bewegung geben könne und daß bei ber 
Annahme einer Veränderung fein feiter bleibender Standpunft ers 
reicht werde. Arifl. nun wirft ihm mit Recht vor, daß er für die 
ganze Unterfuchung, ob denn jede Veränderung einen Anfang (fei 
es in Bezug auf das veränderte Ding oder in Bezug auf die Zeit 
der Veränderung) habe, eigentlich feinen Sinn bejige Des Ariſt. 


Anmerkungen zum I. Buche. 475 


Anficht hierüber f. unten, VI, 6. Unter der „zumal vor ſich gehens 
den Veränderung“ verfieht Arift. 2. B. das: Gefrieren (1. VII, 3), 
bei welchem, wenn auch das gefrierende Ding unendlich theilbar ἰῇ, 
doch der Borgang felbit djes nicht iſt. Zum Berflänpniffe der Stelle . 
muß ‚übrigens noch bemerkt werten, daß Arift, bei tem allg. Be 
griffe ter Veränderung (veraßoAn) vier Arten unterfcheidet: 1) 
ſchlechthiniges Entftehen und Wergehen (γένεσις καὶ φϑορα), 2) 
Raumbewegung (7 κατὰ τόπον xlynoıs oder φορά), 3) quantitas 
tive Zunahme und Abnahme (αὔξησες καὶ φϑέσες) 4) qualitative 
Aenderung (ἀλλοίωσις). Die letzteren drei fallen fpecieller unter 
ben Begriff der Bewegung (zivgas). ©. unten V, I u. 2. 


©. 19. 12) In diefem erflen @inwande wirft Arifl. dem 
Barm. vor, er habe aus der Ginheitlichfeit eines Prädifates (naͤm⸗ 
lich des Prädifates „feiend“, wofür Arift. beifpielsweife „weiß“ ſetzt) 
auf Einheit des Subjeetes geſchloſſen. In den Worten xal οὐκ 
ἔσται παρὰ τὸ λευκὸν etc. beachte man, daß καὶ οὐκ, und nicht 
οὐδέ, flieht, und man wird vielleicht den in der Ueberfeßung aus⸗ 
gedrücten Sinn vieler hoͤchſt ſchwierigen Stelle billigen; es ſcheint 
nämlich Arift. fagen zu wollen, daß wenn aud das Weiße die eins 
zige trennbare Qualität der Dinge wäre, dabei doch der Unterfchied 
zwifchen tem Sein der Qualität und dem des Trägers berfelben 
beftehbe, da die Trennbarfeit allein nicht der Grund dieſes Unters 
fehiedes fei, Sondern diefer im Weſen liege. 


©. 21. 13) In diefem zweiten Ginwande zeigt Arifl., daß, 
wenn nur in Folge des erſten Ginwandes das Seiende als felbfis 
Rändiger Subjeetöbegriff gefaßt wird, daſſelbe ſogleich entweder, falls 
nur irgend eine Praͤdikatsbeſtimmung herangebracht wird, diefe als 
eine nichtige an ſich Bat, alfo felbft ein Nicht-feientes wird, — oder 
die ftricte Einheit aufgeben muß, alfo Barm. auch fo jedenfalls in 
einen Selbſtwiderſpruch geraͤth. Was zulegt vom Größenbegriffe 
geſagt ift, bezieht fich auf den Gleaten Zeno. 


©. 23. 14) Diefer dritte Einwand beruht darauf, daß jedes 
beftimmte Anfichfeiende ein Ganzes ift, welches aus den fogenannten 
wefentlihen Merkmalen befteht; diefe Iegteren nun können doch fein 
bloßes an einem Anderen vorfommendes fein; find fie aber das 
nicht, fo find fie felbft beftimmte Anflchfeiente; dann aber entſteht 
ber Witerfpruh, daß ein beftimmtes Anfichfeiende aus mehreren 
beftimmten Anftchfeienden beftünte; alfo müßte am Ende ein Gans 
zes aus Untheilbarem beflehen, was abermals widerfinnig ifl. 


Ebend. 15) Hiemit ift Plato gemeint, fowie mit den „uns 
theilbaren Größen“ Znofrates. 


Ebene. 16) Nämlich Feuer, Luft und Wafler, denn die Erde 
nahm Feiner von denen, welche Gin Glement als Urgrund αὐ εἰν 
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ten, an. Derjenige, welcher das Mittelmeien zwifchen euer und 
Luft annahm, fcheint Diogenes von Apollonia geweien zu fein. 


©. 25. 17) Gleihtheilig (ὁ μοεομδρές) nennt Arifl. dasjenige, 
befien Theile denfelben Namen wie das Ganze haben (3. B. Wafler, 
Holz, Fleiſch u. dgl. im Gegenſatze 3. B. gegen Geſicht oder Hant, 
deren Theile nicht wieder Geſicht oder Hand find), und Ariſt. be 
zeichnet mit dieſem Ausdrude ſtets den elementaren Stoff, welchen 
Anaragorad annahm und fid) als durchdringendſte Miihung aller 
Befandtheile und Qualitäten dachte. (S. Breier, d. Philof. des 
Anarag. Berl. 1840.) 


©. 27. 18) Ari. meint jene Theile eines Dinges, welde 
von Natur aus als Theile wirklich beftehen, alſo die organifchen 
Beftandtheile im Gegenjage gegen die durch eine beliebige mathe 
matiſche oder intelligible Theilung entflehenden Theile. 


©. 29. 19) Ὁ. h. die Inhärenzien, die doch nur Praͤdikate 
ſein können, würden dann felbiifländige individuelle Subftanzen 
ſein, denn das Weſen als Indivivuum ift es allein, - weiches bloß 
Subject, nie aber Praͤdikat fein kann (f. oben Anm. 6). 


Ebend. 20) „Die Entfiehung des Gleichartigen“ ift einer ber 
Grundzüge der ariftot. Naturphbilofophie; es ift Darunter nament 
lih der Proceß des Werdens der einzelnen Dinge zu verfiehen (vgl. 
bef. Metapb. 4, 5), wobei die fchöpferifhe Kraft der begrifflichen 
Form die Allgemeinheit der Art im Einzelnen bewahrt (vgl. Metaph. 
A, 2 u. Z, 7); das gewöhnliche Beifpiel ift „der Dienfch erzeugt 
einen Menfchen“ (f. Metaph. Z, 7, A, 3 u. 4, N, 5); aber ein 
Materielles Tiegt ftets diefer Wirkung ver fchöpferifchen Form unter, 
und der Uebergang von Potenz zum Actus ift felbit gleihfam tie 
Geſchichte der Thätigfeit der artbildenden Form. Die weitere Ent: 
widelung der Anfiht des Arift. f. unten IL, 1 und in d. Büchern 
d. gener. et corr. (δεῖ. I, 2); dem Beifviele vom Lehme, welcher 
durch Wirkung des formgebenden Begriffes auch Etwas anderes 
als ein bloßes Stüd Lehm werden Tann, entipricht es, wenn d. 
gen. et corr. II, 7, biefür das Gleihnig vom Wache gleichfam 
als lebte Antwort auf die Frage über Entſtehung der Dinge ger 
geben wird. 


Ebend. 21) Parmenides ſchied nämlich fcharf zwifchen dem 
ewigen reinen einheitlichen Sein und dem Gebiete der veränderlichen 
Erfcheinungen; für das leßtere und die daffelbe betxeffende eben fo 
veränderliche Meinung nun nahm er bie zwei Grundgegenfäbe des 
Marmen und Kalten an. — Die Lehre von Verdünnung und Bes 
Dichtung (Nenderung des Aggregationszuftandes) hat befonders 
Anarimened ausgeführt, — Demokritos leitete die Vielheit ber 


* 
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Dinge aus dee Mannigfaltigkeit der Gehalt, Lage und Meihenfolge 
ber Atome ab. j 


S. 33. 22) Die gerade und ungerade Zahl (in. geometrifcher 
Faſſung) war wirkendes Prineip bei den Pythagoreern, Liebe und 
Streit bei- Empedokles. ε Ὁ . . 


. Ὁ. 85. 28). Ein Weſen ift einem anderen Weſen nit ent- 
gegengeieht, bein. der ‚Begriff des Gegenſatzes gehört weder ber 
ategorie des Weſens noch ver Ouantität,; wohl aber der Quali⸗ 
tät und Relation an; das Weſen aber ift gerade basjenige, welches 
jedesmal die Begenfäbe qualitativer Beftimmtheit aufnimmt, es if 
das Subjert in logiſchem wie in renlem Sinne (f. Categ. c. 5-8); 
weicher Unterſchied zwiſchen bieler die Wirklichkeit enthaltenden 
-Anffaflang und der Fichte⸗Hegel'ſchen Theſio — Antithefls! 


Ebend. 24) Die Orundgegenfähe innerhalb der ſinnlichwahr⸗ 
nehmbaren Unterfchiebe πὸ fuͤr Plato (im Timaeus) wie für Arifl. 
der Weg. zur Auffindung der Elemente. Die Reducirung jener 
Unterfchiede auf die Urgegenfäge bei Ariſt. d. gen. et corrupt. Il, 2 f. 


©. 41, 25) „Schlehthin werben“ d. h. nicht bloß in feinen 
Prädifaten fich, verändern, 3. B. warm werden, fondern tm feiner 
Subftanzialität eben als das entfichen, was bielelbe enthält. In 
Betreff des „Begenüberliegenden“ |. Anm. 4 3. V. B. 


Ebend. 26) Es iſt bieß eine durch das ganze Alterthum fi 
durchziehende, für die Erklärung des thierifchen Samens aber δῷ 
binderliche Parallele; die Alten Tannten den Begatfungsproceß der 
phanerogamen Pflanzen nicht und bemerkten gar nicht, daß der 
Pflanzens Samen ein bereits fertiges Product der längft vorherge⸗ 
gengenen Begattung if; daher die nußlofen und unwiſſenſchaftlichen 

freitigfeiten der griechifchen Aerzte über den thierifchen Samen; 
der Reflex dieſes Unſinnes im λόγος σπερματικός, 


©. 43. 27) Ein foldes „gemiflermaßen” ‚if bei Arifl. nicht 
bloße Phrafe, fondern es dient dazu, um eine materialiftiiche Aus: 
legung des Sprachausdruckes abzufchneiden; in folhem Sinne ges 
braudt Ari. ähnliche Milderungen auch bei der Ginheit von 
Stoff und Form im Individuum (Metaph. Z, 3) oder der Ginheit 
von Potenz und Actus (ebend. Z,. 6). 


‚_ ‚Cbent. 28) Der Grundgedanke der ganzen fchwierigen Stelle 
ift, daß das Werdende aus dem Subftrate und der Geftaltung ὑεῖς 
ſelben zufammengefegt ſei; das Subftrat aber if als ſolches aller- 
dinge Eines, es enthält aber, da εὖ Subſtrat eines Werdens ἰῇ, 
einmal ein Stofflihes (im Iufammenkange mit bem ſtets gebrauch 
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ten Beifpiele iR bier Nenſch“ und „Bold“ bloß als Stoff, nam: 
lich zum Werden des gebildeten Menfchen oder der Statue gebraucht), 
weldyes aber eben dem individuell Beſtimmten fchon näher liegt; 
andrerfeitö hingegen hat das Subfrat als Vorauoſetzung zur der 
buch das Werben entfichenden Beſtimmtheit den Gegenſatz derſelben 
( D. die Ungeftaltetheit zu der Geftaltetheit oder die Ungebildet: 
eit zu der @ebildetheit) als ein Vorkommendes an fih; alfo Famn 
das —** ſowohl als Eines gezählt werden (wenn man Stoff: 
lichkeit und Gegenſaͤtzlichkeit zuſammennimmt, 3. B. „ungebilbeter 
Wenſch“), als auch als zwei (wenn wan jene diſtinguirt); Subſtrat 
und Geſtaltung zuſammen find demmad beziehungsweiſe zwei oder 
drei: Was das Entblößtfein (ozsemass) betrifft, fo bedeutet baffelbe 
bei Ariſt. ein vorläufiges Nichtvorkandenfein einer vorhandenfein 
koͤnnenden qualitativen Beſtimmtheit. und fo lange ein folder Zu- 
fland des Nichtvorhandenfeins beſteht, kann von einem Dinge gefagt 
werden, es beftehe aus Stoff und Entblößtfein (aus ὕλη und στέ- 
nor), ἃ. D. wenn. bie Tagesbelle aus Luft und Beleuchtetfein be 
hebt, jo befteht die. Nacht aus Luft und ansonsıs; fo au hier bie 
Ungeftaltetheit u. dgl. als Beiſpiele dieſes Cntbloͤßtſeins. Jedenfalls 
aber iſt auch hierin. dem ‚Arifl. die. Bofltion dem Weſen nach früher 
als die Negation. 


©. 47. 29) Φ. h. ein, Shier wird eben aus feinan Embryo, 
und das Embryosfein {8 das Weſen des Embryo für den Procek 
des Merbens, alles Andere ift für den Embryo als folchen ein 
bloßes Vorkommniß, daß er z. B. der Embryo eines Hundes ἰβ 
u dgl. Das Ganze läuft natürlich auf den Unterfchtedb von Potenz 
und Actus hinaus, das "potenzielle Sein eines Keimes als folchen 
ift aber eben noch nicht das actuelle Sein des vollendeten Produktes, 
und fo wird das Seiende weder aus Seiendem noch aus Nicht⸗ſei⸗ 
endem, fondern eben aus feiner Neal-PBotenz. ' 


S. 49, 30) Das Folgende bezieht ſich Alles hauptſaͤchlich auf 
Plato, an defien Annahme, daß das Werben einerfeits auf ber βοῇ» 
lichen Bielheit des Unterſchiedes (Groß und Klein), und andrerfeits 
auf der formellen Einheit der Idee beruhe, Ariftoteles zunächft den 
Mangel einer Diftinction des „Nicytsfeienden* rügt, womit ber weis 
tere Zabel zufammenhängt," daß die neben dem Stoffe hergehende 
und bie reale Möglichkeit affer Veränderung enthaltende Bedeutung 
der Gegenſaͤtze überfehen und zulegt eine Cinwirfung der einheit⸗ 
lichen Idee auf die blos widerfpanftige Vielheit unerflärbar fet; 
kurz Ariftoteles ftellt der mythologiſch entrüdten Fiction des platos 
nifhen Timäus die concrete Realität des Proceſſes des Werdens 
egenüber, dabei auf feinem tiefften Principe, dem Uebergange vom 
Botenziellen zum Actuellen, ftehend. 

S. 51. 31)::68 if dies nicht in Widerſpruch mit einer- obis 
gen (GE. 7) Stelle, in welcher geſagt wird, daß die Gegenſaͤtze 
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wechfelleitig von einander feine Einwirkung erfahren können, denn 
dort ift von der zurückgewiefenen Annahme die Rede, daß die Gegen⸗ 
fäbe ohne ein Subſtrat allein Principien wären; hingegen wo die 
Gegenfäße an einem und demſelben Subftrate zufammenftoßen, da 
vernichten fie einonder gegenfeitig. 


Ebend. 32) Den kurzen ariftotelifchen Austrud τὸ ἐν ᾧ 
mußte ich in der Weberfegung erweitern; er hängt bei Arifl. mit 
dem technifchen Gebrauche von ἐνυπάρχειν zuſammen, und τὸ ἐν 
ᾧ (ᾷ dasjenige, in welchem enthalten if, was durch den Proceß 
des Werdens oder des nadfchaffenden Denkens aus ihm entfaltet 
werden Tann; fo daß hier alfo 3. 9. das Erz, bei deſſen Nebers 
gang zu einer Statue die Kormlofigfeit vergeht, dasjenige ift, in 
welchem die doppelte Möglichkeit Des Formlosbleibens und bes 
Geformtwerdens enthalten iſt; in eben diefer Gigenfchaft aber des 
Enthaltend der doppelten Möglichkeit, alfo infoferne es chen bie 
doppelte enthält, geht ἐδ bei dem Mebergange zum Statuesfein unter. 
Da ἐδ aber mehrere -weientliche Arten "des Proceſſes der Veränderung 
gibt (ſ. unten V. 1 u. 2), fo hängt mit biefer Bedeutung des τὸ 
ἂν ᾧ allerdings jene zufammen, weiche wir unten (f. Anm: 2 zum 
V. 3.) treffe werden, wo es das Gebiet chen der befondesen Art 
der Veränderung bezeichnet. 
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| 
© 55. 1) ©. ben Schluß der Anm.. 11) zum. 1. !Budk. 
Das qlequbinige Werden und Vergehen iſt hier deswegen nicht 
genannt, weil bloß von der xiynoss in fpecielerem Sinne, nicht 
von der alle vier Arten umfaflenden μεταβολή die Rebe if. 


©. 57. 2) Weil nämlich das Weſen (οὐσία) ſelbſt ſowobl 
grammatifches Subject als auch reelles Subftrat der ihm zufom 
menden Bielheit der Praͤdikate ift, fo ift dasjenige, was nothwendig 
und immer ale Subftrat auftritt, felbft ein Wefen. 


Ebend. 3) Es darf nicht auffallen, daß hier als Beifpiel bes von 
Natur aus Seienden gerade Kunftprodufte genannt werden, denn εἰπεῖ 
feits ift εὖ eben nur ein zur Analogie dienendes Beifpiel (und 
Antiphon ftügte ſich ja gerade ſelbſt auf diefen Analogieſchluß), und 
andrerfeits wendet fih der Verlauf der Entwicklung fogleid zu 
Hauptſache, nämlid daß Ginige nur die materiellen Grundſtofft, 
alfo die Materie als ſolche, Natur nannten. 


Ebend. 4) Die Sophiftit trieb überhaupt mit diefem Gegen: 
fage zwifchen dem buch angenommene Geltung (νόμῳ) und dem 
von Natur aus (φύσδε) Seienden ihren mannigfachen Unfug, ber 
Art, daß Alles irgend durch Sapung beftehende als ein nicht Natur 
gemäßes bezeichnet wurde. 


©. 59. 5) Die Schmelzbarfeit der Metalle reducirt auch Plate 
(Tim. p. 58) auf die in denfelben enthaltenen Waflertheile. 


Ebend. 6) S. Anm. 20 zum I. Buch; das fhöpfertfche Werden 
der Naturdinge iſt der Art nad verſchieden von dem ſpontanen 
und willfürlihen Hervorbringen durch die Kunſt, bei welcher bei 
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Zweck ein Aeußeres, Ὁ. 5. das Produkt {6} iſt (vgl. Eth. Nic. 
VI, 5 u. X, 4). Uebrigens möge hier ein für allemal bemerkt 
werben, daß Arift. unter Kunft (τέχνη) nicht bloß dasjenige, was 
wir jetzt mit firenger Abgränzung der Aeſthetik zuweilen, verftcht, 
fondern auch alle Handwerke, Turz jede auf Regeln berubende 
Thätigkeit, durch weiche Etwas ohne dieſe nicht Dafeiendes gefegt 
wird, nnter diefem Begriffe befußt. In diefem Sinne zog ich auch 
vor, τέχνη confequent mit „Kunſt“, und nit bald mit „Kunft“ 
bald mit „Handwerk“ zu überfeben. 


. © 61. 7 d. h. Bei der Heilkunſt iſt der Zweck nicht die 
Heilfunft, fondern ein außer ihr liegendes, die Gefundheit und 
diefe als Kunftprobuft würde wieder zu demjenigen, woraus fie 
geworben, Ὁ. 5. zur Krankheit; Hingegen bei der ἀπε δίαπα der 

aturdinge wird nicht wieder der Stoff, aus weldhem das Ding 

eworden (wie bei dem Stuhle, welcher wieder zu Holz würde), 
ondern da wird durch die Bewegung der Zweck, welcher in ber 
Form realifirt if, felbft benbfichtigt. 


Ebend. 8) Die Fläche nämlich Heißt Gränge der „Körber, 
ſowie bie Linie Graͤnze der Flächen und der Punkt Gränze der 


Rinien.. 


S. 63. 9) (δὲ ift dies der bei Arift. lets wiederholte Haupts 
einwand gegen Plato, daß derſelbe dasjenige von dem Concreten 
trenne und in bie Ibealwelt verfeße, was eben nur am Individuum 
zur &rfcheinung fommen kann. - 


Ebend. 10) S. Anm. *) pag. 21. Der Sinn dieſes bei 
Arift. oft vorkommenden Gleichniſſes if, daß bei dem Worte 
„tehielend“ Stoff und Form in einer unmittelbaren inbeit in 
einander durchdrungen gedacht werden, und fo ift diefes Wort ein 
Beifpiel der conereten Totalität (ἃ, h. des σύνολον, |. Metaph. 
Ζ, 11 und 15). ἮΝ | 


©. 65. 11) Die doppelte Bebeutung besjenigen, um deſſen 
willen Etwas iR, d. ἢ. des av Zvexa, Liegt (nach den Stellen 
d,-gener. an. II, 6 u. d. an. II, 2) darin, daß εὖ entweder οὐ oder 
ᾧ iſt, d. h. entiweder der innere eigene Endzwed eines Weſens, um 
deſſen willen fein Werben ὦ entwidelt, und worin es, kantiſch zu 
ſprechen, Selbſtzweck iſt, — oder ein daneben hergehenider Außerer 
Zwei, welchem ein Welen zum Behufe des Gingreifens in das 
Ganze dient. — Das Eitat bezieht fih auf des Ariſt. verlorne 
Bücher über das Gute. 


| Ebend. 12) Der Sinn biefer.ganzen Beweisführung, daß bei 
der Natur der Zweck und das dem Zwecke Dienende Sache der 
Ariſtoteles. 41 
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nämlihen Wiſſenſchaft fei, Beruht darauf, daß Arifl. durch die 
Analogie mit der Kunft (bei weicher jedoch der Stoff felbſt erft 
bearbeitet werben muß, während er bei der Natur fchen vortiegt) 
dazu geführt wird, das Gute als den eigentlihen Endzweck zu bes 
zeichnen und in dieſer Beziehung dann zwiſchen ben Künften zu 
unterfcheiden, infoferne die gebrauhende Kunft den menſchlichen 
Nupen, das menfchliche Gute, im Auge hat, die bearbeitende Kunft 
hingegen biezu vorbereitend wirken muß, daher die Ichtere in der 
Kunft des oberftien Werkmeifters, der die hoͤchſte Einſicht in die 
Dienlichkeit des Stoffes hat, der exrfieren, welche das Gute in ὑεῖ 
begrifflihen Form erblidt, am naͤchſten rüdt. Diele Faſſung ſtimmt 
dann auch mit den übrigen Stellen über apyırextorıxn und aeyı- 
en φρόνησις überein. (Metaph. 4, 1, 4, 1; Eth. Nic. 1, 
1, VI, 8). 


S. 67. 13) D. h. die Sonne, wie fie, [εἰδῇ bedingt durch 
die ewige Bewegung des Himmels, außer der Abwehslung von 
Tag und Naht namentlich den Wechfel der Sahreszeiten begründet; 
fo wird auch d. gen. et corr. II, 10 gefagt, daß für das Bereich 
der natürlichen Dinge, welche dem fteten Entſtehen nnd Vergehen 
unterworfen find, nicht jene erfle einheitliche Naumbewegung des 
Himmels, fondern eben bie fchiefgehende Bewegung ber Ekliptik bie 
legte Urfache fei, da durch die Efliptit eine abwechlelnde Annäherung 
und Gntfernung der Sonne, hiedurch aber gewiſſe periodifche Ab: 
fhnitte gegeben feten. (Uebrigens erfcheint diefe Anfiht auch in 
den biätetifchen und pathologifchen Lehren des Hipvofrates.) Was 
aber den Zuſammenhang vdiefer Bemerkung mit der Frage über 
Stoff und Form betrifft, fo fcheint hier Fein Gewicht darauf gelegt 
werden zu dürfen, daß nach den Grundſaͤtzen der ariftotelifchen 
Naturphilofophie allerdings die Seele als Zeugungsprincip mit ber 
„ewigen Natur der Geftirne” innigfl verwandt ıft, fondern aus 
Metaph. A, 5, wo ganz ebenfo die Sonne neben dem Bater als 
eine das Kind erzeugende Kraft genannt wird, fehen wir, daß es 
fih hier um eine Unterfcheidung Betreffs der wirkenden Form han⸗ 
belt; nämlich Die zeugende Kraft des Vaters ift wohl der Form 
nad von defien Körperlichkeit trennbar, aber ale das formgebenve 
Prineip eines coneret völlig determinirten Naturweiens ift fie ja 
doh nur an eben diefer concret fo geformten Materie vorhanden 
(1, unten ὁ. 4 das Beifpiel vom Delbaume und vom Menfchen), 
hingegen die Himmeldbewegang if nur das im Allgemeinen wirk⸗ 
fame Princip, aus welchem wohl im letzter Inſtanz die formbildende 
Kraft in ven EinzelnsDingen fließt, ſelbſt aber μι fle nicht eine an 
der Materie concret vereinzelnte. 


©. 69. 14) Dieß ift eine der Hauptftellen, in welchen Arift. 
die Vierzahl der_Urfachen entwidelt, nämlidh: erftend dasjenige, 
woraus (τὸ ἐξ οὐ), — dieß aber doppelt: als Stoff (ὕλη, ὑσοχεί. 
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nevorv) und ald Form (εἶδος,. τὸ τί ἦν εἶναι, |. Anm. 8 zum 
I. Bude); dann alfo drittens dasjenige, woher (τὸ δεν ἢ κίένη- 
σις), und viertens dasjenige, um beflen willen (τὸ ον ἕνδκα, τέλος). 
CEbenſo Anal. post. I, 11, d. gen. anim. 1, 1, Metaph. A, 3. 
B, 2, 4, 2, Ἡ, 4. 


©. 71. 15) ©. oben Ann. 6 zu dieſem Buche. 


Ebend. 16) Defters finden wir zur Erläuterung bes Unter: 
fchiedes . zwifchen potenziellem und actuellem Sein bei Arifl. das 
Beifpiel des fchlafenden Baumeiftere, welcher eben dann nur potens 
ztell Baumeiſter ift, actuell hingegen nur wenn er wirklich gerade 
ein Haus baut. ᾿ 


©. 75. 17) Demokritos nämlich redueirte Alles auf Noth⸗ 
wendigfeit (vgl. d. gener. an. V, 8), wenigftens für die Weltbils 
dung im Großen und Ganzen, wenn aud für das -Ginzelne das 
bunte Spiel der bewegten Atome wirkte; fein Ausipruc „die Mens 
fchen erdichteten das Bild des Zufalld als Dedimantel ihrer eigenen 
Unmifienheit“ bei Stob. Ecl. eth. p. 344. 


S. 83. 18) An diefer ganzen Unterfheidung des Jufälligen 
(τὸ ἀπὸ zuyns) und des grundlos von ſelbſt intretenden (τὸ ἀπὸ 
ταὐτομάτου) zeigt ὦ die Unmöglichkeit, genügend zu überfegen, 
wo eben die an das Wort gefnüpften Anfchauungen in zwei Spras 
chen fich. nicht dedien. Dem Griechen ift im Zufammenhange mit 
bem Mythus die τύχῃ weit näher an bie Anfchauung des Hans 
deins gerückt, was fi eben auch an dem Worten δὐτυχής, ἀτυχής, 
δυστυχής u. ſ. f. zeigt, während im Dentichen bei den Worten 
„Zufall, Ungefähr” u. dgl. gar fein Motiv zu einer Scheidung 
zwifchen menfhlichem Handeln und RatursGreigniffen zu finden if, 
— liebrigens über den Begriff der Gtüdfeligfeit 6. Arift. f. θεῖ. 
Eth. Nic. X, 6 ff. 


Gbend. 19) Diefer Protarchoo iſt nicht weiter bekannt; im 
platoniſchen Philebus iſt ein Protarchos eine der Perſonen, welchen 
der Dialog in ben Mund gelept if. 


©..85.. 20) Diefe etymologiiche: Begründung ders Begriffes 
αὐτόματος Aus dem in demfelben enthaltenen Worte μάτην (vers 
gebens, fruchtlos, erfolglos, umfonft) if der Grund, aus welchem 
ἰώ das Wort αὐτόματος von feinem erfien Vorkommen an mit 
„grundlos von felbft eintretend“ überfepte, da, falls ich nicht bei 
diefem etymologiſchen Raifonnement die griechifchen Worte felbft in 
‘den Tert der Ueberfegung aufnehmen wollte, bei αὐτόματος ſowohl 
das αὐτός als das μάτην» wiedergegeben werden mußte; für legtes 
te8 aber lag, da im Deutichen ein Wort, welches „Grund“ und 
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„Zwei“ zugleid umfaßt, fehlt, Doc dem Sprachgebraude nach noch 
„grundlos“ näher. 


©. 85. 21) ©.. den Anfang bes 3. Gap. dieſes Buches. 


©. 87. 22) ©. d. Schluß der Anm. 13 zu diefem Buche u. 
Anm. 20 3.1.8. 


Ehend. 23) Die erfte der drei hier genannten Disciplinen ift 
die Unterfuhung über das Seiende als foldhes (ὃν 7 ὅν), gewöhn⸗ 
fih mit dem unpaflenden Namen Metaphyſik bezeichnet, bei Ariſt. 
als oberfte Philofophie bezeichnet, welche mit der Mathematik info: 
ferne, als diefe ihre Objecte als ruhende betrachtet, ſich berührt, 
bie zweite iſt die Aſtronomie in dem Sinne, wie fie Metaph. 4, 8 f. 
gefaßt ift, als die Wiſſenſchaft ber legten ewigen Gründe bes na- 
türlichen concreten Seins; die dritte iſt die eigentliche Phyfik als 
Lehre vom Entftehen und Vergehen ber einzelnen natürlihen Dinge. 
Mehr Material an Stellen und Gitaten (wenn auch vielfach ohne 
das richtige Verfländniß des Zufammenhanges) über die Gliederung 
ber Philoſophie des Arift. findet ὦ ‚bei Ritter, Geſch. ὃ. Bhil. 
III, p. 57—78. Ueber das felbft nicht mehr Bewegte f. bei. unten 
VII, 5 u. 6 u. 10, fowie Anm. 15 u. 18 u. 19 3. VM. 9. 


Ebend. 24) Die hier folgende Ausführung des Gedankens, 
bag die phyflfalifh wirkenden Principien doppelter Art fein, beruft 
darauf, daß eben, wie fchon im Obigen, der Stoff allein als eine 
ſtets fortwirkende Grundlage auf die eine Seite geftellt if, und auf 
die andere die übrigen drei Brincipien (bewegende Urfache, Zwed, Form) 
ufammen; allerdings enthalten diefe drei zufammen im Ganzen bass 
Tenige. was bei Plato der Thätigkeit. der Ideenwelt zufällt, aber Ariſt. 
erkennt fie ja eben nicht in einer getrennten Criſtenz an (ſ. Anm. 10 
u. 30 zum I. Buche), fondern, indem die Ratur für den Prozeß 
des Werdens ſich zu diefer an fich nicht felbit phyſtkaliſchen Gat⸗ 
tung von Principien ebenfo verhält, wie das Mittel zum Zwecke, 
fo fordert Arifl. von dem Phyſiker, daß er gerade in der Concre⸗ 
tion des Werdens und der gewordenen conereten Dinge diefe mehr 
intelligiblen Agentien, wie 3. B. ben primus motor (τὸ πάντων 
πρῶτον) oder die ſchoͤpferiſche Gattung (μορφή) oder das weſent⸗ 
liche Sein (τὸ τέ nr εἶναι) oder die ſogenannte Idee des Guten 
(διότε βέλειον), nachweiſe. ᾿ ἮΝ 


©. 91. 25) Diefe tief im Mythus begründete, in den Gigan⸗ 
ten und Gentauren fpielende. Auffaflung der erften ungeſchlachten 
und einer Fortpflanzung nicht fähigen: Geburten des Werdungs⸗ 
proceſſes findet fich. auch bei den Orphikern, welche aber alle vers 
artigen Widerfprüche durch den in Liebe fi verwandelnden Zeus 
zu löfen glaubten, 


| 
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©. 91. 26) In Betreff der Hinternißlofigfeit |. Anm. 10 3. 
VIII. 8. und überhaupt‘ VIII, 4. 


©. 9. 27) Ebenfalls Worte des Empedolles, |. Sturz, 
Empedocles Agrigentinus etc. Lips. 1808, pag. 374 ῇ. 


©. 91. 28) Offenbar iſt bier unter dem ἔνοχα τοὺ γινόμε- 
γον, wie die gleichfolgende Erläuterung durch Beiſpiele zeigt, das 
Kunftproduft gemeint, welches um eines eigentlich doch außerhalb 
des Stoffes liegenden Zweckes willen entfteht (1. oben Anm. 6 u. 11); 
allerdings gilt εὖ dann durch die bei diefen Unterfuchungen immer | 
beigezogene Analogie zwifchen Kunft und Natur auch infoferne vom 
Naturprodukte, als dieß doch auch ἐτῇ Durch den Werde-Proceß dem 
an fih formlofen Stoffe den Zweck aufprägt; alfo würde Arift. in 
diefer fchwierigen Stelle folgendes fagen wollen: infoferne wir den 
bloß ſchlechthin natürlichen Proceß der Entwidelung (ἐν τοῖς κατὰ 
φύσιν yır.) von Stoff zum geformten Dinge betrachten, ift die 
Nothwendigkeit der Abfolge des früheren und fpäteren und bie los 
gifhe Umkehrung Liefer Abfolge die nämliche wie in der Geomes 
trie; infoferne wir aber die Thätigfeit des Zweckbegriffes (ἂν τοῖς 
ἕνεχά Tov yır.), welcher eben je nach dem beftimmten individuellen 
Zwede aus dem nämlihen Stoffe verfchiedenes machen kann, bes 
tradhten, ift die logifche Umfehrung der nothwendigen Abfolge die 
umgefehrte im Vergleiche mit der Geometrie; nur bedenfe man, daß 
auch bei einer umgekehrten Proportion das tertium comparationis 
bewahrt werden muß. — Uebrigens glaube ἰῷ durch die bier ficher 
gebotene Erweiterung in ber Meberfeßung den Sinn der Stelle klar 
genug gemacht zu haben. 


©. 99. 29) Den fcharfen Unterfchied zwiſchen ϑοωρεῖν und 
σεράττϑεν erörtert Ariſt. δεῖ, in Ὁ. Eth. Nic., wo das Handeln als 
das dem Andersfeinfönnenden zufallenvde, die Wiflenichaft aber ale 
das dem Nichtandersieinkönnenden zugewendete bezeichnet wird 5 das 
Handeln ſetzt ſtets etwas in Bewegung, die Wiflenfchaft nicht, und 
gerade bie eraftefte Wiflenfchaft, die Mathematik, wird von Luft oder 
Schmerz, den Motiven de3 Handelns, nicht gefährdet. 


Ebend. 30) Ὁ. 5. die des Zweckgemaͤßen (ἕνεκά του), welche 


im vorhergehenten Gapitel, und Die des Nothwendigen (ἀναγκαῖον), 
welche in dieſem Capitel beſprochen ift. 


Ebend. 31) ©. Anm. 9 zum I, Bude und die dort bezeichs 
neten Stellen. Der Begriff namlich ift dem Ariftoteles nur im 
Individuum lebendig, diefes aber eriftirt nicht ohne ein Stoffliches, 
welches hiemit in der Definition erfcheinen muß; bequemer aller- 
et fich's die einfältige formale Logik mit ihrer Lehre vom 

egriffe. 


ᾷ 
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©. 103. 1) In eben diefer Reihenfolge behantelt Aufl. auch 
bie hier angekündigten Gegenftände, nämlih: das Weſen der Be: 
wegung (δ. 1—3, das Eontinuirlihe als Unbegränztes C. A—8, 
dann den Ort (ſ. Anm. 2 3. IV. 3) 3. IV, C. 1—5, das 
Leere ebend. (δ, 6—9, die Zeit C. 10—14, worauf von B. V. 
an die Betrachtung des Einzelnen folgt. 


©. 105. 2) Mit Unrecht würde man aus diefer Stelle fchlie 
Ben, daß die Bewegung unter die Kategorie der Relation falle, 
denn wäre dies der Yall, jo wäre dieſe Kategorie die alle übrigen 
umfaflenden; bie Bewegung ift ja dem Arift. ter Uebergang vom 
Botenziellen zum actuellen Beftande, und er fagt ausdruͤcklich, daß 
bei allen Kategorien die Diftinction zwifchen einem Potenziellen und 
Actuellen gilt (f. Anm. 20, 29, 30 zum 1.3.) Schon die Alten 
haben mit durchgängigem Mißverftänpniffe des Weſens der Kate 
gorien fich darum gemüht, die Beivegung unter eine der Kategorien 
einzuziwängen und dadurch grammatifchsformal zu machen. Uebri⸗ 
gens hebt auch Arifl. in dem Folgenden nur jene allgemeinen Brä- 
bifate, d. h. Kategorien hervor, welche für die Bewegung gelten, 
nämlich das beftimmte individuelle Etwas (Tode τι), Duantität 


’ 


(τοσόν), Qualität (rosor), Raum (τόπος). 


©. 107. 3) Diefe fhon bei den Alten im Texte variirende 
Stelle (auch bei der durch Alexander Aphrod. geftübten Bekker'ſchen 
Schreibung bleibt die Schwierigkeit, daß ἐνέργεια zu ἡ τοῦ δυνά- 
nei ὄντος aus dem folgenden Zvsoyy ergänzt werden muß) enthält 
nicht fo viel Selbftwiderfpruch in fih, als auf den erſten Blid 
ſcheinen kann; allerdings nämlich Tiegt das ſcheinbar Widerfprechende 
darin, welches etwa in dem Ausdrude „die Actualität der Potenzia⸗ 
lität“ auch läge, aber das ift es ja eben, was Arifl. unter ber 
Bewegung verfieht; in fomweit nämlich und fo fange als eine Bo; 
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tenz in der Verwirklichung begriffen iſt, ſoweit und ſo lange iſt 
Bewegung, aber eben nur inſoferne die Real⸗Potenz zur beſtimmten 
Berwirklibung da ift. Der ariftotelifhe Begriff der Potenz ἱᾷ 
eben fo real gefaßt, daß er im Unterfchiede des fcholaftiichen, fors 
mal gemachten, Begriffes petentia ες menigftens den Unfinn eines 
naturwideigen Wunders ausschließt. — Hingegen auffallen könnte, 
Daß die nun folgenden Beifpiele, (welche übrigens der Beleg zu 
obiger Erklärung fein dürften) der Mehrzahl nach gerade nicht aus 
dem Bereiche der phyfifaliihen Bewegung, fondern wieder aus ber 
Kunft genommen find, alfo der Hebergang von Stoff. zum Geform⸗ 
ten die dominirende Anſchauung ift; ᾿ Anm. 28 zum II. B 


Ebend. 4) Das erftere (die Feuchtigkeit) bezieht ſich entfchie- 
den auf Hippofrates, den Begründer der Humoralpathologie, mit 
welcher auch Plato im Timäus übereinfiimmt, das lebtere (das 
Blut) doch wohl auf Empedofles. S. auch Ifenfee, Geſchichte d. 
Mediein, I. p. 57 u. 66. | 


Ebend. 5) D. h. in dem Begriffe des Sichtbaren als der 
Keal Potenz des wirklich Geſehenwerdens liegt fchon weit mehr An⸗ 
näherung zu diefer Energie des Sehens, als in dem bloß vbjectiv 
Farbe⸗Sein (f. meine Ausgabe der ariftot. Schrift über die Karben, 
B. 140), fowie bei dem Beifpiele vom Erze, das bloß objectiv Erz⸗ 

ein verfchieden ift von dem, daß εὖ der Energie des Künftlers fich 
darbietet, — kurz das eine ift eben bloß flofflih und Jiegt ber blos 
Ben Möglichkeit näher, das andere ift in der Real» Potenz einer 
Verwirklichung ſchon der Form verwandter; dies ift der Sinn des 
Beten Zufaßes „infoferne es ein Potenzielles ift”. Voͤllig deutlich 
geht dies aus dem gleich folgenden Beifpiele von dem Erbaubaren 
hervor, wo ja das Erbaubare {εἰδῇ fchon ganz nahe an die Er- 
bauung gerüdt if. Ä 


©. 109. 6) Nämlich in den bei den Pythagoreern und befon- 
ders bei Plato fich findenden Gegenfaß- Paaren von SPrincipien, wie 
3. 9. einerlei — verfchiedenerlei, gleich — ungleich, gerade Zahl — 
ungerade Zahl, geradlinig — frummlinig, beftimmbar — unbeflimms 
bar, einheitlich — vielheitlih, u. dgl., ft die ganze Gruppe, welche 
aus den bier an zweiter Stelle aufgeführten Sliotern der Gegen 
fäge befteht, eine auf einem Nicht (auf στέρησις, f. Anm. 28 zum 
1. 3.), auf einem Negativen beruhende, und das (Θεβεπίαβ Paar 
des Ruhenden und Bewegten wird dann αὐ. wirklih bei Plato 
oe dem obigen analogen Reihenfolge der zwei Glieder aufs 
geführt. 


©. 111. 7) Dieles „Berühren, “ welches Arift. (ſ. umten VII, 
2 u. δε. d. gen. an.; II, 1) als unerläßliche Bedingung für das Bere 
bältniß des Bewegenden zum Bewegten bezeichnet, wendet er in dem 
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Sinne einer ummittelbaren Cinwirkung aud auf das Gebiet des 
‚Immatertellen an (Metaph. A, 7), und fowie ſelbſt das Denfen 
durch Berührung fein Objert ergreift, fo iſt auch Berührung ber 
Ausdruck, welchen Ari. in lepter Inflang für die Sinwirfung bes 
erften Bewegenden, d. ἢ. des Böttlihen, auf die Welt gebraudpt 
(d. gea. et corr. I, 6), worüber fchon die Alten und im Mittel: 
alter alle Antw Ariftotelifer die Schwierigfeit erhoben, da dann Gott 
ja nicht actus purus fein fünne, da das Berühren ſtets wechfel: 
1eitig [εὖ und alfo auch bei dem Beruͤhrenden eine Baiftvität 
bedinge. 


. Ὁ, 111. 8) Die im Folgenden entwidelte und eigentlich durch 
Unterfcheidung zwiſchen einheitlihem Proceß und begriffliher Ein- 
heit gelöfle Schwierigfeit beruht darin, daß, falls Activität und 
Paffivität, jedes für fih, als eine eigene Art der Actualität ges 
nommen wird, man mit dem Subjecte, an welchem der Vorgang 
fattfindet, in Widerfprüche geraͤth. Bon der vollfländigen drei- 
gyiederigen Möglichkeit (daB entweder erftens Act. und Ῥβαῇ. im 

ewegten, oder zweitens Act. im Bewegenden und Pafl.. im Be 
wegten, oder drittens Act. und Pafl. im Bewegenden liegen Fann; 
— bei diefem leßteren muß allerdings, wenn es noch irgend einen 
Sinn Haben fol, die Verfchiebnerleiheit von Act. und Pafl. aufge 
geben und das Palfive daran gleich ein Actives genannt werden, 
daher entiprechen ſich auch grammatifch das εἰ μὲν ἕτεραε und das 
δὶ δὲ der —) ift das dritte Glied gleich im die Argumentation ver: 
fchlungen und der daraus ſich ergebende Widerfpruch hervorgehoben, 
worauf dies an dem erften Gliede gefchieht; das zweite Glied aber 
wird nicht widerlegt, denn neben und in der Löſung, welche Arift. 
für die erhobene Schwierigkeit von den Worten „Oder vielleicht 
(7 οὔτε)“ an gibt, bleibt in gewiflem Sinne das beftehen, daß 
bie Activität im Bewegenden und die Balfivität im Bewegten liegt, 
während der Actus felbit Einer ift und nur auf die Erfüllung des 
einheitlichen Endzwedes zufchreitet, die Bewegung aber als folche, 
Ὁ. ἢ. als Proceß eines Werdenden, in dem Bewegtwerdenden liegt. 
Die Löfung Telbft nämlich beruht wieder auf der Unterfcheidung von 
Potenz und Actus. Vgl. befonders VIII, 5. 


©. 113. 9) Bloße Gleichheit der Namenbezeichnung bei Ber: 
fehiedenheit des begrifflichen Seins zweier Dinge macht diefe zu 
homonymen; ſynonym hingegen find zwei Dinge. wenn file aus 
gleichem begrifflichen Grunde mit dem nämlidhen Namen bezeichnet 
werden (Cat. 1); homonym heißt demnach auch jede uneigentliche 
Bezeichnung (f. auch Anm. 18 2. VO. B. u. überhaupt VII, A). 


Ehend. 10) Ὁ. h. in Folge diefer homonymen Hebertragung 
des Namens würde aller unter! chied zwifchen Activ und Paſſiv 
ſchwinden und conſequenter Weiſe entweder alles Active paſſiv oder 
alles Paſſtve activ fein muͤſſen. 
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- Ὁ, 115. 11) Man fleht, wie vernünftig Ariſt. zur Entflehung 
eines disjunctiven Urtheiles den Behand der renlen Möglichkeit 
der Disjunction überhaupt als nothwendig anerkennt, und alfo die. 
factiſche Möglichleit offen laßt, daß das ganze Gebiet einer Dies . 
junetion von irgend einem Subjerte ausgeſchloſſen fei, während bie 
formale Logik glaubt, von jedem A fönne und müfle jedenfalls aut 
B .aut non B yräbdicirt werden! 


©. 117. 12) Zum Verſtändniſſe diefer Stelle gehört erſtens 
das von den Pythagoreern benügte arithmetiſche Geſetz, daß die 
natürliche Reihe der Quadrate dadurch gebildet werden Fann, daß 
man die ungeraden Zahlen ihrer natürlichen Reihe nah vom erften 
Quadrate an jucceffiv, zu dem je vorhergehenden addirt (1 +3 4 
= 23); 445-9 (= 9) 9+47= 16 (= 42); 16 + 
9 -- 2δ (-- 8; 25 +11 = 86 — 62) u f. [); und zweis 
tens das Factum, daß bie Arithmetif bei den Alten turchweg in 
geometrifcher Auffaflung exiſtirt. So heißen denn dann die unge 
raden Zahlen gnomifche (yruuorss) ᾿ 
N davon, daß fie geometrifcherequirt in 
ihrer Figur Achnlichkeit mit einem 
Winkelhaken (γνώμων) haben ; näm⸗ 
lich das Quadrat abed ift = 1 -- 1? 
(wenn 3.8. ad — 1 ift), und aus 
ihm wird tas Quadrat akge, wel⸗ 
ches = 4 — 2° ift, dadurch, daß 
der Gnomon bkgede um das erfte 
herumgelegt wird; diefer Gnomon 
aber, von deſſen drei gleichen Bes 
ftandtheilen jeder (3. B. defe) wieder 
a | | == 1 ift, mißt daher 3, und εὖ ent⸗ 
δ. fpricht alfo diefes Herumlegen des 
Gnomon dem obigen 1 +3 — 4; ebenfo entiteht nun das Qua⸗ 
drat amno = 9 — 3? dadurch, daß zum Duabrate akge (= 2?) 
der Gnomon kmnoog,' welder — 5 fit, herumgelegt wurde, alſo 
wie oben 4 +5 - 9. uff. So alfo find die Gnomoniſchen 
Zahlen die ungeraden, und fo num wird gelagt, daß je nachdem 
um das Quadrat Eins ein Gnomon herumgelegt wird oder nicht, 
ienes Quadrat einerfeits feine Form ändert und ambrerfeits durch 
jedes Hinzulegen eines Gnomons doch wieder in das Duabratfein 
reftituirt wird und fo neuerdings wie das erſte Eins einem abers 
maligen Hinzulegen eines Gnomons als Subftrat dient; darin nun 
Scheint die pythagoreiſche Zahlen Symbolif die Unbegränztheit ber 
eraden Jahl, Ὁ. h. allerdings mur jener geraden Zahl, welche im 
oteng-Erponent 2 liegt, evblicht zu. haben. Das der Pythagoreis⸗ 
mus. an ſolchen ſymboliſchen Deutungen und Spielereien überreich 
wär, iſt bekannt genug. 
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©. 121. 14) Das Möglihfein (ἐνδέχεσθαι) im Unterſchiede 
von Seins Können {δυνατὸν εἶναι) hat ven Sinn, Daß dasjenige 
ein möglich Seiendes ift, bei deffen Annahme Feine faktifche Un 
möglichkeit einen Widerfpruch erhebt (f. unten VII, 1 u. Anal. pr. 
I, 13), das Seinfönnende hingegen ift dasjenige, welches als Potenz 
zum NActus firebt; das erftere alfo fällt mehr der logifchen Eon 
ception, das leßtere ber Real: Potenz des Factiſchen anheim. Und 
da nun das Gwige dasjenige ift, bei welchem fchlehthin Der Actus 
früher al8 die Potenz ift (Metaph. Θ, 8 und 4, 6), Daffelbe aber 
nur durch die Actualität unferes Denkens ergriffen wird (Anal. post. 
I, 34 u. δεῖ. I, 19), und zwar der Art, bag nur ein unmittel⸗ 
bares Berühren flattfindet, fo daß man das Ewige entweder er- 
greift oder eben nicht ergreift, dabei aber ein Schwanfen und 
rrthum dann nicht mehr möglich ift (Eth. Nic. VI, 12 u. Metaph. 
8, 10), fo ift für das Ewige, fobald die logiſche Möglichkeit (ro 
ἐνδεχόμενον) ἰῷ gezeigt hat, hiemit auch deſſen Griftenz gegeben. 
Hiemit alfo wird, —* d der Begriff des Unbegraͤnzten raͤumlich⸗ 
koͤrperlich gefaßt iſt, die Nothwendigkeit der Griftenz eines unbe 
graͤnzten Körpers gegeben fein, mag ein Leeres exiſtiren oder nicht. 


Ebend. 15) Nicht zu verwedſeln Hiemit, fondern hoͤchſtens 
als analog zu betrachten, ift die Diſtinetion bei Spinoza zwiſchen 
infinitum, d. ἢ. demjenigen, was an ſich obfectiv fein Ende hat, 
und indefinitum, ὃ, ἢ. jenem, wovon nur wir das Ende nicht fin 
ben, während es objectiv ein Ende hat. 


©. 123. 16) Bei dem „Weſen“ nämlich (ſ. Anm. 6 3. 1.2.) 
fallt Begriff und Eriftenz zufammen, und war um. jo mehr, je 
individueller das Wefen ift; in Betreff der Theile und des Ganzen 
f. Anm. 9.183. 


©. 125. 17) Der Fall, daß die Elemente des praͤſumtiven 
unbegränzten Körpers ſelbſt unbegrängt viele wären, braucht nicht 
befonders beiprochen zu_werden, ba im Obigen fchon angegeben 
wurde, daß Cines nicht unbegrängt vieles fein Fann. — er ber 
eben vorher von Arift. erwähnten Definition des Körpers, ſowie zu 
ber. gleich in den nächften Worten folgenden, vgl. Eucl. Elem. ΧΙ, 
.1u. 2. 


—S. 127. 18) D. h. es würde dann wegen ber im erſten 
Gliede dieſes Dilemmas angenommenen Gleichartigkeit jenes unbe⸗ 
graͤnzten finnlich wahrnehmbaren Koͤrpers alle Gegenſaͤtzlichkeit feh⸗ 
len; dieſe aber iſt, {εἰ es ‚die räumliche Gegenſätzlichkeit des Oben 
und Unten, oder ſei es ein qualitativer ΠΑΝ ΜῈ ober dgl., die 
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Meal⸗Bedingung für den Gintritt der Beränderung jeder Art, alfo 
auch der Beränderumg zwifchen Ruhe und Bewegung felbft. 


©. 133. 19) Dem eigentlichen Richter gegenüber, welcher nad 
ſtrietem Rechte erkennt, fieht der. Schiedsrichter, welcher πα dem 
Wahrfcheinlichen und Billigen (drrseıxds) urtheilt (Rhet. I, 13). 
Ueber die theils auf Privat Compromiß theils auf. öffentlicher Aucto⸗ 
rität beruhenden Schiedsrichter in Athen |. M. ᾧ. E. Meier, Die 
Privatfchiedsrichter und die öffentlichen Diäteten Athens. Halle 1846. 


Ebend. 20) Unter den uns erhaltenen Schriften, welche den 
Namen des Arifioteled tragen, ift uns auch eine eigene Erörterung 
ver. Frage, ob es denn untheilbare Linien gebe, erhalten; es ents 
hält jene Heine Schrift, welche in Stil und Spradgebraud ſich 
ziemlich son dem ariftotelifchen entfernt, weniger jene tiefen allge 
mein. philofophifchen Begründungen Betreff ber unbegrängten 
Theilbarkeit des Gontinuirlichen, wie wir fie hier im fechften Buche 
(vgl. aud VII, 8) treffen werben, als vielmehr manches mehr 
technifche Detail, welches für Gefchichte der Mathematik nicht obne 
Intereſſe ift. 


©. 135. 21) Die Vergleihung des Anfanges dieſes Gap. und 
der Ießten Zeile des 4. Gap. unter fi und mit der hier folgenden 
Deduction zeigt, daß Arift. die Ausdruͤcke dsaresvıs, ἀφαύώρεσις, κα- 
ϑαίρεσις (Theilen, Wegnehmen, Hinwegnehmen) ganz ſynonym ges 
braucht, alſo zwiichen Divifion und Subtraction nicht unterfcheis 
det; der Grund ift wohl der, daß ihm das Wegnehmen gleichſam 
ας die Grequirung und Realifirung der beabfichtigten Theilung 

eint. = u oo 


Ebend. 22) IR nämlih A das Begrängte (mwerregaousvor) 
und dann — das Beftimmte, welches genommen wird (τὸ ὡρισμέ- 
γον»), jo bringt man durch die Reihe: a + ω +- a + En + 
.. ... allerdings das A nicht wieder zu Stande; wohl hingegen 
durch die Reihe: π + atrat.- Der Ausſpruch übris 


gend, Daß jedes begränzte Quantum durch jedes andere begränzte 
aufgemeffen werde (daſſelbe war ſchon oben, I, 4, gefagt wurden) hat 
nicht den fricten mathematifhen Sinn eines. Divibirens ohne Reſt, 
fondern drüdt nur aus, daß jedes begränzte Quantum ein Mul: 
tuplum eines anderen begränzten Quantums if. 


©. 137. 23) Daß unter den zwei Unbegränzten bei Plato 
bad Groß und das Klein zu verfichen fei, erhellt aus der obigen 
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Stelle im 4. Cap. Mehreres über biefe in Plato's Dialogen nicht 
enthaltenen Anfichten deſſelben findet ſich Metaph. M u. N, bei. 
M, 8 (wo namentlich die nämliche Angabe in Betreff der Zehn: 
zahl) und N, 1. Bol. übrigens Zeller, Platoniſche Studien pag. 
220 ff. und befonders Trendelenburg Platonis de ideis et numeris 
doctrina ex Aristot. illustrata.’ 1826. Daß aber biefe ganze De 
duction in Betreff des Unbegränzten ganz beionders gegen Blato 
gerichtet if, fieht man aus dem Schluffe diefes und des 7. Kapitels. 


©. 137. 24) Aud hier mußte ih in der Ueberfeßung biefes 
Beleges aus dem Spracgebraude varliren und mit dem Begriffe 
des Unbegrängten die Anfchauung verbinden, welche 3. B. in dem 
Ausprude „endlofe Schraube” liegt. Daß ich übrigens abfichtlid 
bei diefee ganzen Entwidelung das ἄπδερον und, überall wo ſonſt 
diefes Wort vorfömmt, es nicht mit „endlos“ oder „unendlich“ 


überfeßte, wird mir der Fundige Lefer gerne zugefiehen, zumal ba 


im Deutfchen in Folge unferer ganzen geiftigen Kultur bei dem 
Worte „Unendlih” oder „Unendlichkeit“ immer ein fentimentales 
Haſchen nach dem Transfeendenten mit unterläuft, womit der natur: 
wüchfige „blinde Heide“ Arifioteles fih feine Auffaſſung nicht ge 
trübt noch verrüdt bat. — In Betreff des Ringes oder Kreitet 
aber ſiehe Ὁ. Schluß d. 9. Cap. d. VI. Buches u. Ὁ. Stefle zu 
Anm. 33 3. VIII Buche. 


©. 139. 25) Ὁ. 5. um ein Ding als unvollfländig ober 
nichtegang zu bezeichnen, muß natürlich ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil, und nit bloß irgend etwas Beliebiges, fehlen. 


©. 141. 26) Dem Arift. ift eben die individuelle Einheit dad 
eigentlich Griftirende, und diefe Ginheit hindert einerfeits ein Ber: 
fahren des Stoffes in die unbeftimmte Weite des Unbegränzten nad 
der Richtung eines progrelfiven Zunehmens, andrerjeitd umfaßt und 
bändigt fie als Ganzes das Unbegränzte nach ber Richtung einer 
intenfiven Theilung. Diefe Grundanfhauung hängt auch mit dem 
ſogleich Folgenden zufammen. 


Ebend. 27) Abgeleitete Worte (παρώνυμα) find dem Arif. 
jene Bezeichnungen, welche nur durch eine —— — von einem 
Stammworte ſich unterſcheiden, und von dieſem in ihrem Begriffe 
determinirt find (Cat, 1); fo grammatiſch alſo faßt Arxiſt. das 
Verhaͤltniß der Zahl zur Cinheit! es wirft dieſes wenigſtens ein 
Streiflicht auf die eigentlich grammatiſche Bedeutung der ariſtoteli⸗ 
ſchen Kategorien; Ariſtoteles iſt eben doch ein Grieche. S. auch 
Anm. 49 3. IV. Buche. 


Ebend. 28). Zunähft muß an dieſer ſchwierigen Stefle Jeder⸗ 
mann auffallen, daß während bloß von der Zahl die Mede zu fein 
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fheint, bod der in einen Gegenfag mil ihr gebrachte Begriff der 
Größe Hereingezogen wird; es jcheint aber dieß folgenden Grund 
zu haben: Die individuelle Einheit ift die begrifflich intenfive, und 
ihr gegenüber flieht das flofflih Körperliche, das Ertenfive, ale 
Duelle der Bielheit, fo daß demnach dem Ariftotcles die progreſſive 
Reihe der Zahlen wirklich aus der Extenſion der förperlichen Ma⸗ 
terialität, welche ins Inendliche getheilt werden kann, zu fließen 
fcheint, der Art, daß der Menſch gleihiam Kieburch das flete Kort- 
jegen bes Zählens gelernt habe; darum heißt es auch, Daß dieſes 
Zählen nicht getrennt werben könne von der fortgefeßten Theilung, 
und da dem Arift. die Zeit Nichts ift, als die Zahl der Bewegung, 
fo hängt hiemit die (wie wir unten, IV, 14, fehen werben) gewiflers 
maßen verneinte Frage zufammen, ob es ohne zählende Seele eine 
Zeit gebe. Die individuelle Einheit aber ἰ es, durch welche die 
Bielbeit gleichiam eingefchränft und im Zaume gehalten, durch welche 
fie zur concreten Totalität (τὸ σύνολον) geftaltet wird; von ihr, 
der individuellen Ginheit, aus geht daher die Theilung ihres ertens 
fiven Beſtandtheiles (der materiellen Größe) ins Unendliche abwärts, 
und dieſe nämliche fo gewonnene Zahlenreihe auch ift es, mit wel: 
her wir, infoferne wir fie trennen, auch eben von jenem Eins an 
in den nun abftracten Zahlen aufwärts weiter zählen; ὃ. h. eben 
darum befteht dem Arift. das Unbegrängte bei ven Zahlen nur auf- 
wärts in dem Hinzufeßen, bei den Größen nur abwärts in dem 
Theilen; zu Ende fommen zu einem fchlechthin actuell Unbegrängten 
aber fünnen wir in feiner Diefer beiden Richtungen, eben weil Tas 
Unbegrängte das graͤnzen⸗ und endlofe if. Der Begriff der Con⸗ 
tinuität allerdings ift εὖ, welcher Dielen beiden Richtungen gleichs 
mäßig zu Grunde liegt, und am Ende ift diefe Eontinuität wohl 
feine andere als die des menfclichen Denkens felbft; aber andrers 
feitö fcheint diefe Mebertragung der Brpanfion des Raumes auf die 
Sntenfion der Zeit ebenfo falich, als Hegel’s in der Zeit „aufges 
bobener“ Raum. S. Anm. 43 u. 48 2. IV. 9. 


©. 143. 29) Man flieht alfo, daß ver Begriff der extenfiven 
Größe als der urfprünglichere genommen wird. 


Ebend. 30) S. Anm. 28 3. L Buche. Das Unbegränzte alfo 
ift die nicht eingetretene Actualität (oder der Stillſtand biefer 
Actualität) in der progreifiven Verwirklichung des finnlih wahrs 
nehmbaren Eontinuirlichen; das Gontinuirliche aber als folches fällt 
unter die Kategorie der Duantität. 


Ebend. 31) Bon den im 4. Gap. aufgezählten fünf Motiven 
für die Eriftenz des Unbegränzten iſt das erfle in dem Bisherigen 
durch Vermittelung gefchlichtet, das zweite (das mathematifche) fo 
eben erörtert worden, und es werden nun ποῷ die übrigen drei 
furz erledigt. 


Ariftoteles. 42 


Φι. 
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©. 145. 32) An vielen Stellen fpricht es Ariſtoteles aus, 
Daß das Faktiſche nicht deswegen fei, weil ber Menich εὖ denkt, 
fontern umgekehrt der Menſch etwas denkt und begrifflich zu ges 
Ratten fucht, weil es faktiſch if. Die antike Philofophie ift über⸗ 
haupt ein ideales Objectiviemus, wir heutzutage haben vielleicht 
nach dem wahren objectiven Idealismus zu fixeben. | 


Ghend. 33) Man ſieht (im GEinflange mit dem oben, Anm. 
28, bemerften), wie nahe bie ſubjectiv intelligiblen Begriffe Zeit, 
Bewegung und Denten einander gerüdt find im Gegenſatze gegen 
bie δ κά ἐδίη erpanfive materielle Groͤße. 


Anmerkungen zum IV. Buche. 





S. 151. 1) Das Wort Vockhirſch (Teaydiupos) ift bei Ariſt. 
gewöhnliches Beiſpiel für ein Weſen, welches nicht exiftizen Tann; 
bie Darkkellung des Bochkhirſches in ber griechiſchen ornamentalen 
Kunft (auf Bafen, wohl urfprünglid aus dem Drient überfommen) 
iſt ſehr häufig, und hiedurch wohl die faft ſpruͤchwoͤrtliche Anwen⸗ 
dung diefes Wortes erflärlich. 


©. 155. 2) S. Anm. 28 m. 33 3. vor. Buche — Es if 
übrigens nicht ohne Abficht gefcheben, daß ich das beutihe Wort 
„Raum“ nur für χώρα wegen feines Zufammenhanges mit „Ge⸗ 
räumig“ (χωρεῖν) gebrauchte, für τόπος aber, welcher der Gegen⸗ 
fand diefer ganzen Unterfuchung if, das Wort „Ort“ wählte, denn 
für ben philoſophiſchen Sprachgebraud iR Raum viel. zu metaphy⸗ 
ΠΙΦ abftract, um den conereten Sinn von τόπος namentlich bei 
befien wefentlicher Theilung in Oben, Unten u. ſ. f. auszubrüden. 


CEbend. 3) Die Löfung diefer Zenonifhen Schwierigkeit folgt 
unten, Cap. 3 gegen Ende; übrigens war des Bleaten Zeno Bes 
benfen πο viel weiter gegen bie Criſtenz der Sontinuttät und Bes 
wegung überhaupt gerichtet, wie wir unten, VI, 9, fehen werben. 


©. 157. 4) In Betreff des merainzrwor, d.h. δε an ber 
Geſtaltung Theilnehmenden bei Plato fcheint allerdings zwifchen 
dem Timäus und den fogenannten ungelchriebenen eheen befielben 
(über diefe ſ. 88. Br. Hermann, Geſch. u. Syf. ὃ. platon. Philof. 
I, p. 79 ἢ.) der Unterfchted geweſen au fein, daß im erfleren unter 
dem der Thätigkeit der Ideen fich darbietenden die eigentlich ſtoffliche 
Moterie verfanden iR, in den lepteren hingegen eben biefer Stoff 
mehr pythagpreifivend {εἰ wieder quantitativ ſymboliſch als ein 
Gegenſatz⸗Paar von. Groß und "Klein gefaßt wurde, | 

42" 
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©. 161. 5) 3. Ὁ. etwa die Gattung organifches Wefen if 
in ber niedreren Gattung (Art) Pflanzen, und diefer Theil (Ὁ. b. 
das Drganifche) der niedreren Gattung kömmt in dem Begrifie 
derfelben vor. ͵ 


Ehend. 6) Es ἰβ dies doch wohl nur ein Ausprud des po 
litifchen Bewußtfeins zur Zeit Alexanders überhaupt; follten jebod 


biefe Worte etwa ein allgemein verbreiteter Ausipruh aus ber for 


genannten Blüthezeit der attifchen Republik fein, fo enthielten fie 


einen Spott auf die Binmifchung des Perferfönigs in die national 


griechifchen Berhältnifle. 


Ehend. 7) So tief manche diefer Auffaflungsweifen der Praͤ⸗ 
pofition „In“ auch gehen mögen, namentlidy in Bug auf die In 
härenz der Gattung in ber Art und der Art in der Gattung, fo 
zeigt diefe ganze Diflinction doch eigentlih nur ein grammatiſch⸗ 
thetorifches Motiv (f. Anm. 27 2. ΠΙ. B.), denn daß Dinge, wie 
das logifche Enthaltenfein der Merkmale im Begriffe oder der Um⸗ 
fand, daß irgend Berhältniffe an einer Perfon liegen, nur mes 
phorifh mit der örtlichen Bedeutung der. Bräpofition: „In“ etwas 
zu thun Haben, verftcht fih von ſelbſt. Das grammatiſch⸗ rheto⸗ 
riſche Interefie möge man aber ja wicht wit dem Sprachlichen ver 
wechfeln, denn εὖ kann eine Philoſophie fehr wohl die principielt 
Meberzeugung haben, daß alle menfchliche Auffaflung in den Worten 
liege, ohne deswegen grammatifch zu verfahren. Wie fehr aber dielt 
ariftotelifche Stelle weientlich grammatiicherhetorifch fei, erficht man 
gernde aus den alten Sommentatoren felbft, welche ὦ (δεῖ. Alexan⸗ 
ber, de Anima, fol. 125) bemühen, dieſes Verzeichniß der Bere 
tungen des „In“ zu vervollfländigen, oder es unter bie beliebten 
gehn Kategorien zu bringen. ©. unten Anm. 45, u. d. Schluß d. 

nm. 30 z. V. B. u. Anm. 8 2. VI B. 


| ©. 163. 8) Durch erflärende Hinzufügung dieſer Worte „er 
gene für ſich“ fuchte ich den Sinn der in der gangen Löfung ber 
erhobenen Schwierigkeit (ἀπορία) mißlichen Stelle auszudräden; 
ſchon die alten Erklärer meinten, :Arcifl. habe in diefer Deduction 
für zwei verfchiedene Dinge das nämliche Beißpiel gebraucht; dab 
fann aber nad; ariftoteliichee Gewohnheit nicht fein. Vielmehr if 
die Sache nach. des Ariſt. Auffaflung folgende: an und für fid 
kann gar Nichts (nicht einmal, wie gleich unten folgt, bloß je nach 
Vorkommniß) {εἰδῇ in fich feldft fein‘, aber die Sprachbezeichnun 

führt zuweilen eine ſolche Auffaffung mit ſich (3.3. der weiße Menf 

fiheint doch ſelbſt in ſich ſelbſt weiß zu fein), diefe beruht aber nur 
darauf, daß in der Sprache ſehr oft das Ganze παῷ feinen Theilen 
benannt wird, auf welche Theile aber die Sade ihrem wahren Gr 
halte nach redueirt werden muß, d. h. wenn man ſagt, bas Weißt 
[εἰ in dem ganzen. Wenfchen als Ganzen, fo hat dieß den Sinn, 








| 
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daß babei zuvörberfi und urfprünglich an den Körper ober noch urs 
fprünglicher an die Haut gebacht ‚werden müfle. Inſoferne aber 
eine ſolche Auffaffung eben nur im Sprachgebraudhe (προσηγορία) 
liegt, wobei immer die Bezugnahme auf Theile (zara μέρη) vors 
fhwebt, müflen wir eben feſthalten, daß meter erfahrungsmäßi 
noch dem Begriffe nah ein Motiv da fei, etwas an und für [ἢ 


- als ein felbft in βῷ felbft Seiendes zu bezeichnen. 


©. 167. 9) Dielen Unterfchied zwifchen dem Gontinuirlichen 
(ovrey&s) und dem fi Berührenden (amrousvor) werden wir uns 
ten, V, 3 u. VI, 1, ausführlicher angegeben finden. 


. ©. 169. 10) D. 5. wenn der Ort als mittlere Ausdehnung 
zwifchen dem umfaßten und dem umfaffenden Körper von den Aus⸗ 
dehnumgen biefer beiden, und befonders des umfaßten Körpers, ab: 
bienge, fo müßte beim Plaßtaufche immer ein ebenfo grober Körper, 
als der vorige war, in das Gefäß kommen, und es dürfte nicht ges 
Idehen, daß auch das nächfle befle Körperliche in das Gefäß fallen 
ann. 


Ebend. 11) D. H. wohl, um Platz taufchen zu koͤnnen, müflen 
Die Körper ſchon als concrete Totalitäten auftreten — denn an dem 
Drte des eriten Entftehens kann noch Nichts feinen beftimmten 
Platz haben, weil eben felbft noch Nichts beflimmtes vorhanden ift 
—; dann aber Hat auch jeder Theil in und mit feinem Ganzen 
feinen Drt, welcher der gemeinfame Ort des Ganzen if, daher von 
einer eigenen Griftenz des Ortes als Auspehnung feine Rede fein 
Tann, ohne daß man in den Widerfpruch verwidelt würde, daß der 
Ort durch Theilung ebenfo vielfältig, als die unbegrängt theilbare 
Ausdehnung felbft, fein und dabei doch an ein und demielben Orte 
bleiben müßte, 


©. 171. 12) Dan vergleihe, was unten Cap. 6 von Expe⸗ 
rimenten des Anaragoras berichtet wird, wodurch berfelbe die Koͤr⸗ 
perhaftigfeit der Luft in leeren Schläuchen u. dgl. aufzeigte. 


Ebend. 13) Daß von dem Uebergehen der Yuft in Waſſer, 
wobei der Ort {εἰδῇ unverändert der nämliche ift, die Rede {εἰ 
(und daher das γένηταε wohl richtiger wörtlich als ein Entſtehen 
und nicht παῷ der befannten anderen Bedeutung des yersodas ale 
ein Sein, genommen wird), fcheint aus dem im Bisherigen öfter 
vorgelommenen Beilpiele, Daß Da, wo früher Luft war, jetzt Wafler 
iR, fowie befonders aus dem Schluffe diefes Kap. hervorzugehen. 
(Die alten Gommentatoren, welche meinen, der ganze Sab und das 
Beiſpiel vom Wafler beziehe fih auf das Mniverfum, greifen hier, 
wie fo. oft, gänzlich fehl). Wenn aber fogleich von ber. Bewegung 
und dem Oben und Unten die Rede ift, fo ift dies im 2. Kap. 

2 


498 Anmerkungen zum IV. Bade. 


(gegen d. Ende) begründet, wo ſchon gejagt if, daß ber Ort eigent⸗ 
lich an der Bewegung und dem Oben und Mnten zu unterfuchen ſei. 


©. 173. 14) ©. Anm. 17 3. 1. Buche. — Die größere Ber: 
deutlihung, die ich in den gleich folgenden Worten bei der Weber: 
feßung von σωρὸς durch „Sandhaufen“ beabfichtigte, wird man 
entfchuldigen, da im Deutichen bei dem bloßen „Haufen“ die Con⸗ 
tinuität der Theile nicht ausgeſchloſſen wäre. 


Ebend. 15) Es feheint dies in Widerfpruch zu fliehen mit dem 
im vor. Kap. Gefagten, daß der Entflehungsort der Elemente (ſ. 
Anm. 11) ein Theil jenes Ortes fei, welcher der Dit des ganzen 
Himmelögebäubdes ifl; denn dort feheint dem Himmel doch ein Ort 
zugefprohen zu werden, hier aber heißt es, derſelbe [εἰ nicht an 
einem Orte; jedoch gleich in den folgenden Worten Iefen wir, daß 
allerdings nicht der Himmel felbft, fondern befien Außerfte ruhende, 
für die Dinge aber als bewegend wirkende, Gränze der Ὅτε fei; 
und in diefem Sinne vereinigen ſich beide Stellen. Was das (Ὁ (αὶ 
aus Yrüherem (IH, 5 u. 6) betrifft, fo ift weder dort noch fonft 
irgendwo genau mit denfelben Worten das hier Eitirte gefagt, aus 
dem Sinne von IH, 5 g. &. u. 6 geht aber unzweifelhaft hervor, 
daß der Himmel ald Ganzes nicht in einem Orte fei. 


Ebend. 16) Man fleht, daß hier der Aether völlig die Stelle 
bes Feuers einnimmt, da die Stufenleiter der Slemente zu dem je 
umfaflenderen angegeben, ter Aether aber πο dem Himmel unters 
geordnet, — nicht gleichgeftellt — wird; jene Stellen bei Ariſt. 
nämlih, welche zu der fpäteren mißbräuchlichen Auffaffung des Ae⸗ 
thers als fünften Glementes (quinta essentia, Quinteflenz) Veran: 
laflung gaben, identificiren denlelben mehr mit dem Himmel felbit; 
fo 3. 9. wenn der Netber als ein gegenfablofes und unveränders 
liches Weſen oder als ein Göttlicheres im Gebiete des Materiellen 
bezeichnet wird (f. 3. B. d. coel. I, 2—4, Meteor. I, 3, u. δεῖ. 
d. gener. an. Il, 8). Dennoch aber ift der — dem Feuer ganz 
nahe verwandt, inſoferne dieſem die raſcheſte entſchiedenſte Bewegung 
ſowie die Licht-Erſcheinung einwohnt, und in demjenigen, was dem 
Ariſt. das himmliſche Feuer iſt, treffen Aether und Feuer faſt voͤllig 
zuſammen. 
.. ©. 177. 11 Natürlich iſt hier nicht das von Kteſibios unter 
Btolemäus Phyſkon erfundene Wafler-lihrwerf (ὠρολόγεον ὑδραυ- 
A207), deſſen Raͤder durch den Fall des Waflers bewegt wurden, 
gemeint, fondern bie befonders bei Gericht üblihe Wafleruße, welche 
ein bronzenes Gefäß war, aus tem das Waller ſich in einer be 
— Zeit durch kleine auf dem Boden angebrachte Oeffnungen 
entleerte. 
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©. 179. 18) Nach Stob. Ecl. ph. p. 308 u. 448 fiheint bes 
fonders Efphantos unter den Pythagoreern berjenige geweien zu 
fein, welcher eine folhe Auffaflung des Leeren weiter ausführte; 
jener „unbegränzte Hauch“ erinnert faſt an Orientaliſches, befons 
ders an das von Ad⸗atma bei den Indern vorkommende; übrigens 
fiheint auch bei ven gnomoniſchen Zahlen (f. Anm. 12 2. II. 9.) 
der Zwiſchenraum zwifchen je zwei entfiehenden Quadraten, ſowie 
die Intervalle in der Mufif als Leeres bezeichnet worden zu fein. 


©. 181. 19) D. 5. infoferne Meliſſos die Bewegung noch 
wicht in ihren wefentlidyen Arten (über dieſelben ſ. d. Schluß ὃ. 
Anm. 11 3. L 3.) unterfchieden hatte, bemerfte er nicht, daß feine 
Argumentation, welche vom Nichtfein des Leeren auf das Nichtſein 
der Bewegung fchloß (f. im vor. Cap.), unvellftändig ſei, da fa 
* B. die qualitative Aenderung auch ohne Daſein eines Leeren vor 
ch gehen kann. 


S. 183. 20) Ὁ. h. das ſchlechthin Leere hebt nach des Ariſt. 
Anficht jeden Unterſchied oder jede Abtheilung innerhalb feiner fetbfl 
auf, und es ließe fich daher bei einem in ein Leeres gelegten Körper 
nicht irgend ein Theil des Leeren bezeichnen, in weichen hinein er 
fich bewegte, alſo müßte er am Ende fih zugleich nah allen Rich⸗ 
tungen in das ganze unterfchiedelofe Leere hinein bewegen. 


©. 185. 21) Diefe legtere Bemerkung fchließt ὦ wohl nur 
daran an, daß bei der Annahme einer Griſtenz des Leeren baflelbe 
als Drt bezeichnet werden muß, und es folgt nun die längere Haupts 
Argumentation, daß die Annahme eines Leeren nicht nur nicht noths 
wendig zur Erklärung der Bewegung fei, fondern fogar geradezu 
die Bewegung aufhebe. — Uebrigens fcheint in dieſem ganzen Ab⸗ 
ine Verwirrung des Textes in der Reihenfolge der Gründe 
zu berrfchen. BE 


Ebend. 22) So Pinto im Phädo ρ. 109 A. 


..©. 187. 23) Cine ausführlichere Löfung der Schwierigkeit 
in Betreff der geichleuderten Körper f. unten VIIF, 10. 


S. 189. 24) Jedermann fieht Hier auf den erſten Blick, wie 
Subtraction und Divifion, oder hier fog. arithmetiiches und geos 
metriiches Verhaͤltniß mit einander verwirrt feien; f. Anm. 21 } 
UL B.; denn während es multipficativ ganz richtig iſt, daß zwi⸗ 
then Ruil und einer beliebigen Zahl fein Berhältniß :&rponent 


exiſtire (ς = ®), fo iR εὖ andrerfeits völlig additiv genom⸗ 


“men, wenn gelangt wird, 3 werde von 4 um 1 übertroffen, und 
dann ift ja auch: der arithmetiſche Werhältwiß-Erporient zwilchen 4 
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und Ὁ eben 4; boppelfinnig für ein aritimetifches und ein geome 
teifches Verhältnig it aber aud der Sa daß das Größere im ben 
Berhältniß-Erponent und das Kleinere fih „theilen“ (δεαεραῖσϑαε) 
laſſen muͤſſe. Schief ift auch die Gleichſtellung bes Berhältnifies 
wifchen δ πίε und Punkt mit dem Berhältniffe zwiſchen Zahl und 

I, denn wenn auch Jemand behaupten will, daß die Linie aus 
Punkten beſtehe, er fie alfo als discrete Größe flatt ale continuir- 
lihe behandelt, fo wird doch Niemand fagen, die Zahl n beftehe 
als discrete Größe aus Nullen, fondern doch wohl nur aus Ginfen; 
Jingegen wieder diviforiih wenn Jemand die Zahl n fortgefeßt zer 
(αἱ und fo auf unendlich Heine Brüche als Beftandtheile gelangt, 
dann eigentlich erſt thut er baffelbe wie Iener, welcher die Linie 
aus Punkten befiehen läßt. Richtig ift bei der ariſtoteliſchen Ans 
gabe nur, daß die Linie ebenfowenig aus Punkten als eine Zahl 
aus Nullen beftche. 


©. 191. 25) Wir fragen fügli, warum dies eine Unmög- 
lichkeit fein folle; der ariftotelifhen Anficht Scheint hiebei gleichſam 
eine Antipathie gegen jede ablolute Unterfchiedsloftgkeit im Bereiche 
des Ratürlichen zu Grunde zu liegen, vermöge welcher er auch bie 
Graͤnzpunkte, wo das Sinnliche gerade aufhört, ſcheut; unfere Bhyfl 
hingegen gibt uns in Betreff des wirklichen fog. horror vacui Mittel 
an die Hand, um aus approrimativen Experimenten mit Sicherheit 
auch auf die Außerfte Graͤnze felbft zu fchließen. 


©. 193. 26) Der Sinn bdiefer Beweisführung ift: ba im 
Leeren fein Körper ift, welcher ausweichen könnte, ς müßte beim 
Hineinlegen eines Körpers in das Leere der flereometriiche Inhalt 
des Jeeren Raumes in den hineingelegten Körper gleihlam eindrin⸗ 
gen, aun habe aber jener Körper auch einen flereometrifhen Inhalt, 
welcher abgeiehen von allen qualitativen Beflimmungen des Körpers 
fich gleichbleibe und eben jenen ftereometriih ihm gleichen Yeeren 
Raum einnehme, fo daß zwei, und auf gleiche Weife auch mehrere, 
ftereometriiche Inhalte in Einem Orte wären. 


Ebend. 27) D. h. die Annahme eines leeren Raumes neben 
den flereometrifchen Berhältniffen des Körpers wäre nur dann feine 
unnöthige Verdoppelung, wenn jene Berhältnifie durch Ortsverän- 
derung alterirt würden, alſo eine Wirkung des Ortes ala [οἴει 
erfichtlich wäre. 


Ehend. 28) Diefe verdächtige Stelle (f. d. Anm. unter dem 
griech. Terte) mußte ich nad der bloß vermuthlichen Verbefierung 
des Textes überfehen. Eine paflendere Stelle hätten dieſe ziemlich 
Nichts-fagenden Worte jedenfalld oben, wo von den Experimenten 
des. Anaragoras die Mede war. Uebrigens erinnern fie an den 
platunifchen Phaͤdo, wo (p. 109 ὦ auch gefagt wird, baß bie 
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Bewohner des Meeres das Waller für den eigentlihen Himmel 
halten würden, wie wir Menfchen dies von ber Tuft glauben. Die 
Bezeichnung aber, daß alle Wahrnehmung auf einem Urtheile be- 
ruhe, ift ächt ariftotelifch. , | 


©. 195. 29) (δία nicht weiter befannter Name. 


Ebend. 30) D. h. dur die Annahme einer Bewegung des 
Leeren erhält dieſes fchon gleichfam die Geltung eines Körperhaften, 
und es müßte alfo der Ort, an welchen hin das Leere ſich beivegen 
follte, vorerft fein Leeres enthalten bürfen, damit das hineinfoms 
mende Leere Platz finde. | 


S. 199. 31) NAriftoteles alfo ftellt auch der Annahme eines 
Zeeren fein höchftes PBrincip, das des Ueberganges von Potenz zum 
Actus entgegen, indem er für alle Bewegung jeder Art eine vors 
hergehende reale Möglichkeit und aus dieſer eine ſchlechthin conti- 
nuirlihe Gntwidelung anerkennt, wobei ‘das in der Potenz ſchon 
vorliegende Weſen, 3. B. der Kreislinie oder der Wärme, verwirks 
fiht und, bewahrt wird, fo baß dieſem gegenüber bie Annahme 
eines Leeren gleichfam einen Riß in der Gontinuität der Entwicke⸗ 
fung begründete und ein fprungweifes Lüdenhaftes Fortſchreiten zur 
Folge Hätte. 


Ebend. 32) Was in Folge der ſchulmaͤßigen Tradition in 
alter und neuer Zeit von „eroterifhen Schriften” des Ariſtoteles 
geiagt wurde oder wird (bie arift. Stellen, wo die ἐξωτερεκοὶ Aoyos 
erwähnt werden, fowie die Meinungen der Philologen hierüber 1. 
δ, Stahr, Nrikotelia I, p. 239 ἢ), loͤſt fih in foferne in ein 
Nichts auf, als Arifkoteles unter eroterifchen Unterfuhungen immer 
nur jene Beſprechungen verftcht, welche nach damaliger Sitte und 
Schulbildung über pifantere Themata (3. B. hoͤchſtes But, Glüͤck⸗ 
feligfeit u. dgl.) allerwege auch bei geiellichaftlicher Unterhaltung 

efuͤhrt wurden, und hiemit mit der xhetoriichen oder rhetoriſch⸗ 
ophiftifchen Birtuofität der Griechen zufammenkiengen. ἐξωτερεκοὶ 
λόγος find alfo ungefähr Haifonnements, welche ohne fireng ΐ ſte⸗ 
matiſchen Zweck über irgend einen Gegenſtand von gebildeten Leu⸗ 
ten überhaupt ausgeſprochen werden; ſ. auch die Stelle zu Anm. 3 
ἃ. VE B. und Anm. 3 3. J.B. Daß wir uns in dieſer Erflärung 
durch das Geſchwaͤtz eines Cicero (d. fin. V,5 u. ad Att. IV, 16) 
nicht irre machen laſſen, wird man verzeihlich finden; auch Gellius 
bat feine Notiz von „eroterifchen riften“ des Arifl. nur vom 
Hoͤrenſagen. — der übrigen Schulmeifterlichfeiten Anderer nicht zu 
gedenfen. ©. auch Brandis. Θεῷ. d. Griech.Möm. Phil. II. Th. 
Π Abth. 1. Hälfte p. 102 ff. 


S. 201. 33) Nämlich das nur Naͤchſtfolgende (τὸ äyekie) 
if eben gerade das Begentheil des Gontinuirlichen (τὸ συνεχές), 


502 Anmerkungen zum IV. Buche. 


wie wir unten V, 3 fehen werden; bei dem Sontinuirlicdhen ἐξ im: 
mer zwifchen zwei angenommenen Punkten πο eine Theilung ins 
Unbegrängte möglich, bei dem Nächſtfolgenden hingegen it Nichts 
gleihartiges dazwiichen, alfo die eigentlihe Bontinuität aufgehoben, 
welche doch der Zeit wefentlich if. 


Ebend. 34) D. 5. weder bei der 2inie noch bei der Flache 
noch beim Körper, da überall, felbft ſchon bei der begränzten Linie, 
eine Begränzung wenigftens nad zwei Seiten bin flattfinden muß. 


©. 203. 35) Nämlich in Betreff der Bewegung und bes Uns 
begränzten, wovon im III. Buche. 


Ebend. 36) Das erfiere wohl Plate, das letztere die Py⸗ 
thagoreer. 


Ebend. 37) Von der Zeit naͤmlich iſt jeder herausgenommene 
Theil wieder Zeit, nicht aber ſo beim Umlaufe, deſſen Theil nicht 
wieder ein Umlauf iſt; alſo kann die Zeit nicht identiſch ſein mit 
dem Umlaufe des Ganzen. 


Ebend. 38) ©. den Schluß Ὁ. Anm. 1 zum I. Buche. 


S. 205. 39) Die alten Grflärer bringen dieß mit einer‘ Notiz 
in Berbindung, daß in Sardinien die Leihname von neun Kindern 
des Herafles aus verichiedenen Shen mit den Töchtern des Theſpios 
noch völlig unverfault und fchlafenden Menſchen ähnlich bis zur 
Zeit des Rriftoteles ſich erhalten Hätten; Andere fagen, daß bie 
Theilnehmer an einem Heroenfefte in Sardinien einmal zwei Tage 
lang geichlafen hätten. Beides wohl nicht richtig, denn von Ge 
ſtorbenen fcheint nicht die Mede zu fein, und der Gebrauch des 
Praͤſens zadevdesr ift ebenfalls zu beachten. Webrigens kömmt bie 
Sage von einem Verſchlafen längerer Zeit wie im Germanifchen fo 
auch im Griechiſchen häufig vor, fo 3. . in der Sage von Epis 
menides; auch hängen die Incubations⸗Orakel hiemit zufammen. 


- (, 207. 40) Der Ausdruck „was ein Ding gerade je einmal 
it” (a ποτε ὃν dort τι), welder in der fogleih Folgenden Argus 
mentation dfters vorkoͤmmt, bezeichnet alles dasjenige, was gerade 
irgend einmal unter ein beflimmies Prädikat fällt, ohne feinem 
Weſen nach wit demfelben identiich zu fein, daher auch bag, was 
etwas gerade je einmal iſt, direct feinem begrifflichen. Sein gegens 
übergefeßt wird; fo 3. B, if ναὸ Bewegte gerade je einmal ein 
Stein oder ein andermal Wafler u. f. f., ohne daß Stein oder 
Wafler ihrem Begriffe nach ein Bewegtes wären. So ift bier das 
Srüher und Später gerade je einmal Bewegung, nämlich dann, 
wenn es in ber Gegenwart. erlebt ober durch Denkbewegung repro⸗ 











Anmerkungen zum IV. Buche. 503 


ducirt wird, feinem Wefen nach fann es auch ein rubendes Früher 
und Später geben; ebenfo in Bezug auf das Jept find alle ein- 
zelnen Augenblicke gerade eben für den Zeitpunkt, wo fie gegenwaͤr⸗ 
tig find, ein Jetzt; dem Weſen nach aber ift Augenblick und Sept 
nicht identifch; darum wird (unten) auch gefagt, daß das Jetzt als 
der einzelne Augenblick, der gerade je einmal ein Jett fein fann, 
einheitlich und fich ſelbſt gleich if, während das Welen bes Jetzt 
darin liegt, im Fluſſe der Zeit zu fein; und ebenfo bleibt der be⸗ 
wegte Stein als Stein fi gleich, als bewegtes Weſen aber ändert 
er fih. Und für Ginheitlichfeit der Bewegung if Ginheitlichleit 
des Bewegten als Bewegten, nicht etwa Ginheitlichfeit des Bewegten 
als eines Steines und dann wieber. als eines Waflers oder Thieres 
u. f. ἢ, erforderlih. — Kurz durch das Ganze wird gerade für 
die Bewegung das begrifflihe Weſen ihrer Gontinuität der Diss 
£retheit ber Dinge gegenübergeftellt, welche als vorübergehende Mo⸗ 
mente eben dieſer continuirlichen Bewegung anheimfallen. - 


&. 211. 41) Weil naͤmlich eben durch eine folche Abtheilung 
der Dimenflon nad vors und rüdwärts die Kontinuität aufgehoben 
wird; f. δεῖ. VII, 8. In ber ganzen bisherigen Beweisführung 
aber ift ale Hauptmotiv das erfihtlih, daß das räumlich Dewegis 
werdende als ein concret Individnelles jeder übrigen Art der Bes 
wegung zu Grunde gelegt wird, indem εὖ zugleich mit der geomes 
triſchen Entfernung der zurüdgelegten Punkte ale Maßeinheit dient. 
So if einerfeits das unten, VI, 7 fi., Erwiefene, daß die Raums 
bewegung bie exfte ift, und von ber Raumbewegung wieder bie 
Kreisbewegung die Maßeinheit ifl, hier fchon ſtillſchweigend voraus⸗ 
gefegt, und audresfeits fieht man, daß an der Zeit bloß bie Bewr⸗ 
aung als objectiv bleibt; |. Anm. 48. 

©. 213. 42) Sowis überhaupt in dieſem Capitel bie vorher 
erhobenen Schwierigietten gelöft werben follen, fo dient auch dieſe 
erſte Bemerkung dazu, dem Begriffe der Zeit, während biefelbe als 
Zahl bezeichnet wird, die Continuität zu retten, welche eigentlich, 
der arithmetifchen Bahlenreihe gebricht; darum wird zwifchen ariths 
metifcher und geometriicher Zahl unterſchieden (ſ. Aum. 28. zum 
H. 3.) und bei leßterer die Theilbarkeit ins Imendliche, Ὁ. h. bie 
Gontinuität fegehalten, um: der Anficht vorzubeugen, daß mit dem 
arithmetifch genommenen Eins sder Zwei ber kleinſte mögliche Zeit⸗ 
aeil bezeichnet fe. Das Schwanken zwiichen Eins und Zwei als 
Heinfter Zahl darf nicht auffallen, da mit Eins ber Anfang ber 
untürlichen Iahlenreihe gegeben ik, Zwei hingegen bie erfte durch 
Wiederholung des Eins entflandene eigentliche Anzahl ἡ. 


©. 217. 43) Auffallend kann diefe überwiegend negative 
Faſſung der Beit und der Bewegung fcheinen; jeboch fie ſtimmt 
weientlih ‚mit dem antifen Standpunkte überein, für welchen das 
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materiell Reale des Stoffes ale das Pofltive galt, fo daß die dem 


Spealen verwandtere Bewegung und Zeit ald Negation deſſelben 


erfcheint; |. übrigens den Schluß des folg. Cap. 


©. 219. 44) Beil naͤmlich, wie oben bemerft wurde, das 
immer Seiende als ſolches nicht in einer Seit iſt; wohl aber find 
Bewegung und Zeit immerwährend, f. VII, 1. 


©. 223. 45) Diefer ganze Abichnitt zeigt wieder beutlich das 
rhetoriſch⸗grammatiſche Intereſſe, welches in die phyſikaliſch⸗philoſo⸗ 
phifchen Unterfuchungen fi einfchleicht (f. Anm. 7 z. diefem 2. u. 
Anm. 27 2. II. B.); es ift immer die Sucht, zu fchematifiren, 
wobei, wie auch bier, Bollftändigfeit doch kaum angefirebt noch aud 
erreicht wird. In gleicher Weite, nur viel dümmer, verfuhren bie 
Schulmeiſter des ſpaͤteren Alterthumes bei Abfaflung der Lerifa, 
unter welchen z. B. bas des Pollux einen faum glaublicyen Höhe 
punft von Stupidität erreicht, aber auch dort werten fcheinbar ver 
wandte Begriffe oder Dinge in Rubriken zufammengeftellt. Man 
denfe an bie fogenannte Poftprädicamente bei den Kategorien. 
Etwas ungehörig iſt es doch aud hier, das „Ploͤtzlich“, welches. ein 
ebenfo relativer als piychologifch-fubfectiver Begriff if, mit objeci 
ven ZeitsKategorien zufammenzuwerfen. 


S. 225. 46) Gewöhnlich wohl bezeichnet das zu Grunte 
Liegende (ro vrroxs/usvor) bei Arifl. den Stoff, welder dur bie 
Bewegung von einem Gegenfage in eimen anderen umfchlägt; am 
drerſeits jedoch wird auch ausdrüdlick (3. B. Metaph. Z, 3) de 
der Bewegung vorfihwebende Zwed, welcher in der Form verwirk 
licht wird, als das „legte zu Grunde Liegende (τὸ ἔσχατον ὑπο- 
κδύμδνο») bezeichnet (ein ähnlicher Gebrauch dieſes Wortes iſt aud 
Anal. post. U, 3), und biefe hier einzig mögliche Bedeutung ſuchte 
ih auch umfchreibend in der Veberfegung auszubräden. - 


Ebend. AT) ©. Anm. 15 z. diefem 2. 


©. 227. 48) ©. oben Anm. 40. Alſo das eigentliche Sein 
ber Zeit ihrem Begriffe nach fällt weg, wenn es Feine fie zählende 
Seele gibt, und εὖ bleibt nur dasjenige, was je nach Umſtaͤnden 
auch Seit fein fann, feinem Weſen nach aber nicht Zeit if, naͤmlich 
die Bewegung, welche wohl das Früher und Später, aber als ein 
Ungezähltes enthält; fo daß hiemit bie Zeit völlig ſubjectiv gefaßt 
if. Nur muß biebei der Zwieſpalt auffallen, in welchem ſich bie 
erſten Principien des Ghflemes bewegen, denn εὖ ift doch wohl 
ebenfo auch der Begriff eines Dinges als Begriff von der den De 
griff bildenden Seele abhängig; und warum nun foll εὖ dort ein 
„Ergreifen” einer objectiven Weſenheit fein, bier aber bie Zeil 
außer bem ſie zählenden Subjecte gar nicht eriſtiren? Als objectiv 
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bleibt Hier die phyflkaliiche Bewegung, dort hingegen ἰβ die Bewe⸗ 
gung des Zweckbegriffes intelligibel und zugleich objectiv. ©. auch 
Anm. 28 3. III. B. 


©. 231. 49) D. h. die fog. differentia specifica muß in dem 
Weſen und Begriffe der Unterart ſelbſt begründet fein, um die reale 
Möglichkeit dazu darzubieten, daß man von einem Identiſch⸗Sein 
oder Berichiedens Sein fprechen könne. Allerdings wiederholt ſich 
biefe Operation auf der ganzen Stufenleiter von Sattung zu Arten 
immer wieder, und es koͤnnte auch hier gefagt werden, daß die Form 
(τὸ σχῆμα) nicht die nämliche fei, weil fie bald rund bald edig u. 
dgl. jein kann, wobei dann 3. DB. mathematifches Welen als bie 
bohere mit ὦ identifche Gattung, genommen werden müßte, welche 
in Zahlen und Figuren als Arten zerfiele. — Daß es übrigens mit 
der Auffafiung des Weſens der Zahlen fchlimm fiehe, wenn man 
diefelben mit realen Gattungsmerkmalen oder überhaupt den Praͤdi⸗ 
Taten gleichſtellt, verfteht fih von felbfl; denn das, daß mehrere 
Dinge zehn find, hat doch hoffentlich eine andere Geltung, als das, 
daß mehrere Dinge weiß oder roth u. bgl. find; die fchiefe Faſſung 
des Weſens ber Praͤdikate liegt auch den fogenannten Kategorien 
zu Grunde. ©. auch Anm. 27 2. II. B. 


Ariſtoteles. 43 


Anmerkungen zum V. Buche. 


S. 235. 1) Es if hier ποῷ das Wort „Bewwegtwerden“ in 
feihem Sinne mit „Sich verändern“ gebraudt, wie in den letzten 
orten des 10. Gap. des vorigen Buches Arift. ſelbſt dieſe Gleich⸗ 
fellung ausgeſprochen hatte; bald aber im nädften wird „Bewe⸗ 
ung“ im engeren Sinne ausfchließlih für die Zus und Abnahme 
und die qualitative Aenderung und bie Raumbewegung gebraudt, 
während dann „Veränderung“ fowohl dieſe drei als auch πο das 
Entftehen und Bergehen umfaßt. In jenem allgemeineren Sinne 
des Wortes „Bewegung“ heißt es hier noch, dap dasjenige, was 
einmal urfprünglih Bewegung in fi Bat, in feinem allgemeinen 
Weſen an und für fih ein Bewegbares ift, mag es nach ſpecieller 
Erſcheinungsweiſe dieſer allgemeinen Bewegung, unter welche Art 
oder Unterart der Bewegung fallen, als εὖ wolle. 


S. 237. 2) An anderen Orten (unten Cap. 4 und VI, 4 u. 
VII, 8) verfteht Arift. unter jenem, in welchem die Bewegung ver 
fich gebt (ἐν ©), nicht die Zeit, fondern eben das Gebiet, auf wel 
chem die Beränderung flattfindet (3. B. Zuftand, Form, Ort), alfo 
dasjenige, was bie hier genannten beiden Momente desjenigen, aus 
weldem, und besjenigen, in weldes (046 ἐξ οὐ und das eis 0) 
vereinigt; dort dann wird die Zeit dur das Wort „Wann“ ode 
dgl. ausgedrüdt. Kurz alle betreffenden Stellen flimmen bei man⸗ 
cher Berichiedenheit des Sprachausprudes darin überein, daß bei 
der Bewegung Folgendes unterichieden wird: Bewegendes, De 
tes, Gebiet der Veränderung (hiebei wieder Doppelt der anfängliche 
Zuſtand oder Ort und der endzwecklich erreichte Zuſtand oder Ort), 
und dann noch die Zeit. 


Ebend. 3) D. 5. in Bezug auf einen Theil, welcher ja eben 
ein zu dem Dinge gehörendes Anderes hieß. 
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S. 239. 4) Das erſtere naͤmlich iſt die Bewegung im en 
Sinne des Wortes, das letztere hingegen das Entſtehen und Ver⸗ 
geben: Das arrıyarınov (Berhältniß des Wideripruches zwiſchen 

ffirmation — χατάφασις --- und Negation — ἀπόφασις —) und 


das 2varriov (realer Gegenſatz) fallen beide unter das ἀντεκεύμε- 


vor (dad Degenüberliegende), was in der formalen Logik, bloß auf 
die ἴσα. Denkform beſchraͤnkt, fo ausgerüdt wird, daB das oppo- 
situm entweder contradictorie oppositum oder contrarie oppositum ift. 


Ebend. 5) 3. 3. bei dem continuirlichen Uebergange von 
Warn zu Kalt floßen auf jedem Bunfte die beiden Srtreme zufam: 
men, und eben die Gontinuität des Verlaufes macht biemit den 
Bwifchenzuftand gleihfam zur höheren Einheit der Gegenfäße; den 
gleihen Sinn hat für die arift. Ethik die richtige Mitte, da auch 
dort in ihre die begrifflihe Sinheit der Extreme liegt. | 


Ebend. 6) Böllig deckend konnte diefe etymologiſche Begrüns 
dung nicht überfegt werden, da’ es im Deutfchen Fein den nöthigen 
Sinn enthaltendes Wort gibt, weiches mil ber Praͤpofition „Nach“ 
zuſammengeſetzt wäre, ſowie μδταβολή aus μετά und βάλλω: hin⸗ 
gegen der Begriff des „Anderes“ bleibt etymologiſch bei „DBeräns 

erung.” . " 


&. 241. 7) Inſoferne gerade durch diefe Bewweisführung unter 
den brei möglichen. Arien der „Veränderung“ das Gntftehen und 
Vergehen ald die einen zwei möglichen Arten tem Begriffe der 
„Bewegung“ als dritter Art (welche ſelbſt dann in die drei Unter 
arten der Zus und Abnahme, der qualitativen Aenderung, und der 
NRaumbewegung zerfällt; f. alsbald unten) gegenübergeflellt wird, 
fo ἰβ von bier an „Bewegung“ und „Bewegtwerden“” in eben dies 
fem engeren Sinne (nämlih als Beränderung mit Ausichluß des 
Entftiehens und Bergehens) zu faflen. — Was bie mehreren Bedeus 
tungen bes Nichtſeienden betrifft, fo unterfcheidet Ariſt. an anderen 
Stellen (Metaph. A, 2, E, 2, bei. N, 2 und vor allen Θ, 10) 
mit Beſtimmtheit brei ‚Bedeutungen: erfins das Nichtfeiende als 
ein eben bloß πο ‚potenziell, noch nicht aber actuell, Seiendes ; 
zweitens, das durch eine Verbindung des Wortes „nicht“ mit: den 
verfchiedenen Praͤdikaten Ausgedrüdte, 3.3. nicht weiß, nicht zwei⸗ 
ellig; drittens das Nichtfeiende als das fartifch fhlechthin Unwahre. 
Bon diefen drei Bedeutungen nun iſt hier Die erfte deutlich genug 
bezeichnet, und daß bie dritte unter dem „nach Berbindung und 
Trennung Nichtfeienden“ gemeint it, erhellt eben aus Metaph. G, 
10, wo Wahrheit .und Unmahrbeit der Behauptung eben von ber 
factiſchen Verbindung oder Trennumg bes Subjecteg und Prädikates 
abhängig gemacht und das Nichtfeiende als Unwahres in dem Sinne 
genommen wird, ‘daß es jenes ἐξ, was einer fartifchen Verbindung 
ober Trennung widerſpricht. Die zweite aber von jenen drei Bebeus 
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tungen if entſchieden die bes Entblößtfeins (der στέρησις), welde 
völlig richtig am Schlufle des Gap. nach ihrer affirmativen Seite 
enommen wird, alfo hieher auch nicht gehört, außer bloß je nad 
Borkommnif. 


©. 243. 8) Bon den in der Tradition fletö aufgezählten zehn 
Kategorien fehlen bier zwei, nämlid das Berbum des tranfitiven 
Zuflandes (ἔχειν) und das Berbum des intranfitiven Zuſtandes 
(seioIas). — Im Folgenden nun wirb nad kurzer Angabe, daß εὖ 
feine Bewegung des Helene und Feine Beivegung der Relation gebe, 
länger bei dem Nachweife verweilt, daß εὖ auch Feine Bewegung 
des Thuenden und des Leidenden geb, da ſonſt Bewegung ber Be 
wegung fein müßte. Fallen hiemit vier der aufgezählten Kategorien 
weg, ᾿ bleiben, da nad dem Obigen von einer Bewegung ber 
Bet feine Rebe fein fann, nur Qualität, Quantitaͤt, und Ort 
g. 


N 
Ebend. 9) In Betreff des-Wefens |. Anm. 23 5. 1. B.; in 
Betreff der relativen Dinge ἱβ es klar, daß 3. Ὁ. eine den Herren 
betreffende Veränderung darum nicht auch ebenfo den Diener noth⸗ 
wendig treffen muß. 


Ebend. 10) Ὁ. ἢ. Entſtehen und Vergehen find eine Veraͤn⸗ 
derung in jene® Gegenüberliegende, welches nach dem Berhältnifle 
von Affirmation und Negation (ἀντεφατεκῶς) gegenüberliegt, Bes 
mwegung aber in jenes Begenüberliegende, welches nach realen Gegen: 
fäben (ἐναντίως) gegenüberliegt; f. oben Anm. 4. 


©. 245. 11) Der Gang diefer etwas fchwierigen Beweisfühs 
sung ift folgender: 'bei der Annahme, daß εὖ eine Veränderung ber 
Beränderung gäbe, müßte man 3. B. bei dem Uebergange von Ges 
fund zu Krank, da bies eben ſelbſt ſchon eine Beränderung ift, noch 
eine zweite neben biefer annehmen, in welcher biefelbe gleichzeitig 
fich felbft verändere; in diefer zweiten Beränderung alfo müßte der 
Uebergang von Geſund zu Krank fich ſelbſt ˖ augenblicklich ſchon vers 
ändert haben, fowie nur ber Mebergang zu Krank eingetreten fei; 
da aber nun alle ‚Beränberung nur in die entiprechenden Gegenſaͤtze 
flattfinde, fo ‚müßte das Krankwerden jedenfalls in das Geneſen ums 
Schlagen, das leptere aber eben in jenem Augenblide fchon einge 
treten fein, in welchem die urfprünglicdhe Veränderung bes Erkran⸗ 
tens flattfand. Kurz, eine Beränderung der Beränderung würde, 
da fie nur zum entfprechenden Gegenfage führen fünnte, augenblids 
lich die erfle wieder aufheben. Man fieht, wie Arift. auch hier jedes 
tüdenhafte Mınfpringen ſcheut und in die Realpotenz ber factifchen 
Gegenfäge den Verlauf εἰπε Proceſſes verlegt, denn er läßt wohl 
Krankheit in Gefundheit umfchlagen, nicht aber das Erkranken in 
ein Geneſen, weil das Biel bes ankens, nämlich die Krankheit, 
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fhon in ihrem ganzen conereten Beſtande da fein muß, um als 
Realpotenz dem Genefen vorhergehen zu können. 
ὶ 


©. 245. 12) Nämlich falls εὖ ein Entſtehen des Entſtehens 
δε, fo müßte εὖ auch ein Vergehen des Entfichens geben (da 
edes Ding, welches einer Veränderung unterworfen ifl; auch der je 
ihr entfprechenden entgegengefegten Veränderung ausgeſetzt ift);.nun 
aber koͤnnte dieſes Vergehen des Entſtehens weder ſogleich am An⸗ 
fange eintreten, weil ja da das Entſtehen ſelbſt erſt im Entfichen 
ift, nod auch am Schlufe, weil da das Entfichen fchon Fein Ent- 
ftehen mehr ifl, fondern bereits in ein Sein übergegangen ift; alſo 
müßte das Vergehen des Entftehens gerade in den Augenblide flatts 
finden, in welchem das Entſtehen als ſolches eriftirt, Ὁ. h. gerade 
dann wann das entftchende Ding eben im Entflehen begriffen if; 
ed würde alfo hiemit alles Entſtehen gerade in feinem wejentlichen 
Zeitpunfte vernichtet. 


©. 247. 13) D. h. das Entftchen ſelbſt kann boch nicht Subs 
ftrat des MWerde-Procefles fein, ja felbft irgend ein beftimmter Ents 
ſtehungs⸗Proceß, wie ἐ B. die Erlernung oder etwa die Erwaͤr⸗ 
mung, ift nicht der zu Grunde liegende Stoff eines Entftehens, fons 
dern ein concretes Subftrat muß immer zu Grunde liegen, und. 
diefes maht dann auch den Werde⸗Proceß zu einem concret bes 
ſtimmten; |. Anm. 41 3. IV. 9. 


Ebend. 14) Es kann auffallen, daß fchon im Obigen und 
auch bier das Verhältnig gar nicht berührt wird, daß z. 9. die 
Raumbewegung und überhaupt jede Veränderung wenigftens Subs 
firat einer Zus und Abnahme fein kann, alfo daß es, da Zu⸗ und 
Abnahme eine Species der Bewegung find, in biefem Sinne body 
eine Bewegung der Bewegung gibt. 


©. 249. 15) ©. d. Anf. d. 5. Cap. d. I. 3. 
Ebend. 16) ©. Anm. 45 5. 1V. 2. 


©. 251. 17) D. Ὁ. mit Ueberfpringen ber mittleren Saite. 
Es flimmt dieß mit dem Obigen überein, da auch bier die zwifchen 
zwei Zeitmomenten liegenden Augenblide nicht objectiv in der Zeit 
gegeben find, fondern um als ſolche betrachtet werden zu Tönnen, 
εἰ an einer Bewegung gemeflen werden müflen. 


Ebend.. 18) 3.3. in einer Straße kann das naͤchſtfolgende⸗ 
Haus von dem vorhergehenden durch einen dazwiſchen liegenden 
Garten getrennt ſein. 


©. 253. 19) Inſoferne dem Ariſt. der Unterfchied zwifchen 
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SahlensMonade und Punkt darin liegt, daß die erftere ein Weſen 
ohne örtliche Lage (ἄϑετος), der lehtere aber eine Monade mit ört- 
licher Lage (Heros) ift (Metaph. 1, 6 u. M, 8), alfo bei dem 
Punkte erſt πο eine weientliche Beſtimmung, welche der Monade 
fehlt, Hinzulommen muß, fo kann die Reihe der Sahlen » Einheiten 
eine begrifflich urfprünglichere heißen, bei welcher eben darum auch 
die ετῇ abgeleitetere Beſtimmung des Berührens noch nicht vor⸗ 
koͤmmt, während die Punkte, welche begrifflich fpäter find, tiefe 
Eigenſchaft des Berührens an ſich haben. 


©. 253. 20) ©. Anm. ὅ z. 1. B. 


S. 255. 21) Wenn naͤmlich bloß das Hingelangen eines 
Buntes, welcher auf einer Peripherie fidh bewegt oder an ber Be 
ripherie eines fi) drehenden Mades fich befindet, an einen anderen 
Ort hin berüdfichtigt würde, fo Fönnte dieß auch durch die Bewe⸗ 

ung auf der Kreis⸗Sehne ober durch Kortrüden tes Rades bewerf: 
tgt werden, wobei aber das eigenthümliche Weſen der drehenden 
Bewegung überjehen wärt; |. Anm. 14 2. VIE 3. 


©. 257. 22) Nriftoteles fcheint wohl felbft Anftand zu neh: 
‚men, eine durch Wiederholung wieberfehrente Veränderung als mit 
der vorhergehenden völlig (auch der Zahl nach) Eine zu bezeichnen; 
das einzige etwa paflende Beifpiel wäre ein abermaliges Erlernen 
eines bereits vergeflenen Satzes, obwohl auch ἣν das Bedenken 
bliebe, ob nach dem Bergeffen abfolut der nämliche Zuſtand einge 
treten fei, wie er vor dem erften Erlernen beftand; doch dieß hängt 
auch mit ker nun ſogleich folgenden Schwierigkeit zufammen. 


©. 259. 23) Diefe ganze fihwierige, auch durch Schwanfun- 

gen im Terte mißliche Stelle, bei deren Meberfeßung ich manche er: 
Härende Grweiterung anwenden mußte, hat folgenden Sinn: die 
Befundheit, welche in zwei verfchiedenen Zeitabichnitten ohne τα: 
wifchenliegenbe Unterbrechung befteht, unterfcheidet fih von der 
efundheit, welche mit dazwifchentretender Unterbrechung in zwei 
verichiedenen Zeiten befteht, infoferne, als im erften Kalle es Gin 
Zuftand ift, welcher in einem Binmaligen (wenn aud längeren) 
actuellen Auftreten erfcheint, im zweiten alle aber ift es Ein Zus 
Rand, welcher zweimal actuell auftritt. Will man nun für die 
Entſcheidung ber Frage, ob dieß als Eine Bewegung oder als zwei 
Bewegungen zu betrachten fei, das Gewicht auf bie Iweiheit tes 
actuellen Auftretens legen, fo folgt hieraus für die Zahl des Zus 
flandes gar Nichts, da man wohl aus ber Ginmaligfeit des actu: 
ellen Auftretens darauf Schließen muß, daß es nur Ein auftretender 
Zuftand war, umgefchrt aber nicht gefchloffen. werden kann; will 
man hingegen das Gewicht auf die Einszahl bes Zuftandes legen 
und aljo darum bie zwei Geſundheits⸗Erſcheinungen ſchlechthin als 


’ 


Anmerkungen zum V. Bude. 511 


Eine und dieſelbe bezeichnen, fo müßte ein Ding trotz öfterem Ber: 
. gehen und Wiederentfiehen ein Eines bleiben Tonnen. Somit fann 
die erhobene Frage nach Feiner der zwei Seiten hin exclufiv beant- 
wortet werben; fondern bie Löfung liegt auch wohl hier darin, daß 
eine ſolche Bewegung als potenzielle eine Gine ift, in der actuellen 
Wiederholung aber eine mehrfache wird. Gine nähere Erledigung 
finden diefe Punfte eben d. gener. et corr. 1, 3 


©. 259. 24) ©. Anm. 95. ΠΙ. B. 


Ebend. 25) (δὲ gab verichiebene Arten des Fadellaufes; bei 
der hier von Arift. gemeinten Art waren tie Fadelläufer in wis 
fchenräumen aufgeftellt, und der zuerft Auslaufende fuchte feine 
Fackel brennend bis zum Naͤchſten zu bringen, weldyem er fie übers 
gab, tiefer dann zum dritten u. f. f. Hiemit ficht wohl Arift. das 
rin, daß die Yadel von Hand zu Hand wandert, eine jedesmalige 
Unterbrechung der vollen Continuität und bezeichnet diefe Bewegung 
nur als ein Sichanreihen. 


©. 261. 26) Woferne nicht zu leſen if 7 γὰρ ἀνώμαλος 
ἀνωμάλως διαιρετή, muß aus dem Sinne der übrigen Stelle in 
den Begriff des Theilens (διαιρεῖν) eben diefe Bedeutung eines 
Zerlegens in ungleichmäßige Theile verlegt werden, denn theilbar 


(διαιρετή) ἰβ ja jede Bewegung. 
©. 265. 27) S. d. 1. Gap. diefes Buches, θεῖ. am Schluffe. 


S. 269. 28) Da nämlih bei dem fchlechthinigen Entftehen 
fein Zuſtand einer früheren Griftenzart vorausgeht, fo ift hier der 
Gegenſatz ded Eriftirenden das reine fchlechthinige Nichts, und 
einerfeitd darf das Beharren im Zuſtande der Eriflenz nicht als 
Ruhe bezeichnet werden, weil’das Entſtehen und Vergehen nicht 
unter den Begriff der Bewegung fällt, andrerfeits aber iſt auch der 
Gegenſatz dieſes Beharrens in der Eriftenz eben wieder jenes reine 
Nichte und das Beharren in bemfelben, oder höchftens jene Ver⸗ 
änderung, welche aus der beharrlichen GEriftenz berausführt, ὃ. h. 
das Vergehen. \ 


©. 271. ΄ 29) Durch Hippofrates (f. Ifenfee, Θεῷ. der Me: 
biein, I, p. 57) war die Theorie von den fritifchen Tagen eigentlich 
uerſt in die Medicin eingeführt worden; wenn berfelbe hiebei auch 
Ir die Therapie höchft wichtige Orundfäge der Indication gewann, 
fo läßt fi doch nicht leugnen, daß ein etwas allzugroßes Gewicht, 
welches auf äußere, namentlich Elimatifche und fiderifche, Einflüffe 
gelegt wurde, zuweilen an aftroJogifchen Aberglauben ftreift. 


©. 273. 30) Die Frage ift eigentlich, ob das Haltmachen die 
Entfehung der Ruhe fei. Da nun das Haltmachen als die Ans 
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funft an dem für ein Ding weſentlichen Orte gefaßt wird ober we 
nigflens angenommen wird, daß es mit diefer Ankunft immer vers 
bunden fei, fo ergibt fi, daß ein Körper bei dem Beflteben, an 
feinen wefentlihen Ort zu gelangen, d. h. in diefem Sinne, bei 
bem Beftreben, irgendwo Halt zu machen, gegen das Ende hin feine 
Bewegung beichleunige (wie ber fallende Stein, welder an feinen 
Ὅτι, ὃ. 4 παῷ Unten, zu fommen flxebt), wohingegen das wiber 
feine Natur Bewerte feinen Wiverftand immer mehr entgegenfeßt, 
Ὁ. 5. gegen das Ende zu langfamer fih bewegt; f. jedoch auch 
Anm. 36 3. VII. 9. ἔθανε nun bei einem nah Oben bewegten 
Steine, feine dortige Anfunft ein „Halt machen“, fo müßte er nad 
Dben zu immer fchneller ſich bewegen, was nicht der Ball ift; alfo 
ift jene Ankunft fein Haltmachen, und wenn Haltmaden die Ents 
ſtehung der Ruhe ift, fo bat jener Stein feine Entſtehung feiner 
Ruhe, ruht aber doch, alfo würde er rubend fein, ohne daß feine 
Ruhe entitanden wäre; vgl. auch unten VI, 8, — Man fieht übri- 
gend, wie [εὖτ alle verartigen Löfungen von Schwierigkeiten, wie 
fie in diefem Cap. erfcheinen, der Methode nach ſchon völlig an bie 
Scholaſtik freifen; fie dienen mehr einer zugeipigten Schärfung bes 
Sprachgebrauches, ald dem eigentlich naturphilofophiichen Interefle. 


Ebend. 31) D. ἢ. wegen der Eontinuität der Bewegung iſt 
der anfängliche Zuftand mit dem endlich zu erreichenden in untrenns 
barem Jufammenhange (f. oben Anm. 5), und εὖ würde daher, 
wenn man die Ruhe als einen Gegenfaß des aus eben dieſer nams 
lichen Ruhe flattfindenden Ucberganges fallen wollte (denn eine etwa 
andere Art der Ruhe [εἰ auch nicht denkbar), fich die zeitliche Co⸗ 
eriftenz der Gegenfäße als folder ergeben; darum [εἰ εϑ vihtigen 
eine Zeus als Begenfag einer Bewegung zu bezeichnen. Uebri⸗ 
gens f. VI, 5. 


Φ 


+ 
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©. 281. 1) Wenn nämlich Längenausbehnung und Zeit aus 
untheilbaren Punkten befländen, deren einer bloß der naͤchſtfolgende 
des anderen wäre, fo müßten jene Gontinua wieder in diefe uns 
theilbaren Punkte getheilt werden koͤnnen. 


S. 283. 2) D. h. es wird fih das Durchwandern felbft von 
der nach dem Durchwandern erfolgten Ankunft unterfcheiden und 
abfondern laflen; f. Anm. 30 3. VIE. 8. ᾿ 


— 


©. 287. 3) ©. Anm. 32 3. ΓΝ. 9. 


©. 289. 4) Bon den Gründen, welche ber Eleate Zeno gegen 
die Eriftenz der Bewegung aufftelte, werben wir bald (im 9. Kap.) 
mehrere ſehen; f. übrigens δεῖ. auch VIII, 8. . 

©. 291. 5) D. 5. die Gränze als Anfangspunft ift von 
vornherein fchon gegeben, die Graͤnze aber als Endpunkt liegt darin, 
daß jedenfalls ein kleinerer Abſchnitt der Zeit es iſt, in welchem 
ein bloßer Theil der Größe durchlaufen wird. 


„S. 293. 6) Nur fheinbar iR εὖ, daß hier Arift. das zu (ὅτε 
weifende, d. h. die Untheilbarfeit des Jetzt, eben fchon vorausſetze, 
fondern es iſt nur von der Untheilbarkeit die Rede, welche jeder der 
zwei Grängpunfte für [ὦ ‚jedenfalls unbefttitten bat, wenn man fie 
eben auch als zwei betrachten will. . Gbenfowenig barf nad) den 
obigen Beſtimmungen (V, 3) auffallen, daß das „Naͤchſtfolgend“ 
fat in gleihem Sinne mit „Gontinuirlih” genommen if; denn 
die Möglichkeit, daß zwiſchen den einander naͤchſtfolgenden Dingen 
ein Ding verfchiedener Gattung liegen könne, fällt bier doch von 
ſelbſt weg, da ſchlechthin nur von Zeittheilen die Rede fein kann. - 


- 


-- 
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©. 293. 7) Die Theilung nämlich ſetzt das Getheilte in ein 
Wechſelverhaͤltniß von Νὰ und Ganz und hebt hiedurch ein ſchlecht⸗ 
bin reines Anundfürfichfein auf; übrigens kann diefer ſonſt bei 
Ariſt. nicht mehr yorkommende Ausſpruch nur phyſikaliſch-⸗ mathema⸗ 
tifchen, naͤtuͤrlich nicht logiſch⸗ metaphnfiichen, Sinn haben, und er 
betrifft auch da in der That eigentlih nur das wahre Atom oder 
algebraifh das Null. - 


©. 299. 8) Dasjenige, in welchen bie Bewegung vor fih 
geht, {8 die jedesmalige Art oder das Gebiet der Bewegung, je 
nachdem in dem Orte oder in ber Form oder in der Quantität 
oder in der Qualität oder überhaupt in einem Zuflande etwas ges 
ändert wird; f. Anm. 2 2. V. 9. 


Ebend. 9) Wenn Liefer Sat von „man nehme“ an nicht als 
verdächtige Wiederholung des fogleich folgenden faſt wörtlih gleich: 
lautenden Sapes, betrachtet werden full (was zur Folge hätte, daß 
auch ber bald hernach folgende wieder ähnlich lautende Satz, wel 
her mit „es ſei nämlich C“ beginnt, ale unäctes Ginfchiebfel 
eines Erklaͤrers bezeichnet werben müßte; — ἰῷ halte beide für 
fremde Zufäße —), [0 wäre der einzig moͤgliche Sin deſſelben für 
den Zufammenhang, daß er zur Verdeutlichung deſſen gehöre, Daß 
bei dem Quantitativen die Theilung eine an und für ſich feiende ifl. 


©. 301. 10) ©. V, 1 und Anm. 4 3. V.B. In Betreff des 
„Berlafienhabens * f. auch ben (Achten) Schluß des 6. Gap. des 
V. Buches. ες 

S. 808. 11) D. h. nur ‚jenes Erfle, was an und für ſich 
das erfte if, ‚nicht etwa darum, weil ein Theil defielben oder aud 
fein höherer Gattungsbegriff oder ein Zuftand deſſelben das erfte iR. 


S. 305. 12) Wäre nämlid der erfte Abfchnitt der Berändes 
rung ein Untheilbares, fo wäre er zeitlich ein bloßes Sekt, und ber 
zweite Abſchnitt müßte als ein ebenſolches untheilbares Jetzt an 
ihn fich anreihen; Dies aber wiberfpräche dem (im Anfang des 1. 
Gap. und im 3. Gap. und IV, 11 und 13) in Betreff tes Sich⸗ 
anteihens und des Seht bereits Erwieſenen. 


S. 307. 13) ©. die obige Anm, 11. 


S. 816. ΄ 14) Es iſt dies eine allerdings richtige, aber burchaus 
nicht hieher gehörige Folgerung aus dem Bisherigen; wenn nämlich 
kein begränzter Gegenftand in unbegränzter Beit bewegt werben 
kann, ᾿ς fann auch ein Ginzelnding nicht unbegraͤnzt immerfort 
entfichen oder vergehen. Hingegen liegt es ganz außerhalb bes 
Zweckes dieſes Abſchnittes, die Foigerung zu ziehen, da ja hier aus⸗ 
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fchließlich von der Raumbewegung die Rede iſt; auch wählt Ariſt., 
wenn er berartige Neben = Eonfequenzen verfolgt, eine andere Yorm \ 
des Ausdrudes. ' 


©. 319. 15) ©. Anm. 30 3. Υ. 9. 
Ebend. 16) ©. die obige Anm. 11. 


©. 321. 17) Die hier folgende etwas verwidelte Deduction 
bat den Zwed zu zeigen, daß das in einer Bewegung oder Berän: 
derung Begriffene in Feinerlei Weile und in feiner Kigenfchaft, — 
mag εὖ fih qualitativ oder quantitativ ader örtlich verändern — 
auch nur während des kleinſten denkbaren Beittheildhens feines Ver⸗ 
aͤnderungs⸗Proceſſes unverändert bleibe, und alfo auch Fein Zeittheil- 
chen und fein Theil des Zuflandes felb währen der Beränderung 
abgetrennt und als erfler betrachtet werben koͤnne; denn wie man 
den Peraͤnderungs⸗Proceß fo in einzelne Abtheilungen zerlege, werbe 
man dazu geführt, innerhalb berfelben einen Zuſtand zeitweiliger 
Ruhe und Unverändertheit des Banzen anzunehmen, Ὁ. h. es werde 
hiedurch eben der Begriff der continuirlichen Bewegung aufgehoben 
und die einzelnen Zeitabfchnitte, innerhalb welcher dann Ruhe wäre, 
irrthümlich als Beſtandtheile der ganzen continuirlihen Zeit be 


Ι 


trachtet; das Vorhandenfein irgend einer qualitativen oder quans 


titativeh oder örtlichen Beftimmtheit in ben einzelnen Augenbliden 
fei natürlich nicht zu leugnen, aber nur müfle man ſich hüten, dies 
felben als BeRimmtheiten zu nehmen, welche während def einzel: 
nen Augenblice ruhten; denn fonft vernichte man eben den Begriff 
der Beiwegung. Darum denn nun fchließt ὦ an diefe Bemerkung 
in dem fogleich Folgenden ganz enge die Kritik jener Beweife an, 
welche der -Sleate Zeno gegen die enz der Bewegung gefehrt 


. hatte (f. oben Gap. 2 und auch VII, 8); denn allen jenen ſophi⸗ 


ftifchen Beweifen Zeno's Tiegt der Hauptfehler zu Grunde, bag er 
eben die Bontinuität der Bewegung und der Zeit vernichtete. 


&. 323. 18) Diele Beweisführung bes Zeno fcheint vollftäns 
diger folgenbe geweien zu fein: Wenn Etwas von Augenblid zu 
Augenblick fi gleihmäßig verhält, fo kann es nur entweber in 
fteter Ruhe ober in fteter Bewegung fein; nun aber verhält fi 
ein in Bewegung eben begriffener „Körper, wie 3. B. ein abgeſchoſ⸗ 
fener Pfeil, gewiß darin ſtets gleichmäßig, daß er immer in einem 
Jetzt ſei; während eines einzelnen Jetzt aber, welches Feine Aus⸗ 
dehnung hat, ift Feine Beit dazu, baß der Pfeil fich bewege (dieſen 
Unterfag übergeht Arift. als ra gleichmäßig verhält 
ſich aber der Pfeil in allen einzelnen Sept, alfo, wenn er in Einem 
ſich nicht bewegt, bewegt er ſich in gar keinem, alſo flieht er. Es 
liegt dieſer ſophiſtiſchen Vernichtung des Begriffes der Continuität 
theils eine gewiſſe Schärfe des diſtinctiven Verſtandes zu Grunde, 
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eils aber auch die dem griechiihen Nationaldiarafter eigenthi 
liche Eindifch impertinente Zuverfiht auf chetorifche Geltendmach 
einer jeden Baprice. Die fchulmäßige Tradition hat dann alle fo 
Ginfälle für gar große Merkwürdigkeiten gehalten. 


©. 323. 19) Zeno drüdte εὖ fo aus, daß eine vorausgegang 
saatthfröte von dem ſchnellfuͤßigen Achilleus nicht eingeholt wert 
nne. 


©. 325. 20) In der Erklärung dieſer ganzen höchſt ſchwi 
rigen Stelle, deren Tert auch fchon die alten Gommentatoren τὸ 
manden Abweichungen vor fich hatten, konnte ih nur ber Wat 
fcheinlichkeit folgen. Der Grunpdgedanke ift einfah und von Ari 
ſelbſt deutlich genug ausgeſproͤchen, daß nämlich Zeno aus de 
fheinbaren Widerfpruche, der ſich ergibt, wenn ein und derſel 
Körper zugleih an einem Ruhendenrund einem Bewegten vorüb 
fih bewegt und an dem lebteren in der halben Zeit vorbeilömn 
(nämlich das vorderfte B— oder aud die ganze Reihe der acht 
— Läuft gleichzeitig an acht C und nur an der halben Anzahl di 
A, nämlig nur an vier A vorüber), einen Einwand gegen die Er 
flenz der Bewegung entnahm. Aber bie einzelne, durch jene Bud 
flaben gegebene, Ausführung der Argumentation Zeno's hat Schwie 
rigleiten, welche nicht völlig gelöft werden zu können fcheinen. Sc 
weiß ſehr wohl, daß bei der Anordnung der Buchſtabenreihen 
welche ich in der erflärenden Darftelung angenommen habe, gefag 
werden Fönne, daß die beweglichen Maffen BB.... und CC.... }. 
doch eigentlich beide vom Mittelpunfte aus, nur in entgegengefeßte: 
Richtung, fi) bewegen, und nicht der eine von der Mitte und da 
andere vom Ende aus; daher überfehte ich auch „von der Mitt: 
er“ und „vom Ende her“, um dasjenige, was das wichtiger 
dien, hervortreten zu laſſen und das Gleichguͤltigere (daß naͤmlich 
nebenbei beide auch vom Mittelpunfte aus betrachtet werben koͤn⸗ 
nen) zurädzudrängen. Doc einerfeits liegt vielleicht der Grund 
diefer Schwierigfeit nur darin, daß Arift. eben nur jenes Stüd ber 
ganzen Bahn, in welchem die beiden einander entgegenfommenden 
Körper fih ſchon ganz nahe find, berüdfichtigt, wogegen bei ber 
anzen Bahn es nur darauf anfäme, daß der eine Körper von der 
{πε bes und der andere vom Ende her laufe. Und andrerfeits 
läßt fi mit mathematifcher Gewißheit ausiprechen (da das gleich⸗ 
zeitige Ankommen der Körper an den Enden der Bahn bei gegebe: 
ner Größe der Körper und der Bahn an Erfüllung mathematiſcher 
Bedingungen geknüpft 8), dab es ohne tumultunrifche Umgefals 
tung des Textes der ganzen Stelle nur zwei irgend zuläffge Gr: 
klaͤrungsweiſen berfelben geben kann; entweder nämlich die in der 
Ueberfegung ausgebrüdte oder jene, welche ich in meinen Symbolae 
erit. p. 42 ff. aufftellte, nach welch Ießterer aber angenommen 
werden müßte, daß die Bahn felbft der fich entgegenbeiwegende Koͤr⸗ 
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per ſei, was ich nunmehr, abgeſehen von einigen dann noͤthigen 
Aenderungen von Buchſtaben gegen das Ende der Stelle, für uns 
zuläffig halte. 


©. 331. 21) D. 5. wenn die Annahme der Theilbarkeit der 
Zeit feftfieht, und 3. B. das Ding A in der Zeit C bewegt wird, 
fo ift C jedenfalls theilbar, und zwar, wenn in ber Seit C, in 
welcher ein Quantum wie A bewegt werden kann, aud das theil- 
bare B bewegt wird, fo wird εὖ vonder Bewegungszeit des A, 
nämlich von C, Theile geben, welche um jedweben beliebigen Theil 
des B fleiner find, ale das ganze C. 


GEbend. 22) ©. Anm. 4 2. V. 9. 


©. 333. 23) Einige verfchiedene Bedeutungen des Unmoͤgli⸗ 
chen werden Metaph. 4, 12 (vgl. auch d. coel. I, 11) namhaft ge⸗ 
macht; Hauptunterfcheidungen find das abfolut Unmögliche, d. ἢ. 
jenes, von welchem nie eine Rede fein kann, und das unter Borauss 
feßung einer Realpotenz in coneretem alle Unmögliche, dann jenes, 
deſſen Gegentheil das Notwendige it und jenes, was: bloß mit 
Schwierigfeiten verbunden iſt. Tiefer gehen die Unterfuchungen 
über das Potenzielle Metaph. Θ, 1—5, |. Anm, 10 z. VIN. B. 
Pol. übrigens auch den Schluß des 4. Cap. des HI. Buches u. d. 
dortige Anm. 15. 


Ariſtoteles. 44 


— nn 


Anmerkungen zum VI. Bude. 





Θ. 337. 1) ©. ὃ. Anfang bes 1. Cap. des V. 2. 


©. 339. 2) Diele Worte find namlich die Berufung auf den 
fo eben beifpielsweife von der örtlichen Bewegung geführten Beweis. 


©. 343. 3) Die Borausfehung, auf deren Bebeutung für den 
Beweis Arift. [0 viel Gewicht legt, beruht nämlich darin, daß bei 
dem Zurüdgehen von einer bewegenden Urfache zur anderen anges 
nommen wurde, daß die je zunächfi rüdwärts liegende Bewegung 
nur entweder gleich groß mit der von ihr erzeugten Bewegung, ober 
rößer als dieſelbe Ein fönne; denn nur daraus ergibt fich wirk- 
ih eine unbegrängt große Summe aller einzelnen Bewegungen zu⸗ 
fammen; hingegen wollte man auch die Möglichkeit zulaflen, daß 
die bewirkende Bewegung kleiner als die bewirkte fei, fo würde die 
Summe allee Bewegungen nicht eine unbegränzt große werden. 
Ariſt. δὲ voraus, daß die Summe aller Bewegungen entweder 


aaa +a + ......... = ©, str ἃ + (a+m) + (a 
+ 2m) + ...... (4 “ οὐ. m) = οὐ fei, nicht aber daß fie 
ar “- + een Ἐς fei; Die unbegrängte 


m 2m x. ἢ 
Größe diefer Summe aber ift für den Beweis das Entſcheidende, 
mögen Die Körper in ihrer räumlichen Kontinuität als ein Begränz- 
tes oder als ein Unbegrängtes betrachtet werden. — In Betreff des 
Möglihen (ἐνδεχόμδνον) |. Anm. 14 3. IM. B., und in Bezug 
auf die Möglichkeit einer unbegränzten Bewegung in begränzter Zeit 
f. den Schluß des vor. Buches. 


©. 345. 4) Die Ausdrüde find ficher in techniſchem Sinne 
der Weberfprache zu verfiehen, eben darum aber ber Se zu 
beachten, in welchen fie Ariſt. Rellt, da fonft in der nachhomeriſchen 
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Sprade σπάϑη (Spatel) und xsex/s. (Tabe) gleichbedeutend als 
Das Werkzeug zum Feltichlagen des Fadens genommen werben, wo⸗ 
Hingegen wieder in dem metaphoriichen Gebrauche von orradav unb 
σπάϑησις, welcher ‚genau unferem „Berzetteln“ entſpricht, ein Unter- 
fchied in der Bedeutung. erfcheint. WVB 


S. 349. 5) Was „paſſive Qualitäten” (παϑητικαὶ ποιότη- 
zes) ſeien, gibt näheren Aufſchluß eine Stelle in Categ. 8, woraus 
man erficht, daß folhe Qualitäten, deren einige beiſpielsweiſe auch 
bier fogleich genannt werden, darum paſſive heißen, weil die Sinne, 
unter welche fie fallen, durch diefelben paffiv erregt werden (fowie 
auch Metaph. A, 21 Oualität und Paffivität einander fehr nahe 
gebracht ind), oder auch darum, weil fie felbft auf paffiver Aufnahme 
einer Ginwirkung beruhen, in welchem Siune bejonders die Farben 
boxt μα σε Qualitäten genannt werden. 


©. 351. 6) ©. Anm. 27 5.8. 
Ebend. .1) ©: Anm. 9 ;. Τῇ. 9. 


©. 353. 8) Es ift merkwürdig, wie bier und in dem Folgen⸗ 
den wieder bloß fprachlichsgrammatiich argumentirt ift, fo daß ber 
ganze Erfvlg des Beweiſes eigentlich nur eine Rectifietrung des 
Sprachgebrauches. ift (f. Anm. 7 z. V. B. uud db, Schluß ὃ. Anm, 

3. V. B.), abgefehen davon, daß hier ſelbſt inhaltlich das. Bes 
denken bleibt, daß die Formirung und Geflaltung. nur vom menfch« 
τἰῷ » künftlerifhen Bilden gilt (Hingegen f. Anm..3 zum. U. B: uw. 
ebend. Anm.'6), denn die nah Ariſt. doch gewiß qualitative Mens 
derung des Gefrierens oben Kryßallifirens in ;den Naturgebilden 
bringt eine von ihr untrennbare Mopification der Geftaltung mit 
ſich; wo hört. dann die ἀλλορέωσες auf? a 


‚hend. 9) D. h. eigentliche Relativa in logiſchem und onto⸗ 
logiſchem Sinne find die ἀρεταί Voxrtrefflichkeiten oder Tugenden). 
ſelbſt, als ſolche, nicht; fondern die Realpotenz der Tugend, ὃ, B.. 
die natuͤrliche Baſis derſelben, welche ἐπ dem Material‘ der Triebe 
berußt, muß nothwendig in einem gewiſſen Sichverhalten beſtehen; 
daher iſt dem Arift. auch bie Tugend. (neery) in jeder Beziehung 
identifh mit dem beſten Sichverhalten (βελτέστη Ekıs). 


Ebend. 10) Dies if der Standpunft der Hippofsatifcen Hus. 
moral⸗Pathologie; f. Anm. 4 3. IL 3. u. Anm. 29 3. V. B. 


"835. 11) S. ὃ. Anf. des 2. Cap. des Υ. Buches, 
Ghend, 12) Durch den pyollfländigen διαδινεί, daß das Sic; 


verhalten ſelbſt feine qualitative Aenderung ſei, wohl aber fein 
| 44* 
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Entfiehen auf einer vorhergegangenen qualitativen Aenderung be⸗ 
ruhe, koͤmmt Arift. dazu, nicht bloß von dem förperlichen Verhalten 
der Gefundheit u. dal., fondeen auch von dem ber Seele als folcher 
zu fprechen und hiebei die Gtundzuͤge der. Ethik zu berühren (etwas 
auffallend bleibt immer diefes nicht nothwendig gebotene Herbeiziehen 
eines anderweitigen Gegenftandes, wenn auch die phyftfaliiche Grund⸗ 
lage‘ der ariſtoteliſchen Ethik hiedurch ar in die Augen Ipringt) ; 
das Sichverhalten der Seele nun ift bedingt durch die. Eintheilung 
ver Seele, welche bei dem Menfchen in dem Sinne eine Doppelte, 
nämlich eine finnlih wahrnehmende und eine denfende, if, daß in 
der erfteren audy bie (dritte) niederfte Stufe des DBegetativen mit 
enthalten if; durch das Bereich: des finnlih Wahrnehmbaren nun 
tft das Material der auf die Vielheit und das DVeränderliche gerichs 
teten Triebe gegeben, und die Gewoͤhnung an vernunftgemäß rich 
tiges Verhalten derfelben ift die fttlicheVortrefflichkeit (79:«7 ἀρετή); 
wohingegen das δεβε Verhalten des denfenden Theiles der Seele, 
welcher {εἶδ wieder entweder auf das Veränderliche oder auf das 
Unvergängliche gerichtet fein kann, beziehungsweile entweder die Ber; 
fländigfeit (φρόνησις) oder ‚die Weisheit — iſt; vgl. meine 
Schrift Meber die dianoetiſchen Tugenden in d. Nikom. Ethik bes 
Ariſt. δεῖ. S. 10 ἢ. Ä 


Θ΄. 357. 13) Die etymologifche Begründung, melde in den 
Worten orjvas und ἐπίστασϑαι, fowie unten in χαϑέστασθαε und 
ἐπεστῆμον liegt, konnte in der Heberfebung nur im Worte „Derftehen“ 
nachgeahmt werben. Inhaltlich übrigeris if dieſe Auffaffung das 
Sauptmotiv der Polemik fowohl des Plato' als auch des Ariftoteles 
gegen die Senſual⸗Theorie des Protagoras; Metaph. A, 2 f. u. T, 
4—6 verglichen mit Plato Theaet. p. 151—178. 


S. 359, 14) Um ben. Begriff des Gleichſchnellen dreht fich 
nämlich die ganze fcharffinnige Entwidlung der erhobenen Schwies 
rigfeit im Verlaufe diefes Kapitels; nämlih das Gleichſchnell kann 
nur von folden Bewegungen prädieirt: werben, welche überhaupt 
commenfurabel And; und um daher zu finden, welche dies ſeien, 
wird der Begriff des Gleichichnellen Schritt vor Schritt dadurch 
rectiſteirt. er iimmer enger gezogen. und datauf hingeführt wird, 
daß er die Artverfchiedenheit ber Bewegungen in fich enthalte; fo 
wird hier fogleich Die weiteſte Waflung jenes Begriffes, wornach bie 
Gleichſchnelligkeit bloß in dem Zeitverbrauche läge, darum verworfen, 
weil dann Bewegungen, ‚welche der Art nach verſchieden find, wie 
3. B. die auf einem Kreisbogen und die auf defien Sehne (f. Anm. 
21 3. V. 2.) commenfurabel fein müßten; und fofort wird ein 
naͤchſt engerer Begriff des: Gleichfihnellen vorgefchlagen, welcher ſich 
aber wieder als zu weit erweiftl. — In diefem ganzen Gap. wieder 
wird man den öfteren Gebraudy von erläuteenden Erweiterungen in 
der Ueberſetzung durch das Veduͤrfniß der Verftändlichkeit entfchuldigen. 
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(Ὁ. 359; 15) Weil πάμε ὦ Bier der Artunterſchied datum vers 
fteckter ik, weil beides eine Maumbewegung ifl. 


©. 361. 16) S. Anm. 9 r ἐπ. Ὁ. 
ες (5, 363. 17) ©. Anm. ὅ 2. 1.. Ὁ. 


Ebend. 18) D. h. auf dieſe Weife verichwände jede Untericheis 
bung beäjenigen, was bloß durch äußere Gleichheit der Namens be⸗ 
an (ὁμώνυμον) als das Nämliche gilt, und desjenigen, was 
einem Weſen nad) das .nämliche if, und man würde, meint Ariſt., 
auf diefe Weife leichtfinnig 3. B. alles Scharfe, mag εὖ die Schärfe 
eines Stiftes oder des Eſſigs oder eines Tones fein, furzweg als 
Das nämliche bezeichnen und nur fagen, daß jedes derfelben an einem 
anderen Subftrate vorfomme. — Diefe Bemerkung enthält einen 
Höchft wichtigen Fingerzeig, wie fehr die Philofophie vom jeweiligen 
Sprachſchatze abhänge; 1. bei. die alsbald unten folgente Erwäs 
gung verfchiedener Faͤlle von bloßer Gleichheit der Namensbes 


zeichnung. 


©. 369. 19) Naͤmlich das Entſtehen verfchiedener Wefen iſt 
allerdings ebenfalls commenfurabel (wie 3. B. das Entfichen einer 
vollfommneren TIhiergattung ift, wenn es eine gleiche Zeitdauer wie 
das einer minder volllommenen in Anfprud nimmt, ein fchnelleres) ; 
nur fehlt es aber hier in der Sprahe an einer Bezeichnung des 
entiprechenden Berhältnifies der Commenfurabilität, was ὦ nament⸗ 
lih an den Zahlen zeigt, unter welchen die größeren gleichfam einen 
höheren Grad von Entfichungstkraft bedürfen, dies Verhaͤltniß aber 
nicht ähnlich wie bei qualitativer Aenderung oder bei der Zus und 
Abnahme durch bezeichnende Worte ausgedrückt werden kann. (Alfo 
ſelbſt Ariſt. if troß feiner Polemik gegen die platoniiche Zahlen: 
Speenlehre nicht ganz frei von Ginflüffen einer Auffaflung, welche 
die Zahlen metaphyſiſch entftehen läßt.) 


Ebend. 20) S. Anm. 2 2. V. 9. 


©. 371. 21) Wie man aus dem fogleich gebrauchten Beilpiele 
erficht, ſteht Arift. in ter Widerlegung der vom Bleaten Zeno ers 
hobenen Schwierigkeit, daß, wenn Confequenz in der Natur wäre, 
auch ein einzelnes Getraiveforn oder der taufendfte Theil eines fols 
hen beim Herabfallen ebenfo ein Geräufh machen müßte wie ein 
Scheffel Korn, auf dem Standpunkte, daß zur Bewegung einer bes 
ſtimmten Laſt ſchon eine hiernach beſtimmte Nealpotenz des Bewe⸗ 
genden gehöre, und daher eine proportionelle Theilung nur in Bezug 
auf das Verhaͤltniß der Kraft zur Zeit und zur Quantität ber 
Bewegung bei gleicher Laſt ftattfinde, nicht aber in Bezug auf das 
Berhältniß der Kraft zur Laſt bei gleicher Zeit und gleicher Quan⸗ 

4 


522 AnmÄtungen zam VI. Bude. 


titaͤt. Natürlich [8 dies nach den Grundſaͤßen der Dynamik falſch, 
und auch auf die Schwierigkeit des JZeno iſt die einzige Antwort 
die, daß auch der tanfendfte Theil eines Getraidekorns ein (Θετάιϊ[ᾧ 
macht, nur daß auch das Geraͤuſch darnadı ausfällt. ©. auch das 
unten, VII, 3, folgende Beifpiel von dem Tropfen, welcher einen 
Gtein aushöhlt. Webrigens hängt diefe ganze Auffaflung, wie Arift. 
fogleich {εἰδῇ ausfpricht, mit der Anficht zufammen, daß der Theil 
bloß eine potenzielle Eriftenz in dem Ganzen habe, daher in Dem 
umgekehrten Kalle, daß zwei Kräfte in ihren Wirkungen combinixt 
werden, ber Widerſpruch offen zu Tage liegt, — ein Bunft, welcher 
auch zu jener Bermengung des Dividirens und Subtrahirens gehört; 
f. Anm. 21 3. II. Ὁ. u. Anm. 24 2). IV. 9. 
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S. 377. 1) Dies war bie Anficht Hauptfächlich der Atomiker 
Leukippos und Demofritos. 


S. 379. 2) Arift. nämlich legt offenbar in feiner Erklärung 
der Empebofleifchen Stelle das Gewicht auf die Worte „im Kreife”, 
welche er in dem Sinne „im Kreislaufe, d. 5. abwechſelnd“ ver⸗ 
fteht und daher im Borderfage den Gedanken eines erſt fpäter nach 
dem Entſtehen eifolgenden Gintrittes des Wechſels ergänzt. An: 
dere hingegen verftanden die letzten zivei der bier angeführten Verſe 
des Empedofles fo, daß durch diefelben gerade die unveränderliche 
Griftenz eines Feten Kreislaufes im Wechſel des Entſtehens und 
Vergehens ausgebrüdt fei. zu. 


©. 383. 3) Im Timäus p. 37 E. 


©. 385. 4) Dies find nämlich bekanntlich die zwei Wege des 
apofteriorifhen und aprioriichen Verfahrens, durch welche allein ein 
it zu Stande Eömmt, wie dies Ariſt. zu wieberholtenmalen auss 
pricht. 


S. 389. 5) D. h. in den ſogleich folgenden Capiteln. 


S. 393. 6) Hiemit iſt wohl der ewige Fluß Heraklit's gemeint, 
obwohl auch die Atomiker auf ſolche Annahmen kamen und beſon⸗ 
ders Protagoras für die Erkenntnißtheorie fie ausbeutete; die Pole⸗ 
mi gilt aber auch gegen bie Eleaten, f. Anm. 115. 1.8 


Ebend. 7) Man wird nämlich, meint Hiemit Arift., zur Stuͤtzaug 
der Anficht, daß unabläfftg eine qualitative Aenderung in jedem Zeit⸗ 

theilchen vor [ὦ gehe, doch nicht behaupten wollen, daß der vom 
Tropfen ausgehöhlte Stein ſelbſt ſich aAllpatis aͤndere. Ueber die 
Annahme aber, daͤß der einzelne Tropfen als einzelner Nichts wirke, 
ſ. Anm. 21 3. vor. Buche. 


©. 397. 8) © V, 1. 
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©. 401. 9) Es ift dies nicht im Widerfpruche mit dem oben 
(V, 3 u. VI, 1) über das Gontinuirlide und die Berührung Be 
merften, fondern bier ift vorausgelegt, daß das Kontinuum in unter 
ſchiedsloſer Einheit es ift und daher eben alle Berührung eines An⸗ 
deren, [εἰ es gleichartig oder ungleihartig, ausfchließt; bei ſolch 
unterfchiedslofem Verwachſenſein aber fällt dann die Möglichkeit einer 
geaenfeitigen Einwirkung weg; Ὁ. h. ein in fih abgefchloflenes Con⸗ 
tinuum fann nie felbft fich felbft bewegen, weil die Zweiheit des activ 
Bewegenden und des paffiv Bewegten auftreten Eönnen muß, — eine 
Scheidung, welche wir alsbald (C. 5) {εἰ bei der Bewegung Des 
erften Bewegenden treffen werden, und welde auf das Berhältniß 
führt, in das Arifl. den Gott ald actus purus zu dem an ihm 
„hängenden“ Himmeldgebäude ſetzt. 


©. 403. 10) Hierüber [. δεῖ. Metaph. Θ, 1—5 (verworren 
it Metaph. 4, 12); dort wird die Potenz gunict als der Anfang 
einer Beränderung gefaßt, und in diefem Sinne active und Yaffive 
Botenz in ihrer Zufaınmengehörigfeit nachgetwiefen, dann der Unter- 
fchieb des Potenziellen in den vernünftigen und unvernünftigen Wefen 
hervorgehoben, hierauf der Begriff des Potenziellen als des Zufünfs 
tigen und ber der logiſchen Möglichkeit erörtert, dann das Vorher: 
eben der Actualität im Vernuͤnftigen gezeigt, und dann noch das 
Botengielle als das Unbegränzte, als der Zweck, und zuletzt befon- 
ders als die Hindernißlofigfeit gefaßt; auf die letztere Tat aud) 
hier an unferer Stelle ein Hauptgewicht. 


&, 405. 11) Natürlich find die Participien yerınoavras, 
ποιήσαντος u. f. f. nicht mafeulinifch zu überfeßen, denn einen die 
Melt im Detail fchaffenden Gott, welcher wie jener im platonifchen 
Timäus Alles gleihfam mit eigenen Händen bis ins Ginzelnfie 
eigens bildet und an feine Stelle ſetzt, kennt Ariftotels, wie ὦ von 
felbft verſteht, nicht; eine fol kindiſche Ausdrucksweiſe kann auch 
nur entweder in der Kinderftufe vom Bölfern oder bei Leuten vor: 
fommen, deren Phantafle mit dem Verſtande davonläuft; die Phi⸗ 
loſophie aber liegt hoffentlich in der verfländigen Borm, 


Ebend. 12) Die Umkehrung der Säge in das Paſſivum, von 
welcher ih in diefem Cap. öfters Gebrauch machte, entſchuldigt fich 
bei dem Gleichflange des Nominatives und Accufatives der neutras 
In Formen (welcher Umftand auch das Verftändniß des gricdhifchen 
Tertes wirklich fehr erfchwert) durch bie Pflicht, den für richtig εἰς 
achteten Sinn ohne die Gefahr der Zweideutigkeit auszudrüden. 


- S. 409. 13) D. h. wenn die erfte Dorausfegung ein Mögs 
fiches enthält, ſei es ein ἰρα oder factiſch Mögliches (darum if 
hier auch δυνατόν abwechſelnd mit ἐνδεγόμένον in gleiher Bedeu⸗ 
tung gebraucht; ſ. Anm. 14 2. III. 5) fo bleibt bei richtiger 
Schlußfolgerung im Schlußſatze die Möglichkeit ftehen, diefer kann 
alfo nichts Unmögliches enthalten; natuͤrlich aber braucht das Mög- 


| 


| 
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liche nicht immer factiich verwirklicht zu fein, und infoferne kann 
der Schlußſatz wohl Etwas enthalten, was gerade factiſch nicht 
fchon eingetreten if. So würde auch hier aus der Annahme einer 
Bloß je vorlommenden Bewegung des erfien Bewegenden, Ὁ. h. aus 
der Annahme der Möglichkeit, daß daſſelbe einmal nicht in Bewe⸗ 
gung ift, die Möglichkeit folgen, daß einmal altes fonft Bewegtwers 
dende ruhe, mag diefer Fall fchon eingetreten fein oder nicht; num 
aber ift eine. foldhe Eriftenz einer Ruhe nicht bloß factiſch wicht 
dageweſen, fondern nach den Brineipien der Phyſik eine Unmoͤglich⸗ 
keit, alfo muß jene erſte Annahme falich fein. 


©. 411. 14) Während uns nämlich das bloß paffiv Bewegte 
und jenes actio Bewegende, welches ſelbſt erft paffiv zu dieſer Aecti⸗ 
vität beitimmt wird, erfahrungsmäßig vorliegen, ift der Ichlehthin 
active Anfang, der wahre aclus purus, ein Transfcendentes, auf 
befien Griſtenz wir wohl mit einem gewiſſen vernünftigen Grunde 
(εὐλόγως) ſchließen, diefelbe aber nicht mit bindender Nothwendig⸗ 
Teit nachweifen koͤnnen. ΝΣ “ 


S. 413. 15) Das Ruhende (τὸ ἠοϑθμοῦν) ift natürlich nicht 
identifch mit dem felbft nicht. mehr ewegten (ἀκένητον), denn das 
erſtere fchließt den Zufland der actuellen Bewegung aus, das letztere 
aber fchließt nur jede paſſive Beranlaflung der Bewegung aus, denn 
in legter, Inflanz. iſt es ja, chen die ſchlechthin reine Activität. 


. Κ, 415. 16)°8. ® der Menſch erzeugt einen Menfchen; ſ. 
Anm. 20 3.1.3. Ueberhaupt vol. MH, 8. ὁ ὃ. ᾿ 


Ebend. 17) S. Anm. 9 5. Π|. 9. | " 


S. 417. 18) I glaube fiher, daß Ariftoteles durch dieſe und: 
die fogleih folgenden Worte, mit. weldhen insgefammt die altem 
Commentatoren eigentlih aar Nichts anzufangen wußten, nur jebe 
zohere coneret vollzogene Theilung bes erften Bewegenden, d. hr 
des ſelbſt ſich {εἰδῇ Bewegenden, ausichließen will, und er hiemit 
das hervorhebt, daß dieſes felbft ᾧ ſelbſt Bewegende in feiner To⸗ 
talität .ald folder die zwei. Momente des Bewegens und. Bewegt⸗ 
werdens in engſter Durchdrungenbeit enthält; in der menfchlichen' 
Ausdrucksweiſe liegt allerdings die Gefahr, daß, ſowie man von 
zwei Momenten fpricht, man fich diefelben auch als gelonbert benft; 
aber eine ſolche Zweitheilung kann auch nur eine bloß potenzielle 
fein, ohne daß fle_in conereter Verwirklichung vorliegt; . dieß auch 
ift der Sinn des Schluffes dieſes Gapitels. ons Arıft. unter dem 
felbft ſich ſelbſt Bewegenden verfteht, ift eben ſchon hier Nichts ans 
deres, als die Kreisbewegung des. Himmelsgebäubes, von. welcher 
noch am Schluffe diefes Buches die Sprache ift, wofelbft (c. 10) 
ausdrücklich nachgewiefen wird, daß das Lie Bewegung: deffelben ur: 
fprimgtich Bewirkende ein Groͤßenloſes und Theillofes ift, woran 
ſich der Anfang des. erften Buches d. Coelo ganz enge durch den 
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Beweis anſchließt, daß es auch einen erflen Körper geben muß, 
welcher in jener erflen Bewegung bewegt wird. Und diefe Kreis: 
bewegung als erfte beivegende kann man nicht coneret in einen activ 
bewegenden und einen paſſiv bewegten Theil abtheilen, und doch 
enthält fie in ihrer Totalität beides; denn das fchlehihin bloß 
Active iſt die rein geiftige Aetualität, der Gott (wovon Metaph. 4, 
bei. c. 6 u. 7), welder aber aud nur —aburtenft,; daß τὸ an 
dem von hm Gedachten Antheil nimmt (ebend. c. 9), Ὁ. 5. die 
ſchlechthinige Activität kann ſelbſt da nicht in der allerftricteften 
Reinheit vom menfchlichen Denfen gehalten werben, wenn fie nicht 
in ein nicht mehr Ausfprechbares umfchlagen foll; und von biefer 
Activitaͤt des göttlichen Denkens iſt dann jene Activitaͤt paffto bes 
dingt, welde in der Kreisbewegung des. Himmelsgebäudes auf das 
Gebiet des Phyſikaliſchen einwirkt; und bie ewigen Bewegungen der 
Himmelsförper (ebend. e. 8) werden dann in der ariftotellihen Philo⸗ 
fopbie zum πιεπί ὦ möglichen Ausprude des göttlihen Denkens. 


©. 421. 19) Dieß it eben ber Beleg zu voriger Erklärung, 
denn das erfle Beivegende, von welchem kann zunädft die einzelnen 
Bewegungen der Himmelstörper bebingt find, kann nicht actue 
eoneret gethellt werden, denn [σπᾷ erneuert fich nur. wieder Die 
Frage nach dem allererfien umfaflenden Bewegenden, welches neben 
und in der Berfchiedenheit feiner Momente doch ein Einheitliches 
fein muß, alfo nur potenziell als theilbar betrachtet werden Tann. 


Eben. 20) Gin folcdhes Theillofes, welches bald ift bald nicht 
ift, iſt 3. B. das Seht; daß aber dieſe wechſelnde Griftenz und Nicht: 
eriftenz ohne Beränderung und ohne, Entftchen oder Bergehen flatt- 
findet, liegt darin, daß das Theillofe nicht verändert werden Tann, 
f. VI, 10. Und wird nun aud eine ſolche Eriftenzweife, welche 
einem ſchlechthinigen Wechfel von Sein und Nichtſein ausgefept iſt, 
bei Manche, ja felbft bei manchen bewegenden Urſachen (nach bes 
Ariſt. Anficht wohl 5. 9. bei den Mondphafen, oder vielleicht auch 
— B. bei Ebbe und Fluth; an Pfychologiſches oder etwa die Wil⸗ 
ensfreiheit denkt dabei Arift. ficher nicht) zugegeben, fo muß doch 
wenigftens Eine bewegende Urfache eine nothiwendige ununterbrochene 
Griftenz haben, da funft die immerwährende Eontinuität der Bewer 
gung unerklärlich wäre. Dieß ift der Kern der Beweisführung. 


©. 423. 21) Weil nämlich eben auch ein Theillofes einem 
folhen Wechſel der Eriftenz unterworfen fein kann; aber auch diefes 
Sein und Nihtfein eines Theillofen ſowie die Wechfeleriftenz einer 
ſelbſt füch felbft bewegenden Größe foll auf Eine beiwegende Urfache 
urügefüßet werden, welche gegen den Größenbegriff gleichgültig 
ft (1 die obigen Anm. 18 u. 19). 


Eben. 22) D. 5. weder das vergängliche oder wechſelnde 
Gelbfibewegliche noch die unbeflimmte Vielheit conflanter wirfender 
Urſachen, welche belichig Vieles bewirken koͤnnen (wie 3. B. bad 
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Fällen eines Perpendikels im gleichichenklichen Dreiede, wodurch die 
dritte Seite Halbirt wird, und Unzähliges dgl.), fann der Grund 
der Feten: Gotrtinuität des Wechſelns von Entſtehen und Vergehen 
fein, denn dem erjleren gebricht die Ununterbrochenheit der Dauer, 
dem letzteren die Ginheitlichkeit. 

©. 427. 23) ©. d. mot. anim. ὁ, 9 u. 10 und d. incessu 
anim. c. 12. 


©. 431. 24) ©. d. Schluß d. Anm. 11 2.1. Ὁ. 


Ebend. 25) Dieſer wichtige phyfiologiſche Grundſatz, daß die 
Grnährung uf einer Gegenſaͤtzlichkeit beruht, ift weiter ausgeführt 
d. anima II, 4. 


©. 433. 26) Zu den bier im Folgenden berüdfichtigten ver: 
fhiedenen Bedeutungen des Wortes — κῆρα» fömmt aus ben bes 
treffenden Stellen Metaph. 1, 11 u. Z, 1 nur nod das der Er⸗ 
fenntniß nach Frühere. . 


©. 435. 27) Es ift dieß εἰν Grundgedanke der ariftotelifchen 
Naturphilofophie, daß die Natur in der ganzen Kette der Natur- 
produfte ähnlich wie in dem einzelnen einen auffleigenden Gang bis 
zur. höchft möglichen Stufe der Bollendung verfolge; f. d. part. 
δι. H, 10 u. IV, 5. 


©. 437. 28) ©. Anm. 45, V. B. 
Gbend. 29) S. Anm. 10 2. V. B. 


Ebend. 30) In Betreff der bier und fogleidh im Folgenden 
angedenteten Bedenken über Gegeniag ber Ruhe und ber Bewegung 
einerfeits und zweier entgegengefeßter Bewegungen andrerfeits ſ. V, 
6. Uebrigens iſt diefe Entwickelung hier, daß die Veränderung nicht 
eontinuirlich fei, nicht im Widerfpruche mit den oben, VI, 4 u. 5, 
angegebenen Begründungen über Theilbarfeit jeder Veränderung; 
denn hier wird eben das Hauptgewicht darauf gelegt, daß Innerhalb 
des continuirlichen Verlaufes einer Veränderung ber anfängliche 
Suftand von dem fihließlich erreichten eben durch den Zwiſchenzu⸗ 
fand getrennt {εἰ (f. Anm. 2 3. VI. B.), alfo die Gontinuität, 
welche —* in expliciten Gegenſaͤtzen ſich verwirklicht, nicht in reiner 
Einheitlichkeit beruht, wogegen die immerwaͤhrende räumliche Bewegung 
bes erfien Bewegenden eben in continuirlicher Einheit fih vollzieht. 


©. 443. 30%) Zum Berfländniffe dieſer Grörterung möge 
folgende Figur dienen: A 
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©. 449. 31) D. 5. die Eontinwität des Werdens ſchließt mit 
dem erreichten endzwecklichen Zuftande ab, und fie bedarf feine über 
diefen Werdeproceß noch hinausreichenden, gleichjam leeren, Zeit⸗Atome. 


©. 453. 32) Naͤmlich ohne gerade auf der nämlichen Linie 
vor fi zu gehen oder gerade auf. Gin und dem nämlihen Kreis 
bogen fid zu begegnen, wenn auch die zwei Linien ober die zwei 
Kreisbogen gleih lang find. 


Ghend. 33) ©. d. Schluß des 9. Kap. d. VI. Buches. 
©. 455. 34) ©. Anm. 21 3. V. 3. u. Anm. 14 2. VI. 2. 


Ebend. 35) Vorzüglich Herakleitos und feine Anhänger find 
hiemit gemeint; |. übrigens auch Anm. 2 3.1.2. 


©. 459. 36) Diefer Ausipruh, daß jede geradlinige Bewe⸗ 
ung Anfangs Ichnellee und gegen das Ende langiamer jei, läßt 
ῳ mit den anfcheinend gegentheiligen (V, 6; f. Anm. 30 2. Υ. 3.) 
daß die Dinge, 5. 8. die fogenannten Elemente, bei dem Beftreben, 
an den ihnen eigenthümlichen Ort zu gelangen, gegen das Gnde 
zu ihre Bewegung beichleunigen, infoferne vereinbaren, als in jener 
obigen Stelle von Welenheiten die Rede ift, welche in ihrer Bewe⸗ 
gung oder Ruhe ſchon durdy den Organismus des ganzen Himmels: 
gebäudes bedingt find und hiedurch gleichfam einen lebendigen Zweck⸗ 
begriff in ſich haben, welchen zu verwirklichen fie gedrängt find, 
wohingegen hier nur von der Kraft der Trägheit, welche einem 
Stoße u. dal. fich entgegenftellt, in mehr bloß mechaniſchem Sinne 
die Rede if. Daß natürlich Beides auf einer ſchiefen Auffaflung 
der Geſetze der Dynamik von Seite des Arift. beruht (ſ. Anm. 21 
ἃ. VI. B.), if ein anderer, nicht hier zu exörternder, Umftand. 


Ebend. 37) Es find dieg, wie ſich von [εἶδ verſteht, vie 
Atomiker Leufippos und Demofritos; die im Folgenden erwähnte 
Annahme einer Verdünnung und Verdichtung gehört dem Anarimes 
nes an (f. Anm. 21 5. 1. B.), die Zugrundlegung der Seele als 
Princip hingegen den Pythaggreern und theilweife dem Plato. 


©. 461. 38) ©. d. Anm. 18 u. 19 3. diefem Buche. 


©. 467. 39) ©. ὙΠ, 2, wo das Stoßen und Ziehen als bie 
urfprünglichen/räumilichen Grundbewegungen nachgewieſen wurden. 
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RETURN TO the circulation desk of any 
University of California Library 
or to the 


NORTHERN REGIONAL LIBRARY FACILITY 
Bidg. 400, Richmond Field Station 
University of California 

Richmond, CA 94804-4698 


ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 

2-month loans may be renewed by calling 
(415) 642-6753 

1-year loans may be recharged by bringing books 
to NRLF 

Renewals and recharges may be made 4 days 
prior to due date 


DUE AS STAMPED BELOW 
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